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Borrede 


(März 1928.) 


*) Dempfters Bert kam naͤmlich erft 1726 in® 
Yublicum, wie Maffei Osservarioni ketterarie T. IV, 
p · 6 berichtet. 

x 


w 0. .Worrede 


ten; ober ſuchen das Tinguiftifche Problem der Mies 
derberftellung einer bis auf wenige Spuren unterges 
gangnen Sprache zu loͤſen; was von Fitteratur bei 
dieſen Arbeiten gebraucht wird, iſt meift ohne große 
Wahl aus Dempfters Vorrath genommen. Die 
Werke allgemeiner geſchichtlichen Inhalts aber find 
zum Theil nur a bene befondrer Hypotheſen, 
und die weiche (Iruͤndliche ¶ Forſchung und WBelehrun 
urhalten Ba Onicr ee eine" umfofenbe 
Darftellung der Etruskiſchen Vildung. Die Nüßs 
Tichfeit eines mit diefen Worten bezeichneten Unternehs 
mens fehlen daher dem Werfaffer der vorliegenden 


diefe außer den Graͤnzen der Aufgabe zu liegen ſchien, 
dann weil die auch fonft übergroße Maffe dadurch 


’ 
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ungebuͤhrlich angeſchwellt wurde, hat er ſich entſchloſ⸗ 
fen fie, während die Abfchrift angefertigt wurde, 
wegzulaſſen, und bie dadurch entftchenden Luͤcken in 
den Bermeifungen, wo es noch möglich war, durch 
kurze Erflärungen zu ergänzen geſucht. Kin Kapis 
tel. über die Familien der Etrusker, welches größtens 
theild nach den Inſchriſten ber. Zodtenkiften gearbeitet 
war, fo wie einige ben Handel betreffende, befonders 
auf Vergleihung ber Münzen berubende, Crörtes 
rungen find der aufgewandten Mühe ungeachtet noch 
zu unreif geblieben, um der Akademie vorgelegt zu 
werden. Wie mande Uuterfuhhungen aber, zu denen, 
ein ſo ansgebehntes Feld die Ausſicht öffnete, Liegen. 

gelafſſen worden find, weil ein beftimmter Termin der. 
freien Forſchung Gränzen feßte, wie aud die Dars 
ſtellung durch mehrfache Ueberarbeitung erft noch Buͤn⸗ 
digkeit und zweckmaͤßige Kürze erhalten follte, möchte, 
der DVerfaffer ‘gern durch diefe Selbſtanklage ents 

föalbigen 
Bea Pr “ 
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"(Auguft 1828.) 


Werk herborzubringen: fo mußte er bei die er Mes 
berarbeitung eben fo viel an dad Publicum, bas fein 
Buch leſen und brauden follte, denken, wie er bei 
der urfpränglicyen Abfaffung in bie Zwecke und Abs 
ſichten der Akademie einzugehen und ihre Aufträge 
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nach ·Kraͤften auszurichten fi Tangelegen fein Tief: 
Die Preisfrage enthielt vun zwar eigentlich nur die 
Yufforderang: . „Das Wefen und die Beſchaffenheit 
der Bildung des Etruskiſchen Volkes aus der 
Quellen kritiſch zi erörtern und darzuftellen, ſowohl 
im Allgemeinen als auch eingehend auf die einzelnen 
Zweige der Thaͤtigkeit eines gebildeten Volks, um fo 
viel als moͤglich auszumitteln, welche derſelben wirk⸗ 
lich und in welchem Grade und Umfange ein jeder 
unter dieſem berühmten Votkke bluͤhte.“ Da indeß 
eine jede menſchliche Thaͤtigkeit, diejenigen ausgenom⸗ 
men,welche durchau⸗ 
keit gehorchen, ausbil 
ſtellung der Bildung 
infofern ed einen inn 
nen ‚mit dem Allgem 
wit verbreiteten Gen 
and Anſichten, zeigt, 
kam bald. zur Erkem 
er unter den Händen 
lung des Etruskiſch 
So machte er es ſich 
gen, der über Etri 


" fusht, über keinen € 


laſſen, bei dem fie 1 

geſtattet, und. unfer 

und — wenn es auch 

and Neuern in manch 

als den alten Grieche 

hiſtoriſch wichtigen V 

keit zu geben: de 

umfaſſendſten Titel jedem andern vorzog. Die dw 
fire Geſchichte des Volks, das ethnographiſche Were 
kältniß, in welches ed von der Natur geftellt war, 
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(Augquſt 1828.) 


berarbeitung eben fo viel an dad Publicum, das fein 
Buch leſen und brauchen follte, denken, wie er bei 
der urfpränglichen Abfaffung in die Zwecke und Abs 
fiten der Akademie einzugehen und ihre Aufträge 
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nach · Kraͤften ausznrichten ſich Tangelegen fein Tief: 
Die Preisfrage enthielt vun zwar eigentlich nur die 
Yufforderang: : „Das Wefen und die Vefhaffenheit 
der Bildung bed Etruskiſchen Volkes aus den 
Quellen Eritifch zi erörtern‘ und darzuſtellen, ſowohl 
im Allgemeinen: als auch eingehend auf bie einzelnen 
Zweige der Xhätigkeit eines gebildeten Volks, um fü 
viel als moͤglich auszumitteln, welche verfelben wirk⸗ 
lich und: in welchem Grade: und Umfange ein jeder 
unter diefem berühmten Wolle blähte Da indeß 
eine jede menſchl 

men,:.welche du 

keit gehorchen, a 

ſtellung der Bilt 

inſofern es eine 

nen ‚mit dem A 

mit verbreitcien 

and Anfihten, 

Lam bald zur G 

ex unter ben Haͤ 

lung des Etrus 

So machte er ei 

gen, der über 


" ſucht, über Fein 


laſſen, bei dem 

geſtattet, und. n 

und — wem ed 

und Neuern in ı 

als den alten G 

Kiftorifä wichtig 

keit zu geben: 1 

amfafjendften Xi _ u 

fire Geſchichte des Volks, das ethnographifche Vers 
kaͤltniß, in welches. ed von ber Natur geftellt war, 
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berarbeitung eben fo viel an das Publicum, das fein 
Buch leſen und brauchen follte, denken, wie er bei 
der urſpruͤnglichen Abfaffung in die Zwecke und Abs 
fihten der Afademie einzugehen und ihre Aufträge 


Boͤrrede. vn 


nach Kraͤften auszurichten ſich angelegen ſein ließ. 
Die Preisfrage enthielt uun zwar eigentlich nur die 
Aufforderung: „Das Weſen und die Beſchaffenheit 
der Bildung des Etruskiſchen Volkes aus dei 
Quellen krittſch zu erörtern unb darzuftellen, ſowohl 
in Allgemeinen als auch eingrhend auf bie einzelnen 
Zweige der Xhätigkeit eined:gebildeten Volks, um fo 
viel als möglich aus zumitteln, welche derfelben wir 
lich und in welchem Grade und’ Umfange ein jeder 
unter dieſem berühmten X 

eine jede menfshliche Thätk, 

men, welche durchaus ein 

keit gehordyen, ausbilbunge 
ſtellung der Bildung mit € 
inſofern es einen innen £ 
nen ‚mit: dem Allgemeinen 
wit verbreiteten "Semohnh: 
and Anfichten, zeigt, zufe 
Sam bald zur Erkenntniß, 
er unter den Haͤnden hatte 
lung des Etrusfifhen A 

So machte er es fi nun 
‚gen, der über Etruskiſd 

ſucht, über keinen Gegenf 
Taffen, bei dem fie der 3 
geſtattet, und nuſer Wiſſ 
und — wenn es auch in fi 
and Neuern in menden S 
als den alten Griechen — 
hiſtoriſch wichtigen Volke | 
feit zu geben:_ daher er d 
umfaſſendſten Titel jedem 
fire Geſchichte des Volks, nn 
bältniß, in welches ed von der Natur geftellt war, 
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mb bie nationalen Verbindengen, in bie e durch 
Ansbreitung und. Colonieen, frieblichen Verkehr und 
Kriege hineingezogen wurde, durften nach diefer Ai 
lage ſchon deswegen, weil fie in fo vielen Stuͤcken 


die Exfceinungen ber Bildungögeſchichte begreifen Tehs 


ven, ober und wenigſtens dem Innern Borgange ders 
felben. vaͤher führen, ‚durdians nicht fehlen: nar das 


Specielle ver Römifchen Kriegsgeſchichte mußte, da 


es und doch Faum.einen Blic in das innre Leben eis 
ned —— Lagers vergoͤnnt, ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben. Eben ſo beobachtete der Verfaſſer auch bei die⸗ 


fer Ueberarbeitung hinſichtlich der Beſchreibung uud 


Erklaͤrung der einzelnen Kunſtdenkmaͤler bie 74 zum 
Geſetz gemachte und von ihm ſelbſt als raͤthlich er⸗ 


kannte Enthaltſamkeit, wenn auch Inghirami's Werk 


durch die zahlreichen und genauen Abbildungen, fo 
wie durch die her. gegebnen Erklärungen — durch 
jene pofitiv, durch diefe mehr auf negative Weife — 
zu einer kritiſchen Behandlung dieſer Darſtellungen 
zeist und auffordert. Nur bie Claſſen der Monu⸗ 
mente inußten erwaͤhnt, und wo fie anf die Bils 
dungsgeſchichte · Etruriens ein Licht werfen, eine Nach⸗ 
richt uͤber ſie eingefuͤgt werden, darum iſt auch noch 
ein Wort uͤber die den Etruskern neuerlich faſt allge⸗ 


anein abgeſprochnen Gemmen hinzugekommen. Um ſo 


mehr muß ber. Verfaſſer wuͤnſchen, daß felne.-vors 
nehmlich aus. Schriften und Inſchriften gefuͤhrte Un⸗ 


terſuchung recht bald von kundigen Archaͤologen als 


Fundament für eine umfaffende Behandlung der 
Etruskiſchen Aunftalterthämer gebraucht, nnd ale 
ſolches nicht allzu ſchwach befunden werden möge; bes 


| fonbers ſcheint, den neuern Nachrichten Aber die nad) 


ben Gegenden Etruriens von einander abweichenden 
| Sattungen von Vaſen und andern Kunſtwerken zu⸗ 





| 
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folge, eine ardhäologifhe Topographie Sru⸗ 
riens ein nuͤtzliches Unternehmen, zu welchem mitzus 
wirken der Verfaſſer dieſes Buchs eine günftige Ges 


legenheit gern ergreifen und eifrig benußen wuͤrde; 


gewiß würde auch eine fülche nach dem Lokal anges 
ordnete Meberficht der Staͤdte⸗Ruinen, Bautrümmer, 
Hywpogeen, Afchenkiften, Wafen, Bronzen und anderer 
Denkmaͤler für die politifhen Verhältniffe der Staa⸗ 
ten Etruriend einine Data ergeben. Anf ähnliche 
Weiſe würde der Berfaffer auch den Abſchnitt über 
das Staats s und Mechtöleben der Etrusker deu For⸗ 
fchern der älteren Roͤmiſchen Rechtsgeſchichte zur weis 
tern Ausbildung empfohlen haben, wenn nicht ber. 
vor kurzer Zeit fo lebendige Eifer’ diefer Claſſe von 
Forfchern der alten Geſchichte fir das Etruskiſche 
FA den allerneueften Zeiten fon wieder zu erkalten 
fchiene. 

Anden der Verfaſſer nad) diefem Mane fein 


Werk vervollſtaͤndigte: fuchte er doch zugleich das 


urſpruͤngliche Ganze, welches die Akademie mit ihrer 
Billigung beehrt hatte, moͤglichſt in ſeiner Integritaͤt 
feſtzuhalten, und wenigſtens dem, ber die — 
kommnen Abſchnitte davon zu trennen ſich die Muͤhe 
nehmen will, die Mittel dazu in die Hand zu geben. 
Dies konnte dem Verf. um ſo mehr zur Pflicht ge⸗ 
macht werden, da grade dieſe Stuͤcke vielleicht hie 
and da kuͤhnere Combinationen enthalten; und man 
wohl gar ben Verſuch, auch diefe unter der Aukto⸗ 
rirät einer Ablademie, wenn überhaupt bie Preiser 
:heilung in ſolchem Sinn genemmen werden barf, tn 
dad Publleum einzuführen, unredlich fchelten koͤnnte. 
Daher giebt der Verf. bier erftend alle größeren Abs 
ſchnitte dieſer Art an. Es find, 4. die ganze Eins 
leitung, welche die aͤußere Geſchichte des Etruski⸗ 
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-chen · Valbes enthält, Band -©..9 bis 207. Doch 
ſind in dieſe einige Stuͤcke aufqmounnen worden, die 
früher, beim Mangel. der Einleitung, in audra Ab⸗ 
fihnitte. zu verweben ber Zufonmenhang geforbent 
batte. 2. Die Ausführung -über..den Wernfteinhans 
del. des Paduslandes, S. 280 bis 2854 3. Die 
Unterſuchnug uͤbe Etruskiſche Geld und den 
Geldverkehr ber. ! e mit. den Stalioten, Sikelio⸗ 
tem und andern ( m, nebſt ‚der. Beiloge, meldye 
von den Stäbten, Eteuslifce Münzen geſchlagen 
haben, handelt, ©. 304 bis 342. - 4. Die Beilage 
zum zweiten Buch, welche bie Etruskiſchen Sepul⸗ 
eralinfegriften für die Kunde der Familien und des 
Familienlebens in Etrurien zu benußen ſucht, Se 
407 bis 455. Der zweite Band enthaͤlt, die Ev⸗ 
klaͤrung ber Kupfertafek, und die Nachtraͤge fo wie 
das Regifter ausgenommen (S. 351 bis zum Schluß), 
Feine ‚hinzugefügten Stuͤcke vom aͤhnlicher Ausdehnung, 
aber auch hier mangeln fo wenig wie im erſten 
. nere Einfdjiebfel, dich welche der Verfaſſer jebe 
Luͤcke, die ihm ſichtbar wurde, auszufüllen, und den 
Stand ver Forſchung zur Zeit der Erſcheinung des 
Werkes moͤglichſt genau wiederzugeben bemüht war. 
Alle diefe Einfchtebfel find wenn fie irgend der Rede 
werth ſchienen, durch Klammern bezeichnet, welche 
hoffentlich beim um bie Sache bekuͤmmerten Leſer eben 
fo wenig ein Stein. des Anſtoßes fein werben, wie 
die etwas ungewöhnlich eingerichteten Columnen⸗Ti⸗ 
tel, welche .die Auffinbung ber fehr häufigen Verweis 
füngen eined Thelles auf den andern, bie in einem 
ſyſtematiſch angelegten Buche nicht fehlen Eonnten, zu 
erleichtern bezwecken. Nur bei der Einrichtung einis 
ger Citationen auf die heueflen Ausgaben, ded Warro 
anf bie Spengelſche, des Riebukr’fchen Werks auf 


Vorrede. xi 
bie 1827 erſchienene zwei Bearbeitung, glaubte ſich 
ver Berfafler, da wo eben nur Citate abzuändern 
waren, dieſer allzu äugftlichen. Sorgfalt entfchlagen 

zu birfen. Die twitte Ausgabe des letzten Werkes 
—* noch. nicht benutzt werden ‚ bie jetzt fand ſich 
indeß darnach Nichts gu aͤudern, als Band II. S. 
72. N. 124 die Worte: JAuch Niebuhr] zu 
ſtreichn. 
Einen kritiſchen Leſer dieſes Buchs bittet der 
Verſaſſer zum Schluß nur um das Eine, nie aus 
den Auge zu verlieren, daß. ed außer. ihm auch 
Menfchen giebt, und der Eine oft wohl zu brauchen 
verſteht, was der Andre unnuͤtz findet. Hiſtoriker, 
die es fuͤr ihre Hauptpflicht achten, das Amt der 
Todtenrichter zu verſehn — (ein tugendhaftes Amt, 
wenn nicht ſchon das Wort eine Blasphemie waͤre, 
zumal, da wir oft kaum zu verſtehn anfangen was 
wir richten wollen) — werben hier Vieles finden, was 
fie ald Antiquitäten » Kram gern zur Geite laffen, 
aber doch nicht als völlig unbrauchbar verwerfen bürs 
fen, fo lange noch der Antiquar den Boden, deffen 
Früchte der Hiſtoriker genießen will, im Kleinen ums 
zuackern und zu bebauen erforberlih if. Die zahl⸗ 
reichen Anführungen großer und Pleiner Italiaͤniſcher 
Schriften‘ über Etruskiſches Alterthum, beſonders 
aus dem zweiten Drittel des vorigen Jahrhunderte, 
werben denen vielleicht Tächerlich vorkommen, welche 
bie darin herrſchende Unkritik kennen, welde wiffen, 
wie wenig damals der durchdringende Geift Scipione 
Maffei's die mit dem Wuſte Gori's und anderer 
Etruscomanen angeflllten Köpfe aufzuräumen. vers: 
mochte; der Verfaſſer indeß, der das Vorhandene 
möglichft vollftändig zu fammeln, und fein Werk zu 
einem Corpus Etruskiſcher Alterthumskunde zu ma⸗ 


xn Vorrede. 
» 


hen ſuchte, durfte dieſe Auſchließung nicht verſchmaͤ⸗ 
hen, und vielleicht dankt ihm auch mancher Littera⸗ 
turfreund fuͤr dieſe und jene der Goͤttingiſchen Viblio⸗ 
thek entſtammende Notiz uͤber wenig bekannte und ſel⸗ 
ten. vorkommende Buͤcher. Kurz, ein ſolcher Leſer 
moͤge erwaͤgen, daß dieſes Buch nach ſeiner Anlage 
und Ausfuͤhrung beſtimmt war, einer Geſellſchaft 
von Gelehrten vorgelegt zu werden, welche uͤber je⸗ 
den Theil deſſelben dad eindringendſte und unabweis⸗ 
barſte Urtheil fällen konnte, und die Verngchlaͤſſi⸗ 
gung und Uebergehung irgend einer Seite dieſer Uns 
terſuchungen mit einem Blicke zu entdecken im Stan⸗ 
de war, zumal da dieſer Geſellſchaft grade auch 
diejenigen Männer unſers Vaterlandes "angehören, 
welchen die Kemtniß des - Etrusfifchen Alterthums, 
infonderheit des politifchen und des 9 nfialtertgume, 
entſchieden der Meiſte zu verdanken wat Ä | 
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N. urſpruͤnglichen Quellen unfrer Kenntnig von 

bem alten Etrwien und ben Etruskern, abgefehen von 
den Kunſtdenkmaͤlern und Infchriften, zerfallen in drei 
Slaffen, einheimifhe, Römifche, und Griechiſche Auf: 
‚zeihnungen und. Traditionen. Indeſſen ift es natürlich 
nicht möglich, diefe Zrennung an den auf unfre Zeit ge 
fommenen Schriften durchzuführen, da, ſchon ſehr zeitig 
das Eine ſehr häufig in dad Andre uͤberfloß, und zZ. B. 
gar manche Griechiſche Sagen und blos von. Römifchen 
Schriftftelern berichtet werden. 

Die Griechen lernten Etrurien Tennen als ihre 
epiſche Poeſie noch hluͤhte; ſie waren zunaͤchſt bemuͤht, 
das Land in ihren mythifſchen und poetiſchen Weltkreis 
aufzunehmen, und mit ihren Heroenſagen in Verbin⸗ 
dung zu bringen. Schon bie Hefiodifche Theogonie zeigt 
bied- Beftreben ; biele Erzählungen, von Tyrrhenos He⸗ 

1 


f 
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vafles Sohn u. dgl., die und namenlos durch Spätere 
gugefommen find, mögen von ben Epifern jened Zeitals 


‚ terö audgebildet fein. Won dem was die Logographen 


thaten, legt ein merkwuͤrdiges Bruchftüd des Hellanikos 
Zeugniß ab *. Als hernach Gefchichtöfchreitung und 
Känderfunde bei. den Griechen aufgefommen. war, fam: 
melte man auch über Etrurien allerlei Nabrichten, wel: 
che bald friegerifcher bald friedlicher Verkehr von da her- 
ea, meift ziemlich von der Oberfläche gefchöpf: 


‚ auf Feiner genauern Kenntniß des Innern beruhende: 


Angaben. Solche: Nachrichten, zum Theil auch bloße 


Gerüchte, waren eö, die gelegentlih Theopompoß, 


Erutoftbenes, Timäos und Andre, und in befon- 
dern Schriften Ariftoteles, der Tapprvov  vouıua 
fchrieb *, Theophraſtos, von dem ein Buch wepl 
Toppnvöv angeführt wird °, und Herakleides vom 


Vontos, aus beffen .Toppnvsv moAırela wir noch ein 


unbedeutended Fragment haben, zufammenftellten. Dei: 
narchs Tyrrheniſche Nede *, in der die Xeolifche Sn= 


ſel Lipara vorkam &, bezog fich wahrfcheinlich auf Atti- 


ſchen Handel in diefen Meeren, und würde uns daflır 


‚gewiß fehr belehrend fein. Dagegen Fönnten uns wahr: 
ſcheinlich die Komödien des Antiphanes und Arioni⸗ 


1) dialeituag Kan 2. $. % 
2) Athen. I. p. 2% d. Casaub, Fabricius Bibl. Gr. II. 
ce. 7. ed. Harles. — Wohl ein Theil der vouına Papfugıza, 
in denen Varro, del. L. VII. c. 3. p. 9, edit. Bipont., von 


den Italiſchen Klageweibern las. 


3) Schol. Pind. P. 1, 3. vgl. Voſſ. de histor. Gr. 1,9% . 
4)’ &. Dionyf. de Dinarchn. p. .652. nad Reiske's Lesart, 
und Valeſius zu Harpokr. p. 48., welcher bei dieſem Schrift: 


ſteller rupavvınos gewiß mit Recht in Tegenveros ändert. 


6) Barpoke. 5. v. 


* 
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kos, welche —E— ober Tußpnvixdg hießen °), ben 
Urfprung oder die Ausbildung mancher Griechiſchen Ers 
zählung von ‚dem unglaublichen Luxus und der argen 
-Sittenlofigkeit der Tyrrhener zeigen. Ob ein Griechifcher 
Schriftfteler in ‚Stalien  felbft Nachforſchungen uͤber die 
Geſchichte der Elrusker angeſtellt, wie wahrſcheinlich 3 es 
nodotos der Troͤzenier nach der Umbrifchen ”, wiffen 
wir nicht; der Soſtratos, deſſen Tyrrhenika fpäte 
Schriftiteller für eine-Sage von Xeolos, dem Tyrrhener⸗ 
Könige, citiren °, war nad) dem Angeführten zu fehlies 
gen um gefchichtliche Mahrheit unbefümmert. Aus äls 
tern Griechiſchen Quellen fließende Nachrichten finden fich 
jest befonderö bei Diodor, Strabon, Dionyfios, Athes 
naͤos, Pollur, den Lerifographen; aber auch Römifche 
Schriftſteller fchöpfen bisweilen aus folhen und reden 
dann aud) wohl, wenn fie blos compiliren, von Tyr⸗ 
rhenern ftatt von Etruskern °. 

Die Nömer theilen und, ald eine unmittelbare 
Kunde, Nachrichten mit von ben feindlichen und freunds 
lihen Verhältniffen ihrer Stadt zu den - Etruöfern, ſo 
wie von den Einrichtungen, die aus Etrurien auf Rom 
uͤbertragen worden waren: von jenen aus annaliſtiſcher 
Aufzeichnung hervorgegangene, von dieſen mehr aus Tra⸗ 


6) S. Athen. VI, 240 £. VII, 329 6. IV, 166 c. VL, 244 5 
Bon Effen ift natürlich in den Fragmenten meift die Reder 

7) Notizen daraus, bie, went Auch nicht rithtig, doch eine 
gewiffe Gründlichkeit der Nachforſchung zeigen, bei Dionyf: II, 
49. Plut. Rom: 14: Solin II, 9 ul Voſſ hist. Gr. IL, en 
pP» 425: 
8) Gtobäus Floril. 64 64. (88. ), 85: p.A86, Gaisf Pfendo⸗piu⸗ 
tarch. Parallel: 28: p. 428. Hutten. Wol. Voſſ hist, Gr. 11, 5, 
Ebert Dissert, Siculae p: 139, | 

9 Wie Plinius, bei dem ber Torrhener Piſaus die tube 
unb die rostra erfindet: 

4% 
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dition und oft ziemlich dunkler Erinnerung. Leider lehrt 
die Roͤmiſche Kriegsgeſchichte lange nicht ſo viel von 


fremder Voͤlker Art und Weiſe, von ihren Sitten und 


Gewohnheiten, wie die Griechiſche; die Römer hatten 
nicht das offne Auge und den hiftorifchen Sinn, wel 
chem ein eigenthümliches Menſchenweſen ſchon als ſolches 
merkwuͤrdig iſt, ihre Geſchichte iſt immer nur eine Hälf: 
te, und lehrt darum gemeiniglich auch die Thaten 
nicht voͤllig verſtehn, ‚die fie dem Andenken erhalten 
wollte. — Alles aber, was in der Gefhichte die Ur- 
fprünge der Völker und Staaten anlangt, was der he: 
reifchen Mythologie angehört oder an fie gränzt, hat in 


Rom zeitig einen fehr tiefgreifenden Griechiſchen Einfluß 
erfahren. Nicht jedem Volke ift ed gegeben, Glauben . 
und Wirklichkeit in einer Sagengeſchichte zu einem poetiz 
ſchen Ganzen zu verſchmelzen; Stalien hatte, wie hoch 


man aud ben Merth des Vorhandnen arifchlage, doch 
nur duͤrftige Anfaͤnge davon; Vieles, was jetzt wie alte 
Heroenſage ausfieht, iſt nur ein kuͤnſtlich hervorgebrach⸗ 
tes Scheinbild. Wie viele alte Geſchlechter wußten in 
Athen ihre mythifche Geſchichte weit über die Zeit hin⸗ 
aus, wo ſie dem Attiſchen Volke angehoͤrten, durch ver⸗ 
ſchiedne Laͤnder und Schickſale, am Ende bis zu den 
Goͤttern hinan, zu fuͤhren: wo ſind aber in Rom die 


Patricier «Familien, die von ihren Ahnen, ehe fie Roͤ— 


mer wurden, ‚im Sabinerlande oder in ben Latinifchen 
Städten, eine poetiſch veiche Sage mitgebracht und bes 
wahrt hatten? Sie wußten nur zu fagen: Der 


- Stammpvater der Sulier fei einerlei mit dem Askanios 
ber Trojanifhen Mythe; und ‚der urfprüngliche Nautius 


fei einer der Zroifhen Schiffsleute, der nautae,. des 
Aeneas gewefen: weil aber bie Nautia gens die. Mi: 
nerva veredrte, hatte diefer Schiffer natürlich aud das 
Palladium von Ilion mitgebracht; und dergleichen mehr. 
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Durch ſolche Etymologieen und Identifizirungen eroberte 
ſich Rom ſeinen Antheil an Griechenlands ſchoͤnen He⸗ 
roen⸗Mythen. Gluͤcklich, wer damals einen Namen 
hatte, aus dem ſich Etwas machen ließ. — Auf dieſe 
Weiſe haben die Römer auch Über die Nachbarländer, 
namentlich Uber Etrurien, die Griechiſchen Mythen, zum, 
Theil die fpäteften. Schößlinge jened reichen und wunder: 
vollen Gewächfes, aufs begierigfte ergriffen und ſich an= 
geeignet. Keiner ihrer alten Gefchichtfchreiber war von 
diefem Beftreben freiz grade dieſer Theil der Griechi⸗ 
ſchen Bildung wurde in Rom zuerft einyeimifch,. Selbft . 
ber ehrwürdige Cato, der erfle gründliche Zorfcher "in 
ber Gefchichte des übrigen Italiens, . hängt in dieſen 
Dingen, wenn er auch immer dem Übermaag Griechi⸗ 
ſcher Bildung entgegenſtrebte, doch ganz von den Grie⸗ 
chen ab, und verräth überall den Freund und Schuͤler 
des Sriechen- Ennius '°.: nur daß feine Behandlung Grie⸗ 
hifcher Mythen einem Griechen einigermaßen „opiſch“ 
‚und wie. der robe Verſuch eined Halbbarbaren, fi in 
dieſen Sergängen zurechtzufinden, erfcheinen mußte. Die 
fogenannten Aboriginer in Reate, im Stode des Apen⸗ 
nins, waren ihm aus. Achaja (fo nannte er treuherzig 
das alte Pelaögifche Griechenland mit dem Ausdrude ſei⸗ 
ner Zeit) berübergefommen; aus dem Pelaögerfürften 
Teutamides machte er Sriechifche Zeutanen, die Theile 
von Etrurien ſchon vor den Tyrrhenern inne gehabt hät: 
ten *°5 Falerii hielt er für eine Argivifche Stadt, aus 
Gründen. die wir keineswegs genligend finden Fönnen, 
und ‚mehr dgl. — Indeſſen ift nicht zu verfennen, daß 
Schriftiteler, wie Cato, wie der forgfältige Beobachter 


10) &. Aurel. Victor de v.'v. illustr. c. 47. . Gornel, Ne— 
po8 Cato 1. 


11) ©. Eint. 8.2. 8.9 extr. 
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alter Denkmaͤler Cincius und Varro, der ſonſt ſeiner 
Geiſtesrichtung nach ein Grammatiker aus Alerandrisis 
ſcher Schule genannt werden muß, mitunter doch auch 
den einheimiſchen Monumenten und der Landesſage Etru⸗ 
riens nachfragten, und zum Theil auch mittelbar 
(denn Etruskiſch verſtand ſelbſt Varro nicht) aus Etrus⸗ 
kiſchen Schriften ſchoͤpften 22; dann find fie und nas 
tuͤrlich am meiſten werth. 

Die Hauptquelle der Etruskiſchen Alterthuͤmer haben 
wir an den von Tusfern felbft, zum Theil in Tuski⸗ 
ſcher Sprache, verfaßten Werken verloren. Bei weitem 
der größte Theil derſelben betraf die Etruskiſche Divina⸗ 
tions⸗Lehre, die Etrusca disciplina; ed waren Huͤlfs⸗ 
bücher für die Tuskiſchen Haruſpices, nach denen fie _ 
über Zeichen und Wunder refpondirten, fie procurirten und 
ſonſt ihr Amt verfahen. Ich werde aber bie mit ber 
Religionsgeſchichte Etruriend eng verflochtne Unterfuchung 
ber. die Quellen der Etruskiſchen Religion und Dis 
ſciplin beffer, hievon abgefondert, an einer andern 
"Stelle führen koͤnnen '’. — Außer diefen geiftlichen 
Büchern gab ed einheimifche-Hiftorieh ber Tu 
fer, von denen Varro fpricht **5 fie fcheinen indeß, 
nad) einer unten barzulegenden Rechnung *®, erft im 
fechften Sahrhundert der, Stadt verfaßt worden zu fein, 
Doch waren in diefe ficher alte annaliftifhe Aufzeichnuns 

12) Beifpiele Eint. 8. 2. Rote 6. B. W. 8.2.8187. 
6. 6. u. fonft. 

13) 8. II. 8. 2. 

: 14) Bei Genforin de die nat. 17, 6. Aber die Zrıywosae 
ypayal, worin Dionyfios las (II, 46.), woher Zarquinius 
Priſcus flammte, find natürlihd nur Römiſche Annalen, wie 
der ganze Zuſammenhang zeigt. 

15) Bud IV. 8. 7,8. Nach Riebuhr im vierten. 
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gen Übergegangen, deren Etrurien ohne Zweifel. früher 
als Rom’ befaß *°; den Haupfinhalt bildeten wohl ein: 
heimiſche Zrabitipnenz; aber auch die" Griechifche Sage 
kann — nah dem was wir fonft Über den großen Ein⸗ 
flug Griechiſcher Kunft und Poefie auf Etrurien wiffen 
— felbft von biefen Tuskiſchen Büchern nicht ganz aus⸗ 
gefchloffen gewefen fein. Daß der Kaifer Claudius in 
feinen, griechiſch abgefaßten, zwanzig Büchern Tyrrhe⸗ 
nifher Gefchichten *" dieſe einheimifchen Quellen zum. 
Grunde legte, beweist befonderd dad unſchaͤtzbare Frag⸗ 
ment feiner Rede für dad Bürgerrecht der Gallier, wel⸗ 
des aus Etrusfifchen Annalen ein ſonſt ganz unbefann- 
tes, im höchften Grade wichtiges, Factum der Roͤmi⸗ 
fhen Koͤnigsgeſchichte anführt *°. Auch. von dem ges. 
lehrten Grammatiker und Hiftorifer Verrius Flaccus 
iſt anzunehmen, daß er ſich zu jenen Quellen den Zu: 
gang zu verfchaffen wußte; man weiß nun, daß er uns 
ter den Büchern rerum memoria dignarum '° aud 
Etruscas res behandelte *°. Um fo wichtiger find 
un für und — auch in der traurigen Geftalt in der 
wir fie haben — bie Notizen des Feftus, deffen Haüpts 
quelle Verrius war. Die Schriftfteller Über die Etrus⸗ 
kiſche Difciplin, befonderd die Etrusker unter ihnen 
wie Gäcina, nahmen auch hiftorifche Nachrichten aus 
ſolchen Quellen auf **. Biel davon ift und durch das 
Beftreben ber alten, fehr gelehrten, Ausleger bes Vir⸗ 


16) Buch IV. 8.5, 3. 

17) Sueton Claud. 42. | 

18) Gruter Inscript. p. 602. 

IN Bon diefen- Voffius de hist. Lat. I, W. 

20) Sie kommen bei den Intpp. Aen. X, 183.198. ed. Mai, 
vor. 

21) ©. bie angeführten Intpp. X, 198. . 
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gilius erhalten, ihren Dichter als "einen tiefen Kenner 
der Italifchen Urgefchichte, ded Jus sacrum ber Mömer, 
ber Etrustifchen Difeiplin darzuftellen ** ; wir müffen ihnen 
daflır dankbar fein, wenn wir auch ihre Anficht nicht 
theilen koͤnnen. Übrigens würde eine Aufzählung der ver: 


ſchiednen Schriftfteler, die und grade den Strom ber. 
alten Gelehrfamkeit in Bezug auf Etrurien zuleiten, bier 


son wenigem Nußen fein; Die meiften find Sammler, 
beren eigne Anfichten wenig oder gar nicht in Betracht 
kommen, bei denen jeve Nachricht, die ihnen der Zufall 
zugeführt hat, für fich geprüft werden muß. Zeugniſſe 
nach ihrem Alter zu ordnen — biefe fo wohlfeile und fo 
viel mißbrauchte Art der’ Critik — iſt immer.nur dann 


von bedeutendem Nugen, ‚wenn man tine Bitteratur in 


einer gewiflen Vollſtaͤndigkeit ‘vor fich hat ”. 


22). Das Meifte. aber bavon hat und nit Servius, ſondern 
ber Ercerptor erhalten, von bem die dem Servius nur in eins 
gen Handſchr. beigefügten, von den Editoren mit Häbkchen I 
Klammern bezeichneten, Gloffen herrühren. Diefer bat 3- 
aAuch die Stellen des Flaccus und Gäcina bei den Maifchen * 
terpreten ad X, 198. im Auszuge, und -viel Gelehrſamkeit der 
Art. Ich habe ihn meiſt durch Intpp. ap, Serv. bezeichnet, 


2). Noch iſt zu bemerken, daß der Tuscus historicus, ber 


nad) Seneca Suasor. II. extr. den Aem. Scautus Mamercus 
laesae majestatis anklagte (vgl. Zac. Ann. VI, 29.), wenn er 
aud ein Tusker war, doch Feine Suchäen Geſchichten geſchrie⸗ 
ben zu haben braucht. 








Ginleitung 
Bruchſtuͤcke der aͤußern Geſchichte des 
Etruskiſchen Volks. 





Erſtes Kapitel 
Über die National = Berwandtfchaft ‚ber Etrusker und der 
andern Hauptſtaͤmme Staliend, 


Es⸗ iſt ein ſehr nahe liegender Wunſch, der Forſchung 
nach der eigenthuͤmlichen Bildung eines Volks einen Be⸗ 
griff von deſſen urſpruͤnglichem und natuͤrlichem Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu andern, näher bekannten, Stämmen des Mens 
fhengefchleht®, und dem Plage, den es in ben Ge 
fchlechtern und Familien der Nationen eingenommen, 
zum Grunde legen zu tönnen. Einen folhen Begriff für 
die Tusker zu gewinnen, bietet die Griechifche Sage eine 
mwiſt trügerifche Hoffnung dar, indem fie immer nur 
Griechiſche Vorftelungen gewährt, auf die Haß und Kies 
be, alter Glauben und Nationaleitelkeit und allerlei Neis 
gungen und Stimmungen oft eben fo viel Einfluß ges 
habt haben, als eine Achte treulich fortgepflanzte Über: 


10 Einl. 1, 1. 


lieferung. Entſcheidender, den ich, und weniger Irr⸗ 
thuͤmern ausgeſetzt iſt der Schluß aus ber hiſtoriſch bes 
Pannten Geftalt des Volkes ſelbſt; wenn man von dieſer 
Alles, was aͤußerer Einfluß hinzugebracht haben kann, 
moglichſt abſondert, vor allem.aus dem, was immer 
ald ein dauerndes Erbe des an Maffe oder Macht Über: 
wiegenden Theild der Bevoͤlkerung ‚betrachtet werden muß, 
aus der Sprache. Es wird zwedmäßig fein, bier ei⸗ 
nige Bemerkungen über die wichtigiten Völker des älte: 
ſten Italiens, befonderd in Binficht.auf ihre Sprachen, 
vorauszufchiden, indem ich wohl nicht befürchten darf, 
einen um Wiffenfchaft bemühten Lefer dadurch abzu= 
fohreden, daß ich ein Hiftorifches Werk mit Unterſuchun⸗ 
. gen über den Laut einzelner Buchſtaben und den Ur . 
fprung von. Worten eröffne. " 
2. Es war eine fefte Tradition des Alterthums, 
daß der Volkſtaum der Sikeloi oder Siculi in die 
- nach ihm genannte Inſel aus Stalien gefommen war, 
und daß er hier in den aͤlteſten Zeiten befonders die 
Landfchaft Roms und das fühlithe Etrurien, dann aber 
‚perfchiedne Gegenden Unteritaliend bewohnt. hatte "*. 
Hier in Unteritalien war es ohne Zweifel, wo die Site: 
Ver mit den Hellenen in das im Zeitalter der Odyffee 
beftehende Werhältniß eines wechfelfeitigen Sklavenhan⸗ 

dels traten *; denn nah Sicilien war biefer Verkehr 


1) ©. befonders ben alten Antiochos in dem Fragmente, 
(dem man den in ben Handſchr. theilweife erhaltnen Sonismus 
zeftituiren muß), bei Dionyſ. I, 12. 73., nad dem Gifelos von 


Kom zu Morges im eigentlihen Stalien Tam. Soft 
Dionyf. I, 20. 21. 

| 2) Od. XX, 383. XXIV, 210. 365. 388. °© Zemefa, 
Db. I, 184., lag wahrſcheinlich im Sikeler-Lande. Spohn 


de extr. Odyss. parte p. 76 304. betrachtet die Erwähnung ber 





* 
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ſchwerlich ſchon gerichtet, erſtens weil, es überhaupt wahr⸗ 


ſcheinlich iſt, daß eine dauernde Verbindung mit der ſo 
nahe gelegnen Kuͤſte Italiens bedeutend fruͤher eintrat 
als mit der entfernteren Inſel, und dann weil das Ho⸗ 
meriſche Kyklopenland nebſt Trinakrien, und was man 
ſonſt auf Sicilien zu beziehen gewohnt iſt, noch viel 
maͤhrchenhafter und einer wahrhaften Kunde unzugaͤngli⸗ 
cher erſcheint, als es bei jenem Verkehr mit den Sike⸗ 
lern, wenn ſie ſchon hier gewohnt haͤtten, geblieben ſein 
koͤnnte. Thukydides » ſetzt den Übergang nach Sicilien 
beinahe drei Jahrhunderte vor die erſten Helleniſchen Co: 
lonieen auf ber Inſel (Olympias 5.), und man Fann 
diefe Epoche, wenn man ihr fonft Glauben beimißt * , 
al8 den Anfangspunft der Wanderung annehmen, die, 
indeß länger fortgebauert haben mag, da noch die Gruͤn⸗ 
der von Lofri (bald nach Olymp. 5, oder 24.) Sikeler _ 
verbrängten *, und es deren felbft noch zu Thukydides 
Zeit (DI. 94.) in Stalien gab °. As nun aber die 
Hellenen ihre Kolonieen auf der Inſel gründeten, wur: 
den dieſe meiftend auf Sikelifhem Grund und Boden 


Siteler als einen Beweis für die fpätere Abfaffung bes letzten 
. Buchs, weil man fi doch dieſe Sikeler nicht wohl wit ben 


Kyklopen u. bergl. zufammenmwohnend denken könne. — Das 
Argument fällt nun weg, und die Ächtheit von Od. XX, 383. 
zu bezweifeln ift kein Grund vorhanden. Freilihd muß dann 
Voſſens Homerifhe Weltkarte geändert werden, was aber aud) 
no in manchen andern Stüden nöthig fein wird. Vgl. jest 
Niebuhr im Rhein. Mufeum T, ©. 255. — Über Sifanien (O8 
XXIV, 306.) kann hier nichte beſtimmt werden. 
‚9 VI, 2. 


0 Hellanikos (Fragm. 124. St.) und Philiſtos bei Dionyſ. h 
23%. machen die Wanderung bedeutend älter. 

5) Yolyb. XII, 5, 10. 6, 1—5. 

6) VI, 2 
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angelegt; ihre Bevoͤlkerung beftand zum großen ‚Theile 
aus Leibeignen, die zweifelsohne mit dem Boden er: 
oberte. Leute. waren: ed war natürlich, daß aus beren 
Sprade viel. in den Volksdialekt und in die denfelben 
barftellenden Schriften, wie Epicharmos Komödien und 
Sophrons Mimen, überging. Ja biefe Schriften waren 
in fpätern Zeiten, wo Sicilien ganz hellenifirt war, bie 
Hauptquelle für die alte einheimifche Sprache. Nun 
gewährt es eine hoͤchſt merkwuͤrdige Beſtaͤtigung der eben 
angegebnen Wanderungsgeſchichte der Sikeler, daß die 
ſeltnen und unhelleniſchen Ausdruͤcke, die in den genann⸗ 
ten Schriftſtellern der Syrakuſier vorkamen, in der Ne⸗ 
gel ſich auch in der Sprache Latiums finden. So ſagt 
Varro ": das lateiniſche mutuum heiße bei den Sicu⸗ 
lern uoirov; Sophron fehreibe wozrov Eyri uor °: und 
gewiß aus berfelben Quelle bemerkt er, daß einige, Si⸗ 
cilifche Griechen den Hafen Aenopıg nannten, welches 
ort die Siculer in Latium zurüdgelaffen und zugleich 
‚nach der Infel gebracht hätten °. So kam bei ben 


7) De lingua Lat. v, © 36. p. 49. Bipont. 


8) Da bei Heſych wolros Evrsuos, und bei Varro in ben gu⸗ 
ten Handſchr. moeton anthimo, methon anchinio, meton an- 
thymo fteht, nirgends aber eine Sylbe mehr vorhanden iſt: fo 
wage ich nicht mit Heinſius, Iſ. Voſſ, Spengel u. A. uoirov 
aye) moltov zu ſchreiben, fondern begnäge mid mit dieſer Änz 
derung. 

9) X. O. V,%. p. 2%. Bip.: Lepus quod Siculi (Vo ver⸗ 
muthet Spengel, der Cod. Flor. hat Siculis) quidam Graeci 
dicunt Admogıw etc. In den Antigg. IV. (Gel. N. A. I, 18, 
2.) bemerkte Varro, lepus fei ein altgriechifches Wort, wels 
ches dur de R. R. III, 12. genauer beftimmt wird, wo wir 
erfahren: die Aeolifhen Wöoter hätten Admıgıs gefagt. Daß 


der Haſe erſt durch Anaxilas nach Sicilien gebracht ſein ſoll 


(Göoller zu Philiſtos Fr. 3. iſt Varxo's Meinung nicht geradezu 
entgegen. 


J 
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Spyrafufifhen Dichten narava fir patina, xdpxapor» 
für carcer, und Ähnliches vor »0; welche Worte man 
Doch gewiß nicht aus dem damals noch fehr unbedeuten» 
den Verkehr Siciliend mit Latium erflären kann. Auch 
yeia für gelu und xarırov für catinum war, wie 
besichtet wird, Sikeliſch »ꝛ Im Sikeliſchen hatte fih 
nach Herodian 2 Die Endung -ens, entis, bie ber 
Grieche durch - ns, evrog ausbrüdt, erhalten: Herodian 
führt Oveins, Odadevrog (Valens) und dergleichen 
"als Sikeliſche Formen auf: iman fieht daraus, wie fehr 
ähnlich das Sikelifche dem Latein war. Endlich behaupte 
ich auch noch, ‚daß wenn bei den Alerandrinifchen Dich- 
tern fcheinbar Lateinifche Worte vorfommen, wie veEno- 
dec für nepotes bei Theokrit und Kallimachos, fie ih: 
nen auch nicht von Latium, ſondern aus Sicilien zuge⸗ 


10) Sophron und. Epicharm bei Pollux VI, 13, 90. X, 24. 
107. — Sophron bei Photios Lex. p. 132, 24. Kvßnr- 
eor cubitum citirt Photios p. 183. aus Epiharm. Bol. Bloms 
field Sophron. Fragm. Classic. Journal No. VIII. p. 384. 
Huſchke de Annio Cimbro p. 60. — Ron Airga und "Oyxia 
fpreche ich Hier abfichtlich nicht. | 


11) Steph. Byz. =. v. Te, ylla ndyem Alyeraı ch ’Om- 
“ur gowi zo) Zırelow. Bol. D' Orville Sicula p. 132. — 


Bon xdrıvov Barro de L. L. V, 25. p, 34. Kauros 
für Hippodrom bei den Sikelem,” Heſych. T. II. p. 133., kann 
man von campus, aber aud von xajssmresv "herleiten. Die 


quidam Graeci, welche nah Varro de L. L. V, 11. p. 23. 
yiozyapa für greges fagten (f. über die Lesart Ecaliger), was 
ven wohl auch Siculer, da Sophron yapyalpeıw für ‚Mile 
meln“ hat (Schol. Arift. Acharn. 3.), was die Attifhen Ko⸗ 
miker aus Sicilien erhalten zu haben fcheinen, wie Viele: 
GREG und TAPT ift offenbar derjelbe Stamm. 


12) Bei Becker Anecd. Ind. p. 13%. 


1& u ; "Ent. 4: 2. 


kommen find, welches Land grade damals auf die Gries 
chiſche Litteratur fehr großen Einfluß ausübte 25. 

3. Aus dieſen Angaben läßt ſich nun mit ziemlicher 
Sicherheit ſchließen, daß das Siculiſche ein bedeutendes 
‚Element des Lateiniſchen Volkes und der Lateiniſchen 
Sprache bildet. Die nächte Frage ift: welches von den 
beiden, in welche bie Sprade Latiumd zerfällt, wenn 
. fie ſich, wie die Meiflen Die Sache anfehn, durch Mi— 
fchung gebildet hat. Das eine. Element muß dann ge: 
. wiffermaßen ald ein Dialeft des Griechiſchen gedacht 
werden, wenigftens als eine Sprache, die mit der Grie— 
chifchen in einer weit engern Verwandtfchaft ſtand, als 


‚mit ben andern Zweigen des großen Spracflammes, der 


fi von Indien aus durch Europa zieht; dad andre 
Element dagegen ift offenbar ungriechiſch, wenigftend 

dem Griechifchen fremder und Anaͤhnlicher, als manchen 
der übrigen Zweige ber eben bezeichneten Sprachen - Fa= 


milie **,  Diefen letztern Beftandtheil nun für Sicu⸗ 


liſch anzufehn, koͤnnte man ſich dadurch bewogen finden, 
daß grade jene angeführten Worte, zwei auögenom- 


men *°, unter ben Wurzelworten ber Griechiſchen 


1) & brauchen ja auch das ſicher Sikeliſche (f. Thukyd. VI, 


4. mit Dukers Note) Layxkov oder Layain, Sichel, Kallimachos 
(Fragm. 172. p. 506. Ern.) und Nikandros (Alexiph. 180.) 
ohne Umſtände. (Aber bei Nikandros Fragm. 29. ©. 287. Schnei⸗ 
ber, iſt blos von der Stadt die Rebe). 


14) Es iſt bekannt, daß es im Lateiniſchen viele Stamm⸗ 
_ wörter und gtammatiſche Formen giebt, die fih nicht im Gries 
Hilden, aber im Sanfcrit, (mie das bus des Dat. pl. 3. dcel., 


indifh bhjah, wie nos, vos, ind nah, vah im Acc.), fo 


wie in ben Germaniſchen und Slaviſchen Sprachen finden. 


15) Agmogıs und wapxapov, welches mit Epxos ober zopyrpe 
bei’Altman zufammenhängt: 


\ 
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Sprache Peine nahen Werwanbte haben. Doc, Tann dies 
- fehr wenig gelten, da uns alle jene Worte aud den Si⸗ 
ciliſchen Dichtern grade darum aufbewahrt worden find, 
weil fie ſich als ungriechifeh auszeichneten, Dagegen das 
Griechiſche im Siculiſchen, als dem Dialekt der Hellenis 
ſchen Colonieen gleichartig, natürlich unerwaͤhnt blieb. 
Eigenthümlihe Worte aber finden fich in jedem Zweige 
- einer Grundfprade, in jedem Hauptdialekte. Dagegen 
erfannte der alte Antiochos von Syrafus, zu deffen 
Zeiten noch fehr viele abgefonderte und freie Sieeler, be: 
fonder8 in Nord: Sicilien und dem Innern der Inſel, 
vorhanden waren, die Sifeler für Önotrer an !°; 
‚die Önotter aber, welche nad) Griechiſchen Angaben ehe: 

mals mit den Peufetiern zufammen ben größten Theil 
Unteritaliens inne” hatten, ftellen. die Logographen, des 
nen dad Volk feinem Wefen nach nicht unbekannt fein 
konnte, als einen Zmeig berfelben urgriechifchen Pelasger⸗ 


Nation dar, walche Arkadien bewohnte, und verdienen 


. hierin wohl Vertrauen *»7. Nun bildete ſich aber das 


16) or de Sınskol zul Mopynres Eydvorro xal Irallnres, 
Eovrss Olvwmrooı Ant. fieht Sikeler, Morpgeten und Ita: 
lieten ‚als verfchieone Formen der. Önotrer an, und bies ift 
auch wohl das Richtige. — Bol. auch Etymol. M. s. v, Store. 
Daß bie Sikeler Bapßapos heißen (Thukyd. IV, 25.), ſpricht 
nicht dagegen; To beißt jedes nicht ‚eigentlich ‚Hellenifche Volk. 


17) Hiernach wäre es auch wohl glaublih, daß Sikeler einft 
auf der Griehifhen Seite des Joniſchen Meers, z. B. in’ 
Epeiros, gewohnt: nur if bie Angabe der Scolien zur Od. 
XVIII, 85, daß Echetos Tyrann ber Sikeler gewefen wäre, fein 
Grund dafür; dies ſchloß ein alter Erklärer aus ber ähnlichen 
Stelle Dvd. XX, 383. ° Sicherer deutet die Sage von ber 
Wanderung der Phäaken. von Hypereia nad Sceria (Odyſſ. 
VI, 4.) auf Verbindung . diefer Gegenden. Merkwürdig if 
au die Zrabition, die dem ‚Kroton (oder Lokros) zu einem 
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Lateiniſche Volk den einheimiſchen Traditionen zufolge 
aus ureinwohnenden Siculern und aus jenen raͤthſel⸗ 
haften Aboriginern oder Caskernee, die vom 
Apenninus⸗Gebuͤrge herab, von Carſeoli und Reate, ges 
gen die Ebne vorbrangen, und vor den Sabinern flüth: 
tig an den Siculern zu Eroberern wurden. Diefen Be: 
ſtandtheilen des Volks müffen nun offenbar die Beſtand⸗ 
theile der Sprachen entfprechen. Iſt alfo dad Griechi⸗ 
ſche Element des Lateins Siculiſch: fo flammt das Un: 
griechifche von den Aboriginern. . Auch dagegen kann man 
anflıhren, daß Gato ebenfalls die Aboriginer zu Gries 
chen macht "°: aber unmöglic kann doch Cato’s Zeug: 
niß über ein nichteriflirended Wolf und fo viel gelten, - 
‘wie Antiochos Bericht über ein damals noch vorhandnes, 
"Auch gewährt die Lateinifche Sprache felbft einen fehr 
einleuchtenden Beweis, daß ein ben Griechen, vermand- 
tes, laͤndliches und hirtliches Volk von einem ungriechi- 
ſchen aber mehr Friegerifchen unterworfen wurde; wenn 
wir auf eine fi nnreiche Bemerkung Niebuhre *° bauen 
dürfen, Daß fehr "viele Worte, welche Aderbau und 
fanftere8 Leben betreffen, im Latein und Griechifchen 
uͤbereinſtimmen, während alle Gegenſtaͤnde, die zum 

Krieg oder der Jagd gehoͤren, mit durchaus ungriechi⸗ 


Sohne tes Hhäar macht. Schol. zu. Theokr. IV, 33. nach der 
Verbeſſerung Dukers zu Thukyd. I, 70. Konon 4. 

18) ©. Niebuhr Römifche Geſchichte (1827.) Th. 1. S. 77 ff. 
wo zufällig die Stelle nicht ſteht: Sacrani (Virgil Aen. VII, 
796.) appellati sunt Reate orti, qui ex septimontio Li- 
gures Siculosque exegerunt. nam vere sacro orti erant, 
Keftus. 

19) Bei Dionyfios I, 11. Auch Varro (de R. R. UI, 1) 
nimmt im ager Reatinus Delasger un. 


20) Ebendaſ. S. 82. 
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b Shen Morten bezeichnet werden »ꝛ Dutch eine aͤhn⸗ 
liche Miſchung ſind ja auch im Englifchen fuͤr die Ges 
genftände bes Landlebens die altſaſſifchen Ausdruͤcke ge⸗ 
blieben, während jan Herren-Leben das Meiſte Durch: die 

Normannen mit franzöfifchen Morten bezeichnet worden 


iſt. | 

4. Gewiß giebt es Feine wichtigere und authenti⸗ 
ſchere Quelle fuͤr Italiens Urgeſchichte als die Sprache 
Latiums in ihrem Verhaͤltniſſe zu andern Europaͤiſchen 
betrachtet — wenn erſt einige Probleme, die ſich auf 
ihre Bildung beziehn, genügend gelöst wären. Man 
kann gegen bie bisher befolgte Anficht behaupten: bie 
Pateinifche Sprache fei eben fo organifch eins, Aus Ei: 


21) Die Namen der Hausthiere find faft alle Griechiſch, wie 
bps,.taurus (iralds, vitulus eignet Zimäos bei Watrd de R. 
R. IT. 5. (ogl. de L. L. v, 19.) i. Gel. XL, 1. ber Griechiſchen, 

Apollodor II, 5. 10. ber Tyrrheniſchen Sprache zu, es läßt ſich 
wahrſcheinlich machen, daß ed Siculiſch wär), ovis, aries, 
unb arviga, agnus, sns, aper, porcus (Athenis in li- , 
bris sacrorum xanpp xa) mopae Varro L. L. V, 19. p. 28, 
wahrſcheinlich in den Eleufinifhen warpiois. Ednoimidiv, Gicere 

‚ ad Attı 1,9. vgl. de R. R. II, 4; caper ſcheint eine Nebenform 
bon aper), equus (epus hat ſich noch im Namen ber Pferde⸗ 
göttin Epona, mit ber Bubona zu vergleithen, erhalten, wahr: 
ſcheinlich im Oskiſchen; Mexoe, Etymol. Mi p: 474., war ein? 
Griechiſche Rebenform) pullus, canis w a. m. Eben ſo 
find ager, silva, aro, sero, Yinım, temum (umgert 
flellt wie apecio oxomen, forma Loppy, repo Zero; te: 
mum ift der Stamm von temetum, temulentus ‚ abstemiiıs); 
lac;, mel, sal, oleum, lana, malum, ficus, glans 
(yalavor &olifh) u. m: bot. Griechiſch. (Merkwürdig aber, daß 
bie Getraibearten ſämmtlich ungriechiſche Namen haben): Dit 
Waffennamen bagegen: tela, arma, hasia, pilum, ehsis, 
gladius, arcus, sagitta, jaculum, timpeus, cässis, balteus, 
ocrea, find offenbar ungriechiſch; bei scutum; galen kann mar 
iweifeln, lorica feheint Owpaf; lancea Adyyi 
| 2 
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nem Stamme erwachſen und in fich felbfländig, wie bie 
Griechiſche Schwefterfprache *°. Auch ift ihre theils 
weife Verſchiedenheit und theilweife Ähnlichkeit mit dem 
Stiehifhen kein Beweis dagegen, da verfchwifterte 
Sprachen eben fo rabical von einander getrennt, wie 
mit einander verbunden fein koͤnnen. Denn es giebt 
durchaus Feinen woiflenfchaftlichen Grund anzunehmen, 
bag Sprachen, die einer Familie angehören, irgend eins 
mal eine und diefelbe gewefen feien, fo gern auch der 
menfchlihe Geift, beſonders in dem Kindheitalter der 
Bildung, biefe Form wählt, um ſich die Verwandtſchaft 
deutlich 3u machen. Wer annimmt, daß das ‚Griechi: 
fche, daß das Deutfche einmal Sanferit gewefen, muß 
die Entftehung aller Formen, in denen jene Sprachen 
entfchieven von biefer abweichen, fpäter ald die Tren⸗ 
nung feßen; werben aber alle diefe, als fpäter gebilbet, 
von der Urfprache abgezogen, fo wird diefe eben fo arm 
werben, wie fie ald Mutter aller vollkommnern Spra⸗ 
then, reich fein ſollte. Allerdings giebt ed ein Gemein- 
fantes in allen Sprachen einer Familie, ein dem Geift 
der Voͤlker in der Periode der Sprachbildung vorfchwes . 
bendes Urbild, ein Gefühl (mas wir boch “annehmen 
muͤſſen, fo gebeimnißvoll es auch ift) von ber. Bedeu⸗ 
tung der Laute: aber die urfprüngliche Verſchiedenheit 
der Eörperlichen und geiftigen Bildung. der Nationen mo: 
dificitt natürlich auch die Verwirklichung diefer Sprach: 
Idee. So würde und alfo auch Nichts verbieten, das 
Siculifche ald eine nahverwandte und Doch auch wefentz 
lich verfchiebne Sprache neben die Griechifche zu ſtellen. 
Indeſſen müffen wir doch wohl dad Latein, wie es ung 
vorliegt, für eine Miſchſprache halten, sum heil 


2) S. z. B. A. W. von eine in ben Heibelb. Jahrb. 
1816. R. 54. ©. 860. 
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wegen ber ſchon oben erwähnten Beobachtung über bie 
verfchiebnen Wortclaſſen, dann beſonders weil bie große 
Uebereinſtimmung, oft auch gänzliche Einerleiheit, fo vie: 
ler Wurzeln und Beugungsſylben in beiden Sprachen 
neben ‚andern Sprachbeftandtheilen, in denen eine abfos 
Iute Verſchiedenheit flatt findet, ohne Miſchung anzu: 
nehmen, unerklärlih bleibt. Ich glaube wenigftend 
nicht, DaB irgendwo zwei von Natur verwandte aber 
völlig ſelbſtaͤndige Sprachen gefunden werden, bei bes 
nen ganze Claſſen von Wörtern und vor Formen fo 
durchaus, ohne bedeutende Lautverfchiebung und andre 
Veränderung, übereinflimmen, andre fo gänzlich bifferi: 
ren, wie es beim Latein. und Griechifchen ber Fall iſt. 
Vielmehr ſcheint mit, daß, bei der großen Anzahl der dem 
Griechiſchen völlig fremden Wurzeln und Formen im Las 
tein, auch die Griechiſchen Wörter und Beugungsſylben 
nicht. fo unverändert, wie ed häufig der Fall ift, wieders 
kommen Fönnten, wenn nicht wirkliche Miſchung ſtatt 
gefunden Hätte, Doc iſt auf jeden Fall die Durchdrin⸗ 
gung der beiden Elemente des Lateins fehr frühzeitig eins 
getreten und fehr innig geweſen, und ein organiſches 
Verwachſen beider Beftanbiheile macht, daB eine chemis 
[he Scheionng des Griechifchen und Ungriechiichen Stofs 
fe, der Sprache ber Siculer und ber dei Aboriginer, 
nie völlig durchgeführt werden kann. | 
S. Schon dad Lautfyſtem ber Kateinifchen Spra⸗ 
he hat fehr viel Ungriechiſches. F enifpricht feinem Lau⸗ 
te nach, weder dem altgriechifchen ober Xeolifchen Digam⸗ 
ma, welches V ift *°, noch auch bem Griechiſchen ©, 
obgleich eine Anzahl Wörter, bie Im Griechiſchen mit @ 


23) Nur dor dem R with, wegen des Hauches darin, bad _ 
Digamma im Latein F, in frango, frigeo. St fascino 
und fremo iſt F für das Griechiſche B, in fello, fores für ©, 

2 * | 
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beginnen, im Lateiniſchen ein f erhalten haben **; es 
war nah Quintilian von dem lieblich tönenden 5 ber 
Griechen himmelweit verfchieden, und wurde weniger ges 
fprochen als zwifchen den Zähnen burchgeblafen °°. Eben 
fo ſcheint da3 tonfonantifche J aus einer andern Sprache 
ald der Griechifhen herübergefommen zu fein, da es im 
Griechiſchen nicht gefunden wird, und die Worte, in 
denen ed vorkommt, mit geringen Ausnahmen ungries 
chifch find °°. Dagegen hat dad Griechiſche alle’ eigent: 
lichen Afpitaten, ©, ®, X, und ben gebämpften Saͤu⸗ 
fel: Laut Z für fich behalten; für das legtre hat das La- 
tein in alten Stammworten in der Regel D, und 
fommt darin, wie in dem U für T, mit dem Xeolifchen 
Dialekt überein 7. Obgleih man nun alfo fchon in 
ben Lauten F und J die Einwirkung eines andern Stam- 
med erkennt: jo müß man boch den Wurzelworten 
und Beugungen nach das Griechiſche durchaus für bie 
Grundlage ded Lateind, dad Fremde für aufgetragen 
halten, und bemgemäß annehmen, daß das Siculiſche 
Element, fei ed: durch größte Zahl vder Bildung des 
Volfftammes, in der Miſchung bie Oberhand gehabt 


| 24) Tagts, Hallo, fama, farı, Fascis, fero, frater, frigo, 
fücus, fugio, fui, fulgeo, Kur. | 

25) Quintil. XII, 10, 27. Bol. Spalbing ad I, 4, 14., bee 
aber, fehr mit unregt, F dem Laute nach mit Var vergleicht, 

26) Nur in dem Stamme jug- buy, in major, zuitwe, und 
wohl auch in Jovis, Zeus, entiprechen fih j und £. Vol. Butt: 
mann 2eril. I. & 220.— 350ch halte auch jenes alte, fpä= 
ter des Miplauts wegen abgekommne stl in stlocus, stlis, stla= 
tus, stlentus, stlopus für einen barbarifihen und von dem Gries 
chiſchen erA in wrdeyyis ganz verſchiednen Laut. Die Worte find 
ungriechiſchz nur stlatus ift ein Sippe von wiurous 

27) Bgl. Schneiders latı Grammatik I, 1. ©, 383, = Don 
rier H, ©: 621. f 
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habe. Die allereinfachſten Handlungen werden meiſt mit 
Worten benannt, die Griechiſch ſind oder dem Griechi⸗ 
ſchen ſehr nahe ſtehen °°; die Perſonal⸗-Pronomina und 
das Relativum, die Praͤpoſitionen zum groͤßten Thei⸗ 
le °°, die Zahlwoͤrter mit geringer Ausnahme (freilich 
Redetheile, die auch in minder verwandten Sprachen 
übereinftimmen) find Griehifh. Die ganze Declinstion 
der Lateinifchen Sprache läßt fih, befonderd& wenn man 
die Dialekte zu Hülfe nimmt, mit fehr wenigen Aus; 
nahmen, auf die Grundformation der Griechifhen Spra⸗ 
he. zurüdführen *°; die Abwanblung ber Abdjectiva durch 


28) Ich denke an Worte, wie eo (is), sto, sedeo, cubo 
(xixıga), salio, cieo (xiw), maneo, video, specie, cerno, 
cluo, 'ötw, tango (Stämme 0817 TIG), ago, fero, do, lego, 
dvw, Ava, PTR, fluo, sero (eiow), sera (gneigo), arceq 
(4.A4K), claudo (xigdos), PLEO, @du (tus), edo, ITOR, FVO, 
OPR (erior), gigno, gnoösco, volo, for, calo, dieo, den Stamm 
MEN in memini, miniscor, mens, u. dgl. Die Gegenbeia 
fpiele habeo, facio, pono u. a. m. fiheinen mir jene nit aufs 
zuwiegen. Ivyworw fagten die Epeirotiſchen Pelasger (Orion 
P. 42, 17.), gewiß auch die Önotrer und Sikeler, baher bie 
Römer. Wer kann bei folhen Übereinftimmungen in Wurzel, 
Ableitungs= und Beugungs= Form bie Überzeugung abwei— 
Ten, daß das Latein ein wirklich ächtgriechiſches Element in 
Th habe. | | 

29) Ei iſt die älteſte Form, aus ber cum, our, fam her⸗ 
norgegangen find. . 

30) Vgl. Struve Lat. Deck. u. Conj. S. 48. Sehr ins 
tereffant iſt es, daß fih das lateinifhe — ae bed Dativs nun 
auch im Böotifhen vorfindet. ©. indeß Mus. Crit. T. I. N. 
VII. p. 576. 68 tft wohl ziemlih fiher, daß der Böotifche 
Dialekt fir AT und OI früher AE und OB, und erft fpäter 7 
und T feste. — Bon bus f. N. 14. von od N. 70. — Auch 
der alte Localis auf s, von dem Bopp und Schmidthenner ge⸗ 
ſprochen haben, ift beiden Spradhen gemein, in 6%, "Olvu- 
niaoı, 'Iodwol, &vöoı, Magaluwı, Romai, Corinthi, Cartha- 


‘ J 
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bie Sefchlechter ift im Ganzen Griechiſch; endlich find 
die einfachften Elemente der Conjugation, bie Abwand⸗ 
kung durch Numerud und Perfonen im Aktiv, dem Las 
tein ebenfalls mit diefer Sprache gemeinfam, Doch 
weicht die Bildung der Zempora fihon mehr ab; Cons 
fonanten vertreten ſich hier, die fonft nicht mit einander 
abmwechfeln, wie bem S Laut des Futurd und Aoriſt im 
Latein b ®°, dem Hauche und k bed Perfelts ein v v 
oder s entfpriht. B ift aber ein Buchftabe, den dad _ 
Latein fehr häufig, bei Wortbildung und Zlerion, zu 
grammatifchen Formen anwendet *°, während ihn Das 
Griechiſche niemals dazu braucht; baffelbe gilt von. V 
ober dem Digamma, In den Moden ift die Abweichung 
baburch noch größer, daß die Griechifche Sprache zu ih⸗ 
ver Bezeichnung, mit Ausnahme des Infinitivd, nur 
Vocale braucht, und Feine neuen Gonfonanten anmwens 
. bet, während das Latein an vielen Stellen ein r, 8, 58 
swifhen Stamm und Endung einfchiebt, Offenbar hat 
biefe Anwendung bed R und S Lauted eine urfpränglid 
größere Harmonie der Formen zerflört, welche nach ber 
Entfernung bdeffelben and Licht tritt. Stes, stares, 
etana und stare wären, wenn das befagte r nicht eins 
feäte, mit orüs, arains, aras (oruvg) und orivas 
eben fo in der Form wie in ber Bedeutung einerlei, ins 


gini, Sieyoni, wo Aberall das i (ganz unabhängig von ben ges 
‚wöhnlichen Gafus) auf die Frage wo? antwortet. 


31) Daß legam-es u, ſ. w. Feine eigentlihe Futura, ſon⸗ 
bern urſprünglich Gonjunktive des Präſens find — grade wie bei 
Homer Conjunctiv und Butur in ber Bedeutung in einander 
übergehn, — balte ich für klar. Der Gedanke an das Unger 
— was geſchehen ſoll, iſt die Grundlage des Tempus und 

odus. 


m) — bilie — bundus — brum, 
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dem es feinem Zweifel unterliegt, daß ber fogenannte 
Gonjunktiv des Imperfekts dem Griechifchen Optativ dem 
Außern und Innern nach entſpricht. Ganz analog iſt 
nun auch die Erſcheinung, die wir am Paſſivum der 
beiden Sprachen wahrnehmen. Denn während des Paſ⸗ 
fo bei den Griechen durchaus Feine neuen Conſo— 
nanten anflgt, fondern nur bie urfprünglichen, im 
tiv zum Theil abgefchliffenen, durch Vokaliſirung er⸗ 
bakten hat ®°, tritt bier bei den Lateinern Wieder das 
an diefer Stelle ganz ungriechifche r ein, welches mit 
der Endung des Ativum, durch Vorſetzung oder An⸗ 
ſchiebung, verſchmolzen wird. Der fremde Einfluß, wel- 
cher fich "hierin unverlennbar zeigt, bat freilid auch bes 
wirkt, daß das Lateinifche Paffiv eine fehr zertrummerte ® 
Geſtalt zeigt und gleichfam zur Ruine geworben. iftz er 
bat dem Latein im Paffivum denfelben Schaden zuges 
fügt, den das Eindringen ded Germanifchen Stammes 
den Romaniſchen Sprachen heryach auch im Aftivum 
verurfachte. Im der Wortbildung gefchieht das Meiſte 
Gflechifher Analogie gemäß, auch hat ſich im”Latein 
Einiged ald Beugung erhalten, was im Griechifchen ber 
Ableitung angehört — zwei Reiche die ja ine der Ge: 


} 


33) m, s, t (habeam, as, at) in was, oas, cas, mv, 00, 
zo. Im Plural zeigen fih m-s, t-s, nt in utda, 00e, vras 
(vro) etwas variirt, aber es tritt doch eigentlich ‚Fein neuer Con⸗ 
fonant hinzu. Denn  ift ein Mittellaut von T und S, in wel 
ches es dialektiich übergeht. Das Ausgangs=N der hiftorifhen * 
Zempora im Griehifhen ift, wie im Accuſativ, nur ein durch 
Euphonie verändertes M, uw. alfo eine Wiederholung beffelben 
Buchſtabens. Rask „Über die Thratifhe Sprachelaſſe“ fieht bies 
par-oas-ras für Zeichen eines Neflerivumd an (we, oe, zör), 
was ich hiernach verwerfen muß. ' 

34) Beſonders die, Participe auf -tus und -ndıus. Denn 
“die letztern entiprehen offenbar den. Adjeltiven auf Es, dawos 


u u 
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fhichte der Sprachen überhaupt zuſammenſließen. Ich 
verlaffe ein grängenlofes Feld, welches fich bei ber Wera 
gleihung von Formen und Wortdaffen der beiden Spra— 
hen fr Beobachtungen und gefchichtliche Schlüffe °° oͤff⸗ 
netz das Angeführte genügt indeß, um ed wahrfchein> 
lich zu machen, daß ein den Griechen nah verwandter 
zahlreicher Urſtamm, von einem rauheren Triegerifchen 
Geſchlechte unterjocht, durch völlige Verſchmelzung beider 
ber Sprache Latiumd ihre Geftalt gegeben habe, aber 
boch das erfire Element in den weſentlichſten Theilen ber 
Sprache dad vorherrfchende geblieben fei. 

: 6. In den Sahrhunderten, in denen Rom fich bea 
fonders . auöbreitete, war von einer lebenden Giculers 
Sprache nit mehr Die Rede; Dagegen herrſchte bie 
Sprache der Osker oder Aufoner, welche nah Ans 
tiechos und Thukydides die Siculer vertrieben hatten °°, 
nicht blos in Campanien fondern alıch bis in die füdlichs 
ſten Winkel Unteritaliend herab, fo daß auch die Brutz 
tier halb Briechiſch halb Oskiſch redeten °”, und ber 


timendus &leewos miserandus, da N ſehr gern und oft ein 
D zu Hilfe nimmg, 


35) So flimmt ed 3. 8. fehr gut mit dem am Ende bes 
9, S. Geſagten, daß ziemlid alfe einfahen Werte im Latein, 
die fih auf Staat und Recht beziehn, alle vocabula forensia z 
ungriehifh find, wie forum, jus, lis, vas, testis, civis, rex, po- 
pulus, plebs, senex (in senator), das vielfinnige moenus u.a. m; 


36) Dagegen Hellanikos bei Dionyf. I, 22. die Siculer ſelbſt 
Auſonier nennt. 


37) ©, Feſtus s. v. bilingues Brutates. Bol. Porphyrio 
zu Hora; Serm. I, 10, 30,: Ideo ergo Bruttios Brutates bir 
Jingues dixerunt, wie man wohl ſchreiben muß. Porphyrio 
ſcheint auch zu ſagen, daß die Ganufingg Griechiſch und Oskiſch 
ſprachen Vol. Hufhle de Annio Gunhre pı ag. — Gate 


u 


rs a 


€ > 


Calabriſche Ennius von fih fagter er habe drei Geifter 
in ſich (tria corda), weil er Griechiſch, Lateinifch und 
Oskiſch fpräche °°; er fprach doch gewiß auch die unter 
den nichtgriechiſchen Umwohnern Rudiäs. gebräuchliche 
Sprade. Dad erſte nun, welche an der Osca lingua 
deutlich wahrgenommen wird, ift ihre große Ähnliche 
feit mit dem Latein. Wir wollen gern bad Ar⸗ 
gument Preis geben, welches Strabons Angabe ges 
währt °°, daß die Oöfifchen Stüde, bie Atellanen, zu 
Rom aub im Oskiſchen Dialeft gegeben und verflanden 
worden wären *°, und dabei nur etwa an einzelne aus 
dem Oskiſchen beibehaltne Ausprüde denken **. Aber 
daß die Griechen zu Ariftoteled ** und noch in des al 
ten Gato Zeit *° die Latiner und Römer zur Nation 
der Opiker rechneten, laͤßt fi wohl — da die Bölfer 
Latiumd und Gampaniens vor der Herrfchaft Roms pos 
Ktifch nicht zufammenhingen — nur aus bem gleichen 


läßt auch Aurunfer d. h. Aufoner vor den Griechen in Rhegion 
wohnen, Probus in Virg, Buc. V, 2. 


38) ©. bie Vita Ennii conscr. a Paullo Merula p. IX, 
XI. ed. E.8. Bgl. Stylar p. 5. Hudſ. 
39) V. p. 203. 


40) Beachtung verdienen bie Gegengrünbe von C. E. Scho⸗ 
bee: Über die Atellanifhen Schaufpiele der Nömer ©. 0. 


41) Bon folhen ift wohl aud) Zitinnius: Osce et Volsce 
fabulantur, nam Latine nesciunt, zu verftehen, Bol. Ma: 
crob. Sat. VI, 4. 


42) Bei Dionyf, I, 72. 


43) Plin. N. H. XXIX, 27. Der alte Cato fagte von ben 
Sriehens Nos quoque dietitant barbaros et spurcius noä 
quam alios, Opicos (Opieorum Böttiger Amalth. II G. 
277.) appellatione foedant, Verachtung der Osker drückt au 
Doras Serm, J. ß, 84. aus. 


236 Einf, 4, 6. 


Eimnbrucke der Sprache erklaͤren. Wären die Roͤmer 
nicht gewohnt geweſen, von den Griechen Opiker ge⸗ 
nannt zu werden, ſo haͤtte auch nicht die feine Welt 
von Rom, in Zeiten wo fie Helleniſche Sitte und Bil⸗ 
bung affektirte, das fchlichte Landvolk, welches fich bar- 
um wenig kuͤmmerte, Opiſch nennen koͤnnen: fie be 
bielt dabei auch in der Hegel die Griechifche Yorm für 
das Vol bei, bad in einheimifcher Sprache Osker 
hieß **. Schon hieraus kann man abnehmen, daß Os⸗ 
Ber und Latiner ein großes Volk, das Lateinifche gewif— 
fermaßen em Dialekt des Oskiſchen war: woraus ich 
wieder zweierlei zu ſchließen wage. Erftens, daß das 
Sriehifche oder Siculifche Element des Latein im 
Oskiſchen vorhanden war — fonft wäre die Ähnlichkeit 
beider Sprachen nur gering gewefen, indem dies ja gra= 
de die Grundlage der Römifchen Sprache bildet — zwei⸗ 
tend, daß. das Ungriehifche im Latein auch zum 
großen Theile fi) im Oöfifchen zeigte, weil fonft das 
Oskiſche nicht, wie immer gefchieht,.. ald eine ganz eigne 
Sprade, und die Opiker als ein von ben Sikelern ver- 
ſchiednes Volk heisachtet: werben koͤnnten. Worauf fi) 
wieder die Anficht gründet, daß. die Völker = Revolution, 
woburd die Sikeler ein eignes freies Voll an der Tiber 
zu fein aufhörten, nicht auf Latium befchränkt war, ſon⸗ 
dern ben. größten Theil des weſtlichen Unteritaliend be: 
traf, daß die Verbränger ber Sikeler, welche an der 
Tiber Aboriginer, in Unteritslien Aufpner genannt wer- 
ben, eines Stammed waren, und bie Verdrängung 


44) Opica amica, Opici mures, Juvenal. Opicus fommt 
bei- den: Römern immer nur fo wor. Doch fagt Properz IV, 2, 
AR: Möge es den Ruhm deiner Eunftreihen Hände nit ſchmä⸗ 
lern ein Osker, d. h. kein Grieche, ein Staler, zu fein: weil 
man bamale bios Griechiſches hoch hielt. 
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mehr eine Unterwerfung der Sikeler und eine Verſchmel⸗ 
zung beider Voͤlker genannt werben muß *®. 

7. Diefe Divinationen, welche fich blos auf den 
Griechiſchen Sprachgebrauch in der Benennung der Voͤl⸗ 
‚ter gründen, werden durch eine genauere Bekanntſchaft 
"mit ben noch vorhandnen Dentmälern der Döfifchen 
Sprache und den bei_ben Alten zerftreuten Nachrichten 
über diefelbe in allen Stüden beflätigt.r Wir fragen zu 
erſt nach dem Lautſyſteme bes Oskiſchen. Um bar: 
über etwas zu beſtimmen, müffen wir genau zwiſchen 
den Schriftarten umnterfeheiden, in denen uns bie 
HOskiſchen Sprach = Nefte zugefommen find. Theile ift die 
Schrift Sriehifh, wie auf allen Münzen von Sam- 
nium, Lucanien, Apulien und Galabrien, fo wie auf 
einigen Gampanifchen 7 theild Lateinifch, mie auf der 
Erztafel von Bantia, dem wichtigften Überrefte Oski⸗ 
[der Sprache +", theild iſt es biejenige Schrift, bie 


45) Theilweiſe folge ich bier Niebuhr, nur daß dieſer Ge- 
lehrte im Oskiſchen blos ben nichtgriehifchen Grundtheil der Tas 
teinifhen Sprade Seht (I. &. 70. vgl, 80.), wovon die Begrän- 
dung in einer befondern Abhandlung beim zweiten ober dritten 
Bande folgen wird. 


46) Hiebei muß man nur bemerken, daß man jetzt durch 
genauere Kenntniß des altgriechiſchen Alphabets manche Auſſchrift 
als Griechiſch erkennt, die ſonſt ungriechiſch ſchien. LADINOM 
und LaDINOD (Acocroo) iſt ganz Griechiſchz Eckhel aber hält 
es für Etruskiſche Schrift, und läßt ſich gar durch den falſchen 
Cato in Origg, ‚verführen, die Larinaten für Tusker zu erklä⸗ 
zen, D. N, I. p. 107. Öfter ſcheint die Schrift Lateinifch (wie 
in BENEVENTOR), weit die Lateiner dieſelbe Art der Gries 
chiſchen Schrift annahmen. 


47) Diefes merkwürdige Denkmal. Welches in den Dissertat, 
Isagog. ad Horeul, am treuften gegeben wird) wird näcfleng 
Here Profeſſor Klenze ausführlich behandeln, der bie Güte ge⸗ 
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man fuͤr eigentlich Oskiſch zu halten gewohnt iſt, und 
die auf den meiſten Campaniſchen Muͤnzen, ſo wie in 
den Steinſchriften Campaniens und Samniums vor⸗ 
kommt, (unter denen die Abellaniſche bei weitem die 
größte und merkwuͤrdigſte iſt) *°; fie war in Pompeji 
noch gebräuchlich ald die Stadt verfehüttet wurde *°. 
Diefe Schrift ift aber, wie beffer an einer andern Stelle 
gezeigt werden kann °°, nichtd als eine Abart der 
Etruskiſchen, und ermangelt daher, eben fo wie biefe, des 
Zeichens für O und ber weichen Confonanten, nur def 
das B einigemal vorfommt °°. Dies ift aber im Os⸗ 
Eifchen durchaus nur ein. Mangel ber. Schrift, nicht ber 
Sprache, wie bie anderd gefchriebenen Monumente be: 
weifen, in denen D, G und O häufig gefunden wer 
den «=, Jene tuskiſch gefihriebnen Denkmäler dagegen 


habt Hat, mir feine trefflihen Bemerkungen über Inhalt und 
Sprache deffelben in der Handſchrift mitzutheilen, 


48) Ich benuge die Abbildungen in ben Memorie della Soc. 
Colombaria V. II. p. 3. und ben Dissertazioni del Padre D, 
Gianstef. Remondinj. Genava 1760. Lanzi giebt das Denkmal 
nit vollftändig. 

49) Wie die mit Röthel an die Wand gezeichnete Jnſchrift, 
Dissert. Hercul. p. 37., tb. 3. beweist. 

50) Bud IV, 8.6, 9.9. | 

51) I in den Inſchr. n. 7 und 12., unter ben Oetiſchen 
Denkmälern bei Lanzi Saggio di L. Etr. T. H. Contin., muß 
wohl, wie im Tuskiſchen Alphabet, für eine andre Form das K 
genommen werben. Bei ben Griechen ift es G. 


52) Aovxavos auf Münzen. Ioc auf der Zafel von Bantia 
entfpricht den iuk bei Lanzi n, 12., moltas auf der Tafel dem 
multas n. 7,, tangi... dort dem tancinur n. 12., die Endung 
ad (toutad) dem at (Trbarakat n. 12,). Für touticom 
auf der Tafel haben bie oskiſch geihriebnen Inſchr. tuftik (f. 
Hercul, t.2u,19,), weil O dem Tuskiſchen V und V dem F ent 
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ſetzen, wenigftend in dem Worte Meddis ober Meddix, 
welches einen Magiftrat bedeutet, für dd ein rr °®, 
woraus gefchloffen werben muß, daß R und D, fchein= 
bar weit auseinander liegende Laute, in dieſer Sprache 
Teicht ineinander Übergingen **. Died war aber grade 
auch im Latein der Fall, wie. dad alte arvehere und 
arfuisse fir advehere und adfuisse, die Ableitung 
von meridies aus medius dies, der Bufammenhang 
von auris und audio 5° und bie Verwandlung des 
Sriechifchen wagenuor, in caduceus beweifen *. So 


ſpricht. Die Schrift ber Beonzetafel v von Beliträ, eine Art Gricz 
chiſch, hat totieu:. in Rom fagte man tuticus (Feſtus). 

53) Paakul Mulukiis Marai Merris &anzi n. 7. : Eka 
_ Trisie Mer..Kapfa n. 3. 'L. Slabiis L. Aukil. Merriss 
Tuftiks n. 6. (Hercul. t. 2.). , Ni. Trebiis Tr. Mer. Tuf., 
Hercul. t. 19. Meddis die Zafel von Bantia, Medix bie 
von Velitrtä, Meddeık bie B. II. $. 3. N. 113. citirte Infchr., 
Meddix ſchrieb Ennius, Medix tuticus, wie es ſcheint, Livius. 
Der Sabinifhe Name Mettus, der Albaniſche Mettius find 
wohl einerlet damit, — ss fließt aud in ber Abel. Inſchr. 
häufig Worte, | 

54) Indeſſen tft zu bemerken, daß das rr in Merris, fo 
wie das r in Tianur, Akurunniar, nicht das gewöhnliche ift 
(Ga) fondern J, und beide Beichen in benfelben Snfchriften vors: 
fommen, daher in den Diss. Isagog. p. 38. und in W. Drums 
monds Herculan. p. 36. (von Hayter) dies R für ein Zeichen 
des d erklärt wird: was mir fhon wegen Akurunniar, wo dies 
R zweimat fteht, befonders aber, weil in ber Abellan, Inſchr. 
die beiden Zeichen in mehrern Worten (Tribara, thesaur) mit 
einander abwechſeln, unwahrſcheinlich if: Ich Halte es für 
eine befondre Bezeichnung eines A blaesum: 

55). ©. Schneider Gramm. I. ©, 257fı 

56) Auch bei den Basken, berichtet W. von Humbold, geht 
R leicht in D über, und in ben Dissertat, Hercul. p. 38. n. 
13. wird angeführt, daß das gemeine: Volt in Neapel Madonna 
wie Maronna ausſpricht. 
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nahe fich hier der Oskiſche und Lateinifche Laut flehen: 
fo ähnlich ſcheinen überhaupt die Lautſyſteme beider Spra⸗ 
chen gewefen zu ſeyn; wenigftend trifft man alle Buch: 
flaben des Latein auch im Oskiſchen an, dad O außs 
genommen °”. In Betreff diefed Buchſtabens aber fins 
vet ein merkwuͤrdiges Uebergangs-Verhaͤltniß zwifchen den 
beiden Sprachen ſtatt; wo nämlich dad Latein Q hat, 
feßte die Sprache der Osker P °°. Schon bie Nach: 
richten der Alten, daß die Osker petora ®° für qua. 
tuor und pitpit °° für quidquid fagten, genuͤgen dies 
and Licht zu fegen: fie gewähren folgende Zufammen: 
ſtellung: 


Griechiſch Oskiſch Latein 
T P OV 
wi pit quid. 
—0 petora quatuor; 


wozu wir von dem Abellaniſchen Stein und der Tafel 
von Bantia noch 

ve pe que 6* 
binzufligen koͤnnen; auch kommen in .ber lebtern noch 


57) Die Tafel von Bantia hat Auch ein ‚ eigentlich nit Las 
teinifhes, Z, wofür die Oskiſche Schrift S fegt, wie angetuzet 
auf jener und tuset (Ranzi n. 12.) beweifen. 

58) Feſtus s. v. petoritum — alii Osce (dietum putant), 
quod ii quoque petora quatuör vocent.. 

59) Der Text bes Feſtus hat eigentlich pirpit. | 

60) Auch Schneider Gramm. I. &. 3%0 und Riebuhr J. G. 
73. machen auf biefes Oskiſche P für Q aufmerffam. Niebuhr 
bemerkt aud, in dem Rhein, Mufeum Heft J. &, 116., ſehr 
ſchön, daß die Ocker ben Zarquinius Tarpinius, den Ancus 
Ampus nannten. 

61) Nep Abellanus nep Nuflanus in ber Abellaniſchen In⸗ 
ſchrift iſt doch deutlich netque Abell. nequue Nolanus. 
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andre zahlreihe Formen bed Pronomen vor, bie ‚alle 
mit P beginnen °°. Nun findet aber grabe baffelbe 
Übergangsverhältnig auch zwifchen dem Griechifchen und 
Latein ſtatt; wo bie letztre Sprache O hat, ſteht im 
GSriechifhen, im Sal überhaupt das Wort beiden Spra: 
hen angehört, ein P, nicht etwa. nur hin und wieder, 
fondern durchaus und überall, nad einem nothwendigen 
Sefege °’. So war ed wenigftens im XAttifchen Dias 
lefte, andere Mundarten der Sriechifchen Sprache haben 
in folchen Faͤllen nicht ſelten auch ſchon ein K °*, wel⸗ 


6ꝛ2) Suae pis als Anfang von Beſtimmungen iſt deutlich 
Si quis. Vgl. se pis auf der Veliterniſchen Bronze. Pot pis 
dat — quod quis dat. Pis ceus Bantins fust — qui civis 
Bantinus fuerit. ' 

63) IT7 qua, mocos qualis, wapos quantus, grevre (miune) 
quinque, innos equus, imw seylor, Asinw linquo, Alta As 
wapos liqueo, orrrılos oquulus (alt),,inquit Evdrres (welches als 
fo nicht zufammengefegt ift), quatio vielleicht maraoın. Das 
alte quoquere (Schneider I. ©. 336.), wofür coquere des Wohle, 
lauts wegen gefagt wurde, ift alſo ganz das Griehifhe wenruw 
(ITEIT). gl. coquus und apro-noros. Das Relativum ös 
fheint den rauhen Urlaut im Griechifchen zeitig verloren zu ha= 
ben, Auch Zrup jecur fann man vergleichen. Die Beis 
fpiele Avxos lupus, oxvAov spolium ftehen in feinem Widerſpruch 
mit der oben gegebnem Regel, Ayo aber und loquor gehören 
ſchwerlich zufammen. 

64) Wie in my, ioniſch 7, molos wolos. Für Immos gab es 
quch ein Zxxos (oben N. 21.), für omrıdos Oxrailos (Dorier II. 
©. 512.). Für monos hatte man ein Joniſches xomos coguus, 
wovon wohl zomis ein Kochmefler, und agrınomos bei Her. bot, 
welches die Attifer und Römer (Iuvenal 5, 72. Firmicus Astrol. 
8, 20.) wahrfcheinlih von Joniern angenommen haben, daher es 
Phrynichos, Ei. p. 222. Lobeck, mit Recht als unattiih vers 
wirft. ‚Denn daß bei Phrynichos eine Umftellung ftatt gefunden 
babe, wie Lobe will, ift wenig wahrfceinlihz; bie Korm war 
wirklich eigentlih unattiſch. Wie re in ore, wore bei ben 
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ches vieleicht urſpruͤnglich das dem DO eigentlicdy entſpre⸗ 
chende altgricchifhe Koppa war, Nur jene drei an 
geführten Bälle machen eine Audnahme von biefer 
Regel, indem hier für das geſetzmaͤßige P ein unge: 
woͤhnliches T eintritt; dies T- erfcheint daher ald ein 
Eindringling, welcher die herrfchende Analogie theilweife 
aufhebt und dad natürliche Werhältniß der Sprachen, an 
diefer Stelle verrüdt °5, Dagegen hat das Sskiſche 
auch hier dad P, den Laut, der der Analogie nad) eben: 
fans im Griechifchen flatt finden folltez es zeigt fich alfo 
hierin, fo zu fagen, mehr urgriechifch ald das Gries 
chifche felbft — ein nicht geringer Beweis für nahe Ver: 
wandtfchaft. Indeß ift dabei doch zu bemerken, baß 
dieſe Übergangs-Verhältniffe der Buchſtaben oft in den 
Dialekten fehr verfchiedner Sprachen auf überrafchende 
Meife wiederfehren. Unter den Keltiſchen Sprachen hat 
3 B. bie ber Breiziz (bas breton) für vier pevar und 
im $emininum peder, für „wer?“ piou, die Welfche 
dort pedwar, hier pwy (pui), ganz wie das Oskiſche; 
dagegen die Galifche und Iriſche für „vier“ ceithar, 
ceathair (feathair), für „wer co ſetzt, alfo ungefähr 
wie das Latein °°, 

8. ‚Die behauptete Verwandtſchaft des Osliſchen 
mit dem Latein und zugleich mit dem Griechiſchen zeigt 
ſich aber auch in Dem, was wir von den grammas 
tiſchen Formen der Sprache wiſſen. Das Griechiſch⸗ 
Lateinifche os, us dad Mafculinum finden wir im O8: 
fifchen os oder us wieder, wofuͤr mit dialektiſchem Wech⸗ 


Dorlern zu za wirbt ſo möchten wohl ze und que aud mit ob 
in naher Verwandtſchaft ftehn. 
65) Das Totifche Mmeoougkt (miorpee Homer) halt indeg bie 
Analogie feit: 
66) Dad Les Gonldet — Th. Richards — Shaw Ballanceyı 
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fel auch ur ſteht. So haben die Münzen: ber Oskiſch 
. zebenden Länder theild in Griechiſchen Buchſtaben die 
Aufſchriften Loukanos, Arpanos, Atinos, Larinos 
und Larinor (wonad) die Formen Caleno, Kampano, 
Suesano, Tiano, Aisernino, Paistano, Romano zu ers 
ganzen fein möchten), theils in Oskiſcher Schrift: Tia- 
nur, Sidikinur, Viteliur °”, Offenbar find dies 
Nominative, bei denen ein Hauntwott, wie numus, eis 
gänzt werben muß °°; eine andre grammatifche Form, 
als diefe, kann fehwerlich in der mit ur wechfelnden Enz 
- bung gefucht werben. Dabei darf freilich nicht verfchwies 
gen werden, baß die bisherigen Numismatiker, fo viel 
mir. bekannt, auf jenen Griechifh gefchriebnen Münzen 
eine barbarifche Form: Loukanöm, Arpanom u, f. w. 
zu lefen glaubten. Dagegen in obiger Behauptung der 
Endbuchſtabe M, wie in der altgriechifchen und Der 
Etruskiſchen Schrift, für ein. S genommen wird, Einen 
entjchiednen Beweis fuͤr die legtre Anficht geben die als 


ter*ächtgriechifchen. Münzen von Siris und Laos in Uns . 


teritalien, welche die SInfchriften Zipivog und Acaivog 
mit demfelben Zeichen: des Endlautes haben °°, dad in 
Fupivo: auch : Doppelt vorkommt, und nach d dem ganzen 


3 


67 Die Münzen bei‘ danni im Saggio und Eckhel in der 


Doctrina numorum. Die Münze mit Kumelternus oder Kur 
pelternus (Seftini Lettere e dissert. VIII. p. 136.) laſſe ich 
Hier bei- Seite ,- da die Bedeutung des Worts noch nicht Har iſt. 

68) Ehen fo wie in Neanoklens und vielen ähnlichen Aufs 
ſchriften von Münzen. 


69) &. die Münze mit AAI-NOM- bei Magnan Lucania 


eb. 6. p. 7., die von Siris und Pyxoeis, mit ber. Infchrift 

IIV-+OBM und MONEHEM, bei Windelmann, Were II. & 

466., Micali tb. 60. Seflini Leit. e diss. VII, p. 5. Legtre 

ſcheint bald nah Olymp. 77,2 (dgl. K. ©. S 2.), sefälagen. — 

Bol. auch TPIANOZ bei @eßini VIII. p. 29. un 
3 


' 
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Charakter des Alphabeis nicht anders als ſo geleſen wer⸗ 
den kann, wie ja auch Niemand den Griechen von. Gi: 
ti8 und Laos die vermeinte barbarifche Form auf om 
aufdrängen wird. Diefe Münzen find aber offenbar in 
threr Schrift die Vorbilder jener Sucanifchen und Sams 
nitifchen, und fo muß auch der Buchſtabe M auf bei: 
ben in gleicher Bedeutung genommen werden "°. Dazu 


kommt der befonbers in. Larinos und Larinor deutlich 
hervortretende Wechſel mit R, welches dialektiſch haͤufig 


mit S, aber wohl nie mit M alternirt. Wir werben 
diefen Wechſel auch im Umbrifchen wieder finden. Auch 


 Pommt an der Stelle von M auf einer. diefr Münzen 


das fpätere und befanntere Zeichen S vor, naͤmlich in 
Atinos, Endlich findet man auf Münzen von Aeſernia 


dem Bilde des WBulcan VOLCANOM. beigefchrieben;, 


wo man dodh Nichts als einen Nominativ vorausſetzen 
fann. — Wenn aus allen diefen Gründen (denn fo vie: 
Ver "Anftrengung bedarf ed, um auf biefem Felde auch 


Mur einen fichern‘ Schritt hun zu koͤnnen) mit Ber 


fimmtheit hervorgeht, dag die Münzen Auffchrift. Lou- 
kanos, wie Sirinos, zu lefen fei:.fo möge nun Niemand 
daraus den Schluß ziehen, daß Loukanos, Arpanos, 
Larinos auch der Sprache, nicht blo8 der Schrift nach, 


Griechiſch ſeien und alſo gar nicht für das Oskiſche an- 
geführt werden koͤnnten. Denn erſtens ſieht man aus 
dem Wechſel mit Larinor, daß man einheimiſche Bere 


men auf die Münzen ſetzen wollte; dann haben auch die 


70) Grade in dieſer Endung hielt ſich das alterthümliche M 

für 8 ſehr lange, wie PHTINOM bei Eckhhel D. N. T. J. p 
124. beweist ‚ welches — um des -H widen — nicht vor DL. M. 
Hefest werden kann. Darnach glaube ich ſelbſt auf der. feltfamen 
Bronzeplatte mit ROMANOM (Ekel Sylloge I. p. 9sy:) das 


M am Ende anders leſen zu müſſen als in der Mitte. 


€ 




















lateiniſch und oskiſch gefchriebenen Steinfchriften die For⸗ 
men auf us häufig, wo man blos Nominative erwarten 
kann 7°, dieſe Fonnten aber in Griechifcher Schrift, Die 
fein kurzes u befigt, nur Durch os wiebergegeben wer⸗ 
ben. Endlich ift die Endung «vos im Ganzen genom⸗ 


‚men, in Aaivog, Zipivog, gar nicht eigentlich Grie⸗ 


chiſch, fondern die einheimifche Stalifche 7°, fo daß hier 
weit mehr die Griechen den Einfluß der Oskiſchen Spra⸗ 
de, als die Osker der Sriechifchen, wahrnehmen laſſen. 


— Dies ifl wieder ein Punkt, wo die nahe Verwandt: 


Schaft des Sateinifchen, Oskiſchen und Siculifchen Idioms 
secht and Licht tritt. Das Griechifche Mutterland ſetzt 
nie an die Städte Namen -ıvwos oder -avos, um die 
Einwohner zu bezeichnen; von da konnten es alfo die 
Griechiſchen Colonieen nicht mitgebracht haben. Dagegen 
herrfcht Die Endung von Latium herab am ganzen un 
tern Meere, wie Romanus, Albanus, Praenestinus, 
Latinus, Lucanus, Suesanus,' Larinus zeigen, und 
es Tann nicht bezweifelt werden, daß bie Griechiſchen 
Formen Zspivos, Tapevrivos, "Arpayarrivog, "Tpıavog 
Nachbildungen einheimifcher Opifcher und Sikelifcher find, 

9, Wie alfo in diefer einen Endung us völlige Har⸗ 
monie zwifchen dem Griechiſchen, Oskiſchen und Latein 
bericht, fo möchte wohl dad ganze Grundfchema ber 
Declination in den. beiden claffifchen. Sprachen auch 
ber Sprache der Opiker gemein geweſen ſein. In den 
zahlreichen Namen Mulukes ober Mulukis (weiches 


I) &. N. 61. Praefucus (Prasfectus?) auf: ber Tafel v von 
Bantia. Bantins (N. 62.) für Bantinus. 

72) Steph. Byz. fdreibt den Italern — wos (s. v. "Aune- 
Aos) ind — avos zu (5. v. "Asplo), Wie dies ioniſch ausgefpros 
Sen, fo fällt es mit dem in «lien herrſchenden — moe zu⸗ 
fammen. 

3 * 
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Moloktis geföprieben wird), Tintiris, Niumeris, Sla- 
bis, Trebis, in Meddis, censtur, pis erfennt man 
. Nominative der dritten Declination. Perum dolum 
(dolom) mallom in der Tafel von Bantia iſt per do- 
lum malum, alfo entfpricht Abellanam und Nuflanam 
in der Abellanifchen gewiß auch denfelben Formen im 
Griechiſchen und Latein. Sakaraklum Herekleis in. 
der letztern 7° ift deutlich sacellum Herculis und be⸗ 
weist gleiche Form ded Neutrumd der zweiten, und. bed 
Senitivs ber dritten Declination. So laffen ſich noch 
mehrere Formen der Detlination im Oskiſchen mit ziem⸗ 
Uicher Sicherheit wiederfinden "*. Befonderd merkwuͤrdig 
aber ift eö, daß der im Latein zeitig antiquirte Ablatio 
auf d (in.sententiad, altod, marid, dictatored) im 
Oskiſchen berrfchend gefunden wird, und zwar auch hier 
in allen Deckinationen, wie dolud mallud, com prei- 
vatud, toutad praesentid, für dolo malo, cum pri- 
vato, tota, oder ea, praesenti, in dem Bantinifchen 
Befebe beweilen ”°. Ob dieſer Stulien eigenthuͤmlich 
und Griechenland von Urfprung völig fremd fei, läßt 
fich deswegen nicht mit Sicherheit entfcheiden, weil die 
Griechiſche Sprache dies d, auch wenn fie ed in Urzei⸗ 
ten hatte, boch nad) dem vurchheerſchenden Geſetze, nur 
Vocale und Halbvocale als Wortſchluße zu dub 
ben, wegwerfen. mußte, grade wie ſie das t ber dritten 
Perſon txye wie legit) nur wenn ein Vocal barauf 


u “ 


23) 3.43 
74) Den Dativen auf o ſcheinen in der Tafel. von Abella die 
Formen auf — uph, wie. Triharakkiuph, Vittiuph, zu nie 
ſprechen, wie Nuflanus Nolanus iſt. VBol. oben R, 53. 
75) Daß dieſes d im Oskiſchen auch andern Caſusformen ans 
gehängt wirb,, bezweifle ich nochʒ die Römer. thaten es (ied, 
advorsum ead) „ doch weit, ſeltner. 
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fölgt, erhälten konnte. Die Tafel von Bantia Hat die 
Endung ud auch in Verbalformen, nämlich in ben 
Superativen licitad, welches deutlich .liceto ift, esfud 
für esto, auch factud und actud, welches facito und. 
agito zu überfegen fein möchte 7°; bier ift d offenbar 
der Charakter der dritten Perfon, welder in. Oskiſcher 
Sprache eben fo d wie t war. Deutliche Berbalformen 
der Tafel von Bantia find hipid, pruhipid, pruhi- 
pust; deivaid, deivast; dat, didist; fefacid, fefa- 
cust; fuid, fast; amprufid, urust, herest, pere- 
must, pertemust, cebnust. Ein Beifpiel audgenom=. 
‚men, flebt hier t nur nach s, in Formen, welche. deuts 
lich dem lateinifchen Conjunktiv des Perfekts entfprechen. 
8 war naͤmlich auch im Latein hier älter wie R, wie 
faxim, capsim, occisim u. dgl, für fecerim, . cepe- 
rim, occiderim zeigen 7"; dazu hat dad Oöfifche die: 
Redupfication, welche ein. fi r chred Zeichen des Perfekts 
ift, in ..zahleeichern. Fällen ald das Latein bewahrt: fo 
entfpricht nun- fefäcust , dem lateinifchen fecerit, wie _ 
didist dederit if. Die Formen auf id dagegen ſchei⸗ 
nen Imdicative theils des Perfekts, theils des Praͤſens 
zu ſeyn. 

10. Wir begnuͤgen uns — bis eine Entzifferung der 
ganzen Tafel von Bantia oder Abella gelingt ”° — mit 


76) Com preivatud actud äberfege ih: cum privato agi- 
to. In der Abel. Infor. ſteht Tancinur-pruphattis: dem Se- 
aatel Taneinur sufeis und Senateis sufeis Tancinur ent⸗ 
gegen. 
77) Am genaueſten ſpricht Strauß Bat. Decl. und Sonj. ©. 
171 — 180, über bie Formen: faxo, -im, -em, -e. 

78) Am deutlichſten ift die Schlupformel ber gefeglichen Bes 
flimmungen: Suae pis contrud exeic fefacust ionc suae pis 
herest meddis moltaum licitud .ampert mistreis aeteis ei- 
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| biefen Angaben, welche die. nahe Berwandtfchaft bes 


Döfifchen mit dem Latein, und in den meiften Fällen 
auch 'mit dem Griechiſchen einigermaßen and Licht zu 
fegen im Stande find. Wir innen fie noch durch die 


einzelnen Worte, welche bei alten Schriftftelern- 


aus der lingua Osca angeführt werben, unterflügen, 
die freilich für fich nicht entfcheiden Eönnten, da fie zum 
Theil, grabe deswegen angeführt werben, weil fie fih im 
Latein wiederfinden, völlig Unlateinifches aber aus dem 
Oskiſchen anzuführen, weniger Beranlaffung da war. 
Famel, fo viel wie famulus, die Wurzel einer reichen 
Wortfamilie, war Oskiſch ”°, ungulus, im Sskiſchen 
Ring °°, hängt mit unguis, veja für plaustrum ®* 
mit veho zufammen., Das Lateinifche lux zeigt fich im 
Jupiter Lucetius ber Osker **, und selidus, sulers, 
solennis haben im Oskiſchen sollo für totus, omnis *®*®, 
ihr unverfenmbared Stammwort. Supparus, die Obers 
tunifa bei- den Oskern, flammt von superus °*. J 


tuas licitud. Etwa Si quis contra (contro) ... fecerit, hune- 
si quis volet(?) Meddix, multare liceto . !,.. Moltaum 
bat nicht das A des Latein, dagegen ben Schlußconfonanten des 
Griechiſchen Snfinitivs. , 
79) Seftus s. v. famuli. Die Endung famel ift ächt Os⸗ 
fh; L. Aukil, Paakul, Mutil embratur in Jnſchr. und auf 
Münzen find befannt. Die Tafel von Bantia hat-famnlo. 


80) Feitus ungulus. lin. N. H. XXXI, 4. ſchreibt den 


Ausdruck den priscis zu, Bol. unſer Fingerlin für Ring . — 
81) Feſtus veja. "Bol. die Oskiſchen Worte bei Dempfter 
Etruria regalis I, 21. p. 92. Unten R. %. 
82) Serv. ad Aen. IX, 570. 


83) Feſtus. 
84 Barro de L. L. V, 30. p, 37. zu interpungiren. Indu- 
- tmi (est) alterum, quod subtus..... , alterum, quod supra, 


a quo Supparus ‚ nisi id, quod item dicunt Osce. 
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dem Griechiſchen xigen dieſe Worte um großen Theile 
feine Verwandtſchaft; inbeffen ift doch ungulus deutlich 
ein naher Sippe von. dvv&, der Stamm von lux iff 
auch, Sriehifh, und sollo verhält ſich zu dog ganz wie 
sal zu dic, salio zu dAAm, sas oder suas zu dis °# 
u. dgl, mehr. Sp gewähren auch die Infchriften Gries 
chifche und ungriechifche Wortſtaͤmme. Da und nun auch 
noch von zwei Worten, von gelu °° und panis ®”, 
ausdruͤckliche Meldungen zugelommen find, die fie zus 
glei den Oskern und den Sifelern zueignen: fo dürfen 
wir, am Gchluffe dieſer Unterfuchung, auf die obige 
Behauptung zuruͤckkehren, daß die Oskiſche Sprache 
zwar, wie dad Latein, ein dem Griechiſchen frem= 
des Element aus dem innern Italien aufgenommen 
babe, aber doch auch dem andern. Grundtheile 
nach dem Griechiſchen verſchwiſtert ſei. 

11.. Diefe Oskiſche Sprache wurde nun in den Ge⸗ 
genden von Capua und Cumaͤ, wie mehrere alte Schrift⸗ 
ſteller bezeugen, auch noch in der Zeit geſprochen, da 
die urſpruͤnglich von den Sabinern, im naͤchſten Gliede 
aber von den Samniten abgeſtammten Campaner bie 


85) Hier ift freilich die urfprünglide Form SFOS, SFIN, 
SFE, woraus suus (bei Enmtus einfildig), sibi, se, opos, Fos, 
05, oplv, iv, opl, &, zum Theil durch die gewöhnliche Schwaͤ⸗ 
chung harter Sonfonanten, entflanden find. 

8) S. N 1. | 

87) Athen. II. p. 11l. c. Ilevos aercs Meooamıpı* za) 
ev ninonorsv navlav xal navın ra nijoma Bioiogs (von 
Kapreä, aus Oskiſcher Gegend) iv Mevorgißa nal APXJDDoyos 
(JEI NOkoxoxs von Shrakus nad) Ruhnkens Emendation) &v 
Tokyo, Pivdov rs &v "Augırpivwi. xol "Pomatoı dE ncva 
Tov aprov xualovoı, Rhinthon hatte auch xadzsos, calceus 
(Pollux XII, 22, 90.), wahrſcheinlich von- den Ostern, deren 
Sprache ja in der Nähe geſprochen wurde. 


2 
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ſe Gegenden als Eroberer beherrſchten. Da aber dieſe 
Campaner ſelbſt bei den genaueren Schriftſtellern nie⸗ 
mals Osker heißen °®, ſondern nur immer ihre Spras 
che die lingua Osca: fo ift der natürliche Schluß, daß 
die Eroberer. die Sprache der weit zahlreichern frühern 
Einwohner, wenigftend in der Hauptfache, Angenommen 
haben, nicht aber etwa der Name der alten Sprache 
der Gegend auf die neue, von ben Campanern mitge⸗ 
brachte, übertragen worben fei: indem dieß doch wohl 
nur dann gefchehen wäre, wenn auch das eingebrungne 
Vo feinen Namen gewechfelt. hatte. — Ziemlich das⸗ 
- felbe müffen wir von den Samniten, ben unwiftelbas 
ren Söhnen. der Sabiner, annehmen. Als diefe in als 
ten Zeiten Die engen Thaͤler ber Heimat verließen und 
ſich nad) Süden wandten: fanden fie hier, noch Höher 
vor ®°, deren Land fie wahrfcheintich mit den Leuten 
eroberten. Doch nennt Riemand fie darum Osker (fie 
felbft nannten fich ganz einfach, wie ihre Väter, . Sabiz 
ner) 203 ihre Sprache dagegen war ebenfalls die Oski⸗ 
fhe. Wer mit Samniten verkehren wollte, mußte Os⸗ 
kiſch verfichn 22 — von einer eignen-lingua Samnitica 
ift nirgends die Rede; vielmehr verbreitete ſich durch die . 
Stämme, die wieder von ihnen audgingen, die Oski⸗ 
fhe Sprache bis in die. fühlichen Winkel Italiens, — 
. Steigen. wir nun von dieſen Enkelin und: Söhnen zur 

erften Generation,. zu ben eigentlichen Sabinern, im 


88) Außer etiva bei bem Vf. des achten Platon. Briefs ©. 
353., der’ von einer möglichen duvaorsia ber Opiker in Sicilien. 
ſpricht ‚ und in dichteriſchem Sprachgehrauch bei Ennius (Feſtus 
s. v. Oscum) und Silius VII, 529. 

89) Strabon V. p. 250. 

9) Bol. B. IV. 8.6, 8.9. 

91) Dies ift der deutlihe Sinn der Hauptftelle Livius X, 20. 
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‚ Brvaterlande von Amitenum und in ber erflen Erobe⸗ 
tung ber Gegend von Reate, von wo fie bie Aboriginer 
vertrieben hatten, empor. Dieſe beherrſchten Feine Os⸗ 
fer; fie waren ein reiner einfacher Menſchenſtamm, und 
Niemand nennt auch ‚ihre Sprache, Oskiſch; fie wird 
überall als eine befondre und eigenthlimliche bezeichnet. 
Daß nun aus diefer Sabinifhen Sprache wenigs 
ſtens einzelne Wörter in das DOdfifche der Samniten und 
auch der Gampaner Übergegangen feien, verfteht fich von 
‚felbft, fo wie wohl keine Germanifhe Nation, welche 
eine Romanifche Sprade annahm, dieſe ganz ohne Hin⸗ 
zumifchung ihrer Stammſprache gelaſſen bat. Etwas 
Anders ald Died will auch Varro nicht fagen °*, wenn 
er bemerkt, daß der Urfprung ded Worte cascus Sa⸗ 
binifh fei, aber auch .in die Höfer = Sprache hinein 
Wurzeln oder Zweige getrieben habe , wofür er den 
Namen: einer Samnitifchen Stadt. Casinum, forum 
vetus, und das Oskiſche Casnar für senex in den 
Atelanifhen Stüden anführt. Anderswo °* fagte der⸗ 
felbe Schriftfteller, das Wort multa fei Sabinifch,- und 
habe. fi) bis auf feine Zeit in der. Sprache der Samni: 
ten erhalten. Indeſſen ift diefes letztre Zeugniß, welches 
wir auch nicht in den eignen Worten des Varro befigen, . 
unklar: warum, muß man fragen, beruft er fih für 
ein Sabinifches Wort auf die Samniten,: da ja. aud) 
die Sabiner noch in Varros Zeit Sabinifch redeten: °®, 


92) de L.L. VII, 2. 

93) Bol. den Ausdrud V, 1. Sed qua cognatio ejus erit 
verbi quae radices egerit extra fines suas, persequemur: 
saepe enim. ad limitem arboris radices sub vicini prodiere 
segetem. Auch V, 10, extr. 

94) Rerum humanarum XXL. bei Sell. XI, 1, 5 


- Sr 


95) Das glaub’ ich 3.3, aus Varro de L, L. VI, 4,: Idus 


2 
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ſe Gegenden als Eroberer beherrſtheen Da aber dieſe 
Campaner ſelbſt bei den genaueren Schriftſtellern nie⸗ 
mals Osker heißen »e, ſondern nur immer ihre Spras 
he die lingua Osca: fo iſt der natürlihe Schluß, Daß.- 
die Eroberer. die Sprache der weit zahlreichern frühern 
Einwohner, wenigftens in der Hauptfache, angenommen 
haben, nicht aber etwa der Name der alten Sprade 
der Gegend auf die neue, von ben Gampaneın mitges 
brachte, Übertragen worben fei: indem dieß doch wohl 
nur dann geſchehen wäre, wenn auch das eingebrungne 
Vol feinen Namen gewechfelt. hatte. — Ziemlich dass 
ſelbe müffen wir von den Samniten, ben unmittelba⸗ 
ren Söhnen. der Sabiner, annehmen. Als diefe in al 
ten Zeiten die engen Thaͤler der Heimat verließen und 
ſich nad) Süden wandten: fanden fie hier, noch Osker 
vor °?, deren ‚Land fie wahrfcheinlich mit den Leuten 
eroberten. Doc nennt Riemand fie darum Osker (fie 
felbft nannten ſich ganz einfach, wie ihre Väter, Sabi—⸗ 
ner) 20;3 ihre Sprache dagegen war ‚ebenfalls die Odfis 
fhe. Wer mit Samniten verkehren wollte, mußte O8 
kiſch verſtehn 9° — von einer eignen-lingua Samnitica 
ift nirgends die Rede; vielmehr verbreitete fich durch die . 
Stämme, bie wieder von ihnen ausgingen, die Oski— 
ſche Sprache bis in die füblichen Winkel Staliend. — 
Steigen. wir nun von dieſen Enkeln und Söhnen zur 
erften Generation, zu ben eigentlichen Sabinern, im 


88) Außer etiva bei bem Vf. bed achten Platon. Briefs ©. 
363., der von einer möglichen duvaoreis ber Opiker in Sicilien. 
ſpricht, und in dichteriſchem Sprachgebrauch bei Ennius (Feſtus 
s. v. Oscum) und Silius VII, 529. 

89) Strabon V. p. 250. 

20) Kol. B. IV. K. 6. 8. 9. 

91) Dies iſt der deutliche Sinn der Hauptſtelle Livius X, 20. 
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Urvaterlande von Amiternum und in ber erſten Erobe⸗ 
rung der Gegend von Reate, von wo ſie die Aboriginer 
vertrieben hatten, empor. Dieſe beherrſchten keine Os⸗ 
ker; ſie waren ein reiner einfacher Menſchenſtamm, und 
Niemand nennt auch ihre Sprache Oskiſch; ſie wird 
überall als eine beſondre und eigenthuͤmliche bezeichnet. 
Daß nun aus diefer Sabinifhen Sprache wenigs 
ftend einzelne Wörter in das Oßfifche der Samniten und 
auch der Gampaner übergegangen feien, verfteht fih von 
‚felbft, fo wie wohl Feine Germanifche Nation, welde 
eine Romanifche Sprache annahm, dieſe ganz ohne Hins 
zumifchung ihrer Stammfprache gelaſſen bat. Etwas 
Anderd ald dies will auch Varro nicht fagen ?*, wenn 
er bemerkt, dag ber Urfprung des Worte cascus Gas 
binifch fei, aber auch .in die Döfer - Sprache hinein. 
Wurzeln oder Zweige getrieben babe.?°, wofür er den 
Kamen. einer Samnitifchen Stadt Casinum,. forum 
vetus, und das Odfifche Casnar für senex in den 
Atelanifhen Stüden anführt. Anderswo °* fagte ders 
felbe Schriftfteller, das Wort multa fei Sabinifch,-.und 
babe. fich bis auf feine Zeit in ber. Sprache der Samni- 
ten erhalten. Indeſſen ift diefes legtre Zeugniß, welches 
wir auch nicht in den eignen Worten ded Varro befigen, . 
unklar: warum, muß man fragen, beruft er fih für 
ein Sabinifches Wort auf die Samniten, da ja. aud) 
die Sabiner noch in Varros Zeit Sabiniſch redeten °®,- 


92) de L. L. VII, 3. 

93) Vol. den Ausdruck V, 1. Sed qua cognatio ejus erit 
verbi quae radices egerit extra fines suas, persequemur: 
saepe enim. ad limitem arboris radices sub vicini prodiere 
segetem. Auch V, 10, extr. 

94) Rerum humanarum XXI. bei Gell. XI, 1, 5. Fu 


95) Das glaub’ ih z. B. aus Varro de L,L. VI, 4,: Idus 
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und er ſonſt oͤfter Sabiniſche Worte unmittelbar als ſol⸗ 
che anfuͤhrt? Es iſt daher wohl wahrfcheinlicher, daß 
multa, wie Feſtus angiebt, urſpruͤnglich Oskiſch und 
darum Samnitifh war °*. Wie nun aber bie Sabi⸗ 
niſche Sprache fich zu ber Dstifhen und den übrigen 
Stalifchen „verhalten babe, darüber. fehlt es ganz an 

Quellen, Sabiniſche SInfchriften erifliren faft gar Feine, 
Man barf indeffen wohl annehmen, daß, obgleich Sa⸗ 
biniſch und Oskiſch verſchiedne Sprachen waren, doch 
fhon vor den Sabinifchen roberungen eine gewiffe 
Übereinftimmung zwifhen ihnen flattfand. Denn ohne 
biefe Annahme erfcheint e& wirklich ſehr auffallend, mit 
welcher Leichtigkeit die von den Sabinern ausgehenden 
Stämme fih dad Oskiſche aneignen, wie fie ed nun 
ganz zu ihrer Nationalfprache machen, und, wohin fie 
erobernd vordringen, auch die Dökifche Rede verbreiten: _ 
Nur möchte diefe Übereinftimmung weit mehr bad Uns 
griechifche ald das Gtiechifche im Oskiſchen betroffen has 
ben, indem die einzelnen Sabinifhen Worte, welche 
vorkommen, dem Griechiſchen beinahe ſaͤmmtlich durch⸗ 
aus fremd ſind 273 Dazu koͤmmt, daß das Stammland | 


ab eo quod Tusci Itus, vel potius quod Sabini Idus dicunt, 
fließen zu müffen. Sprachen die Sabiner fhon durchweg Rö⸗ 
mifh (Niebuhr I. S. 105.): fo konnte doch wirklich Varro ein 
- Inteinifches Wort, nicht deswegen, weil es bei ihnen vorlam, von 
ihnen herleiten. Vgl. auch V, 19. 

96) So findet fih auch molta, multa in der Tafel von 
Bantia und’einem andern DOslifhen Denkmal, Oben N. 78. Es 
giebt noch ein Beifpiel eines Wortes, das Varro Sabinifh, Fe⸗ 
ſtus Dstifh nennt, Mamers DeL.L. V, 10, Feſtus s. v. 
Mamertini, Vgl. Gluver Ital. ant. I, 6. p. 43. III, 9. p. 1060. 

97) Namentlich catus (acutus), ciprum (bonum), cre- 
pusculum, cupencus (sacerdos, befonders des Sancus), 
curis (hasta), embratur (imperator), februum (purga- 





* 
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der Sabiner — um Amiternum — ſchon durch das alte _ 
Land der ungriehifchen Aboriginer — um Reate — von 
bem ehemals Sieulifhen Boden, an der Tiber, oͤrtlich 
getrermt und abgefondert war; fo neigt fich die Wahrs 
feheinlichkeit dahin, daß fie diefer Voͤlkerfamilie ungefähr 
eben fo fern flanden, wie bie alten Eroberer, Latiums, 

und Dagegen mit diefen, wie mit den urſpruͤnglichſten 
Oskern, verwandt waren. Auch das ſpricht fuͤr dieſe 
Meinung, daß jener rauhe Hauch des F, welchen wir 
oben als ungriechiſch bezeichneten, und der durch die 
Reatiner in das Latein gekommen ſein muß, grade auch 
Sabiniſch war; das Sabiniſche und alte Latein hatte in 
vielen Worten f, in denen fpäter h überwog, und merk⸗ 


mentum),.fedns (hoedus), fircus (hircus), hernae (saxa, 
auch Marfifih), idus, irpus (lupus), lixulae (gewiffe liba), 
uar (sulphur), picus, scensa (cema), sol (bied hängt mit 
lsos entfernt zufammen), strena (valetudo), terentum 
(molle) bei Varro, Feſtus, Macrobius, Servius, Strabon, 30. 
Laur. Lydus de menss. IV, 3, p. 59.,Schow, (vol. dazu Sym⸗ 
madus Epist. X, 28.). Salus, fortuna, fors, fides far 
men nad) Barro V, 10. im Sabinifhen ähnlich vor. Aus Apus 
lejus de. nota aspirationis.p. 94. 125. Oſann laſſen fih nod 
vefere und trafere (vehere und trahere) hinzufügen: wenn 
dem Autor zu trauen if. Daß nero, tapfer, (weiblid Neriene) 
mit verpa zufammenhängt (Gellius XII, 22, 9.), dünkt mir uns 
wahrfcheinlih; dag man bei den Sabinern, wie bei den Boo⸗ 
tern, Hügel tebae nenne (Varro de R. R. II, 1,), fcheint auf 
dem Namen eines Hügeld bei Reate zu beruhn. "Verwandt dem 
Griechiſchen iſt alp um, (album, al p0v) Sabiniſch nach Feſtus. 


Die Stelle über porcus, Varro L. L. V, 19. iſt dunkel. Le- 


peste, deniora (Varro V, 26.), kann nur aus Verkehr mit 


Griechen, nicht aus Urverwandtſchaft der Sprachen erklärt wers 
den. Mesene Flusare in einer Inſchrift von Amiternum 
heißt in einer andern lateiniſchen monse Flusare, vanzi II. p· 
618 sq. ' 


würbigetweife- find alle diefe Worte, fo viel ich finden 
fann, durchaus ungriechiſch °®. 

12. Die Begriffe, bie fich aus der biöherigen Un: 
terſuchung über die Sprachen Staliend ergeben, find: 
Das Siculifche eine nah verwandte Schweſterſprache 
bed Griechiſchen oder. Pelasgiſchen; dad Latein ge 
bildet aus dem Siculifhen und einem rauheren Idiom 
ber fogenannten Aboriginer; das Oskiſche dem La⸗ 
tein in beiden Beftandtheilen verfchwiftert; die Sprachen 
ber außgewanderten Sabiner-Stämme Sskiſch; 
das eigentlihe Sabinifche eine befondre Sprache, bie 
aber mit dem Ungriechifhen im Oskiſchen und Latein, 
mit der Sprache der älteften Aufoner und der Aborigis 
ner, in näherer Beziehung ſteht. In allen diefem wür: 
den wir viel Elarer fehn, wenn wir nicht immer blos ei⸗ 
nen fichern Ausgangspunkt, das Griechiſche, hätten, 
und von da aus dad ungriechifche Element, wie eine 
unbefannte Größe, berechnen "müßten: woher es konimt, 
daß wir mehr von beffen Verfchiedenheit, als deffen vers 
wandtfchaftlichem Verhaltniſſe zum Griechiſchen ſagen 
koͤnnen. 

Doch ergiebt ſich aus dieſen linguiſtiſchen Studien 
eine gewiſſe Anſicht über die ältefte Geſchichte der 
Stalifchen Stämme, bie hier mit wenigen Worten offen 
dargelegt werden muß. In unvordenklihen Zeiten er: 
ſtreckt fih ein den Griechen verbrüdertes Volk von Süb- 
Etrurien bis zur Meerenge herab, welches im obern 


\ 


98) Aus Barro, Feftus, Servius, Velius Longus p. 2238. 
und Apulej. a. D. fielle ich als folhe Worte zufammen: fariolus, 
fasena, fedus, fircus, folus (holus, ollıs), fordeum, fostis, fo- 
stia; forctis (fortis, horctis), vefo, trafo. CEhemalg fcheint 
man. nad: Auintilian I,5. ben Laut gar nicht geſchrieben zu 
haben. 
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Theile des Landes im Tiherthale und an ber. Metrestü: 
fte, weiterhin auch im Gebürge, im Süden von einem 
Meere zum andern wohnt, und die Namen: Sikeler, 
Denotrer, Peufetier führt; In den nördlichen Abruzzo's 
aber und in der Nachbarfchaft wohnen mehrere, nicht 
fehr ausgedehnte, aber Fräftige, Gebirgsvoͤlker; im 
Oſten die Sabiner, füdlich davon die verwandten Marfer, 
mehr weftlich die Aboriginer, und unter ‚ihnen wahrſchein⸗ 
lich die alten Aufoner oder Osker. Unter diefen Völkern, 
von denen faſt alle Voͤlkerwanderungen im alten Italien 
ausgegangen find, erhebt fich,' etwa ein Sahrtaufend 
vor unſrer Zeitrechnung, eine Bewegung, durch welche 
die Aboriginer, mehr nördlid, die Osker, mehr füblich, 
gegen. die Sikeler des untern Landes gedrängt werben, 
Biele Zaufende der großen Sikeler: Nation ziehen: zu ih⸗ 
ten Brüdern, den Denotrern, und allmaͤlig uͤber bie 
Meerenge nach der Inſel Sicilien. Andre ‘bleiben in ih: 
zen Wohnfigen, und. bilden mit den Aboriginern die La⸗ 
‚tinifche, mit den Auſonern die Osfifche Nation; die letz⸗ 
tre dehnt fich über dad nachmalige Samnium und Cams 
panien aus. Doch nimmt die Bevoͤlkerung und die ins 
nere ‚Kraft jener Gebirgsvoͤlker, infonderheit ber Sabiner, 
noch immer. fort zu; wie fie in. der Zeit, da Rom eine 
Stadt ward, gegen die Xiber vordrangen, ſo eroberten - 
fie ſuͤdwaͤrts ziehend das gebuͤrgige Opika, und. Jahrhun⸗ 
derte ſpaͤter die Opiſche Ebne, Campanien, :fo. wie dad 
alte Land der Oenotrer, welches nun Lucaͤnien heißt. - 

13. Sn :der -Sprache der Umbrer,: zu der ich jet 
ibergehe, liegt und ein Denkmal vor, das bei feiner 
zur Entzifferung -fo günfligen Befchaffenheit -(es- ift- von 
fehr bedeutendem Umfang, in bekannten. Schriftarten, 
und ‚enthält meift wiederkehrende Formeln, ſo daB man 
die einzelnen Säge zum großen Theil leicht von “einander 
abfondern Tann) doch noch im Ganzen blos auf jene ra- 
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thende und divinirende Weife, bie feine voͤllige Überzeu⸗ 
‘gung zu verleihen vermag, behandelt. worden if. Bon 


den fieben Eugubinifchen Zafeln find bekanntlich fünf mit 
Etruökifcher, zwei mit Lateinifher Schrift befchrieben; 
bag aber in beiden eine und diefelbe Sprache ausge⸗ 
drüdt ift, machen die vielen beiden gemeinfamen Worte 
gewiß; Taum- eine dialektifche Verſchiedenheit fcheint an⸗ 
zunehmen nöthig, ba ber Schein berfelben größtentheils 
nur durch die Außern Bedingungen der Schrift. hervorge: 
bracht if. Das Umbrifche hatte alle fünf Vocale des 
Lateinifchen, o und u kommt daher in der Lateinifchen 
Schrift nebeneinander vor (suboco); die Etruskiſche 
Schrift dagegen feht aus Mangel des o überall ein u 
(poplo lat., püplu etr.). Das Umbrifche hatte, nad 
der Lateinifhen Schrift zu urtheilen, Die medias und 
tenues vollftändig, und Feine Afpiraten ald h und f ne 
ben v; die Etruskiſche Schrift hebt den Unterfchied der 
mediae und tenues auf, da ihr die erftere fehlen, und 
feßt immer nur tenues; das lateinifche F aber giebt fie 
durch 8 (5) und V durch F wieder, wovon die Gründe 
in einem andern Abfchnitt auseinandergefegt werden ſol⸗ 
lei ». So erfcheint alfo z. 3, Grabovi in Etruski⸗ 
feher Schrift ald Krapufi, ostendu ald ustentu. Doch 
muß den Umbrern in manchen Fällen das Etrusfifche P 
gar zu wenig geeignet gefchienen haben, den Zaut des B 
anszudruͤcken, und. fie mifchen daher in einigen Worten 
auch in bie Etruskiſche Schrift das ihre ganz fremde 


"B.:°%, Daneben kommt in biefer Schrift der Eugubi= 


99) IV, 6,3. Ich bemerke hiebei, daß durch dieſes ganz 
ze Bud bad Etruskiſche Vdurch u, F durch f, 8 durch ph wies 


dergegeben iſt, obgleich dad F der Gteuster im Ton von dem 


Yateinifhen und unferm bedeutend abwich. 
-.. 300) 3. 8. in buph, lat. ‚buf. Die Wörter, deren Stelle 
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nifchen Tafeln noch ein andrer nicht Etruskiſcher und 
ganz eigenthuͤmlicher Buchſtabe d vor, den Lanzi, wie 
Pafferi, durch den bloßen Schein getäufcht, durchaus 
für ein B nimmt, während die Vergleihung der ent: 
ſprechenden Worte deutlich lehrt, daß. ed eine Art © 
Laut ift, den die Umbrer außer dem gewöhnlichen noch 
befonderd bezeichnen zu fmüffen glaubten *. Verſchie⸗ 
denheiten, die nicht ganz aus der Schriftart erklärt wer: 
‚den, und die Meinung unterftügen koͤnnen, daß ber la: 
* feinifch und der tusfifch "gefchriebne Text etwas vers 
ſchiedne Mundarten des Umbrifchen darftellen, find: daß 
im Lateinifchen "öfter ein r am Enbe ſteht, wo bie 
Etruskiſche Schrift ein. s hat *, daß x im Etrustifchen 
flet3 durch ein Lateinifches s wiedergegeben wird (tasox 


ich nicht genauer angebe, wird man leicht finden, befonders mit 
Hilfe von Lanzi's Indice III. Vocaboli delle Tav. .Eugubine, 
| Die Zafeln zähle ich nad Dempfters Werk, indem ich bie Rüds* 
feite duch b bezeihne; obgleich Paſſeri's Anordnung (Paralipo- 
mena in Dempsterum und Letiere Roncagliesi) ſicher richtis 

ger iſt. 
101) derphie Marties in Etr. Schrift entſpricht dem Serfier. 
Martier in Iateinifher, strudla lautet bier strusla (denn daß 
£anzi p. 756. strubla fchreibt, ift ein Irrtum, den ber Demp- 
ſterſche und Paſſeri'ſche Zert von |Tb. VI, b. 1. 59. nicht bat), 
- festida ift vestisia, purtindus purdinsus, prusedetu prosese- 
tu, sadex tases, skaldetu scalseto, fadetum vaseiom, und 
Mribridu hängt mit tribrisine zufammen. Endlich ift der Bott 
Phise Sadi der Etrusk. Schrift offenbar bee Fiso (gewöhnlicher 
Fisovie), Sansie ber Lateinifhen, ba n vor s auch fonft bäuflg 
| ausgeworfen wird. Dur eine bloße Aflinitas ber Buchſtaben S 
. und B läßt ſich dies durchgangige Verhäutnis ber Buchſtaben nicht 


erklãäͤren. 8 
2) So entſprechen ſich Tb. IV, u, VI. beftänbig preferes - e 
preverir, _pusferes — postverir, !treplanes - — treblanir, 


sesenakes - — tesenotir, Jexiiii — vehier. 
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ete., Tases lat), und bad: Zuslifherph an Enbe ber 
‚ Wörter im Lateinifihen oft mweggelaffen wird; such fües 
ben öfter Verwechſelungen der Vocale a und e,. e und 
i und andrer flatt, doch ohne daß hieruͤber ein Geſetz 
aufgeſtellt werben kann. Manches iſt auch nur der hoͤchſt 
inconſtanten Orthographie dieſes Denkmals beizumeſſen. 
Um das Verhaͤltniß der Schriftarten: deutlich zu machen, 
ſtelle ich zwei einander genau entſprechende Stellen von 
der vierten, etruskiſch, und der ſechſten, lateiniſch ge 
fehriebenen Zafel zufammen. 


Etr. fuxkukxum iufiu pune ufeph phurphath treph 
Zat. Yocucom ioviu ponne ovi '. furfant vitlu 


Jitluph . turuph marte hurse ® phetu puplu⸗ | 
toru trif fetn marte horse fetu popla.. 
per tutas iiuſi inas‘ tutaper ikufina Jatufa 
per; tötar iiovinar totaper iiovina vatuo 


‚pherine phetu puni phetu arfıa 
ferine. fetu poni fetu arvio * 


und bald darauf — n 
Etr. fukukum kureties treph felup turup "unse 
Lat. vocucom coredier vitlu toru trif fetu honde 

serphi ° pheitu pupluper tutas iiufinas tuta- 
sei  fetu popupler totar iiovinar totäl 


per. iiufina fatufa pherine phetu.arfia,. : ı 
per iiovinar vatve ferine fetu arvio. 


108) So ift zu leſen. Aus I ift A zu machen. J 
Lanzi giebt die Stelle ſehr ‚ungenau, | A 


5) & ift zu ſchreiben, bad. r r. in cerphi it am Ende ‚det 
Beile ausgefallen. 
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14: Diefe Bemerkangen Über. die, Schrift laſſen 
auch ſchon Einiges ‚uber bad Verhaͤltniß der Umbriſchen 
Sprache zur Etruskiſchen abnehmen, welches die meis 
Ken Italiänifchen ‚Gelehrten fi fo eng gedacht haben, 
baß fie bie Eugubinifhen Zafeln gradezu als Etruskiſche 
Sprachdenkmaͤler in Anfpeuch nehmen. Dagegen Spricht, 
aber ſchon das Lautſyſtem aufs entſchiedenſte. Die, 
Etruskiſche Sprache hat nur Aſpiraten und tenues; dem 
uUmbriſchen fehlt. CH ganz, TH Tommt ein und das 
andremal, aber gleihfam "verloren, und ohne regelma⸗ 
ßige Wiederkehr, vorz dagegen fuͤgt ber Umbrer auch 
der Etruskiſchen Schrift die media B hinzu, und daß 
er zwifhen G und K, D:und T unterſchied, beweifen 
die lateiniſch gefäiiebemen Tafeln. Auch ber ganze Chas 
alter det Sprache als einer Verbindung von Lauten iſt 
verfchieben, dad Umbrifche ift weit reicher an Vocalen 
und lange nicht fo rauh wie bad Etrusliihe war... Es 
braucht zum Schluſſe von Wörtern außer den Vocalen 
nur die Conſonanten F, R, S und T, während Etrus⸗ 
kiſche Wörter.auc mit L und C und den. Härteften Dopr 
pelconfonanten ſchließen. . Endlich: hat noch Niemandauch 
aur eine geringe Zahl von Wörtern nachgewieſen, bie 
zugleich in den Eugubiniſchen Zafeli und auf aͤcht 
Etruskiſchen Denkmaͤlern vorfämen, was doch zuerſt ge⸗ 
ſchehen müßte. Nur führe. man dabei ja. nicht bie be; 
kannte lateiniſch gefchriebne Inſchrift des bei Falerii ge: 
fundenen Reliefs mit den Figuren des Apoll und der 
Clatra an, welche Lerpirior santirpior dnir for- fov 
fer dertier dierir votir farer vef naratu vef poni 
sirtir lautet. Dein diefe kuͤndigt ſich 
ſten Anblick als nicht Etruskiſch an; fi 
öriſch, wie, die. in ben Eugubiniſchen 2 
vortommenden Woͤrter duir, farer, X 
vef hinlaͤnglich beweifen, und zeigt. I 
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fellendes Beiſpiel, wie leicht die Sprache der Eugubi⸗ 
niſchen Tafeln wiederzuerkennen iſt *. — Bei weiten 
mehr Verwandtſchaft zeigt das Umbrifche mit dem 2as 
tein, mit bem es auch im Lautſyſtem große Ähnlichkeit. 
. bat, und'zwar, wie ich meine, nicht blos mit dem uns 
griechifchen Elemente diefer Sprade”. Ich will mr 
einige Punkte berühren, die man mit völliger Evidenz - 
entwideln Tann. Daß bas in ber Etrusfifchen Schrift 
Öfter vorkommende Jufe, -Jufe patre, Jupater °, bem - 
Lateinifchen Namen des hoͤchſten Gottes Jupiter gleiche 
bedeutend ift, ift wohl einleuchtend, Aber ſehr merkwuͤr⸗ 
dig iſt es, daß ein mit Jufe oder Jove verbundene: 
Beiwort Krapufi, Grabovi ®, num auch in einer Art 
von Litanei *° fehr häufig mit Di und Dei verbunden 


» 


106) Lanzi S. n. p. 54l. bemerkt die Vorte, aber ohne ben Ä 
dehörigen, Schluß daraus zu ziehn. 
7) En recht entſchiednes Argument, das ich aber doch nur 
in der Note benutzen will, giebt der in Umbrien, zwiſchen Ba⸗ 
flia und Aſſiſi gefundene Cippus (Verm. Iseriz. Perug. p. 1. 
Opuseoli I, I). mit der Aufirift: ager. emps. et termnas. 
oht. C. V. Vistinie. Ner, T. Babr. Maronmei. Vois[ielner_pro 
part KT. V. Voisiener sacre stahu. Welches nad Verglei⸗ 
chung einer lat. Inſchr. don Aſſiſi, die zum Theil dieſelben Ras 
men enthält, zu heißen ſcheint: ager emptus et terminatus 
... C. V. Vestinio, Neroni Titi.f. Babrio, Maroni-Volsineo, 
pro parte kardinis (nad Verm.) T. V. Volsineo, Spacer stet 
(terminus). Ic fehe nit, warum man biefe Juſchr. für halb⸗ 
barbarifh hält; agre, ote, pru für pro, sacre, stahitu kom- 
men in den tab. Eug. vor und beweifen ‚die Einerleiheit der 
Sprade. Aber freilich tritt die Eyntigkeit mit bem Latein bier 
ganz befonbers hervor. 

— MN,aLE - 

:9) Tb. IV, b. 1. 3. VI, b. 1. 2. u 


10) T. v, b.1l. 33 Und zwar lehrt ber ganze Zufam- 


' 
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vorkommt. Es iſt hiernach kaum zu zweifeln, daß, wie 
im Griechiſchen Zeds und Ars als verſchiedne Caſus 
wechſeln, und im Latein Jupiter und Dialis neben⸗ 
einander eriftiren, eben fo im Umbrifchen Jufe und 
Di fich zueinander verbielten. Sonſt findet ſich von ben 
Göttern Latiums in dieſer Umbrifchen Urkunde nur noch 
Mars, Marte ober Marti; die andern zahlreichen Göts 
fernamen, die befonderd auf ber - vierten Tafel zuſam⸗ 
menftehn (Trebe Jufie, Marte Krapufi, Phise Sa- 
si, Fuphiune Krapufi, Tephre Jufie, Marte Hur- 
se, Hunte Serphi, Serphe Marti, Serphie Ser- 
phe Marties) *:, zeigen, wie eigenthuͤmlich und ſelb⸗ 


menhang, daß die Bitanei - auf Jove Grabovi acht, benn erff 


. 


nad dem Schluß ber immer wieberlehrenden Anrufungen bes Di 
Grabovi fommt ber auf Tb. IV. unmittelbar folgende Trebo 
Jovie dran. Bol. N. m 


111) Man erkennt biefe Götternamen: ſehr deutlich durch die 
Stelle, an ber fie ſtehn. Ich ſetze fie in ihrer Folge von Tb. 
IV, b und a Wo die Schrift Etr.) und von Zafel VI, b und a 
(wo bie Schrift Lat.) her. 
Tb. IV, h. I. 3 iufe krapufi tre buph phetu. - 

— VI, b. 1. 22. iuve garbovei. buf.treif fetu. 

— IV; b. 1-7. treph siph kumioph pheitu trebe jufie : 
— VI, b. 1. 58. si. comia trif fetu trebo Jovie, 
— IV, b. 111. tre buph phetu marte krapufi, 
'— VI, a 1.1. bufttrif fetu marte grabovei. 
— IV, b. 1. 14. treph siph pheliuph phetu phise sasi. 
— VI, a1.3. sif filiu trif fetu -fiso sansie. 

— w, b. L 20. treph buph kaleruph phetu Juphiune Era- 


pufi. 
— — - - A. treph hapinaph phetu vephre jufie 
— IV, a, 11. treph fitluph turuph marte hurse phetu. 
— — - - 4. "treph fitlup turup hunte serphi pheitu. 
— — - - YA. triph apruph ‚ruphru ute peiu pheitu ser- 
phe marti, 


y 


4 * 
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KFaͤndig fih der Umbrifche Goͤtterdienſt ausgebildet hat, 
fo dag nur eben die erften Grunblinien und Hauptzuͤge 
ihm mit dem Lateinifchen gemeinfam geweſen zu fein 
feinen. Der Sabinifhe Gott Sancus fcheint im Ums 
brifchen Sansie zu heißen, und in ‚piquier martier '* 
barf man ben von ben Sabinern, und nad) Dionyſios 
auch von den alten Xboriginern verehrten » Specht des 
Mamerd vermuthen. — Ein zweiter Punkt, den man 
"mit Sicherheit beſtimmen Tann, find einige Zahlwoͤrter. 
Dad in der zweien Tafel Öfter wiederkehrende tufes 
ahesnes und tris ahesnes, tufa tephra und triia 
tephra ergiebt — befonderd. da ein Entfprechen ber 
Zahlwörter in fo vielen Sprachen gefunden wird — mit 
Evidenz die Zahlwörter tufa (duva) und triia für duo 
und tria Mun verhält ſich, wie mehrere Stellen bes 
weifen, grade eben ſo etre zu tertie, etrama zu ter- 
tiama, wie tufa zu &riia-'*, Daraus geht die Über 
zeugung hervor, daß erſtens etre, wie auch Pafjeri *® 


u 97. tre purka ruphra ute peld phetu prestate 
, "serphie serphe martvies. 
— — — 2 31. treph fıtlapk pnheitu tase serphi« serpha 
martie«s. 
Die entſprechenden Stellen ber Lat. Sqhrift zu den ſieben letzten 
Zeilen finden fi Tb. VI, a. 19. 22. 43.45. VO, a. 3. 6 41. 
112). Tb. II, b. 1. 9. 14. 

13) Strabon V. p. 241. — Dionyf. I, 14. — Faphiun iſt 

vielleicht der Fonion der Inſchr. von Aquileja bei Ph. a Turre 
de diis Aquil. p. 295. 
14) ©. Tb. I, 1. 34. etrama spanti tufa tephra pru- 
sekatu, und Tb. I, 1. 2. tertiama spanti triia tephra 
prusekatu. Tb. V,b.1.6. kaselate, etre kaselate, tertie 
kaselate. Tb. VI, b. 34. 35. 38. 43. 45. 48. pihaclu — - Piha- 
elu etru — pihaclu tertiu. 

15) Lettere Roncagliesi in ber Raccolta d’Opuse. scient. 


T. XXVI. p. 384. 
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und Lanzi annehmen, dem Griechifchen &repos, alter, 
entfpricht, zweitend bie Formation des Drdinal= Zahl: 
worts (tertie) im Umbrifchen ziemlich diefelbe gewefen 
it wie im Latein. Bier hieß wahrfcheinlih, wie im 
Oskiſchen, petur *°. Haben wir nun ‘die Gewißheit, 
dag dies. Zahlwörter. und jenes Sötternamen find: fo 
laſſen fich daraus wieder die Namen der Opferthiere 
mit Sicherheit beflimmen. Denn daß in jenen wieber: 
kehrenden Zormeln, bie ich in einer Anmerkung zuſam⸗ 
mengeftellt habe, die Worte vor den Götternamen, bie 
mit der Zahl drei verbunden find, SOpferthiere bedeuten, 
ift an ſich fehon wahrfcheinlich, und das Entfprechen ber 
Namen buph, fitluph, siph, apruph, purka und 
ber 'Iateinifchen bos, vitulus, sus, aper, porca wird 
nun ganz entfcheidend, während die zum Xheil darauf 
folgenden Abjectiva zwar einzeln errathen, Aber nicht 
durch ein fo evidentes Verfahren erklärt werden koͤnnen. 
— ft aber oben mit. Grund feftgefegt worden, daß dfe 
Namen der‘ Hausthiere im Latein Sitculiſch feien;z. fo 
muß nun jebt biefe dem Griechifchen naheverwandte Ui: 
fpradhe Italiens auch als Grundlage des Umbrifchen an- 
erkannt werden. Damit flimmt au, wad man bon 
ben Slerionen in ber Umbrifchen Sprache abnehmen 
Tann. Apruph ruphru — purka ruphra zeigen, daß 
Daskulinum und Femininum durch u (0) und a unter: 
fbieden wurden, wie in jener Sprade. Ulaverniur 
als das erfle Wort einer neuen Urkunde, dad. wieder⸗ 
fehrende frater Atieriur, Lerpirior als Anfang ber. 
daliskiſchen Tafel machen es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
ur, or eine Hauptendung des Maſenlinum im Nomino⸗ 
tiv war, wie bei den Spartanern und Eleern. Sehr 


116) Rad der Gtelle in Th. VI, a, 1. 16. IL. dupursus 
peturpureus. . 


4 
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merkwürdig aber iſt es, daß dieſes r im Umbriſchen 
grade eben fo mit.s abwechfelt , wie in den Griechifchen 
Dialekten. und. wie im Oskiſchen; #8 lag vielleicht hier 
überall in ber älteften Sprache ein rauher Doppelconfos 
nant rs zum Grunde,. welcher, dem femininifchen a ges 
genüber,. das männliche Gefchlecht fehr bezeichnend aus: 
drüdte. Auch in den Germanifchen Sprachen findet Dies 
fer Wechfel flatt, grade wie in den Stalifchen; das Go⸗ 
thifche mit den ihm zunaͤchſt flehenden Slaviſchen Spra⸗ 
hen bat in dieſem Nominativ s, während das Skandi⸗ 
naviſche und Fränfifhe ein r braucht. Der Accuſativ 
iſt'auf m; om kommt als Mafculinifhe, am ald Femi⸗ 
niniſche Endung vor, em und im find Accufativ einer 
Umbrifchen dritten Declination »7. Als Genitivs = Be- 
zeichnung gilt durchweg in ben Iateinifch gefchriebenen 
Zafeln r, wofür in Etrusfifcher Schrift s ſteht: Diefe 
Endung dehnt fi) auch über die fogenannte zweite De: 
cdilination des Latein aus; indem nicht blos tota Liovina 
totar Iovinar, fondern auch poplu im Genitiv popler 
bildet 28. Menn feitu in jenen wiederkehrenden Opfer: 


117) Dies beweist die oft wiederkehrende, völlig Klare, Gtels 
fe, von der man hur, bei ben häufigen Auslaffungen bed m 
finale, die‘ vollſtändigſte Form aufſuchen muß; die ih Tf. VI, 
b. 1. 51 —52. finde: , 

: _ Di Grabovie salvo seritu ocrem fisim salvam seritu 
totam liovinam Di Grabovie salvom seritu ocrer fisier totar 
Lovinar nome. Das heißt: Iupiter Grabovi salvum servato 
.. .... ,salyam servato totam Iguvinam. (urbem). Iupi- 


ter Grabovi salvum servato ......» totius Iguvinae nomen. 


Für salvo -am -om seritu fteht im der Formel 1.'29. 39. 49. 
pihatu — expiato. Daſſelbe Gebet wird auch an andıa Götter 
gerichtet; 3. B. an Trebo Jovie, Fisovie Sansie.. Lanzi bat, 
grade von biefer klaren Stelle kein Wort verflanden, aber er 
überfegt freilich dafür ocre fisi, was eine Kunſt iſt. 

“ 18) Das beweist das Gebet an Prestota’ Serfia Serffer 


— 
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formeln facito heißt, woran ich Baum zweifle: fo find 
Iufe Krapufi, Marte Krapufi Datige, und ber Das 
tiv hatte-ganz wie im alten Latein die doppelte Enz 
‚ bung e und i '°. Dagegen fehen wir aus benfelben, 
Daß der Accufativ bed Plural niemals ein a ober r hat, 
fondern mit ph oder dem bloßen Vokal fehließt; triph 
apruph ruphru heißt tres apres rubros, tre purka 
ruphra bebeutet. tres. porcas rubras, Als Abla⸗ 
tiv» Endung kommt nie das Oskiſche d, bagegen, wie 
es fcheint, die Anhaͤngungsſylbe per vor; bie ich mit 
dem Griechifchen Pır zufammenftellen möchte. Beim 
Zeitwort liegen die zahlreichen Imperative auf atu, itu, 
eitu am beutlichflen vor. Die Formen fust, facust, 
benust, dersicust *° entfprechen ganz den Döfifchen 
fast, fefacust u, dgl,, und bürfen wohl ſchon barnadı 
fuͤr Gonjunftive bes Perfekts gehalten werden, was da⸗ 
durch zur Sicherheit erhoben wird, daß auch die Plu⸗ 
rale davon furent, facurent, benurent, dersicurent 
vorkommen *°, Bir haben kievin offenbar das Lateini- 
ſche fuerint, fecerint u. dgl. Iſt dies richtig, fo koͤn⸗ 
nen wir baraus abnehmen, daß bie Anwendung bed R 


AMartier auf Tb. VII, a. 1. 15sqg.: salvom serita poplom to- 
tar Iiovinar, salva seritu totam Jovinam, ‚Prestota Serfi 
‚Serfer Martier, salvom serita popler totar Iiovinar totar 
Jievinar nome. Das legte heißt deutlich: salvum servato po- 
puli totius Iguvinae et totius Iguvinae namen, worin, eine alte 
italiſche scrupulositas zu bemerken ifl. 

119) Vgl. R. 107. \ 

20) Tb. II, 0.12%. ‚und oft — L 131. —- V, . L. 853. 
— 1. 63. 

21) Tb. IL, a1.22. - IV,a13. - , b. 1. 56. VL 
a. 1.57. — L.62. Bgl. Procanurent, prustkurnt, popurku- 
.rent X. dgl. \ Zu 





| 36 | ei, 4, 1& 


km Beyeichnuug von Modis, welche den Griechiſchen 
ganz fremd iſt, dem Latein mit dem Umbriſchen gemein 
wat. Aber noch mehr: auch die Anwendung des r zum 
‚ Sharakter des Paffivs iſt Umbriſch. Die fiebente Cugu⸗ 
binifche Tafel ſchließt: pusei subra screhto est **, 
welches offenbar -supra scriptum est heißt. Nun 
“ Somms aber auch die Formel: porsei sabra screhiter 
vor 22, welche ſchwerlich auf irgend eine: andre Weiſe 
äbertragen ‚werben: kann als durch: siout supra sori. 
bitur. | 
18. Dieſed Reste Faktum führt darau, daß ainbe 
die Einfügung bed R, welche ben lateiniſchen Verbalfor⸗ 
men fo eigenthuͤmlich iſt, und fie fo weſentlich von ber 
Griechiſchen unterſcheidet, Umbriſch iſt; und Umbrien 
erſcheint Überhaupt den Eugubiniſchen Tafeln zufolge als 
dad Land, wo biefer Eonfonant am meiften zur Bils 
bung grammatifcher Formen gebraucht wurde, und der 
Rhotacismus recht zu Hauſe war **). Hiernach darf 
man ohne Zweifel jene Aboriginer von Reate, welche 
dies fremde Element in: bie alte Siculer-Sprache brach⸗ 
ten, für nahe Verwandte des Umbrer halten, an welche 
fie. auch angraͤnzten. Verſteht man dies aber ſo, daß 


| 2). puꝛei ſheint gr quasi; bei screhto fehlt ein m, wie oft. 
| Sonſt kommt vor pesetom est, peretom est, purditom fust 
u dgl⸗ 


33). Taf. VE BL IS sent gehört wohl nicht dazu. 


24) Das x des Gen. plur. — welches ehemals im Latein 
durch alte Declinationen ging (boverum, lapiderum fegt feinen 
Gen: sing. boveris, lapideris- voraus) — war gewiß auch Ums 
brifh. Erer nomne (nonıneper), erar nomne heißt wohl: ho- 
zum nomine, harumt nomine. Urnasiaru sestentasiaru hätt 
Kanzi mit. SGound Für. Genitivos plur. Arſortu, arvelitu: iſt 
das altlateiniſche arferto, arvehito. 











bdie Umbrer nur mit dem Neatinifheh, nicht aber mit 
sem Gimlifchen Beftandtheil der Latiniſchen Nation zus 
fammenhängen:. fo würde man jene alten. Reatiner ſelbſt 
für ein Bolt halten müffen, dad mit dem Griechifchen 
ztemlich nah verwandt war, ba die Sprache der Eugus 
binifhen Zafeln fo manche Xhnlichfeit mit der Griechi— 
ſchen ‚zeigt. Indeſſen hindert Nichts anzunehmen, daß 
bie wralten Wohnſitze der Sieuler. fich nicht blos auf bie 
untere Tiber befchränften, fondern fih aud im Fluß 
thale aufwärts bis nahe ‚an den Apenninus erſtreckten, 
und bie erobernden Umbrer von ben heerbenreichen 
Flußeinwohnern die Namen fir „Ochs, Kalb, Eher, 
Schwein” u. bgl., wie auch Die Benennung bes höchs 
ſten Gottes, Zeds ware, Juve patre, annahmen, 
Wie weit in der Declination. ber Sieulifche Einfluß zu 
bemerken fei, ift eine Drage, die fchwer zu beantworten 
iſt, weil man von dem andern Elemente, welches damit 
in Conflikt kommt, ſich immer nur fehr ſchwankende 
Vorſtellungen machen kann; merkwuͤrdig iſt, daß s als 
durchgaͤngiges Genitiv⸗-Zeichen auch im Gothiſchen 
herrſcht, wie im Umbriſchen, waͤhrend es im Griechi⸗ 


ſchen und noch mehr im Latein, theilweiſe von der Form 


ohne s verdraͤngt worden iſt. Die lateinifchen Wortſtaͤm⸗ 
me und Wortbilbungs Formen, die man in den Eugu⸗ 
biniſchen Tafeln in ziemlicher Anzahl mit Leichtigkeit 


wahrnimmt, gehoͤren groͤßtentheils dem ungriechiſchen Be⸗ 


ſtandtheil der Lateiniſchen Sprache an =>, 


125) ungriechiſch find fameria (famerias Pomperias - fami- 
liae Pompiliae), habetu, suboco (subvoco, invoco), pihos, 
pihatu, pihaclu, poplo, puprike (publice), ruphru (ru- 
ber), sakre, salvo, screhto, prusekatu, arveitu, prumum 
(primum), feretrn, feraclu (ferculum). Griechiſch agre, 
jertu, frater, nome, vinu. — Die Endung von pihaclu, 


= 
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46. Bis hierher haben wir Immer nod von Spas 


chen gehandelt, in benen und gleich beim erften Anblid 
Vieles als befannt eritgegenfam, es ſei nun, daß. wir 
"Grundzüge des Griechifchen Sprachbaues, oder Spuren 
jener Stalifchen. Urfprache wahrnahmen,. deren Einmi⸗ 
ſchung bewirkt hat, daß die Sprache der Roͤmer Fein 
GSriechifcher oder Pelasgiſcher Dialekt if. Mit den’ 
Et ruskern dagegen fcheinen-wir einen ganz andern Bo⸗ 
‘den zu betreten. Soviel ift gewiß, daß die Sprade eis 
ned Tuskers in ihrem ganzen Zon und Charafter 
yon der Mundart Latiums ‚weit fehärfer abflechen mußte, 
als die Oskiſche und Umbriſche. Im Etrusfifchen (wie 
alle wahrhaft: Zusfifchen Denkmäler. beweifen) *° bios 
‚tenues und adspiratae; im Latein blos mediae. und 
tenues. Died. kann dort wicht blos Mangel an. Bezeich 
nung fein; bie Tusker konnten die Formen: für Die weis 
chen Gonfonanten eben fo gut von den Griechen — oder 
‚wenn man will von ben Phöniciern — entlehnen, wie 
für die harten; es Fann nur aus dem Mangel der Lau⸗ 
te, aus einer entfchiednen Richtung der Sprache nad 
‚dem: Hartabgeflößenen und Starkgehauchten erklaͤrt wer⸗ 
den *".. Daß die Lateiner menchen Tuskiſchen Namen 


feraclu ft auch Oskiſch (f. oben ©. 36. sakaraklum) , aber un⸗ 
griechiſh. — — Die Angabe, daß die Umbrer eine propago 
Gallorum (Bochus bei Solin U, 11.), darf man hiernach als 
eine: Verwechslung alter Umbrer mit weitnorgebrungenen Galliers 
ſtämmen anjehn. Bol. unten $. 20. 
. 126) ©. bie Aufzahlung ber Buchſtaben B. IV. K. 6. 

27) May not these guttural sounds so peculiar to Tu- 
scany be a faint remnant of the ancient Etrurian? fagt Eu- 
-ftace Classical Tour p. 255:, aber Gutturalen find nicht das als 
tein Vorherrſchende im Etrystifgen. 

23) Wie Sahate, Blera, Tages u. a. m. 

















Einl. 1, 16. a 89 


mit einem weichen Conſonanten ſchrieben **, geſchah, 
um ſich den Namen bequemer und wohlklingender zu 
machen: eben ſo wurden Griechiſche Namen von den 
Tuskern nicht blos durch Vertauſchung der mediae, die 
fie nicht halten, mit tenues »°, fonbern auch durch 
Verwandlung der tenues, bie fie doch hatten, in Afpis 
raten *° mundrecht gemacht. Bekannt ift, daß den 
Zuöfern der Vocal o fehlte, und fie dafuͤr überall. ein 
u brauchen, wie in Apulu für ’Anöddo» 3°... Von 
Zufammenfegungen von Vocalen findet man au, eu, ei: 
felten das Xeolifch=Lateinifhe ae. Um deſto mehr fin⸗ 
den im Etruskiſchen Häufungen von Confonanten ftatt, 
die faum ein Lateinifher Mund, gefchweige ein Griechis 
fher, ertragen konnte; und wenn ed auch bisweilen 
Scheint, dag man nur für die Schrift ſich die Freiheit 
genommen kurze Vocale wegzulaffen: fo kommt dies doch 
— mit Ausnahme einiger wahrfcheinlihen Abkuͤrzun⸗ 
gen — nur Dann vor, wo auch die Ausſprache bie Aus⸗ 
laſſung des Vocals allenfalls möglich machen konnte. 
Ein Hauptgrund fuͤr Auslaſſungen war das Beſtreben 
den Accent immer ſoviel wie moͤglich auf die erſten 
Sylben zu bringen, was man ganz deutlich daraus 

129) ” Adgaoros Atresthe, Tydeus Tute, IToAvdsvans Pultu- 
‚ke, MsA£aygos Melakre, Meliaer, body aud) Aranipvur Ach- 
miem. 


30) So in Megosvs Pherse „ Holweinns Phulnike, " Ado«- 
oros Atresthe, Oödrıs Thethis, 7rispos Thelaphe (Biancani 
“de pateris t. 1. Inghirami Monum. Etr. Ser. II. t. 39.). . Das 
gegen bleiben die tenues in Pultuke, Pele, Tute, Parthanapae, 
Kastur, Herkle. Sn Elchsntre ift chs aus x geworben.” Bol. 
1V, 4, 6. 

31) Prifcian p. 553, Yutfa ‚I,6, 34 Krehl. Dort wird 


daſſelbe au von den Umbrern auögefogt, wahrfcheintich nach 
Dentmalen in Etruskiſchet Sqrift. 
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fieht, ‘daß in Griechiſchen Worten bie Accentſylbe oft 
ganz verſchluckt und dagegen die erfle des Worts ver: 
ftärkt wird, wie in Elchfntre, welche aus ’Adetar- 
Spos nur dadurch entflehen Fonnte, daß der Accent fich 
ganz auf 'Ax- warf, in Menle ſtatt Mevdiaos, Her- 
cle für "Hpaxdüs **., Go konnte man auch Menerfa 
oder Menrfa fchreiden *®, weil bei ber Ausſprache Mé- 
nerfa bie zweite Sylbe fehr vernaddäffige wurbe; und 
von Meteli (Metellus), Marcani (Marcanius) kann 
Methlnal, Marcnial nut darum gebildet werden, weit 
man ben Xccent von Meteli, Märcani durchaus feft- 
zuhalten entfchieden war **. Den: Eindrud, den biefe 
rauhe Sprache im Ganzen machte, kann man jebt am 
beften aus dem Perufinifchen Denkmal — dem größten 
aͤchtetruskiſchen, — deffen Entdedung (im Jahre 1822) 
zu ben glüdlihen Ereigniffen unfrer Zeit gehört, abneh⸗ 
men »3 fehwerlich wird, wer es ohne Vorurtheil Liest, 


132) So ſprachen auch bie ältern Römer, welde Aapvrovomw.- 
: «es waren wie die Aeoler, aber niht in dem Maaß wie die 

Tusker, Atreus, Nerens, Tereus für "4rosös u. f. w. (Quint. 
I, 5.), wie fie immer Bucsdlica fagten. Sie würden aud im⸗ 
mer 'Atreus geſprochen haben, wäre die Griechiſche Bildung in 
den rechten Schranken geblieben, — — ALIAENTROM auf 
einer Patere ift, fo wie MIRQVRIOS, aud der Schrift nad 
nicht ächt Tuskiſch; die Patere flammt wohl aus Latium. 


33) 6.10,8 3,2. 


34) ©. II, Bellage. &o kommt neben Marcani, Pherini, | 
auch Marcni, Pherni, Petrni vor. 


35) Ich ſetze es, da es noch wenig befannt zu fein feiut, 
aus Vermiglioli's Saggio di eongetture sulla grande Iscrizione 
Etrusca, Perugia 1824, nach der übertragung des Herausg. in. 
lateiniſche Buchſtaben (die Schrift iſt ſehr deutlich) bieher. M if 
überall buch s, 8 durch [ bezeichnet, wie im Verfolg des Bus 








, — — — — 


El, 6 


ſtc verhehlen koͤnnen, daß die bekannten Laute, bie ung, 
überall aus den Eugubinifchen - Tafeln entgegenthnen, FR 
bier. völlig verſchwinden. 

4% Was min ferner .die grammatifchen For⸗ 
men des Etruskiſchen betrifft, ſo iſt gleich zuerſt der 
Mangel der maͤnnlichen Nominativendung in s (us, ocç, 
vs, is, 10) ſehr auffallend, indem ſich kaum eine ver⸗ 
muthliche Spur. davon findet. Wie die Griechifchen: Na⸗ 
men Peleus und Zydens in Pele und Tute verſtuͤm⸗ 
melt werben, fo. endigen auch die -meiften einheimifchen 
männlichen Namen auf e , wie -Lecne, Cfelne, Fel-. 
che; andre aufa (Canxna, Thurmna), auf ij (Mar. 
cani, Pherini, Rapli), und u (Potru, Precu;,. Ba 


Ir 


bes. Die Abteilung der Worte ift, wo keine Punkte ſtehn, 
ziemüd willkührlich. ‚Breite Seite bes Steinpfeilers, 24 Zeilen: 
eulat. tanna. larexul | amefachr lautn. felthinas ejst la. 
aphunas [lel eth caru | texan phusleri tefns teis | rasnes ipa 
ama hen naper | xır felthina thuras 'aras pelras cemulm- 
lefcul "xuci enjefci epl tularu | aulesi. feltkinas arxnal- 
eljensi. thii.. thils cuna. cenu. ejplc. phelic 'larthals aphu- 
zes | clen thunchulthe | phalas. chiem phusle. felthina, ‚| hin- 
tha cape muuiclet malu | naper. srancäl thii _phalsti flelt- 
hina. hut. naper. penexs ] malu. acnina. clel. aphuna fellthi- 
nam lerxinia. intemameſr enl. felthina. xias atene | tefne. 


aca. felthina. thuras thjaura helu tefne rasne cei | telns teis 


zasnes chimths pjel thutas cuna aphunam ena | hen naper' 
cicnl harfutuse, Schmale. Seite, 22 Beilen s felthipas E atene- 
xucji. enelgi. ipja. spelanelthi. phulumchjfa ‚spelthä-] rene- 
thi est | ac.felthina | ac ilune | turunese | unexea xucli ene- 
ſei. ath | umies aphujnas. penthnja. ama felthlina. aphun: 
jthuruni. ein, | xeriunac chja. thil thunchjulthl, ich. calce- 
chaxi chuchje. Cine Art Schva muß man allerdings bei der 
Ausfpracke von amefachr, lauin, cemulm zu Hilfe nehmen: 
(enl fcheint eine Abkürzung), aber einen Ferien: Bosal fpras 
gen bie Tusker ſchwerlich dazwiſchen. Pa | 


u 2: | Einf. 1, 17. 


zu), auch auf Confonanten (wie die Vornamen Larth, 
Arnth), aber ‚grade s iſt gar feine gewöhnliche Endung, 
und‘ gehört vielleicht auch in dem Namen Tins zum 
Stamme-**, Gnubeſſen kann eine Stelle des Gramma⸗ 
tiker Agretius »” zur Annahme führen, daß die Etrus⸗ 
ker hier ehemals ein Flexions⸗8 gehabt, aber es im 
Sprechen allmaͤlig ganz abgeſchliffen haben. So waͤ⸗ 
ren ja auch wohl die Lateiner, nach dem freien Ge⸗ 
brauche der aͤltern Dichter zu urtheilen, allmaͤlig dahin 
gekommen, allgemein bonu und funditu zu ſprechen, 
wenn die Einwirkung der Griechiſchen Literatur fie nicht 
wieder: Davon zurüdgerufen hätte. Auch ſtimmt mit je 
ner Anmahme eine Beobachtung überein, welche man an 
den weiblichen Namen machen Tann. Diefe gingen auf 
a aus, wie die Namen der Göttinnen Thalna, Me- 
nerfa, Lasa auf fogenannten Pateren, und die weiblis 
hen Bomamen Thana, Larthia, Phastia, Feilia auf 
Todtenkiſten zeigen — was freilich an ſich noch keine 
nahe Verwandtſchaft mit dem Griechiſchen und Latein 
beweist, da auch. das Gothiſche und Fraͤnkiſche (a ſelbſt 
das fo felten mit ben Sprachen unfres Stammes. hber-. 
einfimmenbe Hebraͤiſche) dieſelbe Endung haben. Nun 


1a6) 8. die Beifpiete HJ, Beilage $- 9-10 


37) De orthographia p. 2269. Putſch. Der Gedanke des 
Agretius iſt der: inige fragen, warum S unter ben liquidis 
Rebe, da es fo einen beftimmten on bat, und die übrigen fo 
leiſe sönen, daB fie faſt verloren gehn, ut pene interire vi- - 
 deantur. Dies kommt daher, weil das bedeutendere und gebils 
detere Bott dei Latium einft die Tusker waren, die natura lin- 
guae suae S litteraın raro exprimunt; dies machte, daß man 
S für eine liquida nahm. Dieſe Anficht ift eben nicht fehr ver: 
nünftig, «ber man fieht doch daraus, daß die Tusker das S zu 
verſchlucken und in der Ausſprache wenig bren L laffen pfleg= 
ten. Bol. Schneider I, 1. ©. 352. 
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findet man aber jenes Larthia; Phastia bei - ‚weitem 
nicht fo häufig, wie die gewiß nicht, abbrevirte, fondern 
abgefchliffne Form Larthi, Phasti ’*; und es ift fchon 
bier klar, daß das Accentuationd = Syfleme und. die ganze 


Ausſprache des Etruskiſchen den Flexionen feindlic war 


und in ihnen große Verwuͤſtungen angerichtet bat °°. 
In Übereinfiimmung damit werden wir nınfen zeigen, 
daß aus ben weiblichen Beinamen Marcnafa, Titineia 
Marcnas und Titinei. gemacht wurde *°. Der Gen 
tiv zeigt verhaͤltnißmaͤßig viel Analogie zum Griechifchen, 
indem nachgewiefen werden Tann, daß die Keminina 
Marcha, Sentia, Marchas, Senties bilden, und die 
mit Gonfonanten - endenden Namen. Lar, Arnthial, 
Tanchfil ein us anfegen, fo Daß Tanchfilus, Arnthia- 
lus hervorgeht. Auch laͤßt fih si ald Dativ: Form 
wahrfcheinlih machen. Daß. m ben Accufativ, sc und 


. den Ablativ begeichen, iſt bis jegt bloße Vermuthung. 


Daß dad Mi am Anfange vieler SInfchriften „ich bin’ 
heißt, läßt fih mit ziemlicher Sicherheit erweifen; es 
zeigt eine Analogie mit ber Griechifehen Gonjugation in 
gi, die wir freilich nicht weiter durchführen koͤnnen *". 
Die Anhängefyiben, welche Familienverhaͤltniſſe bezeich- 
nen, nämlich al Abflammung und sa Verheirathung **, 
Tönnen aus den Flaffifhen Sprachen fehwerlich befriebiz 
gend erflärt werden. Einzelne Etrusfifhe Worte end⸗ 
lich, welche der Abſtammung nach erweislich Lateiniſchen 
oder Griechiſchen entfprechen, giebt es ſchr wenige; et⸗ 


wen U 

39) So macht der Deutſche Mund aus Sophia Eephie. 
40) ©. Buch II. Beil. $. 14, 18. 

41) Das Genauere in des angeführten Beilage $. 19, 
42) Ebendaſ. $ 12 — 18. 


wa aifl 'f. v. a. aevum, aidy *> ‚ lusna ſ. v. a, I 
na, oeAivn **, itus mit dem Stamme in dividere 
zuſammenhaͤngend **; dagegen hieß dad ‚ganz fremdarz 


tige ril annus, wie die Infchriften mit Sicherheit leh⸗ 
ten, arse verse hach Feſtus averte ignem, falan- 


dum caelum, mantisa additamentum, subulo tibi- 
cen, dApıros nach Strabon *° Affen‘, u. dgl. mehr *”. 

18. Eine weit reichere Kunde könnten wir freilich ges 
ben, wenn wir nach Lanzi's Weife in den nod) vor⸗ 
handnen Denfmälern der Etrusfifhen Sprache einzelne 
Klänge des Griechifchen und Latein zu hafchen fuchten, 
und mit. der feften Überzeugung, daß diefen Klängen 
auch bdiefelbe Bedeutung, wie in ben beiden antern 


Sprachen, zulommen müffe, alles’; Abweichende und 


keine Vergleichung Zulaffende durch eine ganz regellofe 
Protheſis, Epentdefis, Paragoge u. dgl. wohlfeile Hilfs: 
mittel zu erklären bächten. Aber ohne dem Stalifchen 
Gelehrten einen Vorwurf zu machen, in beffen Zeit auch 


- 


u 143) Dies beweist die Vergleichung mehrerer Etruskiſcher Ans 
fehriften, worin Sabre genannt werben, und einer bilinguis 
von Zodi, bei Wermiglioli ad Inscr, Perus. III, 2., Cfefilf. 
Papa. aif XXI. — Guegilii Papii aetatis XXII. 

4) ©.1,4, 8. 

45) S. W, 7, 2. 

46) XIII, 626. 

M Wal. das. freilih nicht critifche Verzeichniß Etr. Wörter 
bei Dempfter I, 20. p. 88. und im MRegifter dieſes Werks die 


= Worte: aesar, atrium, balteus, capys, cassis, hister, lae- 


na, lanista, vavos, nepos, Ramnes. In den Angaben, daß 
iralöc, vitulus (N. 21) und zogoss, turres (Dionyf. Hal.) 
Tyrrheniſch fei, herrſcht wohl diefelbe Werwecfelung mit andern 


Stalern, wie in den Gloffen bed Heſychios (wonach z. 8. ange 


für al& Tycxheniſch fein fol), von benen IL, 3, 12, extr. Yes 
fprocdhen wird. 
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die Gelehrteſten uͤber Bildung der Sprachen hoͤchſt ver⸗ 
worrne Begriffe hatten, duͤrfen wir doch behaupten, daß 
grade ſein Hauptgrundſatz, Analogie ſei blos Charakter 
gebildeter Sprachen, je weniger litterariſch cultivirt da⸗ 
gegen eine Sprache, ſei, um deſto mehr fei in ihr Alles 
erlaubt, gänzlich. falſch iſt. Unfre Zeit hat, durch bad 
Stusium der Indiſchen, noch mehr durch das ber Ger: 
maniſchen Sprache, gelernt, daß Sprachen eben fo 
nothwendigen Gefeben gehsschen wie Naturweſen, DaB 
zwifchen Bollsmunndarten, die fich -abgefonbert yon: eins 
ander 'enkwideln, geheimnißvolle Verhaͤltniffe beftehen, 
durch welche ihre Baute. und Laufverbindbungen wechſels⸗ 
weife beflimmt werben, daß Litteratur und Wiffenichaft 
war ben reichen und. ſchoͤnen Wuchs dieſes organifchen 
Lebens mäßigen. und. befihränfen, zuͤgeln und zuͤchtigen, 
aber Teine höhere Ordnung bineinbringen. konnten, als 
die ihm- die Ratur, aller Dinge Mutter, vom Anbes 
ginn eingepflanzt: huk Nicht ald wenn nicht auch die 
Sprachen — lange vor ber Zeit da Aberwitz und Will⸗ 
kuͤhr fie meiftern und entflellen — durch innere und dus 
Gere Urfachen Krankheiten unterlägen und Zerftsrungen 
erlitten; aber fo lange noch Leben in ihnen ifl, weiß 
auch die organifihe Kraft Die Wunden und Schäben zu 
heilen, die zerrißnen Glieder neu zu verbinden, und 
auc dann noch innre Einheit und Geſetzmaͤßigkeit herzuſtel⸗ 
len, wenn bie urfprüngliche Schönheit und Fuͤlle dieſer 
edlen Gewaͤchſe ſchon zum großen Theil verloren gegan⸗ 
gen iſt. 

19. Dies zur Rechtfertigung der geringen Rüdficht, 
die bier auf ein Verfahren genommen. wird, - welches, 
weil es Willkuͤhr anwenden, will, auch überall Milfüpe 
vorausſetzen muß, Benutzt man blos aͤchte Denkmäler 
der Etruskiſchen Sprache, fordert man eine gewiſſe Evi: 
denz flr eine jede Erklärung einer. Wurzel oder grammas 


* 
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tiſchen Form: fo ſinkt umfre fcheinbare Kenntniß des . 
Etruskiſchen wieder gar fehr zufammen. _ Das inbeffen 
‚beftätigen die Denkmaͤler, wad auch die alten Schrift 


fteller abnehmen laffen, daß die Etruskiſche Sprache 


von der Hellenifhen und Lateinifhen weit fehärfer ab: 
ſtand als die Oskiſche und Umbrifche, Die Römer Eins 
‚nen kaum barüber in Zweifel gewefen fein; fie nennen 
‚die Tusker öfter barbari *°, ein Ausdruck, der immer 
befonderd auf unverflänbliche und frembartig klingende 
Sprache deutet, und in Rom wohl niemald von Os⸗ 
fern und Sabinern gebraucht worden iſt. Die Ziber 
muß ımter den Anwohnern des Untern Meerd einen 
‚Tcharfen Abfchnitt und die bebeutendfte Sprachfcheide ge 
macht haben; ſuͤdlich Sprachen, die. dem verwöhnten und 
überzärtlichen Ohr bed Hellenen zwar rauh und dumpf 
aber doch nicht ganz fremd tönen konnten: nördlich ein 
ganz verfchiebnes Reich. Gewiß wäre, hätte nicht eine 
folche beflimmte Trennung flattgefunben, . bei der hun 
dertjaͤhrigen Herrſchaft Zuskifcher Könige über Rom, bei 
dem dauernden Zufammenhange beider Länder in religid- 
:fen Dingen, eine größere Anzahl von Ausdruͤcken, ne 
mentlich den Cultus betreffenden, von Etrurien nad 


Rom übergegangen, als man nach dem, was die alten 


‚Scriftfteler darüber fügen, annehmen barf. Das Tus⸗ 


. Üifhe war ben Römern eine ganz fremde Sprache, die 


‚ordentlich erlernt werben mußte, was in frübern Zeiten 
bisweilen, in fpätern fehr felten gefhah *°. Doch weiß 


248) ©. zwei Stellen aus Plautus und Bicero TIL, 1, 6, N. 
33. IV, 1,6 N. 76. — Auch Gellius Ausdruck (N. A, XI, 7.: 
deinde, quasi nescio quid Tusce aut Gallice dixisset, 
üniversi riserunt) läßt fiher erkennen, daB das Tuskiſche vor 
allen Sprachen Italiens dem Römer fremb Hang. 


49) Eiv. IX, 36. Bol. X, d. Put. Publ. 17. 


1 
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ich nicht, ob man dieſe Zrennung ſo welt außbehnen 
barf, daß beöwegen das Tu” 

Sprache angehörte, einer ber 

Europa’d zugerechnet, und von 

familie ganz gefthieden werden 

nen, Slaven, auch Iberer, | 

Natur, fo zu fagen, mehr n 

großen Menfchenhaufen in weite 

einſtimmendes Gepräge gegeben 

fern, welche ſich in.iprer Natu 

Griechen anfhloffen, von Anfaı 

ſtoriſch beurtheilen Tann, eine w 

Verfchiebenartigfeit flattfindet; | 

dem Halys in Aſien, jenfeits 

Reich beginnt, und dem Tyrrh 

andern Seite von einer ſolchen 

Anſicht ganz verſchiedner Wölker| 

nigfach war ber Zon und bie 

ſammengekommenen Bundesgent 

kennt Homer auf Kreta; und j 

um deſto mehr Spuren von, X 

wir, bagegen in geſchichtlichen 

Ausgleichung diefer Verfchiebenh 

Jahrhundert fortſchreitet. Die 

der eigentlichen Griechen ſelbſt ij 

ner allgemeineren Erſcheinung; 

Kleinfte mit individueller Ausbi 

Srundform für dad Nationalleben ber Hellenen; erſt 
nach und nad) bildet die Zeit homogene Maffen daraus, 
20. Kehren wir zu den Etruskern zuruͤck, fo koͤnnte 
man, detwegen/ imell in der Anlage Ihrer Städte‘, 


150) Stias IT, 804. IV, 437. 
mel, 
&* 


‘ 
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der Natlonaltracht *°, den Lebens⸗Sitten eine deutliche 
"Analogie mit den Griechen hervortritt — wovon man 
freilih nicht weiß, wie viel davon auf Redmung der 
mit den Etruskern gemifchten Tyrrhener kommt — und 
in Betracht, daß ſich in der Sprache doch Einiges ald 
dem Griechifchen verwandt gezeigt hat, Andres aber im 
Verlauf der Zeit durch eine Art von Barbarifirung ver: 
toren gegangen fein kann, doch noch geneigt fein, bie 
Nation ſich ald eine Verwandte ber Griechiſchen Voͤlker⸗ 
familie zu denken. Wieleiht als das aͤußerſte Glied ei⸗ 
ner langen Kette; vielleicht auch als ein Übergangs: 

Glied und eine Mittelftufe zwifchen verfchiedenen Voͤlker⸗ 
familien, wie e8 z. 8. die Litthauifche Sprache zwifchen 
der Gothifchen und andern Slaviſchen tft ⸗⸗. Doch 
möchte die Anwendung der noch in einzelnen Zweigen 

eriftirenden Sprachen Nord: und Weft-Europas zur Er: 
klaͤrung Etruskiſcher Schriftdentmäler fehwerlich den Er⸗ 
folg haben, den Manche davon zu erwarten fcheinen. 
Germanen und Kelten find urfprünglic; von dem Voͤlker⸗ 
Freife des Mitteländifchen Meer auf eine fehr beftimmte 
Weiſe local getrennt; erft allmaͤlig ruͤcken fie ihm näher 
and treten mit ihm in Beruͤhrung °*5 unb wenn auch 
die Sprachen beider Nationen jener großen Familie an 
gehören, bie fich feit Urzeiten durch ganz Europa und 
Afien zieht, fo haben fie doch feharfausgeprägte Eigen: 
thlimlichkeiten, die in Italien fchwerlich gefunden wer 


„813,78 : | 

53) W. von Humboldt „Über die Urbewohner Hiſpaniens“ 
©. 117., Teint geneigt, bie Etrusker in bie Mitte zwiſchen 
Iberern und Lateinern zu ſtellen. Bel, ©. 49, 52). — &o. Laur. 
£ydus de magistr. Prooem. nennt bie urfprünglidhen Etrusci 
-Silaner, alfo Iberer. 

54) Vol. unten 8. 3, 2% 
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den. Ein Grundzug und Character indelebilis der 
Keltifhen Sprachen fiheint zu fein, daß fie grammati⸗ 
ſche Formen auch durch Aſpirirung und anderweitige 
Beraͤnderung des Anfangs = Confonanten bezeichnen, was 
wohl fonft Feine Europäifche Sprache thut, dagegen «8 
fih in allen Zweigen bes Keltifchen, im Welfchen, Cor: 
niſchen, Galifchen, Iriſchen und bas Breton auf gleiche 
Weiſe erhalten bat. Diefe Wantelbarkeit der Eonfonan- 
‚ten aber müßte auch auf wenigen Schriftbentmälern 
‚deutlich bervortreten, und fo Tönnte ed und nicht gut. 
verborgen bleiben, wenn das Etruskiſche Keltiſch waͤre. 
‚Überhaupt ſcheint mir bis jetzt die Verwandtſchaft ber 
Italiſchen Sprachen mit dem Keltiſchen immer mehr be⸗ 
hauptet als erwieſen worden zu ſein. Der Iberiſche 
Volkſtamm, der einſt am Mittelmeer ſehr ausgebreitet 
war, mag auch wohl einmal an den Tuskiſchen gegraͤnzt 
haben; doch ſteht der Reſt ſeiner Sprache, das Baskiſche, 
ſo außerhalb des Kreiſes der andern Europaͤiſchen, und 
die Grammatik deſſelben zeigt mit den geringen Spuren, 
die wir von der Tuskiſchen beſitzen, ſo wenig Überein⸗ 
ſtimmung, daß für eine nähere Verwandtſchaft dieſer 
Nationen bid jegt Feine große Wahrfcheinlichkeit vorhan⸗ 
den ift °°. Wie aber dad Verhältnig der Tustkiſchen 
Sprache zu ber benachbarten, ganz untergegangenen, &is 
gurifchen 5°, wie e8 zu ber mander angränzenden Al 


155) Schon das Lautſyſtem (fein £, kein r am Anfang, bie. 
Vermeidund des Zuſammenkommens von zwei Gonfonanten) iſt 
fehr verſchieden. 

56) Das dies dem Griechifhen ziemlich fremd war, beweifen 
fon die zahlreihen Localnamen der Zafeln von Polcevera (Res 
monbini in R. 48.5 Serra Mem. dell’ Acad. di Genova V. II, 
p. 99.), wie Neviasca, Veraglasca, Tutelasca, Caeptiema, 
Berigiema, Blustiemelus, Lebriemelus. 


/ 
« 
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penvdlter die blos als Namen in der Geſchichte ſtehen, 
geweſen ſei: daruͤber haben wir nicht einmal einen 
Schimmer von Kunde. 
Das aber wiſſen wir ſicher, und das iſt hier die 
Hauptſache, daß die Etrusker, mit ihren ſuͤdlichen Nach⸗ 
barn verglichen, in Sprache und Nationalität eine fcharf: 
beſtimmte Eigenthlmlichfeit zeigten, und vom. Stand» 
‘punkte der Alten, die bei ihren Forfchungen in diefem 
Felde weit mehr auf die Verſchiedenheit ald auf die Ahn 
lichkeit achteten ©”, . hat Dionyfiod von Halikarnaſſos 
entſchieden Recht, wenn er ſagt: das Tuskiſche 
»Volk ſtimme mit keinem andern in Sprache 
"und Sitten überein *®®, Ä 


157) Die Zonter in Lydien follen ja nad) Herodot I, 143, mit 
denen in Karien öpwioydeır zord ylmocav ovdiv. Bgl. bie gute 
‚Bemerkung Vaters im Mithridat IL S. 400. 

688) 1, 30, — Für bie Eörperlihe Beſchaffenheit bes 
AÆuskiſchen Volks find hauptſächlich Kunſtwerke Quellen; ich ver: 
‚weife auf die Abhandl, der Berl, Akad, von 1818 u. 19, Hiſt. 
„phil, EL. ©. 2. „Die Figuren (auf den Dedeln der Aichenkiften) 

zeigen in ihren Verhältniffen Menfchen von Xleiner Statur, mit 
großen Köpfen, kurzen dicken Armen, und von ungefchicter uns 
behülflicher Leibeögeftalt, die obesos und pingues Tyrrhenos.” 


Zweites Kapitel. 


Bon ber Ausbreitung bes Tusfifhen Volkes 
in Etrurien und feinen Verhaͤltniſſen zu 
den Nachbarvoͤlkern. 





Dir eigenthümliche Nation nannte fi) nach Diony⸗ 
ſios unverwerflihen Zeugniffe Paodvaı *, welches Wort 
Tuskiſch Räfener oder Rafner betont und gefprochen 
werden muß. . Die Lateiner und Umbrer dagegen 
hießen es Tusker oder Tursker, womit der Landes- 


, L 

1) ‘Pasivas, nad) einem Anführer “Paodvas, Dionyſ. v. Hal, 
1, 30. p. 80. Daß man Räfner fprehen muß, beruht auf ber 
- Analogie von Ceicne — Cäcina, Thurmna — Thormena. S. 
B. I, Beil, §. 5. 8. 

2) Auf der ſechſten und ſiebenten Eugub, Tafel kommt meh: 
reremale, in drei verfhiednen Caſus, die Stelle vor: tote tar- 
sinate trifo tarsinate tnrsce naharce jabusce nomne; 
im Genitiv: totar tarsinater trifor tarsinater tuscer na- 
harcer jabuscer nomner; im Xccufativ: totanı tarsinatem tri- 
fo tarsinatem tuscom naharcom iabuscom nome. Dieſelbe 
Stelle heißt, auf der vierten Zafel, in Zuskifher Schrift: tuta 
tarinate triphu tarinate turskum naharkum numem iapurkum 
numem. Es ſcheint wirklich vom nymen Etruscum und Iepy- 

gum die Rede zu fein. 


' 


\ 
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name Etrurien und Etrusker deutlich zufammen: 
bängt; bie Griechen Pannten einen andern Namen ald 
Tyrſener oder Tyrrhener. Die Rafner waren nad 
Dionyfios Anfiht ein einheimifched, ureinwohnendes 
Voll, Dagegen herrſcht im Alterthum die Meinung vor, 
daß die Tusker oder Tyrrhener ihr Band nicht von jeher 
bauten, fondern in ‚einer beftimmten Zeit eingenommen 
bätten >, und bie gangbarfle Sage war, fie feien uͤber 
. Meer, aus Iydien oder Griechenland, gekommen. Daß 
‚aber das anſehnliche, "weit verbreitete und in vielen 
Stüuͤcken fo eigenthuͤmliche Etrusfer- Volt im Ganzen aus 
diefen Urgriechifchen oder Lydiſchen Ankoͤmmlingen herz 
vorgegangen fei, ift_eine jegt wohl mit Recht aufgege: 
bene Meinung; inbeffen ift es merkwürdig, mie tief 
biefelbe in bie in Etrurien felbft geglaubte Urgeſchichte 
der „Nation; eingedrungen iſt. Die Tusker betrachteten \ 
quinii, eine in ber) Nähe bed 

ıt Süd⸗Etruriens, als die Metro: 

te, ihrer politifhen Einrichtungen, 

worin unleugbar die Meinung aus 

ww Voll, nicht vom Norden, nicht 

vom Gebirg, fondern von der See gelommen fei. Tar⸗ 
quinii bei den Römern muß bei den Etrusfern Tarchu- 
An geheißen Haben, wie Tanaquil in’ Etruskifchen In 
ſchriften Tanchuhil, die Griechen nannten es Tarkynia, 
Tarkonia, auch Tarchonion *. Diefe Stab hatte nun, 


3%) Gato Origg. I, Intpp. ap. Serv, in Aen. X, 179., qui 
Piaas tenuerint ante adventum Etruscorum negat sibi 
compertum. gl, Varro (Sat. Menipp.) ap. Philarg. in Georg. 
2, 167. , 

4) Strab.V. p. 29 Euſtath. zu Dionyſ. P. 347. Steph. 
Byo wo mit untecht Tgzuissov (bon Tarchon, Telephos Code 
me, gebaut) von Zagxuria unterſchieden wird. 
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- wie bie. meiften im Alterthum, einen Seros Eponymos 
Zarhun, den die Griechen Zarchon -ober Tarkon nannz 
ten °. Diefer Tarchon aber, welcher Sohn oder Bru⸗ 
der des Tyrrhenos heißt, wurde in den Etruskiſchen 
Sagen oder Geſchichtsbuͤchern, aus denen Caͤcina und 
Verrius Flaccus ſchoͤpften, als der Gründer ber Zwölf: 
ſtaͤdte im eigentlichen Etrurien ſowohl, wie im Padus⸗ 
Lande vorgeflelt °; der ganze Etruskiſche Staͤdtebund 
wurde anf ihn zuruͤckbezogen. Bier könnte man inbeß 
noch die Einwirkung ber Griechifchen Fabel argwohnen, 
wenn nicht auch der Etrusfifhe Damon Tages, ber Ur: 
beber der Emuöfifchen Difeiplin, der in Keinen Griechi⸗ 
ſchen Mythus hineingezogen worden iſt, in demſelben 
Tarquinii aus ber Erde geſtiegen fein ſollte; womit es 
vortrefflich uͤbereinſtimmt, bag grade Tarchun mit den 


‘ 


— 


5) Sträb, a, O. Tapxava ap od Tapxuvia αανα. 

6) Flaccus J. Etruscarum (rerum) ap. Intpp. Aen. X, 198. 
e C. Veron.: In Appenninum transgressus Archon (fir, Tar- 
chon) Mantuam condidit. Gäcina ebend, Archon (Tar- 
chon) cum exercitu Appenninum transgressus primum op- 
‚pidum constituit, quod tum Mantuam nominavit, voca 
[tumque] Tusca lingua a Dite patre est nomen. Deinde un- 
decim dedicavit Diti patri ... ibi constituit annum et 
item locum consecravit quod duodecim oppida condere . ,„. 

. nem. Die legte Stelle. ift dunkel; den Sinn im Ganzen . 
giebt der Intp. Virg. ap. Serv. ad l.: Alii a Tarchone Tyr- 
xheni fratre eonditam dicunt, Mantuam autem ideo nomina- 
tam, quod Etrusca lingua Mantum Ditem patrem appel- 
lant, cui etiam.cum caeteris. urbibus et hanc conseeravit. 
Gato, Intp. ap. Serv. ad X, 179., inveniri Tarchonem Tyr- 
rheno oriundum, postquam eorum locorum dominium cepe- 
rit, Pisas condidisse. Silius Ital. VII, 474, Cortona 
superbi Tarcontis domus.: Die allgemeinfte Stelle tft bei 
Strab. a, O. Tußgwos dudexu nohsss Inriosp emarie en 
0rn70as Tapxowe, 


x , 
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Lucumonen der zwoͤlf Staaten Etruriens feine Lehre zu: 
erſt vernommen ihaben fol ”. Dies tft ſicher eine aͤcht⸗ 
etruskiſche Sage, iſt es aber dieſe, fo iſt ed auch bie 
damit eng zuſammenhaͤngende von der Gruͤndung der 
Zwoͤlfſtaͤdte durch Tarchun *. Die Etrusker ſahen alſo 
wirklich in einheimiſcher Sage Tarquinii als den Or 
an, von wo, wenn nicht ihre Nation, doch deren n Ge 
fittung und Religion ausgegangen ſei. 

2. Die Etrusfifchen Annalen fcheinen auch angege⸗ 


ben zu haben, wann Tarchun die Zwötfftädte gründete, 


Es ift nämlich ficher, daß in einheimifchen Geſchichtsbuͤ⸗ 
chern dieſes Volks verzeichnet war, wie viel Saecula bie 
Nation ſchon beftehe, wie groß Die einzelnen gewefen 
wären,. und durch welche Zeichen und Wunder der Aus 
gang derfelben beſtimmt worden fei °. Ich glaube, daß 
man nach den daraus erhaltnen Angaben noch berechnen 
kann, daß der Anfang des erflen Säculum ungefähr 
2°0 Jahre vor Erbauung Roms gefeßt wurbe »e. So 
weit reichte nun zwar die Schreibkunſt gewiß nicht hin⸗ 
auf; indeſſen wurde fie durch das chronologiſche Naͤgel⸗ 
einſchlagen », und die wahrſcheinlich ſehr feſte Tradi⸗ 


tion über Prodigien in den Schulen der Etrustifchen Die 


feiplin einigermaßen erfegt: fo dag wir dem Datum, 
‚ wenn ed auch immer in bad Zeitalter der Sage hinauf 
geht, doch einen gewiſſen hiftorifchen Werth beilegen 
dürfen. Nun darf man wohl nicht zweifeln, daß als 
Anfangspunkt diefer Ara Tarchun gefegt wurde, indem 


N) ©. II, 2, 3. 


8) Von Tarchun noch Einigee IV, 4, 2. und weiter unten 
8. 41. . 


9) Genforin de die nat. 1m 6. 
10) @. IV, 7,8. 
11) ©: IV, 7, 6. 


Einl. 2, 2. 753 


ja durch ihn der Sage nach bie Nation fich zuerſt aus 
breitete, und zugleich die Difeiplin befannt wurde, von 
der alle jene Beobachtungen von Prodigien abhingenz; es 
erhellt alfo, daß nach den in Etrurien einheimifchen Ere 
innerungen Tarquinii's Ruhm und Glanz etwa von bei 
Mitte des elften Sahrhunderts vor unfrer Aera datirt 
wurde. 

Vergleichen wir nun. diefe Etrustifche Überlieferung, 
daß Zarquinii, die Seeftadt, um bie eben angegebne 
Zeit die Mutter der Etruskifchen Gultur geworden fei, 
mit- der. Srjechifchen Sage von den Tyrrheniſchen 
Pelasgern, bie grade um biefelbe Zeit in den Meeren 
Griechenlands umherſchweifen, und nach einer fehr ver: 
- breiteten Meinung das Stalifche Tyrrhenien bevölfern: fo 
erhält die lettre offenbar wieder eine größere Bedeutung 
und Wichtigkeit. Dadurch fehen wir und genöthigt, bie 
ſes räthfelhafte und merfwürdige Volk auch in ben Kreis 
diefer Unterfuchungen hineinzuziehn. Indeſſen hoffe ich, 
daß bie über ihnen liegende Dunkelheit ſchon fo "weit zer> 
fireut ift,. Daß wir mit wenigen "Schritten das und bier 
geſteckte Biel erreichen koͤnnen. Folgendes duͤrfen wir als 
ſicher aufſtellen. 

3. Das Volk, welches in der Zeit nach der Dori⸗ 
ſchen Wanderung aus Boͤotien fluͤchtig in Athen erſchien, 
nach Lemnos, Imbros, Samothrake und Skyros zog, 
aber auch ſonſt an zahlreichen Punkten der Kuͤſten des 
Agaͤiſchen Meers ſich anſiedelte, ſich durch Seeraub 
furchtbar, aber auch zugleich durch allerlei Kuͤnſte nuͤtz⸗ 
lich machte, und von den Dichtern und Hiſtorikern bald 
Pelasger, bald Tyrrhener, bald Pelasger-Tyr⸗ 
rhener genannt wird, war wirklich ein Zweig der gro—⸗ 
Ben Pelaögifchen Nation, die nach der Hellenifchen Sa⸗ 
ge als ureinwohnend. im größten Theil des nachmaligen 
Hellas gedacht werden muß. — Jeden Zweifel daran 
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kann ſchon Herodot befeitigen, der dieſe Leute ſelbſt in 
Viakie und Skylake am Helleſpont kennen gelernt hatte; 
er ſchließt aus ihren Sprache auf die alt⸗Pelasgiſche, 
and nennt fe felbft überhaupt nur Pelasger, nicht 
* Xprrhenet, indeni er ben allgemeinern-Namen nur durch 
den Beifah „welche einft mit ben Athenern zu 
Ifammen wohnten” genauer befiimmt »2. Dieſer 
fefte Sprachgebraudy beweist, daß der befagte Volks⸗ 
ſtamm nicht etwa zufällig, ſondern mit feinem alten Na 
tional: Namen Pelaöger hieß, und daß man dagegen 
„Tyrrhener“ ald einen hinzugetretnen Namen betrachten 
muß, wenn auch immer Myrſilos der Lesbier bei Die: 
nyfios dad Gegentheil behauptet *°. Herodot nimmt 
, ‚aber. offenbar den Peladger- Namen in feinem eigentli: 
| . hen Sinn, und denkt Dabei nicht etwa an eine andre, 
: verwandte, Aber doch nicht eigenflid) Delaögifche Nation, 
: wie z. B. die Italifchen Sikeler waren, von ben 
‘ Paufaniad die Tyrrhenoi Peladgoi abzuleiten ſcheint. 
(Denn mit Gemwißheit kann man auch died nicht hehaup- 
ten, da die Stelle grabe luͤckenhaft iſt. Dagegen konn⸗ 
. te Herodot, ber in Thurioi ein Nachbar ber Sikeler 
war, dies Volk ohne Zweifel recht wohl von den eigent⸗ 


12) So 1, 67. II, 51. IV, 145. V, %6. VI, 137 ff. In Miltios 
«des und Kimons Geſchichte werden die Lemnier ‘und Skyrier in 
"ber Regel blos Pelasger genannt. Die Grbauer der Feſte bei 
der Akropolis von Athen heißen Pelasgerz nur erklärend tritt 
‚ber Tyrſener-Name dazu. Ephoros nannte das Volk bios Pe 
lasger, ſ. Stab. IX. p. 401. Thukydides aber, IV, 109., bes 
zeihnet das Volt am Athos ald „Pelasgiſch von ben Tyr⸗ 
fenern, die einſt aud Lemnos und Athen bewohnt haben.’ 
13) Myrſilos machte, nad) der Analogie der in der Sage dl 
tee vorkommenden Delphiſchen Menfchenzehnten (Dorier I, © 
26 ff.), auch die Pelasgoi Tyrrhenoi zu einem aerhenifäen 
Gteuotiihen) Menfhenzehnten, 
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lichen Neleögern "anterfcheiden, ‘und wuͤrde alſo ſchwerlich 


von einem Sikeliſchen Stamme Schlüffe auf die Welass 


ger=Nation hergeleitet haben. Auch ‚betrachtete man: im, 


Griechenland allgemein, feit den Homeriſchen Zeiten, 


Sikeler und Pelasger ald befondre Voͤlker, und: ed laͤßt 


fih fein Grund benten, warum man bei dieſem einzel- 
nen Zweige fo ganz allgemein den: letztern Namen fuͤr 
den erſtern gebraucht haben ſollt· — Der Hauptgottes⸗ 


dienſt jener Pelaöger, die aus Attika nach Lemnos wan⸗ 


derten, war der phalliſche Hermes, wie Herodot be⸗ 


ſtimm angiebt, und die Münzen. von Lemnos und Im⸗ 
bros fichtlich beflätigen »*. Dies. ift ohne Zweifel ber 


Ghthonifche Hermes, der. in ber bunden Ziefe waltend, 
aber zugleich zeugend, Leben gebend, und als ein „Ge⸗ 
ber des Guten’ gedacht wurde, eine alte Hauptgottheit 
ber Peladger, und ein.dem urgriechifchen Cultus anges 
hörendes und barin fehr bedeutendes Weſen. Jene Tyr⸗ 
rhener=Pelaöger nannten ihn, wiffen. wir genau, ben 
Dröner oder Bildner, Kabmos oder Kabmilos: ein Na: 


me, ber ‚in ihrer alten Heimat Böotien an der Spike 


der Zhebanifhen Heroengefchichte Fand, und in ihrer 


neuen, Samothrafe, den Schluß ded Kabitifchen Ge - 


heimdienftes machte 26: ihre Eulte und Sagen find 


14) ©, auch N. 30, 


15) Sol. HI, 3, 10. Sn den oben angegebnen Säpen tref⸗ 
fen bie Unterſuchungen des Bf. (Orchomenos Beil. 1 u. 2., wo 
Manches zu beffern ift, was indeß ben Zuſammenhang nid ftört) 
mit benen Welders (Kadmos u. Aeſchyl. Trilogie, ſ. beſonders S. 


215.) im Ganzen zuſammen. Über das Verhältniß GSX, 1825. 


©. 556, 1931, Kaduos it fiher ein Griechiſches Wort, 
wie konnte es fonft mit sd zum Kamen des Künftler Einaduoe 
zufammengefegt werden? Eine neue Unterfuchung „über die 
Ehthonifhen Götter des alten Griechenlands” würde 
die obigen Säge in ein helleres Licht fegenz; nur muß. man für 


“x 
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vielfach in das Sofem Griechſſcher Goͤttergefchichte vor⸗ 


flochten. 
4. Woher nun aber der Name Tyrſener ‚ober 


Tyrrhener, womit dieſer altgriechifche Volkſtamm zwar 


‘ 
a 


nicht regelmäßig, aber doch feit Thukydides Zeiten häufig 
bezeichnet wird, und zwar auch, fo, daß Pelaöger ganz 
dabei .anögelaffen wird '°? Die Antwort auf bdiefe 
Frage muß natürlich vo Dem Xheile dieſes Volkſtamms 
bergenommen werben, bei weldhem man den Namen 
Tyrrhener zuerft antrifft. Wir finden ihn nun, aber, 
und zwar für fich allein flehend, fchon in einem Home 
riben = Hpmnud von ben Seeräubern gebraudt, die ben 
Dionyfod von der Kuͤſte wegfangen, um ihn nach fers 
nen Landen, nach Ägypten, Kypros oder gar zu ben 
Hyperboreern, zu führen, und die von dem Gotte zum 


Lohn. dafür in Delphine verwandelt werden. Daß dies 


nicht. Etrusker, fondern eben jene ‚Pelaöger find, ift 
wohl Harz der Charakter dieſer Tyrrhener und der Lem⸗ 
nifhen Peladger = Zyrrhener ift ganz berfelbe; an dieſe 
ald ein benachbarted Volk mußte der Hörer des Hymnus 
zunächft denken; aud wird, grade Italien ober "Hefperien 
in dem Hpmnus nicht unter den Ländern genannt, wos 
bin fie den Geraybten zu führen .gedenfen, Nun ift aber 
jener Mythus von Dionyfos offenbar eine Narifche Volk: 
fage, da Naros im Agaͤiſchen Meere der Hauptſitz des 


Dionyſos iſ und gewoͤhnlich auch als der Ort angege⸗ 


fie eine beffre Zeit abwarten, als in der bie Reaktion gegen bie 
Symbolik fo Biele zum andern Ertrem, zu einem Afkerglauben 
an Homers hiftorifhe Treue und Allfeitigkeit und an die Urſprüng⸗ 
lichkeit der Homerifhen Göttergeflälten, geführt hat. 

16) ©. z. B. Apollon. Rh. IV, 1760. (Schol, zu 1764.), 
Plutarch Virt. mul. 8, p. 272, Qu. Gr. 21. Polyän VII, 49. 
Porphyr. V. Pyth. 10, 





[| 


ben wird, wohln er geführt zu werben verlangt ""; bie 
Tyrrhener aber werden in dieſer Sage gegenüber an ber 
Aftatifchen, Lydiſchen, Küfte wohnhaft gedacht "°. Gras 
‚de aber in diefer Gegend ift auch fonft von Tyrrhenern 
viel die Rede. Kine: Samifche Volkſage erzählte von ih⸗ 
nen, daß fie für die Argeier das Bild der Hera von ber 


Inſel zu. rauben unteenommen hätten ’°; und füblicher, 


in Karien, lag. ein Vorgebirge Termerion, wo bie Tyr⸗ 


o 


rhener die von ihnen geraubten Menfchen gefangen gehals 


Unterfuchung . ganz natürlich zu der Vermuthung, Daß 


ten haben follen »e. So führt uns alſo der Gang dieſer 


2 


zuerſt in dieſer Gegend ein Theil jenes Pelasger⸗ | 
-Schwarmd ben Ramen Tyrrhener erhalten - habe, der 


alddann auf dad ganze vielfach zerſtreute Volk ausge⸗ 


dehnt wurde. 
5. Was iſt nun aber Tvpönydẽ oder Togamvdg ı ana 
ders ald ein von Toppa oder Tupoo abgeleiteter Local 


Name, nad) einer Form, die in Kvglænvöcç, IMaxınvag 
u. f. w. wiederkehrt, und grade in Afien befonders ge⸗ 


17) Aglaofthenes Naxiaka bei Hygin, P. A. IL, 17. p. 450, 


Stav, (ut Naxum trfansvectum redderent nutricibus nym- 
phis), Xpollodor II, 5, 3, (wo Heyne Obss. P. 233,: non de 


Etruscis: cogitandum sed sunt Tyrrheni ex Pelasgis) , Dpib 


M. III, 577— 700, Servo. ad Aen. ], 67, 
. 18) Nah Xpollod, will Dionyfos von Ikaria nad Naros. 


Dvid ſtellt die Tyrrhener als Mäoner dar, aber nennt einen das 


von Tusca ab urbe exulem. Xgl. unten I, 4, 4. 
19) Menobotos bei Athen, XV, 672 b, 


20) Photios 8er. p. 679 25. und Suidas 6. v. Teonigın 
saxc, bei benen offenbar in @ zewvso eugarr 0s Ösouwrnpig, 
wie fo oft, Tudenvod zu ſchreiben iſt. Auch ift für MTAOT 


— MTNIOT zu fegen. Bol. Phot. p. 677, 23. Plutar The⸗ 


feus 11. und bie Proverbienſammler. 


braͤuchlich war “"T Dad Tyrrha aber, wovon Tyr⸗ 
rhenos völlig richtig gebildet ift, brauchen wir nicht weit 
von der bezeichneten Gegend . zu ſuchen; ed war eine 
Stadt Lydiens **, aller Wahrfcheinlichkeit nach biefeibe 
Stadt, die von den Griechen Metropolid (nämlich die 
Metropole eines bedeutenden Volkſtamms), im Mittelaf- 
ter aber wieder mit dem einheimäfchen Namen, wie ich 
glaube, Tyria genannt wird *®, Sie lag im flölichen 
Lydien, am Kayſtros: das ſuͤdliche Lydien aber hieß im 
einbeimifchen Dialet Torrhebien **, Tyrrha unb 
Torrha find offenbar nur geringfügige NRuͤancen beffelben 
Worts; dad Übrige ift Endung; Tyrrhener und Torrhe⸗ 
ber darf alfo als gleichbedeutend gelten. So fehen wir 
au, wie die Erzählungen ber beiden alten Hiſtoriker, 
des Lyder Zanthod und des Griechen Herodot, mit ein 
ander Übereinftimmen, von denen jener die Söhne bed 
Atys und Stammoväter der Mäonifchen Nation Sydos 
und Torrhebos, diefer diefelben Perfonen Lydos und 
Tyrſenos nennt: der erftere brauchte die Lydiſche, ber 





andre die Griechifche Form des Namens. — Sollen wir 


und aber daburch auch bewegen laffen, nun jene Pelas⸗ 
gifhen Tyrrhener felbft ald einen Zweig der alten Maͤo⸗ 
ner .oder Lyder anzufehn? Ich fürchte, daß dadurch 
dad Verſchiedenartigſte vermifcht. werben möchte, und ſehe 


21) Tov ns "Aolas runov nennt fie Steph, Byz. — Daß 
-nvos oft auch nach einem Vokal und o eintritt, ſcheint von den 
Joniern herzurühren, 
| 22) Etymol, M. s. v. tupavvos nach Sylburgs nothwendiger 
Anderung, Ardeaxijc für Avxiuxjc. 

28) S. Mannert Geogr. VI, 3. p. 31 

24) Nach Stephan, Byz. s. v. Togenßos. ., wo Karios Sohn 
dee Torrhedia heißt, Die Endung findet man in Kußnpor, 
Kvßnßn wieder, Bol, Eharow bei Photios ker, p. I22. 
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bis jegt Feine Nöthigung dazu. Tyrrha, Zoteha. hieß 
eine Stadt oder Gegend in Std = &ydien ; darnach wurde 
ein Belasger» Haufe an der benachbarten Kuͤſſe: Delas: 
ger von Tyrrha, genannt; eben barılad) nannte fich ein 
Zweig ber Maͤoniſchen oder Lydifchen Nation Zorcheber. 
Diefe Torrheber waren: aber Feine Prladger, fondern mit 
den hbrigen Lydern ſo verwandt, daß fie fich umtereins 
ander um einzelner Worte willen vwerhöhnten *: ‚ waß 
nur Bölfer thun, die fich verſtehn: Lyder und Pelasger 
aber identificirt Niemand im Alterthume *°; fie waren 

in Sprache und Goͤtterdienſt, fo viel mir urtheilen koͤn⸗ 


25) xol viv Zr ollovow dllnkovs Enuora ova oflya, 
Gone "Iuves xal dorgieie. Xanthos bei Dionyf, I, 28. Man hört 
übrigens .hier den mit des Volkes Mundart genau befannten Lyder: 
und was auch Dionyfios Skytobrachion dem Xanthos untergefchos 
ben haben mag (Athen, XII, p. 515,): dies ift gewiß nicht von 
ihm. Doc verfucht dadurch Fr. Orioli, Opuscoli letter. von 
Bologna V. III. p. 294., Xanthos Zeugniß zu entkräften, über 
Dion, Skytobr, ſ. Weichert über Apollon, ©, 178, Plehn Les 
biaca p,'198, 

26) Als Brüder der Karer und Myfer ſtellt bie Lyder die 
Bage bei Herod. I, 171, dar, Im Cultus — Kybebe, Atys — 
zeigen fie große Verwandtſchaft mit ben Phrygern; auch in ben 
Bitten, In der Genealogie bei Dionyf, I, 27,, die aus eis 


nem Jonier genommen ift, fteht an ber Spige: Zeus und die. 


Erde (Moys nah Heſych.). Ihr Sohn ift Marne (wie bei Des 


zobot) ober Mdovnt (nad) dem Cod. Vat.), was bei Zanthos aud 


als Flußname vorkam (Hephäftion I, 3, Etymol. M, p. 249), Ich 
glaube, es ift der Phrygiihe Fluß und Dämon Marfyas, ver 
nad Plutarch de mus. 7, aud) Maoons hieß. - Deffen Sohn ift 
Kotys Yein Thraco= Phrygifher Name), der mit einer Tochter 
bes er@gebornen Hyllos (diefen Flußnamen ſetze ich für Zadoe, 
Zvios, Aroaoch den Aſies (der mit der Aſiſchen Wieſe, dem Aſi⸗ 
[hen Stamm zu Sardis, vielleicht auch den Hoovñes des Kal⸗ 
Linos zuſammenhängt), und den Ghrygiſchen Bott) Atys erzeugt. 
Bol. Herod. IV, 46. u — 
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nen, bebeutend von einander verſchieden. Endlich blie⸗ 
ben ja bie Zorrhebifchen Mäoner im Lande, und wohns 
ten noch in Xanthos Zeit daſelbſt; die Tyrrheniſchen Pes 
lasger aber wurden vertrieben oder unterjocht, und vers 
ſchwanden. Daß Herodot biefe auöwandernden Tyrrhe⸗ 
ner für einen Zweig der. Mäonifchen Nation gehalten, 
daß ee Mäoner und Pelasger von Tyrrha verwechfelt 
bat, iſt eine Quelle von Serthlimern ſchon im Alter 
thum geworben, die wir indeß mit dem Zeugniß ded - 
Lydiſchen Gefchichtfchreibers völlig verfiopfen, ber noch 
für feine Beit die Torrheber ald Nachbarn der Lyder bat- 
fielt, und von einer Auswanderung ber erfleren gar 
nichts weiß. Unfer Schluß ift alfo, daß von denfelben 
umbergetriebnen, feeräuberifchen Pelasgern, welche Lem⸗ 
nos und Imbros und andre Punkte im Norden des 
Ügäifchen Meers beſetzten, ein Theil ſich auch an der 
Lydiſchen Kuͤſte gegen Karien hin anſiedelte, hier von 
der Landſchaft den Namen Tyrrhener erhielt, und dieſen 
dann auch ſeinen naͤchſten Verwandten in Lemnos, an 
denen man dieſelbe Sitte und Nationalitaͤt bemerkte, 
‚mittbeilte *"ı 

6. Alles was wir von s biefen Peladgern » Tyrrhenern 
(bei den Griechen vernehmen (es fleht an unzähligen Stel 
len zerffreut, und flammt aus den Zocalfagen der ver⸗ 
ſchiedenſten Landſchaften), ſtimmt in ſich aufs beſte uͤber⸗ 


—ein, und giebt ein zuſammenhaͤngendes Bild. Waͤhrend 


die aͤltern Griechen, nad Thukydides Bemerkung, aus 


27) Auf diefe Tyrrhener an bee Lydiſchen Küfte feine auch 
Menekrates Angabe über bie Wohnfige von Pelasgern an der we- 
oadin Joniens zu gehn (Strab. XII, 621.); auch Lariffa bei 
Ephefos Tann von ihnen herrühren, fo wie bie Pelasger in Tral⸗ 
les und Aphrodiſias (Nıwon xtriodsioa uno tüv Ilskaoyav za 
Asheyuw ſchreibe ich bei Steph. Vyz .) ſolche fein möchten. 


Aurt vor dem Seeraub ihre Stäbte von ber Küuüſte 
ziemlich entfernt anzıslegen ‚pflegten, hausten dieſe Pelas⸗ 
ger⸗Tyrrhener vorzugdmeife auf Vorgebirgen und an 
Kuͤſtenpunkten, von denen fie einen Theil des Meeres 


uͤberſehen und gewiffermaßen beherrſchen konnten *. Se 


befesten: fie wahrfcheinlich, als ſie fich in Attila angeiies 
delt ‚hatten, hier audy das nicht weit vom Hymettos ger 
legne Vorgebirge Koliad; worauf die Sage zu beuten 
ſcheint, daß fie einen Juͤngling von: Diefem Borgebirge 


rauben, der hernach den Tempel der Aphrodite daſelbſt 


fiftet *°: und in der That war bied ein trefflicher 
Punkt, um die nah ober aus dem Phalerifchen Hafen 
feegelnden Schiffe. aufgufangen. Aber noch wichtiger ik 
ihre Anſiedlung auf dem im frühern Altertbum fg ver⸗ 
zufenen Vorgebirge Malea, wovon -ein ‚Zyerhenifch- 
Delasgifcher Anführer Maleos oder Maläotes ges 
nannt wird >°; grade hier mußten ihnen zahlreiche 


28) Ich fielle hier die Punkte am Koäifchen Meer zufamnien, 
wo man biefe Pelasger⸗Tyrrhener in irgend einer Zeit beſtimmt 
nachweifen Tann: Lemnos; Imbros; Samothrake; Skyros; ber 
Athos; Metaon auf Lesbos; Parion am Hellefpontz Plata und 


Skylake an ber Propontis; Kyzikos; die Infel Besbikos (wahr 


ſcheinlich; Pitanez Antandros (wahrſcheinlich); die Küfte von 
Torrhebis; Zermerion in Karien (N. 20.)5 Malen (N. 30.) und 


in den frähern Wohnfigen in Attika die Gegend, vom Hymet⸗ 


tos bis zum Jliſſ, auch wohl das Vorgebirge Koliad (M. 29.7. 


"Keane. in- Makedonien. laſſe ich Jetzt weg; die Gründe f. v 1, 3, 


N. 35 * 
2) Darauf deutet die ZFradition bei Suidas s. v. Kolıde, 
Schol. Axiſtoph. Wollen 52., Etymol. M. p- 550, 41., Zieh 
Eyk. 867, (Gerichtigt von Ebert dissert. Sie. p. 29,), Euboria P» 
266. 

30 Moleoẽ heißt der Tyrrheniſche Trompeten ‚Erfinder, ſ. 
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IV, 1,4. R. 51. Lutatius zu Statius Theb. IV, 224, ſetzt ihn 


mit Malea in ‚Werbindung 4Maleus, Tusculorum xex, hunc 


6 * 


84 Einl 2, 6 


‚Schiffe in die Hande falle, die ohnehin ſchon, bei dem 


Bemühn die Lanbfpige zu umfegeln,. mit. Wind und 


Wogen genug zu kaͤmpfen hatten. Denn daß ver See⸗ 


raub jener Zeiten nicht blos, wie Manche meinen, ge⸗ 
gen Kuͤſten, ſondern auch gegen Schiffe auf. dent Meer 
igerichtet war, daß es ſchon damals eine Art von Heir 


nem Seekriege gab, beweiſen ſchon die Schifffpeere, die 


- Zoora vardnaya, ber Homeriſchen Achaͤer. Wie hart 


dieſe Tyrrhener ihre Gefangenen hielten, bis fie ihre 


Ranzion ftellten, deutet ber Attiſche Ausbrud „Zyrrhe 
‘:merbanden” an »23 und zwei (freilich falſche) Ety⸗ 
mologieen der Alten beziehn ſich auf ihren Ruf ale ge⸗ 
fuͤrchteter Seeräuber, die bed Pelaöger = Ramend von 
dem florchähnlichen Heranfliegen ber weißbefeegelten Schif⸗ 


fe in jedem Zrühjahe »ꝛ, und die der Tyrannen bon 


montem insedit; ber dort angefährte Apollo Maleoticus kommt 
fonft als Maledınt, auch Ardrjasos vor), und Malawrns, Ma- 
Asus, bei Steabon V. p. 226., iſt ein ganz regelmäßiges Eth⸗ 
nikon bavon. In Athen wird der "Alyrıs und Aiuga (oecille) 


‚genannte Beftgebraud ber ländlichen Dionpfien (an benen auch der 


Phallus eine große Rolle fpielt) von Einigen von einer Tochter 
des Tyrrhener Maleotes hergeleitet, Etymol, M. p. 62, 9.: 


wornach Heſychios: Aiuga o... mv or iv et THMAAEOT - 


TTPANNOT OTEIN gaol, oi d3 in) Kivrasuvnoroas xal Al- 
ylodov, fo zu emenbiren ift: em THı MAAEOT TTPPHNOT 
ETTATPI gac x. r. . Ä 

31) Hefoh T. IL'p. 1436. Wéom dsouol oi Anzpınol ned 
yahsrod (ebenfo Suidas T. I. p. 527.). Derf. T. I. p. 990. 
dseuor Togavınor (ſchr. Tuddrwinet), ols dxpnoanıo "A0nwaios, 
Bol. Steph. Byz. ©. v. Kubsmos-uizonvras dd zal 19 Kulm 
vos dnio avı) xensnon, @s To (19) Topomvor arı) zoy Tugen- 
vınol. os yalsmor dia 10 Amitsodas vous Tugorwors, wo man 
ergänzen muß: ourus oi yalmol deuuol Tueemwor dia vo Ar. Ti 

32) Philochoros bei Strab. V. p. 221. u, Serv. ad Aen. 


VL, 000. Cben fo erflärte er die Gintier, bie verderbli⸗ 
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ber -Graufamkeit der Tyrrhener *°. . Die Chronsgraphen 
haben daraus ſelbſt eine Pelasgiſche Thalaffokratie — 
welche auf die Lydiſche folgen ſoll und der Joniſchen 
Wanderung ziemlich gleichzeitig geſetzt wird — gemacht 3 
nach Strabon gingen ihre Raͤubereien auf den Griechi⸗ 
ſchen Meeren denen ber Kreter voran **; indeß behielt 
das Volk dieſen Charakter in Skyros, wo es mit Dos 
lopern zufammenmwohnte, auch noch bis zu der Zeit des 
Kimon, ber fie durch einen Amphiktyoniſchen Krieg 
firafte. Damit man aber darum diefe Pelasger⸗Tyr⸗ 
rhener nicht für roher und uncultivirter halte als fie 
wirklich gewefen, muß gleich bemerkt werben, daß au> 
fer der Kunft des Mauerbaus, bie fle in Athen (und 
wahrfcheinlicd auch fonft an manchem kuͤhn in bad Mieer 
hinausgebauten Raubfchloffe) übten, fie fih in ihren &y= 
diſchen Wohnſitzen auch die bort einheimifche Floͤtenmuſik 

aneigneten, befönderd aber den Gebrauch dir Trompete 
(die den Seeräubern zu Signalen dienen onnte) zuerft 
unter den Griechen verbreiteten *°, 


en, für Tyrrhener, Schol. St. I, 59. vol, Etym. M. ev. 
Zwrrida nach Balefius (zu Harpokr. s. v. Armaga) Änderung. 

33) Philochoros bei Schol. Lukian Katapl. 1, Das gelehrte 
Argument zu Sopholl. Ded, Tyr. u. Aa. Davon bat Fürziih 
fehr ausführlich gehandelt Ebert Diss. Siculae p. 38 qq. 

34) Euf. Chron. p. 36. Scal. Hieronym. ad A. MCCCCLX, 
Der Armenifche Eufeb. fest ihren Anfang 928. nad Abraham; fie 
“ währt 85 Jahre: die Joniſche Wanderung wird 980 geſett. Bgl. 
Heyne super Castoris epochis, N. Commtr. Getting. T. I, 
ps 

35) X. p. 477. val. Tzſchucke. Mit unrecht will Heyne Epim. 
ad Comm. de Castore, Opusc. Acad. VI. p. 406. bier wieder 
das verberbte zupämwous zurüdführen, 

36) Darüber unten IV, 1, 3. 4 


86: 7 


7. Nachdem wir und fo einen ungefähren Begriff 
von ben Schidfalen und dem Leben der in ben Griechi⸗ 
ſchen Meeren haufenden PeladgersXiprrhener gemacht ha⸗ 


. ben, ehren wir zu ber Frage zurüd, inwiefern dieſe 


‚mit ben Stalifchen. Tyrrhenern ein und daſſelbe Volk 
ſeien. ' Eine flrenge hiſtoriſche Skepſis kann um des Na: 
; mens willen darüber noch Nichtd annehmen; ein zufaͤl⸗ 
' Kg ahnlich Elingender Name, wie Rasena, koͤnnte grade 
nebſt einigen dußern Ähnlichkeiten, die Veranlaſſung ge 
weſen fen, daß die Griechiſche Sage, die ja Überall im 
Auslande Anfnüpfungen an die Heimat fuchte, das Ita⸗ 
liſche Volk mit den ihr bekannten Tyrſenern identificir- 
te 5”. ber bei näherer Betrachtung zeigen. fihb der 
Beziehungen zwifchen den Tyrrhenern beider Länder doch 
ſo viele, daB man nothwendig dazu getrieben. wird, ei> 
nen nicht blos gedichteten und geträumten, ſondern rea⸗ 
len Eonner zwifchen ihnen anzunehmen. Auf den Berfaffer 
dieſes Buch hat ber Umfland eine vorzügliche Wirkung. 
gemacht, daß die kleinaſiatiſche Muſik offenbar in einem 
uralten und engen Zufammenhange mit der Etrusfifchen 
ftebt, und befonders, daß der Gebrauch der Trompete 
für ‚Stalien „grade eben fo von den Etruskern, wie flr 
Griechenland von den in Lydien anfäffigen Tyrrhenern 

audging **3 ja daß die Erfindung der Zlöte und Trom⸗ 
pete in beiden Ländern nad) alter Sage an entfprechende 
" Gottheiten, Athena und Minerva „ angelnüpft wurbe *°, 


237)S. Wachsmuth Helen. Alterthumskunde I. S. 309, 

38) ©. unten a. O. 

39) &. 1, 3, 2, übereinſtimmende Angaben dr e eyder und 
Tusker ſtellt beſondero W. Drummond, Hercnlauensia p. 68 ff., 
zuſammen, aber ſehr unkritiſch (wie die Iudios der Tusker mit 
dem Vollenamen Avcol), Die Luder hält er für Stammverwanbs 
te ber Phönicier, und erllärt nun, mit Bochatt und Mazoechi, 

y 
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Fun Üommen manche nicht abzuläugnenbe Ahnlichkeiten 


beider Völker in Kleidung, Lebensſitten u. dgl. hinzu; 


felbft die Virtuofität im Seeraub iſt gewiß nicht zufällig 
beiden Tyrrhenern eigen. Hiermit verbinde man dann. 
auch die gaız Griechifchen Ortsnamen, Alſion, Pyrgoi, 
"die man im füblichen Etrurien, in der Gegend von Gä: 
re, findet, und doch fchwerlich blos aus der verwandten 
Sieulifhen Mundart. erflären Tann. Auch bie Dopprl- 
namigfeit - der Etrustifchen Stadt Agylla, wie die Grie: 
chen, oder Gäre, wie die Römer fie nannten *°, Deus 
tet auf zwei verſchiedne Stämme von Einwohnern, End: 
Vich bliebe e8 doch immer fehr räthfelhaft, wie die Tus- 
ker ſich ſo viel mehr von Griechifher Sage, Kunſt und 
Bildung aneignen konnten, als die Osker und Ligurer, 
ohne doch wie dieſe eigentlich Hellenifche Colonieen im 
Lande zu haben, wenn fie ganz jene frembdartige, durch 
die Sprache fo fcharf geſchiedne Volk gewefen wären, 
wenn nicht frühzeitig ein Griechifcher Stamm in fie über: - 
"gegangen und mit ihnen verfcehmolzen worden wäre, 
Benigftend würde dann die Hellenifirung Etruriend ganz 
beiſpiellos in der Gefchichte ſtehn; Die ber Kleinafiaten, 
der Syrer u. f. w. wurde Durch ganz andre Umwälzun: 


Etruskiſche Nomen aus dem Hebräifhen. Auch Zr. Drioli hat 
neuerlich für bie Abkunft-ber Tusker aus Lydien manches Ges 
gründete gefagt, Opuscoli letter. von Bologna V. IIL p. 07, 
292. de populi Raseni od Etrusci, in einer gegen Giamb. Bru- 
ni (Ricerche intorno alla lingua dei Pelasghi Tirreni, Opusc. 
IL p. 161. III. p. 93.) gerichteten Abhandlung, der bie Etrusker 
für Pelasger, dieſe aber für Nichts Griechen, für Phönicier ers 
Härt. | 

40) Das ächt Tuskiſche ſcheint Cisra geweſen zu fein, Ver⸗ 
eins Nlaccus Etrusc. I. ap. Intpp. Aen. X, 183. Veron. Über . 
ben Doppelnamen Dionyf. IH, 58. Plin. N. H, II, 8, 


- 


gen zu Wege 'gebradt. So wirb man geneigt, eine 
wirkliche Vereinigumg ber Tusker mit den Griechiſchen 
Tyrrhenern in ber. Gegend von. Tarquinii und Cäre, auf 
welche Gegend fich. die meiften der Sagen von Tyrrhe⸗ 
nos, des Atys oder des Herakles und ber Omphale 
Sohn, von Telephos dem Myſerkoͤnige u, dgl. beziehn *', 
anzunehmen, und es als eine geſchichtliche Thatſache zu 

betrachten, daß Pelasgiſche Tyrrhener von jenem Zweige 
ded Stammes, der in Lydien und auf Malen, uͤber⸗ 
haupt im füdlichen Theile des Ägäifchen Meeres, hauste, 
mannigfach gedrängt fich nach einem andern Meere ges 
wandt, und hier zunächft an der Küfle von der Marta 
bis gegen die Ziber hin angefievelt haben — wenn man 
nämlich dad eine gefchichtliche Thatſache nennen darf, 


al) Bon Targuinii f. die obigen Stellen über Tarchon R. 
6. Tarchon heißt Tyrrhenos Sohn bei Catoz Bruder des Tyr⸗ 
rhenos bei den Intpp. Virg.; Bruder bes Tyrrhenos und Sohn 
bes Myſer Zelephos (der auch darch ſeine Feindſchaft mit Diony⸗ 
ſos Dden Tyrrhenern verwandt. iſt) bei Lykophr. 1246.3 Telephos 
Sohn auch bei Steph. B. s. V. Tœoxqvaov. Tyrrhenos 
heißt Atys Sohn bei Herodot, Strabon u, Aa.z Telephos Sohn, 
bei Dionyſ. J, 28.3 Herakles und der Omphale Sohn bei Dionyſ. 
a. O. u. in ber Argiviſchen Sage bei Pauſ. IL, 21, 3. Hygin. 
50. 274., wie fonft auch Maleos (©. IV, 1,R. 51.); Attys 


‘Bruder und Herakles und der Sole (?) Sohn bei Softratos in T. 


Introd. hist. fab. ap. Natal: Com. IX, 5., Attys Sohn von 

ber Nymphe Sangaritis nach Dorotheos dem Korinthier bei dem⸗ 
felben Natalid Comes, der diefe Zeugniffe kaum erfunden zu has 
ben ſcheint. In Cäre iſt ebenfoviel von Pelasgern wie von 
Zyrrhenern die Rebe, ©. befonders Virgil Xen. VIII, 479. 600. 
Intpp. ap. Serv. ad VIII, 478. Sane hanc Agyllam quidam 
a Pelasgo conditam dicunt, alii a Telegono, alii a Tyrrhe- 


'no Telesi filio. Schr. Telephi. Bol. Servius und bie Intp, 


Veron. ad X, 183, und die Stellen bei Raoul: Rocdette hist. de 
retabl. T. I. p. 305. 362, | 
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was bie Traditionen des Alterthums unter einander auss 
föhnt, ‚und eine Menge Umftände, die vorher räthiel- 
haft daftanden, verſtehen lehrt. Dahin gehört, außer 
bem unverkennbaren Zuſammenhange ber Etruskiſchen 
und Kleinafiatifchen Cultur, auch noch das völlige Ver⸗ 
ſchwinden der Pelaöger- Tyrrhener aus Lydien und dem 
Süden des Agaͤiſchen Meerd, während fie fih im Nors 
den bis gur Athenifchen Ihalaffokratie halten; womit es 
nun grade recht gut flimmt, baß in den Sagen von ben 
Anlandern in Stalien mehr von Tyrrhenern ald Pelas⸗ 
gern die Rede ift, und weit mehr nach KRleinafien als 
nad) den alten Dauptländern bes Pelasgiſchen Volkes 
hingewieſen wird. 

8. Freilich hat man es hier groͤßtentheils mit Sa⸗ 
gen zu thun, von denen ſich vernuͤnftigerweiſe nicht an⸗ 
nehmen läßt, daß fie. ſich in Italien ſelbſt und un⸗ 
ter Stalifchen Völkern gebildet habenz denn geſetzt auch ’ 
jene Tyrrheniſchen Anlander hätten Mythen von einem 
Tyrſenos, Zelephos, der Dmphale u. ſ. w. mit ſich 
gebracht: fo müßten dieſe doch in den Zeiten, wo biefer 
Tyrrhenerſtamm felbft völlig verfhwand, oder in bie 
Tuskiſche Nation überging, bis zur Unfenntlichfeit vers 
ändert worden fein; eben fo wenig, den ich, wie bie 
Tusker ſich felbft Tyrſener nannten, konnten fie von eis 
nem Stammvater ihrer Nation Tyrſenos erzählen. Aber 
es fragt fih, ob nicht noch eine folche beinahe bis zur 
Untenntlichfeit veränderte Sagengeftalt ausfindig zu mas 
chen iſt. Ein Zyrrhener ift ein Mann von Tyrrha, Iys 
difch Torrha; der Vocal wurde kurz alfo dunkel gefpros 
chen, die Etrusfer afpirirten ſtark; was war ıatürlicher, 
als dag ein Tyrrhener bei ihnen Zarıhun hieß, Und - 
die Tyrrhenerſtadt Zarhufin d. i. Tarquinii **. Die 


42) Roch jett heißt die Stelle bes alten Zarquinii Zu r⸗ 


\ 
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Sagen von Tarchun find aber, wie nachgewiefen, Tocal 
und Acht Etruskiſch. Dann fieht man ein, wie die 
Griechen, wenn fie Tarchun Tyrrhenos Sohn ober Bru⸗ 
der nannten, durchaus nichts thaten, ald zwei Formen 
eined und deffelben Namens in ein vermartdtfchaftliches 
Berhältniß bringen; was fie aber fchwerlich gethan häts 
ten, wenn nicht irgend eine dunkle Tradition von Über 
dad ‚Meer gefommenen Fremden auch von Etruskiſcher 
Seite ihnen entgegengefommen wäre. ' Denn daß Zar: 
chon und Tyrrhenos nichts ald ein Name fei, feheinen 
fie felbft nicht geahndet zu haben, Nachdem nun ein fol 
her Grund der Sage gewonnen war, nachdem einmal 
die Griechen für fich feftgefeßt hatten: jene von der Ly⸗ 
difhen Kuͤſte verfehwundenen Pelaöger = Tyrfener find 
nah Etrurien gekommen: knuͤpften fie mit Leichtigkeit 
daran an, was fie aus ihrer Heimath von Borftellun: 
gen und Traditionen Über jene Pelasger-Tyrrhener mit- 
brachten, Lydiſche und benachbarte Götter und Helden, 
die Omphale, den Pelops, den Myfer Telephos, Den 
Zyprrbenerfürften Maleotes, der nach Strabon — fo 
unverfennbar auch fein Name den Einwohner von Mas 
len ausdruͤckt — doch den "umgekehrten Weg von Negis- 
villa bei Zarquinii nad) Altifa, wo man befonderd von 
ihm erzählte, gewandert fein fol. Ich wiederhole hie⸗ 
bei, daß man bied doch ja nicht fo verfiehen möge als 
habe fich die Tradition von einem einzelnen Tyrrheniſchen 
Corfaren mit feinem Griechifchen — aber mwahrfcheinlich 
hina.. Ob Promatbions (Plutarch Romul. 2.) Albanifcher 
Tarchetios, ber bei Apulej. de orthogr. p. 12. Dfann Vater 
bes Latinus heißt, nicht auch dieſer Tarchon iſt? Die Verwirz 
zung wäte die umgelehrte, wie bei Heſiod, wo Latinos bie Tyr⸗ 
fener beherrſcht. f 
3) V.p 26. oben N. 5E.. 
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nur gedichteten Namen — unter dem fremden Volke ber 
Tusker durch mehrere Sahrhunderte, in denen ein nähes 
rer Verkehr der Völker nicht ftattfand, auf eine fo kennt⸗ 
liche Weife erhalten Fönnen, daß der Tusker dem Grie⸗ 
chen hernach ganz einfach. berichtet habe: der Malcotes, 
von dem ihr de erzählt, bat nad) unfern alten Kandeds 
fegen hier bei Zarquinii gewohnt. Denn wo man wirt: 
lich im Kreiſe der alten Gefchichte einmal das feltne 
Gluͤck hat, weſentlich verfchiedne Völker über Punkte der 
mündlich fortgepflangten Gefihichte gewiſſermaßen confron⸗ 


tiren zu können — wie die Ägypter und Söraeliten Über. 
bie frühern Schidfale des letztern Volks, Die Söraeliten 


und Chaldaͤer über Babylons ältefte Geſchichte — wird 
man uͤberall auch bei den groͤßten und wichtigſten Er⸗ 
eigniſſen eine ſolche Verſchiedenheit der Anſichten und 
Nachrichten finden, daß man kaum glauben ſollte, es 
ſei von derſelben Sache die Rede. 


9. Wenn wir eine ſtrengere Pruͤfung daruͤber anſtel⸗ 


len, was von den Traditionen uͤber die Italiſchen Voͤl⸗ 
fer wirklich Jtaliſche Sage war: fo muͤſſen wir es, 


wie mir fcheint, felbft bezmeifeln, daß. fich bei irgend ei⸗ 
nem einheimifchen Volk Staliend der Name Pelasger in 
Örtliher Sage. erhalten habe, fo fehr auch immer fpäs- 


tre Mythenbearbeiter, wie Sulius Hyginus vor allen, 
bemüht waren, alle eingebornen Voͤlker Italiens in Pe⸗ 


laöger zu verwandeln **; wir müfjen argwohnen, daß . 


was von Stalifchen Pelasgern erzählt wird, durchaus 
aus den Zorfhungen der Gelehrten, nicht aus den Volk: 


fagen des Landes fiammt. Schon deswegen müffen wir’ 
dies, weil gar Feine Stalifche Form des Namens nach⸗ 


weisbar iſt; und doch nannten fonft Griehen und Sta: 
ler siemlich jeden bedeutenden Stamm „der Italiſchen 


J 


44) ©; 8. wacrob. dat. v, 18, 


— 
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Voͤlker verſchieden **; und wie ſehr aͤnderten die Römer 
ſelbſt noch ſolche Griechiſche Worte, die fie in den Zei 
ten eines lebhaftern Gultur = Verkehrd herüberholten *°., 
Eben fo wenig läßt fich irgend eine Sage von Pelad: 
gifhen Ankoͤmmlingen in Italien nadhweifen, die in ih: 
rer Geftalt etwas Eigenthümliches, einen 'gewiffen Sta 
lifchen Localton hätte: überall hat man mit Perfonen 
Griechiſcher Sage zu thun: nur die Sage von Zarchon iſt 
einbeimifch, und grade in dieſer Eommt der Name Pelad: 
ger niemald vor. Was num die Theffalifhen Peladr 
ger betrifft, die fchon im Altertum viele Gelehrte ftatt 
ber Zyrrhener oder neben den Ziyrrhenern nad) Etrurien 
gelangen. ließen: fo glaube ich ziemlich beſtimmt einzus 
' fehn, daß dies nur eine andre Form berfelben Zradition 
„iſt; d. 5. daß diefelben Ankoͤmmſinge, welche die Meis 
ſten für Pelaöger aus Tyrrhenien erflärten, von Andern 
für Pelasger aud XTheffalien gehalten wurden; indem 
man im Ganzen barin einig war, daß es Pelaöger ges 
wefen, und nur darüber fltitt, woher fie gekommen 
‚feien. Denn erftend find. ed ungefähr diefelben Orte, 
"welche Colonieen der Xheffaler und Tyrrhener heißen: 
Tarquinii *", Caͤre, Pifa *°; und bann fagt ja Hellas 
nikos *°, der und ald Hauptquelle der Zheflalifchen Ab⸗ 


N 


45) Zıxelod Siculi, "Omixol Osci, Savvirası Samnites, 
’Oooı Volsci, Avooves Aurunci, Tevxériot Poediculi u. dal, 

46) Kuxlow Cocles, Tavvunöns Catamitus, 

AT) Bol. mit N. 6. Juſtin. XX, 1.: et in Tuscis Tarqui- 
nii a Thessalis et Spina in Umbris (fo If. Voffius; e Spina 
urbe minder gut Raoul=Rod hist, de l’et. I, p. 309.) 

46) Bon Gäre f. N. dl. Bon Pifa findet man die größte 
Maffe von Sagen und Grfindungen bei bem Intp. ap. Serv. ad 
Aen. X, 179 zufammen, Bol. unten R, 55. 

49) Bei Dionyf.-1, 28. p. 74., Brom. 76. p. 108. bei Sturz 

ed. alt. 





leitung gelten muß, nicht etwa, daß gewiſſe von Lariſſa 
flammende Pelaöger in Italien mit jenen Tyrrheniſchen 
zufammentrafen, fondern ganz entfchieben, daß die La⸗ 
riffäifhen Pelasger, als fie über Spina nach Kroton 
(Cortona) gezsgen waren, nun von bier aus das übrige, 
nachmalige, Tyrrhenien befegten,- und fich. ſelbſt Tyrrhe⸗ 
her nannten ®°,. Es iſt dies alfo ein Ableitungsverfuch 
des ganzen Tustifcen Volks, wobei die Lydiſche 
Einwanderung, ' die Pelaöger = Tyrrhener des Agder- 
Meers, die einheimifchen Sagen von Tarquinii durch⸗ 
aus ignorirt werden, und auf eine befondre Sage von 
Cortona ein eignes Syflem gebaut wird, Diefe befondre 
Sage von Gortona,: die ich unten genauer entwideln [ 
werde °°, bezieht fi auf einen Heros der Etruöfifchen | 
Mythologie Nanos oder Nanas, welher in ber ein | 
beimifchen Zradition ald ein herumftreifender Abentheurer / 
vorgeftellt "wurde, ber endlich auf dem Gortondifchen ! 
Berge Perge fein Grab gefunden habe. Meiftentheils | 
wurde nun biefer Nanos, ald die Tusker an Griechi⸗ 
ſchen Heroenfagen Gefhmad zu gewinnen anfingen, auf 
den Odyſſeus gedeutet; Hellanifos aber — oder wer | 
fein Vorgänger gewefen fein mag — glaubte in ihm eis. 
nen jener flüchtigen und unfläten Peladger = Häuptlinge | 
zu erfennen, von denen ihm die Sage feines Volks mel 
dete, und nannte ihn darum ohne Umftände den Sohn 


des Lariffier Teutamides. Teutamos, Teutamias, Teu⸗ 


tamided war nämlich wirklich ein in Lariffa an Peneios ' 


50) Daher heißt auch Kroton (Gortona) bei Steph. 8. s. v. 
Tubenvias unrpönolis, was Ridolfi Venuti sopra l’antica Cittä 
di Cortona in ben Dissert. Cort, T. IV, 1. mit weit mehr. Pa⸗ 

triotismus, als Verſtand von der Sade, gusführt. 


51) ©. v, 4, 1. 
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einheimifcher Sagen Name ⸗; Schön dort ſollten die 
Pelasger, von Hellenen gedrängt, auseinandergeflohen 
fein, darum finden wir einen Teutamiden Lethod in der 
Pelasgiſchen Lariffa bei Troas *2, darum auch einen 
Teutamos ald Zührer von Peladgern und Doriern nad) 
Kreta s*, und barum nannte nun auch Hellanikos fei- 
nen Nanad, den er für einen iener Pelasgiſchen Fluͤcht⸗ 
linge hielt, Sohn eines Teutamides. Ja Andre ſind 
offenbar noch weiter gegangen, und haben den Teuta⸗ 
mos felbft nach Etrurien, namentlich nach Piſa, kom⸗ 
men laſſen *®. 

10. Hiernach moͤgen wir es von neuem verſuchen, 
ob aus der ſo vielbeſprochnen und noch immer ſehr 
ſchwierigen Stelle des Herodot tiber die Pelasger von 
Krefton, wie unfre Handfchriften haben; oder Kro 
ton (d. i. hier Cortona), wie Dionyfios lad ®°, em 


52) Apollod. II, 4, 4. Schol. Lykophr. 838. 
63) Ilias II, 843, 

54) Diodor IV, 60. V, 80, wo an beiden Stellen gute Hanks 
fhr, Tevrauov haben. Andron bei Steph. B. s. v. Jupıov, wo 
man Tixrayos, etgentlid) Tixoapos , liest, fagt: er habe bie 
Übrigen Jeiaöger, bie nit nad Tyrrhenien geſeegelt feien, ges 
führt. Teutamos iſt in biefer ‚Sage baburdy zum Haupt ber Dös 


rier und zum Sohne bed Doros geworden, baß fi) der berühmte 


Lariffäifche Name in der Erinnerung von jener Einwanbrung. aus 
Nord⸗Theſſalien grade am längſten erhalten hatte. J 
55) Ich glaube nämlich, daß Cato's (Intp. ap. Serv. ad Aen. 
X, 180,) Teutanes quidam Graece loquentes (woher Plin. 
III, 8.: Pisae — a Teutanis Graeca gente) nichts anders als 
Mißverſtand eines Tevrauos Meiaoyos find, 
56) Wie häufig aber las Dionyſios im Thukydides falſch! 
Stephanos von Byzanz las Kreſton bei Herodot. Die Stelle des 
Herodot fehlt, wie manche andte, in den Codd. Sancroft. Vin- 
dobon. Vatic. Doch entſcheidet, fo viel id) immer. gefunden, 








Einl. 2, 10. 9 


Biht für Eiruslifßes A5terchum zu gewinnen fi Hexo⸗ 
dot ſagt: „die Pelasger ſprachen eine eigenthuͤmliche 
Sprache, dies ſieht man an den Plakienern und den 
Kreſtoniaten (Mer Krotoniaten), welche die Stadt Kre⸗ 
ſton (oder Kroton) uͤber den Tyrſenern bewohnen; jenes 
find Pelasger aus Attika, dieſes Pelasger aus Theſſa⸗ 
lien aus der Nachbarſchaft des alten Dorier-Landes; 
beide fprechen eine von allen Umwohnern verfchiebne 
Sprahe, unter einander aber diefelbe” °”. Nimmt 
man bier mit Dionyfiod an,. daß Herodot von Gortona 
rede, fo würde man ein höcft merkwürdige Faktum 
erhalten: daß nämli noch um dad Jahr Roms 320 
Die anfehnliche Stadt Cortona, die unter allen Etruski⸗ 
ſchen faſt am meiſten vom Meere abliegt, nach Nationa⸗ 
litaͤt und Sprache nicht Tuskiſch, ſondern Pelas⸗ 
giſch geweſen fei °°. Died ſcheint nun freilich mit Hel⸗ 
lanikos Meinung von der Wanderung der Pelasger nad) 
Gortona uͤbereinzuſtimmen: aber - eigentlich ift ed doc 
- eben fo fehr gegen die Intention dieſes Schriftftellers, 
nach der grade fümmtlidge Tusker von Cortona audgehn, 
als gegen alle Wahrfcheinlichkeit, da das damals fo 
mächtige Tusker⸗Volk ſchwerlich einen ganz. verfchiennen 


diplomatifch gegen biefe Handſchriften das Zufammenftimmen ber - 
Familie des Passion. Med. und Askew. mit bem Paris ?. 

Diefe aber haben alle Kreflon, ſe daß ber Text von dieſer Eeits 
wohl ſicher ſtehtht. 

57) 1, 57, Über den Ausdruck oplos 83 Omöykwoaos SL. 1I, 
142, 

58) Dies nimmt aud Dionyf, an, I, 26. u. fonft, aber blos 
wegen ber Stelle bed Herodot. Die Nadbarn, von benen bie 
Sprache ber Krotoniaten abweihe, für die Bewohner Latiums 
und Unter Italiens zu erflären, wie Bruni, Opusc. letter. von 
Bologna V. II. p. 163, thut, ift ganz gegen die Worte Herodots, 


96 Einl. 2, 10. | 


Stamm: in Eintr "einzelnen Stadt unter ſich duldete; 
auch nennt Livius ein Jahrhundert ſpaͤter Cortona eind 
der Häupter des Etruskiſchen Staatenbundes °°. Frei⸗ 
Uch ift auch die andre Lesart nieht: ohne Schwierigkeiten, 
doch laſſen fich biefe wohl leichter entfernen. Es komm 
Tonft feine Stadt Kreflon vor, kann man fagen: aber 
bie Namen ber Landfchaft in Thrabien, Kreſtonia, Kre⸗ 
ſtonike, weifen offenbar auf einen Ort Kreſton zur, 
Aber wie kann dieſes Krefton uͤber die Tyrſener gefehf 
werden, da bie Kreſtonaͤer an der Quelle des Zluffes 
Echeidoros, alfo ziemlich tief in Thrakien darin, wohn 
ten, Tyrſener aber in biefer Gegenb nur am Berge 
Athos, alfo in einer bedeutenden Entfernung davon, ge 
funden werden? Diefen Einwurf kann man erſtens 





durch eine genauere Unterfcheidung zweier Gegenden bes 


antworten, an welche fih der Name Kreften anknuͤpft; 
denn flrd erfle gab es Kpnorwovaieı an ber Quelle des 
Fluſſes Echeidoros °°, dann aber auch eine Kpnorwvuzh 
auf dem Wege von Akanthos am Athos: Canal nad 
Therma °*, Solche genaue Wnterfchiede zwifchen vers 


59) IX, 37. 

60) Herob. VII, 124. "Extidopoe — Ex Konorawalım aoka- 
Asvoc. 11T, àu Konorowains (fo haben die meiften Bandfhr., ans 
dre Konorwvalun) (dwv ‚Exsidwges. Bol. V,3, von den Thra⸗ 
tern xaruneods K, prorwvalun. 

61) Herod. VII, 124, . Auch bie Toovixi daſelbſt ift von ber 
Nasovin, V, 13, und fonft, zu fcheiden. Kreftonite und Näonike 
muß man auf die grabe Linie von Therma nach Alanthos fegen. 
Was nun die Konorwria ober I'onozgwria betrifft, die Thukyd. 
III, 99. 100,, Theopompos bei Athen IIL p, 77, c. und Pf, 
Ariftot. Mirab, Ausc. p. 710. Casaub. neben Myadonien und 
Bifaltien erwähnen: fo Tann biefe eben fo gut auf jene obre Ges 
gend ber Kreftonder, als auf biefe Kreſtonike bezogen werben, 
Bei Herod, VIII, 116, find Kreſtonike und Bifaltien unter einem. 
Thrakiſchen König vereinigt, 
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‚Schienen Namensformen bürfen nicht fehr befremben; .fo 
bedeutet z. B. auch: Borrixt eine ganz andre Gegend 
‚ala Borriais, Das Kreftonifche Volk (7ö Kpnorov- 
xòy) erſtreckte ſich, nach Thukydides .°*, auch in bie 
Halbinſel des Athos herein. Da nun Kpgoravımn fich. 
natürlicher von ‚Koweror, . Kpnsrgvasoyg Dagegen von 
‚Kpnoravn °> ableitet: . fo ‚darf man wohl ammehmen, 
daß grade,bad Kreſton, wovon Herodot ſpricht, und deſ⸗ 
ſen Einwohner er, nach der Analogie von Koorevıiras 
‚und andern Namen, Epnorgväres nennt, auf ber 
Halbinfel Chalfidife. gelegen habe; dann lag es wirklich, 
wie ber Schriftftellee angiebt, über Tyrſenern, denen 
am Athos nämlich, die Thukydides erwähnt., Man un: 
‚terfcheide aber auch nicht: fo. erhellt Doch aus Zerred Zus 
ge ganz ‚deutlich, Daß Kreſtoniſches Land auf Chalkidike, 
über ber Halbinſel des Athos lag; XRerxes zog von Akan⸗ 
thos nah Therma gewiß nicht durch Gegenden des in⸗ 
nern Thrakiens: hier konnte alſo auch ein Kreſton liegen. 
Aber warum nennt dann Herodot die Pelasger⸗Tyrſener 
am Athos nicht, wie ſonſt alle anderen, Nicderlaffungen 
‚jener Flüchtlinge aus Attika, Pelaöger, fondern blos 
Tyrſener; und wie fonderbar ift ed, daß die Einwohz 
‚ner von Krefton mit den entfernten Pelaögern = Tyrrhes 
nern von Plakie biefelbe Sprache reden, und Doch von 
‚len Nachbarn, alfo auch von diefen Pelasgern⸗ Tyrrhe⸗ 
‚nern am Athos, darin abweichen ſollen. Indeß verbie⸗ 
tet uns nichts anzunehmen, daß dieſe Pelasger⸗ Tyrrhe⸗ 


62) IV, 100. . | | \ ⸗ 
63) Conordvn hat Lykophr. v. 499. 937. Vgl. Tzetzes has 
zu. Konorav Tommt bei Steph. B. vor, aber aus Herodot. 
. Kogorowaigı citirt er, aus, Pindar (Bragm. 212 Bh.), Xonord- 
vıo, aus Rhianos, Konorives aus Hetatäos; das legte it ſon⸗ 


derbar. 
r * 
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ner am Athos grade von jenem Schwarme flanmen, 
der an der Lydiſchen Küfte wohnte °*, und von dem, 
- wie nachgewiefen ift, der Tyrrhener- Namen zuerft aus: 
ging, Thukydides Ausdrud ein Pelasgifhes Volk, von 


- den Tyrſenern, bie auch Lemnos und Athen bewohnt 


haben” beweidt — unter der Vorausſetzung, daß auch 
bie Lybdifchen Tyrſener mit den Lemniſchen urfpränglih 
zufammenwohnten — Nichts dagegen; dieſe Tyrrhener 
aber konnten ihre Pelasgiſche Mundart in Kleinaſien 
durch Maͤoniſche Einwirkung ſehr verändert haben, wäh: 


rend die Kreſtoniaten und Plakiener als reinere Pelasger 


ſie ſo treu bewahrt hatten, daß man ſie noch als die⸗ 
ſelbe erkannte. Auch konnten Kreſtoniaten und Plakiener 
leicht auf irgend einem Griechiſchen Markte oder auch 


vor den Gerichten Athens, zu deſſen Unterthanen hoͤchſt 


wahrſcheinlich damals beide gehoͤrten, zuſammenkommen, 
und ſich des wechſelſeitigen Verſtehens freuen; aber ein 
Fall, in welchem Leute von Cortona, die ganz außer 
allem Verkehr und aller politiſchen Beziehung zu Hellas 
ſtanden, mit Plakienern zu thun hatten, ſo daß man 
ihre Sprache als uͤbereinſtimmend erkennen konnte, laͤßt 
ſich nur mit Muͤhe erſinnen. Hiernach duͤrfen wir, ſo 


mißlich auch die Entſcheidung, und fo ſchwierig die Er 


wägung und Aufklärung aller Punkte ift (der BVerfaffer 


glaubte felbft ſchon einmal feine frühere Meinung der 


neueften, ſehr ſcharfſinnigen, Behandlung der Sache ⸗ 


64) Hieraus möchte ſich auch das Gefilde des Syleus, Ir- 
Aoc mediov, bei Stageiros, Herod. VII, 115. erklären; Syleus 
hteß in der Sage ein Lydiſcher (wahrſcheinlich Tyrrheniſcher) übel⸗ 
thäter, ſ. die Fragm. von Euripides Syleus, Apollod, II, 6, 3, 
wo ATAIAI für ATAIII völlig evident iſt, Diodor IV, 31. 
u. Aa. | 


65) Riebuhr I, G. 36, 


int. 2, 10. En) 


anfopfern zu möffen) , - doch die Überzeugung auöfprechen, 
dog bie Annahme einer Pelasgifhen Golonifirung 
Etruriens über Cortona nicht auf dem wirklichen 
hen, nicht Tuskiſchen, 
der bloßen Umbeutung 
m Soge in einen Pelad 


ten ! 
übrig, was wir mehr durch den 3 
faftifhe Zuftände vorausfegen, als d 
bitionen gendthigt annehmen müſſer 


Volk bleibt und ein eigenthuͤmliches, ein Urvolk Italiens; ; 


feine Sprache ſteht der Griechiſchen fern; feine Götter 
namen find. nicht bie, welche von den Urgriechen, bie 
wir Pelaöger nennen, auf bie Hellenen übergingen; in 
feiner Priefterlehre ift Vieles, wovon bei den Griechen 
Teine Spur ift. Aber ed fiheint dad Schickſal dieſes 
Volks gewefen zu fein, wie es überhaupt Feine felbftän 
dige Bildung entwickelte ſondern die Hellenifche zum gros 


Ben Theile annahm, fo auch ben erflen Anftoß zu groͤ— 


ßerer Regfamkeit von einem Griechiſchen oder halbgriechi⸗ 


66) Man kann nun berechnen wie viele mögliche Combina⸗ 
tionen die Tyrrheniſche und die Theſſaliſche Ableitung geſtatten, 
und wird ziemlich alle in alten Schriftſtellern finden. Bei Plus 
tarch z. B., Rom, 2., die Combination: Theſſaler gehn nach 
LEydien, aus Lydien nach Italien. Schol. Ariſteid. p. 83. From⸗ 
mel: Tyrrhener aus Italien nah Theſſalien — nach Athen — 
Lemnos u. ſ. w. Strabon dagegen, nebft andern Alten: Erſt 
Pelasger and Theflalien in Etrurien, dann Lydiſche Tyrrhener, 
die jene vertreiben, —. Neue Anfihten erzeugt alsdann wieder ber 
patriotiſche Antipelleniemus der Staliäner, Warbettrs, 
nah dem Alles \ Norden kommt, Guarnaceil's, bei dem 
alle Italer von bei Tuskern, und biefe unmittelbar von Japhet 
flammen, Carli's, der alle Pelasger in ber Welt aus dem Ita—⸗ 
uſchen Torrhenien Tommen, Läpt u, ſ. w. 


ech 
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ſchen n. Die Tusker ſelbſt 
ließen ihr Staatsweſen und 
ihre 9 Tarquinii und dem 
Herod r ſind wahrſcheinlicher 
Weiſe dener⸗Namens. Hier 
Tanbetı jene gefhrchteten Pe⸗ 


d brachten mit, was fie in ihrer Het 

ı Zügen fich angeeignet hatten. Zum 

h nun bad barbarifche Land „eherne 

beim Signal der Trommete anſchaar⸗ 

e hörte es beim Opfer den gellenden 

yhrygiſchen Flöte; und zum. erfienmal 

ner jener Gegend ben funfzigfüßigen 

Meerſchiffs erblickt haben. Wie aber 

unde der Menſchen ins Unendliche 

ſich nun der game Ruhm des Tus⸗ 

uch derjenige, der keinem Fremdlinge 

Tarchon an: und als ber Urbeginn 

. J ſtand Tages aufmerkſamer Schuͤlet, 
Tarchon, tm dankbaren Gedaͤchtniſſe der Nachwelt an 
der Pforte ber Gefchichte Etturiens, Ja noch mehr, We 

benachbarten Latiner und Umbrer nannten felbft die Nas 

‚tion, die ſich jegt ausgudehnen und mächtig zu werben 
anfing,. nicht nad bem Namen ber einheimifhen Lars 

beöbewohner, ſondern nach dem jener Anlander. Denn 

da in den Eugubinifhen Tafeln neben Tuscom und 

Tuscer auch Tursce borfommt: fo ift wohl unverfenns 

"har, dag vom Stamme TVR eben fo Tursicus, Tur- 
scus, Tuscus gemacht if, wie von ber Wurzel OP 

Opscus, Oscus, daß alſo Tuppnvol oder Topamvor und 

Tusei nur verfchiebne Formen, bie Meinafiatiihe und 

die Halifche, eines Namens find °”. — Die Nägel 


67) Khnlich A. W. don Schlegel, Heidelb. Jahrb. 1816. Rs 


at: die Ives 
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die Sage ; 
Anders, i [ 
felbfterwor 

12. 
in Italier 
Gegenden 
dieſem ©ı J 
ſcheinlich, J 
Unterthan⸗ ’ 
gen hatter 
‚gründen k 
Umbrerr 
waren vor wu werner mung mn ymassen san gend 
gen Theil des nachmaligen Etruriend, nicht blos bes 
Binnenlandes, fondern auc der Küfte, inne. Auch die 
Griechen hatte die Nachricht davon erreicht; fie erzählen, 
daß die anlandenden Lyder ober Pelaöger in ein Om— 
briſches Land kamen "*. Auch. giebt es genug Nach- 
tichten über frühere Umbrifche ı Bewohner von fpäter 
Tuskiſchen Gegenden. Der Fluß Umbro, welcher Etru⸗ 
tien mitten durchſchneidet, hat deutlich von ben Ums 
brern ben Namen; auch lag eine Gegend Umbria dar—⸗ 
an 72. Cortona foll weiland Umbrifch gewefen fein.7*, 
Der alte Name von Clufium, Camers oder Camars ”*, 


72) So Herod. I, 94. und Skymnos 220., ber von Tis 

mãos und Ephoros abhängt. Plin. N. H. III, 8. Umbros inde 
. exegere antiquitus Pelasgi, hos Lydi, a quorum rege Tyr- 

wheni, mox a saerifico ritn lingua Graecorum Thusci sunt 
cognominati. 

73) Plin. N. H. III, 8, 

74) Bol. Dionyf, I, 19,u. 26. 

76) Rio. X, %. Daher Polyb. II, 19, 5. die Kappel 
ugs nennt, wo Livius von Glufium ſpricht. — Die Gtreits 
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’ 


kann ald Beweis dienen, daß ber Umbrifche Stamm ber 


Gamertes "° bier gewohnt habe. Eben fo ift nod eine 
Spur übrig, daß dad Umbrifche Apenninens Volt der 


Sarfinaten einft auch Perufia inne gehabt hat "". Bon 


den Bewohnern ber alten Umbrifchen Stadt Ameria bes 
weist dad am Wadimonifchen See gelegne castellum 
Amerinum "*, daß fie auch bdieffeits der Ziber, im 
eigentlichen Etrurien, wohnten. Man fieht, dag wenig: 
fiend das öftlihe und fühliche Etrurien weiland Umbriſch 
war; fchon die Umbrer mögen hier ureinmohnende Sicu⸗ 
ler theils vertrieben theild unterworfen haben. Die Raſ⸗ 
ner EZönnen alfo früher nur im nördlichen Xheile des 
Landes am Apenninus gefeffen haben; was auch dadurch 
wahrfcheinlih wird, daß ihre Sprache, wie oben nach⸗ 
gewieſen wurde, den fübditalifchen ferner fleht ald die 
Umbrifche. Bei ihrem Vorbringen aber fcheinen fie mit 


- 


fihriften zu patriotiſcher Staliäner über die Sitze der Camerted, 
3 B. -Br. Dino de Antiqgg. Umbrorum Thuscorumque sede 
ac impsrio deque Camerio et Camertibus a Sylia excisis, 
Ven. 1701. (nad bem bie Camertes zwiſchen Spoleto und Fuligno 


‚gewohnt haben follen), und Gr, Mariani de Umbris Camertibus 


Etruriae seu Clusinis, Rom 1739, (nad) bem Liv. IX, 36. bie 
Camertes in Cluſtum meinen fol) find ſehr ohne Gritit ges 
ſchrieben. 


76) Cicero pro Balho 20. Strab. V. p. 228. Liv. IX, 36. 
Frontin Str. I, 2, 2. Silius Ital. VIII, 461. Aa. — Die Vers 
muthung hat wohl zuerft Cluver It. ant, II, 3. p. 567. aufges 
ſtellt. — Auch gab es ein Umbrifches-Clusiolum über Inter⸗ 
amna, Plin. EU, 19. 


77) Intp. Virg. ap. Serv. ad Aen. X, 201.: Mantua habe 
Einwohner erhalten a Sarsinatibus, qui Perusiae consederant, 
Über die Sarfinaten befonders Yolyb. II, 24, 7. gl. unten 8. 
IL Beit, $. 8. über die Plaute in Perufia, 


78) ©. Gluver UI, 3. p. 661., nad dem es jest Baſſano ifl. 


| 
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den Tyrfenern im Tarquinii in Verbindung gekommen zu 
fein, da dieſe nur mit ihnen, nicht mit den Umbrern, 
zu einer Nation zuſammengeſchmolzen ſind; doch bleibt 
dies immer ein Ereigniß, von dem man ſich keinen recht 
deutlichen Begriff bilden kann. Die Vereinigung fand 
ſtatt; wie, iſt voͤllig dunkel. — Wolite man die Beit, til 
welcher die Umbrer ſich ausbreiteten, einigermaßen be⸗ 
ſtimmen: ſo koͤnnte man Cato's Angabe "°) zum Grun⸗ 
de legen, daß das erwaͤhnte Ameria 964 Jahre vor dem 
Kriege des Perſeus, das heißt 381 vor Erbauung Roms, 
gegründet worden; wenn es nur grwiß wäre, baß Died 
Datum auf einem ähnlichen Mittel der Aufbewahrung 
eined hiftorifchen Andenkens, wie die Nägel der Nortia 
waren, beruhte. Sch. kann mich des Verdachts nicht ers 
wehren, daß irgend ein Heros der Troifchen Zeit nad 
einer‘ Sriechifchen Fabel Ameria gegründet haben ſollte, 
und die angegebne Zeit aus diefer Fabel nach Alerandris 
nifcher Ehronvlogie berechnet if. Die Tusker folleh drei: 
bundert Städte der Umbrer überwältigt haben ®°: 
eine gewiß übertriebne Nachricht, obgleid man auch an 
die ausgedehnten Befigungen ber Umbrer am Pabus da- 
bei zu denken bat. Da ich von Etrurien am Padus erft 
weiter unten. befonderd handeln will: fo werben wir aud) 
dort dad Thema des Voͤlkerkampfs zwifchen Umbrern und 
Zuöfern weiter fortführen koͤnnen. 


79) Bei Pin. N. H. IIL, 19. 


80) Plin. III, 19. Umbrorum gens antiquissima Italiae 
existimatur. Trecenta eorum oppida Thusci debellasse re- 
periuntur. Step. Byz. nennt auch Okrikoloi eine Tyrrhe⸗ 
ner- Stadt, was aber Eluver, IL. p. 640., wohl mit Recht blos 
als eine fyätere Ausdehnung des Namens betrachtet. Eben fo ift 
ed mit Zuder, Tvdiora, So heißt bei Servius und Iſidor Um- 
bria pars Tusciae. 
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13. Auch von dem Verhältniffe der Tusker zu den 
Ligurern oder Ligyern muß bier die Rebe fein. 
Diefed Volk kommt bier erftens in Betracht ald Ureinz 
wohner in einem großen Theile des nachmaligen Etru⸗ 
tiend. Noch die eigentliche Gefchichte meldet von ber 
Zeit, in welcher die Kigyer ald eine große Nation von 
den Pyrenaͤen bid an die Gränze Etruriend, zuerft mit 
Iberern vermifcht, weiterhin allein, längs der ganzen 
Küfte wohnten; von Zeiten, in welchen bie Kelten noch 
ein ganz oceanifches, nirgends an dad Mittelmeer rei⸗ 
chendes Volk waren. Aber es ift eine aus feinem Grun⸗ 
de abzumeifende Zrabition, daß dieſes Volk in Urzeiten 
noch weiter an der Küfte Staliend hin gewohnt und bier 
mit ben damals berrfchenden Umbrern in Streit gelegen 
habe **; es ift daher wahrfcheinlich, daß die Tusker bei 
ihrer Verbreitung auch mit den Ligyern kämpfen muß- 
ten, und, wie Lykophron angiebt **, von ihnen bie 
Stadt Piſaͤ am Arnus eroberten. Genauer läßt ed fich be⸗ 
flinnmen, wie weit Eteurien in der beften Zeit feiner Macht 
und Blüthe gegen Ligurien reichte. Wir gehen zur 
Beantwortung diefer Frage davon aus, daß in den brits 
tehalb Jahrhunderten vor Auguftus Piſaͤ die noͤrdliche 
Bränzfladt Etruriend war. Dafln haben wir erftens 
ein Datum, welches vor 575 d. St. fällt °°, dann das 
Zeugniß de3 Polybios **, und die Nachricht, daß Luca, 
neun Röm, Meilen vom Arnus, noch zur Gidalpinifchen 


81) Beſonders Philiſtos bei Dionyf. I, 22, Gonft find Zeugs 
‚niffe gefammelt bei Guarnacci Origini T. I. p. 236. 


82) 1241. 1356, Wie die Nachkommen der Githonifchen 
(Phlegräifhen) Giganten dahin kommen, ift fchwer zu fagen. 


83) Liv. XLI, 13, 
84) II, 16, 2. 
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Drovinz bes, Gäfar gehörte. *°. Daran. reiht fi bie Ans 
gabe der unter Ariftoteleds Namen nufbehaltnen, gegen 


das Jahr Roms 490 abgefaßten »e „Wunderbaren Ges . 


ruͤchte“, weldhe den Arnus mit dem Aufer in dad Land 
ber Ligyer fegen °”. Dichterftellen, welche Luna am 


Macra = Fluffe in der Zeit der Punifchen Kriege zu Etru⸗ 


rien rechnen, Fünnen fhwerli dagegen zeugen °°. Nun 
muß es aber früher anders und Etrurien nach dieſer 
Seite ausgedehnter gewefen fein; denn erftend giebt Li- 
vius an °°, daß bie im Sabre der Stadt 575 nad Lu⸗ 


ca geführte Colonie ein von den Ligurern erobertes, aber - 


früher Etrusfifches Land beſetztez und dann erfah⸗ 
ren wir durch Straben °°, daß viele von ven Ges 
fhichtöfchreibern den Flug Macra. bei Luna ald die Graͤn⸗ 
ze angaben. Nun finden wir freilich feit Auguflus, alſo 
auch Strabons, Zeit den Macrafluß gewöhnlich als bie 
Scheide beider Länder ‚angegeben 23; aber die vielen Ges 


85) Sueton Gäfar 24. vol. Frontin Str. IM, 2, 1. Gluver T, 
8. p. 55. II, 1. p. 452. 3. p. 507, 
86) Unten II, 2, 10. N. 88, 
87).C, 94, p. 191. Beckmann. " 
88) 3. B. Sitius VIII, 482, "Eben fo fehite Lucan I, 581. — 
Aber die Stelle des Liv. XXI, 59, (a. u. 534,) beweist nicht, vo 
Luca nicht auch damals Kigurifch gewefen, 


89) XLI, 13, vgl. Vellej. 1,15, 2. und Drakenborch zu Livius. 

90) V, 222, Str. fpridt von Maxens ald einem Orte. 

91) Strabon rechnet von Luna an, eben fo Plin. , 8 u, 
:XI, 97. (mixtoque Etruriae atque Liguriae confinio Lunen- 
sem), aud) XIV, 8, 5, (Etruriae palmam Luna habet). Das 
mit ſtimmen Martial XII, 30., auch Ptolem. u. Steph. Byz. 
Mela dagegen, II, 4.: Luna Ligurum, und Juſtin, XX, L: 
Pisae in Liguribus, find ungenaus fo wie von Zuvenal (ID, 
257, saxa Ligustica) und Statius (Sylv. IV, 3, 99. Ligurum 
metallis, dagegen IV, 4, 24. moenia Lunae Tyrrhenasgue do- 





| 
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ſchichtſchreiber Finnen unmöglich alle als Zeitgenoſſen gedacht 
werden, und Strabon lad alſo in fruͤhern Hiftorifern, 
oder ſolchen die frühere Ereigniffe erzählten ald die Pu⸗ 
nifchen Kriege, daß die Macra bie Gränze machte, welche 
Auguſtus fpäter nicht nem beſtimmte, ſondern nur wieder: 
herſtellte. Damals alfo waren bie Gegenden von Luca und 
Luna Etrusfifch ** 5 hernach drängten fich Ligurer, nament: 
lich der Stamm der Apuaner, hier ein; biefe hielten fich 
auch noch im höhern Lande, ald die Römer ſich ſchon Luna's, 
welches ihnen durch den Hafen wichtig war, bemächtigt 
hatten °’, Wann dies Vordrängen der Ligurer flattge 
funden habe, laͤßt fich hiernad ungefähr beflimmen: es 
fand ziemlich in berfelben Zeit flatt, in welcher die Kel⸗ 
ten am meiften gegen Stalien vorrüdten; wir wiſſen 
"Überdies, daß diefe Eroberungszäge auch Ligurifche Voͤl⸗ 


mos), aud von Perſius, der VI, 6. bie Käfte von Luna Ligus 
ora nennt, feine eratte politifhe Geographie zu erwarten . iſt. 


92) Luna lag nämlich dieffeits, d. h. dftlih von ber Macra; 
obgleich ed Cluvẽr (II, 2, p. 456.) u. Mannert (IX, 1. ©, 288,, 
wo indeß Widerſprüche ftattfinden) mit Strabon, gegen Plin. 
Ptolem. u. das Itin. Antonini, weftlid vom Macrafluß, nad 
Lerici, feben. Aber bier haben bie Staliänifchen Antiquare gegen 
die Deutfhen Recht. Die Ruinen der von den Normannen 857 
zerftörten Stadt, welche Cyriakus noch vollfländiger ſah (Stadt⸗ 
mauern, Trümmer eines Amphitheaterd, aud lat; Inſchriften), 
f. Nov. Fragm. p, 15., liegen öftlih von der Macra, wie 3. B. 
die Karte bei Targ. Tozzetti Viaggi T. X. und die neufle der 
Gegend von Gorrara, Nuova Collezione di Opusc. e not, di 
stienze 18206. T. I., deutlih angeben. Bgl. audy Holften. An- 
not. ad Cluver. ad p. 455, 49. 456, 5sqg. Dempfter IV, 20. 
T. II. p. 81., befonders die Cenni storici di Luni in ber N. 

Col. T. HH. Fasc. 2, 


9) &. Liv. XXXIX, 32. von 567. euna gehörte ſchon 569 
den Römern, nad XXXIV, 56. 


\ 
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ner am Athos grade von jenem Schwarme flanmen, 
der an der Lydiſchen Küfte wohnte **, und von Dem, 
- wie nachgewiefen ift, der Tyrrhener- Namen zuerfi aus: 
ging, Thukydides Ausdrud ein Pelasgifches Volk, von | 
- den Tyrſenern, die auch Lemnos und Athen bewohnt 
haben” beweist — unter ber Borausfegung, daß auch 
bie Lydifchen Zyrfener mit den Lemnifchen urfpränglich 
zufammenwohnten — Nichts dagegen; biefe Tyrrhener 
“aber Eonnten ihre Pelasgifche Mundart in Kleinafien 
durch Mäonifche Einwirkung fehr verändert haben, waͤh⸗ 
tend die Kreftoniaten und Plafiener als reinere Peladger 
fie fo treu bewahrt hatten, daß man fie noch ald die 
felbe erfannte. Auch Tonnten Kreftoniaten und Plakiener 
leicht auf irgend ‚einem Griechifhen Markte oder auch 
vor ben, Gerichten Athens, zu deſſen Unterthanen höchft 
wahrfcheinlih damals beide gehörten, zufammenfommen, 
und fich des wechfelfeitigen Berftehend freuen; aber ein 
Sal, in welchem Leute von Cortona, die ganz außer 
allem Verkehr und aller politifchen Beziehung zu Hellas 
ftanden, mit Plakienern zu thun hatten, fo daß man 
ihre Sprache als uͤbereinſtimmend erkennen konnte, laͤßt 
ſich nur mit Muͤhe erſinnen. Hiernach duͤrfen wir, ſo 
mißlich auch die Entſcheidung, und ſo ſchwierig die Er⸗ 
waͤgung und Aufklaͤrung aller Punkte iſt (der Verfaffer 
glaubte ſelbſt ſchon einmal feine frühere Meinung der 
neueften, fehr fcharfiinnigen, Behandlung der Sache ** 


? 


64) Hieraus möchte fih auch das Gefilde des Syleus, Ir- 
Aloe mediov, bei Stageiros, Herod. VII, 115. erklären; Syleus 
Hteß in der Sage ein Lydiſcher (wahrſcheinlich Tyrrheniſcher) Übel: 
thäter, f. die Fragm. von Euripides Syleus, Apollod. II, 6, 3., 
wo ATAIAI füc ATAIAI völlig evident iſt, Diodor IV, 31. 
u. Aa. ' 


65) Riebuhr I, ©. 36, 
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aufopfern zu muͤſſen), doch bie Überzeugung ausſprechen, 
dag die Annahme einer Pelasgiſchen Gotonifirung 
Erruriens über Cortona nicht auf dem wirklichen 
-n 2777 "hen, nit Tuskiſchen, 
der bloßen Umdeutung 

ın Sage in einen Pelas⸗ 


ten ' 

en 8 
faftiihe Zuftände vorausfegen, als d } 
difionen genöthigt annehmen müffer H 
Volk bleibt ‚und ein eigenthuͤmliches, ein Urvolk Italiens; ; 
feine Sprade ſteht der Griechiſchen fern; feine Götter- 
namen find nicht die, welche von den Urgriechen, die 
wir Pelasger nennen, auf bie Hellenen Übergingen; in 
feiner Priefterlehre ift Vieles, wovon bei ben Griechen 
eine. Spur iſt. Aber ed fiheint das Schickſal dieſes 
Volks gewefen zu fein, wie es Überhaupt Feine ſelbſtaͤn⸗ 
bige Bildung entwidelte fondern die Hellenifche zum gros 
Gen Theile annahm, fo aud ben erften Anftoß zu grö= : 
ßerer Regſamkeit von einem Griechiſchen oder halbgriecht- 


66) Man kann nun Gereänen, mie viele mögliche Combina⸗ 
tionen bie Tyrrheniſche und bie Theſſaliſche Ableitung geftatten, 
und wird ziemlich alle in alten Schriftftellern finden, Bei Plus 
tac z. B., Rom. 2., die Gombination: Theffaler gehn nach 
Lydien, aus Lydien nach Italien. Schol. Arifteid, p. 33,; From» 
mel: Tyrrhener aus Italien nah Theſſalien — nah Athen — 
Lemnos u. ſ. w. Strabon bagegen, nebft andern Alten: Erſt 
Velasger and Theffalien in Etrurien, dann Lydiſche Tyrrhener, 
die jene vertreiben, — Neue Anfihten erzeugt alsdann wieber ber 
patriotifhe Antihellenismud det Ztaliäner, Bardettrs, 
nah dem Alles je‘ Norden kommt, Guarnacci’s, bei dem 
alle Italer von bei Tuskern, und biefe unmittelbar. von Japhet 
flammen, Carli's, ber alle Pelasger in der Welt aus dem Itas 


Uſchen Corrhenien kommen läßt u. ſ. w. 
7* 
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fen. Die Tusker ſelbſt 

e fie Staatsweſen und 

dt Tarquinii und dem 

ver find wahrſcheinlicher 

thener-Namend. Hier 

h jene gefhrchteten Pe 

was ſie in ihrer Hei⸗ 

ngeelgnet hatten. Zum 

irbariſche Land „eherne 

ver Trommete anſchaar⸗ 

ten; zum erſtenmale hörte es deim Opfer den gellenden 

Klang der Lydo⸗ Phrygifchen Flöte; und zum erſtenmal 

imdgen die Bewohner jener Gegend ben funfzigfüßigen 

Kauf ded geflligelten Meerſchiffs erblidt haben. Wie aber 

die Sage Im Munde der Menfhen ins Unendliche 

mächöt: fo knuͤpfte fi hun ber game Ruhm des Tus⸗ 

kiſchen Namens, auch derjenige, ber keinem Fremdlinge 

verdankt wurde, an Tatchon an: und als der Urbeginn 

des heffern Lebens ftand Tages aufmerffamer Schüler, 
Tarchon, im bänfbaten Gebachtniſfe der Nachwelt am 
ber Pforte ber Geſchichte Etruriens. da noch mehr, bie 

benachbarten Latiner und Umbrer nannten felbft die Nas 

‚tion, die ſich jest auszudehnen und mädtig zu werben 
anfing,. nicht nach bem Namen der einheimifchen ans 

desbewohner, fonbern nach dem jener Anlander. Denn 

da in den Eugubinifchen Tafeln neben Tuscom unb 

Tuscer auch Tursce vorkommt: fo ift wohl unverfenns 

"har, daß vom Stamme TVR eben fo Tursicus, Tur- 
scus, Tuscus gemacht ift, wie von ber Wurzel OP 

Opscus, Oscus, dag alfo Tuppnvol ober Togonvol und 

Tusei nur verfihiebne Formen, bie kleinaſiatiſche und 

. die alifche, eines Namens find . — Die Nägel 


67) Kynlich A. @. don Schlegel, Heidelb. Jahrb. 1816 Rs 
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des alten Heiligthumd ber Nortia haben uns bie mer: 
würbige Kunde überliefert, daß dieſe in ihren Folgen 


große Begebenheit fich faft grade zur felben Zeit zutrug, 


ald nach den Griechifchen Chronologen die Jonier nad 
Alien wanderten: und wenn auch Sahreözahlen in jenen 
Zeiten wenig zu bedeuten fcheinen, fo duͤrfen wir doc 
wohl aus diefem Zufammentreffen ſchließen — was auch an 
fih hoͤchſt wahrfcheinlich ift — daß es grade die Joni⸗ 
fhe Wanderung war, welche die Tyrrhener von der Ly⸗ 
diſch⸗Kariſchen Küfte hinwegdrängte, und fie zu gaͤnz⸗ 


— 


— 


licher Verlaſſung des Griechiſchen Meers antrieb »ꝛ. — / 


Die Sagen der Griechen, von der Pelasgiſchen und der 
Lydiſchen Wanderung nach Etrurien, (von denen die 
letztre in Etrurien °? und in ſpaͤtern Zeiten auch in Ey: 
‚bien 7° geglaubt und von den älteften Römifchen Schrift: 
ſtellern als befannt voraus gefeßt wurde ”',) gehen alfo 
biernach wirfli von einer gefchichtlichen Wahrheit aus; 
und unſre Argumentation führt und ziemlich wieder dar 


— 


auf zuruͤck, was im Alterthum wirklich herrſchende Tra⸗ | 


dition war; wodurch aber das ganze Verfahren Feines 
wegs zwedlos und unnuͤtz wird, Es ift etwas Andere, 


64. ©, 854. Run fcheint mir au‘ Mar, daß Tuscana bei 
‚Sarquinii — burd) Ipogei, cunicoli, muraglie di grandi mas- 
si quadrati commessi senza calce, zwiſchen der Marta und 
Zofcanelli, noch jest Eenntlid (Gampanari dell’ urna di Arunte 
artic. 1.) — eine Gründung der urfprünglichen Tusci, vielleicht 
an ber Gränge bes damaligen Umbriens, war. Woher heißt es 
fonft: die Tuskerſtadt? 

68) Daher auch bie Pelasgiihe Thalaſſokratie der Joniſchen 
oenberung gleichzeitig if, oben R. 34, rel Strab. XII, R 


60) S. unten IV, 4, 2. 
70) Zacit. A. IV, 585. 
TI) Drioli (R, 39) p. 228. 
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md etwas 
e als ein 


hener ſich 
aus den 
odet doch 
unwahr⸗ 
anter den 
i. Dage⸗ 
taͤdtebund 
mit den 
an ſicher, 
einen gro⸗ 
blos des 
Auch die 
erzaͤhlen, 
daß die anlandenden Lyder oder Pelasger in ein Om— 
brifhes Land kamen 7?. Auch: giebt ed genug Nad- 
richten über frühere Umbrifche ı Bewohner von fpäter 
Tuskiſchen Gegenden. Der Fluß Umbro, welcher Etru⸗ 
tien mitten burchfchneibet, hat deutlich von ben Umz 
brern den Namen; auch lag eine Gegend Umbria bar 
an 72. Cortona foll weiland Umbrifch gewefen fein-7*. 
Der alte Name von Clufium, Gamers oder Camars ”*, 


72) So Herod. I, 94. und Skymnos 220., der von Ti— 
mäos und Ephoros abhängt. Plin. N. H. III, 8. Umbros inde 
exegere antiquitus Pelasgi, hos Lydi, a quorum rege Tyr- 
xheni, mox a sacrifico ritu lingua Graccorum Thusci sunt 
cognominati. 

73) plin. N. H. II, 8, 

74) Bol. Dionyf. I, 19,u. 26. 

75) &iv. X, 25. Daher Polyb, II, 19, 5. bie Kopsgelom 
zuga nennt, wo Livius von Clufium fpriht. — Die Streits 


Einl. a. 12. 103, 
Tann. ald. Beweis dienen, daß der Umbrifche Stamm ber- 
Camertes "° hier gewohnt habe. Eben fo ift noch eine 
Spur übrig, dag dad Umbrifhe Apenninen= Wolf der 
Sarfinaten einft auch Perufia inne gehabt hat "". Bon 
den Bewohnern der alten Umbrifchen Stadt Ameria bes 
weist dad am Vadimoniſchen See gelegne castellum 
Amerinum ”*®, daß fie auch bieffeitd der Ziber, im 
eigentlichen Etrurien, wohnten. Man fieht, daß wenig: 
ſtens das Öftliche und füdliche Etrurien weiland Umbrifch 
wer; fchon die Umbrer mögen bier ureinwohnende Sicu⸗ 
ler theild vertrieben theils unterworfen haben. Die Rafs 
ner koͤnnen alfo früher nur im nördlichen Theile des 
Landes am Apenninus gefeffen haben; was auch dadurch 
wahrfcheinlich wird, daß ihre Sprache,. wie oben nach⸗ 
gewiefen wurde, ben fübitalifchen ferner fteht als bie 
Umbrifhe. Bei ihrem Vorbringen aber feheinen fie mit 


- 


ſchriften zu patriotiſcher Italiäner über bie Size ber Camertes, 
z. B.Fr. Dino de Antiqg. Umbrorum Thuscorumque sede 
ac imperio deque Camerio et Camertibus a Sylla excisis, 
Ven. 1701. (nad dem die Camertes zwiſchen Spoleto und Fuligno 
‚gewohnt haben follen), und Ir, Mariani de Umbris Camertibus 
Etruriae seu Clusinis, Rom 1739, (nad) dem Liv. IX, 36. bie 
Camertes in Cluſium meinen ſoll ) find ſehr ohne Critik ges 
ſchrieben. 


76) Cicero pro Balbo 20. Strab. V. p. 228, Liv. IX, 36, 
Frontin Str. I, 2, 2, Silius Ital, VII, 461. Aa. — Die Vers 
muthung hat wohl zuerſt Cluver It. ant, IL, 3, p. 567. aufge: 
feut. — Auch gab es ein Umbrifhes- " Elusiolum über Inter⸗ 
amna, Pin, IH, 19 


77) Intp. Virg. ap. Serv. ad Aen. X, 201.: Mantua habe 
Einwohner erhalten a Sarsinatibus, qui Perusiae consederant. 
über die Sarfinaten befonders Polyb. II, 24, 7. gl. unten 8. 
L. Beit, S. 8. über bie Plaute in Perufia, 


78) ©. Skuver uU, 3. p- 5651., nach dem ed jegt Bafanc iſt. 
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den Zyrfenern im Tarquinii in Verbindung gefommen zu 
fein, da diefe nur mit ihnen, nicht mit den Umbrern, 
zu einer Nation zuſammengeſchmolzen ſind; doch bleibt 
dies immer ein Ereigniß, von dem man fich feinen recht 
deutlichen Begriff bilden kann. Die Vereinigung fand 
ſtatt; wie, iſt voͤllig dunkel. — Wollte matt bie Zeit, in 
welcher die Umbrer ſich ausbreiteten, einigermaßen be⸗ 
ſtimmen: ſo koͤnnte man Cato's Angabe 229) zum Grun⸗ 
de legen, daß das erwaͤhnte Ameria 964 Jahre vor dem 
Kriege des Perſeus, das heißt 381 vor Erbauung Roms, 
gegruͤndet worden; wenn es nur gewiß waͤre, daß dies 
Datum auf einem aͤhnlichen Mittel der Aufbewahrung 
eines hiſtoriſchen Andenkens, wie die Naͤgel der Nortia 
waren, beruhte. Ich kann mich des Verdachts nicht er⸗ 
wehren, daß irgend ein Heros der Troiſchen Zeit nach 
einer Griechiſchen Fabel Ameria gegruͤndet haben ſollte, 
und die angegebne Zeit aus dieſer Fabel nach Alexandri— 
nifcher Chronvlogie berechnet if. Die Tusker folleh breiz 
hundert Städte ber Umbrer überwältigt haben °°: 
eine gewiß übertriebne Nachricht, obglei man auch an 
die ausgedehnten Befigungen der Umbrer am Padus da= 
bei zu denten bat. Da ich von Etrurien am Padus erft 
weiter unten: befonderd handeln will: fo werben wir aud) 
dort dad Thema des Voͤlkerkampfs zwifchen Umbrern und 
Tuskern weiter fortführen koͤnnen. 


79) Bei Plin, N. H. II, 19. 


80) Pin. II, 19. Umbrorum gens antiquissima Italiae 
existimatur. Trecenta eorum oppida Thusci debellasse re- 
periuntur. Steph. Byz. nennt auch Okrikoloi eine Tyrrhe⸗ 
ner⸗-Stadt, was aber Cluver, II, p. 640., wohl mit Recht blos 
als eine fyätere Ausdehnung des Namens betrachtet. Eben fo iſt 
es mit Tuder, Z’vdioera. So heißt bei Servius und Iſidor Um- 
bria pars Tusciae. | 
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13. Auch von dem Verhältniffe der Tusker zu den 
Sigurern ober Ligyern muß hier bie Rede fein. 
Diefed Bolt kommt bier erftens in Betracht ald Ureinz 
wohner in einem großen Theile des nachmaligen Etru⸗ 
riens. Noch die eigentlihe Gefchichte meldet von der 
Zeit, in welcher bie Kigyer ald eine große Nation von 
den Pyrenäen bis an die Gränze Etruriend, zuerft mit 
Iberern vermifcht, weiterhin allein, längs der ganzen 
Küfte wohnten; von Zeiten, in welchen die Kelten noch 
ein ganz vceanifches, nirgends an das Mittelmeer teis 
thendes Volk waren. Aber es ift eine aus feinem Gruns 
be abzumweifende Zradition, daß diefed Volk in Urzeiten 
noch weiter an der Küfte Staliend hin gewohnt und hier 
mit ben Damald berrfchenden Umbrern in Streit gelegen 
habe **; ed ift daher wahrfcheinlich, daß die Tusker bei 
ihrer Verbreitung auch mit den Ligyern kaͤmpfen muß- 
ten, und, wie Lykophron angiebt °*, von ihnen bie 
Stadt Pifä am Arnus eroberten. Genauer läßt e8 fich be: 
flinmen, wie weit Etrurien in der beften-Zeit feiner Macht 
und Blüthe gegen Ligurien reichte, Wir gehen zur 
Beantwortung diefer Frage davon aus, daß in ben brits 
tehalb Sahrhunderten vor Auguflus Pif& die nörbliche 
Sränzftadt Etruriens war, Daflm haben wir erftend 
«in Datum, welches vor 575 d. St. falt °°, dann das 
Zeugniß dei Polybios °*, und die Nachricht, dag Luca, 
neun Rön. Meilen vom Arnud, noch zur Cidalpinifchen 


81) Beſonders Philiſtos bei Dionyf. I, 22, Sonſt find Zeugs 
‚niffe gefammelt bei Guarnacci Origini T. I. p. 236. 


82) 1241. 1356. Wie bie Nachkommen der Githonifchen 
(Phlegräifien) Siganten dahin kommen, ift ſchwer zu fagen. 


83) &io, XLI, 13. 
84) II, 16, 2. 








— — 
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Provinz des, Caͤſar :gehörte *°. Daran. reiht fi die An⸗ 
gabe der unter Ariftoteled Namen nufbehaltnen, gegen 
das Jahr Roms 490 abgefaßten *° „Wunderbaren Ge⸗ 
ruͤchte“, welche den Arnus mit dem Auſer in das Sand 
der Bigyer fegen °”. Dichterftellen, welche Luna am 
Macra = Fluffe in ber Zeit der Punifchen Kriege zu Etru⸗ 
rien rechnen, koͤnnen fchwerlic dagegen zeugen °*. Nun 
muß ed aber früher ander und Etrurien nad) dieſer 
Seite audgebehnter gewefen fein; benn erftend giebt Li⸗ 
pius an °°, daß die im Jahre der Stadt 575 nah Zus 
ca geführte Golonie ein von den Ligurern erobertes, ‚aber - 
früher Etrustifches Land beſetztez und dann erfah⸗ 
ren wir durch Strabon °°, daß viele von den Ge⸗ 
fehichtöfchreibern den Flug Macra bei Luna ald die Gräns 
ze angaben. Nun finden wir freilich feit Auguſtus, alſo 
auch Strabons, Zeit den Macrafluß gewöhnlich als die 
Scheide beider Länder ‚angegeben 22; aber die vielen Ges 


85) Sueton Cäſar 24. vgl. Frontin Str. IH, 2, 1. Cluver TI, 
8. p. 55. II, 1. p. 452. 3, p. 507. 
86) Unten II, 2, 10. R, 88, 
87).C, 94, p. 191, Beckmann. ” ' 
. 88) 3. B. Silius VIII, 482, ‘Eben fo fehite Lucan I, 581, — 
Aber die Stelle des Liv. XXI, 59, (a. u. 534,) beweist nicht, dat 
Luca nicht auch damals Liguriſch geweſen. 


89) XLI, 13, vgl. Vellej. I,15, 2. und Drakenborch zu Livius. 

90) V, 222, Str, fpriht von Maxens als einem Orte, 

91) Strabon rechnet von una an, eben fo Plin. II,8 u, 
xT, 97. (mixtoque Etruriae atque Liguriae confinio Lunen- 
sem), auch XIV, 8, 5, (Etruriae palmam Luna habet). Das 
mit flimmen Martial XII, 30., auch Ptolem. u, Steph. Byz. 
Meta dagegen, II, 4,: Luna Ligurum, und Juſtin, XX, L: 
Pisae in Liguribus, find ungenau; fo wie von Juvenal (EI, 
257. saxa Ligustica) und Statius (Sylv. IV, 3, 99. Ligurum 
metallis, dagegen IV, 4, 24. moenia Lunae Tyrrhenasque do- 





ſchichtſchreiber Finnen unmöglich alle als Zeitgenoſſen gedacht 
werden, und Strabon lad alfo in frähern Hiftorikern, 
‘ober ſolchen die frühere Ereigniffe erzählten ald die Pus 
nifchen Kriege, daß die Macra die Gränze machte, welche 
Auguftus fpäter nicht nen beflimmte, fondern nur wieder⸗ 
herſtellte. Damals alfo waren die Gegenden von Luca und 
Luna Etrusfifch ** ; hernach drängten fich Ligurer, nament⸗ 
ich der Stamm ber Apuaner, bier einz dieſe hielten fich 
auch noch im höhern Lande, als die Römer ſich ſchon Luna's, 
welches ihnen durch den Hafen wichtig war, bemächtigt 
hatten °’. Bann dies VBorbrängen der Ligurer flattges 
funden habe, läßt fich hiernach ungefähr beflimmen: es 
fand ziemlich in verfelben Zeit flatt, in welcher die Kel⸗ 
ten am meiften gegen Stalien vorrhdten; wir willen 
Überdies, daß biefe Eroberungszäge auch Eigurifche Voͤl⸗ 


mos), auch von Yerfius, der VI, 6. die Küfte von Luna Ligus 
ora nennt, feine eralte politifche Geographie zu erwarten iſt. 


92) Luna lag naämlich bieffeits, d. h. Öftlih von ber Macraz 
obgleich ed Gluvfr (IT, 2, p. 456.) u. Mannert (IX, 1, ©, 288,, 
wo indeß Widerſprüche flattfinden) mit Strabon, gegen Plin. 
Ptolem. u. das Itin. Antonini, weftlid vom Macrafluß, nad 
Lerici, ſehen. Aber hier haben die Staliänifhen Antiquare gegen 
die Deutfchen Recht. Die Ruinen der von ben Normannen 857 
zerftörten Stadt, welche Cyriakus noch vollftändiger ſah (Stadt⸗ 
mauern, Trümmer eines Amphitheaters, auch lat; Inſchriften), 
ſ. Nov. Fragm. p, 15., liegen öſtlich von der Macra, wie 3. B. 
die Karte bei Zarg. Tozzetti Viaggi T. X. und die neuſte der 
Gegend von Gorrara, Nuova Collezione di Opusc. e not. di 
stienze 1820. T. I., beutlih angeben. Kal. auch Holften. An- 
not. ad Cluver. ad p. 455, 49. 456, 5sqq. Dempfter IV, 20. 
T. DI. p. 81., beſonders die Cenni storici di Luni in ber N. 
Coll. T. 1. Fasc. 2. \ 


93) &. Liv. XXXIX, 32. von 567. Luna gehörte ſchon 559 
den Römern, nad XAXIV, 56. | 
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kerſchaften mit fortſchoben **. Der Drud, welchen dab 
Keltenvolk im fünften, vierten und dritten Sahrhundert 
vor unferer Zeitrechnung gegen feine füdlichen und öftli- 
hen Nachbarn ausübte, war fo mächtig, daß Ligurifche 
Stämme, um ihm auszumweichen und zu entgehen, ſich 
weit in die Gehürge oberhalb Etruriend hineinzogen: Li⸗ 
gurer bewohnten daher zu Polybios Zeit den Apennin 
im innern Lande bi an die Aretinifche Feldmarf, bis 
an die Quellen ded Arnus °°. Fruͤher dagegen hatte 
dies Gebürge die Verbindung des nördlichen und füdli- 
chen Etruriend gebildet, und bi8 an die Macra war ges 
wiß nicht blos die Küflenebne fondern auch das Hoch⸗ 
land in den Händen ber Tusker gewefen. — Merkwür: 
dig ift es, daß Skylax allein Etrurien noch weiter nörds 
lich ausdehnt; wenn e8 nämlich, wie der Verfaſſer da⸗ 
für hält, weit gerathner ift, "Avriov, mas bei ihm als 
Gränze der beiden Völker vorfommt, in ’AAriov ald in 
"Apvov zu verwandeln °°. Dann wäre die Gegend, mo 
die in ben Apennin übergehenden Alpen der Küfte am 


94) Unten &. 3, 8. 


95) Yolyb. IT, 16, 2, wo Ews r7s "Appntivow Yupas vol- 
kommen richtig iſt. Alle Änderungen: dos rise "Pryivow yugas 
(Holften. zu Cluver und Steph. B. s. v. Pijyiov), Zus cas 
Anmtvvivov yopas (Micali I, p. 107. NR. 3. der franz. Überf.), 
‚find unnüg und verderben den Zert. Die Arno -Gefielde blieben 
‚dabei Etruskiſch (Liv. XXIL, 3, vgl. XXI, 63.), auch wohl Käs 
fulä (Sigonius de jure ftal. 1, 9. Opp. p. 321,), aber die Ges 
bürgathäler wurden von Ligurern angebaut. So faßt den Polys 
bios auch Guazzefi, Raccolta d’Opuscoli T. XXI. p. 342 sq. 


96) ANTIOT ift in. der That AAITIOT: fehr ähnlich, und 
Gronovius Emendation ſcheint mir fiber. Man muß dazu öpovus 
fuppliven. To "Alnıa fagt auch Strabon IV, p. 202. Aud die 
Zahl der Tagefahrten flimmt weit mehr für die Alpen als den 
Arno. 
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hächften treten, wo die Alp ber Ingauner, ber Inteme⸗ 
lier (Albium Ingaunum, Intemelium) lag, ehemals 
bie alte Bölfergränge gewefen 27, Eine ſchaͤrfere Zeitbe⸗ 
ſtimmung, wann bie Graͤnze von da bis an den Arnus 
zuruͤckgeſchoben worden ſei, koͤnnen wir beffer weiter un⸗ 
ten, bei den Verhältniffen der Tusker zu ben Kelten, 
berſuchen. 

14. Wir kommen nun zu der Frage, wie weit das 
Reich des Etruskiſchen Stamms, als er den Gipfel ſei⸗ 
ner Macht erreicht hatte, gegen das ſuͤdlich graͤnzende 
Latium und das Land der Sabiner reichte. Dieſ—⸗ 
ſeits des Tiberſtroms war damals gewiß Alles Tuskiſch. 
Falerii, ein uralter Ort, den Dionys mit Feſcennium 
zu ben alten Niederlaſſungen der Siculer rechnet »e, und 
Manche um des Juno = Cultus willen für Argiviſch hiel- 
ten ?°, war fiher eine Tuskiſche Stadt »eo; obzwar 
die Bevoͤlkerung (wie auch wohl in andern Städten) fei- 
neswegs rein Tuskiſch, ‚fondern gemifht war, und, wie 
Einige bei Strabon angeben, einen eignen Dialekt 
ſprach *. Eine in der Gegend gefundne Inſchrift fcheint 


97) Auch‘ eykophron, 1359.: daß die Tyrſener die Gegend 
dei den Joaintlors wäyos erobert hätten, ſcheint auf dies Land zu 
zielen, 

98) I, 21: 
| 99) &. fl, 3, 1, u. w, 4, 3 üder ben angeblichen Argivi⸗ 
ſchen Falese (Halesus). 

100) £ivius nennt fie wiederholt populum und civitatem 
Etruriae, noch ald Kolonie heißt fie Colönia Falisca Etrusco- 
rum, Plin. II, 8, J 


1) Die Stelle Strabons V. p. 226. ift woht, mit geringer | 


Veränderung f fo, zu ſchreiben: "Evo 6° ov Tupeswous yaoı 
rovs Daltoiovs, oila Daklonovs idıov E9vos elvar xal Tong 
 Salsplovs nolıw idıoylmooov‘ oi dE xol Alnovow Dakioxov A- 
-yovow in) 17 PDhapıvig: od xelmesov werafo "Oxpiniwv wu 
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zu beweifen, daß fich Umbrer, mehrere Spuren im Sof 
teödienfte, daß fi) Sabiner mit den Tuskern gemifcht 
hatten *; beide gränzten an das Gebiet ber Stadt. Ob 
auch die entfernteren Xequer zu dieſer Bevölferung ges 
hörten, zweifle ich; es fcheint hier ein Mißverſtaͤndniß 
obzumalten. Das alte Zalerli lag naͤmlich auf hoben 
Felfen, die Römer nöthigten aber die Faliöfer in der 
-Ebne zu bauen °®; dieſe :neue Anlage, denke ih, war 
dad fo genannte. Aequum Faliscum, ber Falisfer- Ort 
in der Ebne (ähnlich wie Aequimelium), Diefer neue 
Ort lag, wie Strabon angiebt, an der Flaminifchen 
Straße zwiſchen Rom und Dericuli, in dee Ebne gegen 
den Tiberfluß (Piano di Borghetto); die Ringmauer 
der alten Stabt dagegen, aus vieledigen weißen Stein= 
blöden ohne Mörtel aufgeführt, Liegt auf Anhöhen etwa 
drei Miglien weftli von Cittaà Gaftelana, und der Ort 
- beißt noch jebt Falari *. Mitbin ift hier von Aequem 
gar nicht, die Rebe Nun nimmt aber offenbar Vir⸗ 


Poume. Ähnlich Cluver und Salmafius Exec. Plin. 'p. 44. a, 
Aequum Faliscum wird von Manchen, wie von Salmafius, von 
Falerii unterfhieden; Andre (3. B. Bontanini Antigg. Hortae I, 
4, 4. 1,5, 2, Mannert IX, 1, ©, 423., der Aequorum Falis- 
cum bei Strabon liest) nehmen es für einerlei. 

102) ©. die Inſchr. K. 1, 14, Bon der Juno Curitis und 
den Hirpinis Falerii's unten III, 3, 1. u. 9, Haha für fabe, 
Zalistifh nad Zerent, Scaur. p. 2252, (vgl, Schneider Gramm, 
I, 4. ©, 196), mödte auch wohl Sabiniſch fein, wie die K. 1, 
N, 98. angeführten Worte, In faba, febris überwiegt allmälig 
das F über das H, in den andern umgekehrt. 

3) unten 8. 1, 1,5. 

4) &, über diefe Mauern Dom, Mazzocchi Veji defensi, 
Thes. Antt. Ital. VIII, 3. p. 3. (amplissimae illae moenium 
destructorum ruinae), bejonders Windelmann, Werke IIL ©, 
167. Vol. Euface Class. Tour p. 176, Ebenda ift ein Hppos 
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gilius die Aequi Falisci, bie er in bie Urzeit zuruͤck⸗ 
verſetzt, noch in einem andern Sinn, ald gerechte Fa⸗ 
tiöfer, und an biefe Umdeutung ſchließt fich die Erzaͤh⸗ 
fung an, daß das Inftitut der Fecialen von ihnen nad 
Rom gelommen ſei; fo wie daffelbe, aber aller Wahr: 


oo 
gaum mit Etruskiſcher Schrift gefunden, f. das Dempſterſche 
Werk T.U. t. 82, 1., wo zu apud Falarim, ungenau: nune 
—* Castellana, zugeſetzt wird. (Auch bei Gori M. E. T. III. 
. 77.). Da ed nun durchaus nicht glaublich iſt, daß jene großen 
Bausch von ben überwundnen Faliskern ober einer Römiſchen 
Colonie aufgeführt worden find: fo muß Falari für das alte 
-Falerii angejehen werden. Auch ſtimmt bamit, daß Zalerit 
hoch lag (B. I 1, 5), und Falari nad Rardini (Vejo antico 
im Thes. 1. 1, p. 74,) zwiſchen Felſenhügeln, nach Sicklers Plan 
topogr. de la Camp. de Rome auf einer Anhöhe gebaut iſt, 
obgleich Cluver, Holſtenius u. Mazzocchi es in planitie ſetzen. — 
Aequum Faliscum kann aber unmöglich Città Castellana 
fein, da biefer Ort natura munitior (Ant. Maffa de orig. Fa- 
liscorum, im Thes. 1. I. p. 15.), in validissimo scopulo pu- 
miceo (nah Mazzochi), gelegen ift, wo bie Römer die bezwun⸗ 
„genen Falisker fi gewiß nicht anfiedeln liegen: man muß es mit 
Nardini in die Ebne gegen die Ziber bei Borghetti fegen, durch 
welche die von Strabon erwähnte via Flaminia ging, bie Kalari 


nicht berührt haben Tann, Gittä Gaftellana, welches auch Baus 


trümmer und Inſchriften aus Römifcher Zeit hat, halte ich, mit 
Karbini, für Feſcennium: Gluver und Holſt. (ad Cluver. p. 
540 sqy.) nahmen es für das alte Kalerii, was nicht angeht. — 
Run muß aber Aequum Faliscum .bald unbedeutend geworben 
fein, und die Colonia Etruscorum Falisca oder Col. Juno- 


nia (rontinus) muß nad) dem alten Falerii (Falari) geführt wor— 


den fein, da Ovid die moenia alta der Falisfer feiner Zeit er: 
wähnt, und die tabula Peuting. Faleros zwifhen Nepet und 
Amerinum castellum feßt, was grade auf Falari führt: aud 
treffen die Entfernungen zu. Endlich hat man bei 8. Maria di 
Falleri eine Inſchrift der Col. Junonia Faliscorum gefunden 
(Giorn. Arcad. XX. p. 267). Dies ift das Nefultat, zu wel⸗ 
chem ich nach mandem Bedenken hierin gelangt bin. 
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ſcheinlichkeit nach auch nur, um den Volks⸗Namen zu 
‚erflären, von den Aequern oder Aequicolern oberhalb La⸗ 
tiumd abgeleitet wirb *., Wie tem nun: aud ſei: fo 
‚berrfehte Doch in Falerii das Tuskiſche Element vor, und 
‚yolitifc finden wir den Staat. nicht mit Sabinern, Um: 
brern oder Aequern, fendern immer mit Tuskern in 
Verbindung. Süblicher liegt Veji, eine rein Tuskiſche 
"Stadt. Es muß eine Beit gegeben haben, in welcher 
diefer Staat Etruriend ſich mit Macht, "ungeftört von 
Römern und Sabinern, in dieſen Gegenden ausbreitete, 
‚Denn erftend ftelte Cato Capena ald gegründet oder 
abhängig von Veji dar °,, und dann hatte auch Fide⸗ 
nd, welches in den mythiſchen ‚Zeiten ber erften Könige 
immer Veji's Kriege gegen Rom theilt, und auch noch 
ald Römische Colonie im Jahre der St. 317 zu den 
Vejentern abfällt ”, wahrfcheinlich den herrfchenden Theil 
“ feiner Bevölkerung von da erhalten. Indeſſen iſt es 
merkwuͤrdig und auch fuͤr Roms Urgeſchichte lehrreich, 
wie hier in Fidenaͤ die drei verſchiednen Nationen, der 
Tusker, Latiner und Sabiner, zuſammenſtießen. Dem 
daß die Stadt Tuskiſch war, obgleich ſie ſchon uͤber dem 
Strom in der Ecke des Tiber und Anio liegt, erlauben, 


105) Aeneis VII, 695., welche Stelle Sitins VII, 49 copirt. 
Die Stellen über die gecialen II, 3, 6. 

6) Die rätbfelhafte Stelle der Intpp, ap. Serv. ad Aen. 
VII, 697. lautet: Iucos Capenos: Hos dicit Cato Vejen- 
tum condidisse auxilio regis Propertii, qui eos Capenam 

quum adolevissent miserat. Cluver II, 3. p. 548. fest filios 
für auxilio, Niebuhr I, ©. 122, ergänzt, mit großer Probabi⸗ 
lität, Vej. juvontutem fuisse, oppidumque, und bezieht bie 
Stelle auf ein ver sacrum. Priſcian IV, 4. p, 153. Kr, führt 
aus Gato, lucus Capenatis (für Capenas) an, 

y Liv. I, 14. 15. IV, 17. Dionyf. 11, 54, Die Stadt war 
den Vejentern mE007x0vOR. nach Put. Rom. 25. 
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außer dem Angegebnen, beſtimmte Aukfagen nicht zu 
zweifeln 3: auf. der andern Seite witd fie füs eine © 
lonie von Alba auögegeben. °;. auch bie Sabiner, ik 
Noms frühefter Zeit: beſtaͤndig Kings ‚der Fiber vordria⸗ 
gend °°, werben, von Plutarh "*, als. Inhaber von 
Fidenaͤ gerannt. Wahrfcheinlich trat. bie Tuskiſche Leere: 
ſchaft zuletzt ‚ein,z.da. fie am meifien Einfluß auf i.e 


Verhaͤltniſſe der geſchichtlichen Beit chat; wie geſagt, fiel | 


Fidenaͤ nach; in ſpaͤterer Zeit zu den Beientern ab. — 
Gleicher Zwlefvalk: herrſcht bei bem..benachbarten Crus 
ftumerium, indem auch dieſer Ort Sabiniſch », Co⸗ 
lonie von Alba . und Tuskiſcheu, heißt. Auch hier 
werden wir daſfelbe anzunehmen haben, und die Tus⸗ 
tische Beſitznahme etwa im das zweite Jahrhundert 
Roms ſetzen koͤnnen, welche Annahme durch die Geſchich⸗ 
te Roms in dieſer Beit unterſtuͤtzt wird. — Der eigent: 
liche Vejens ager, bie Feldmark der Stadt Veji 
ſelbſt, beruͤhrte die Tiber zuerſt an dreizehn Roͤmiſche 


Millien oberhalb ber Stadt‘ Dom, und vs ſich dem Geis | 


1 Liv⸗ m 15, nam Fidenates. quoqne Etrusci fücrunt, 
9 Dienyf. IL, 53. .(er trennt fie aud TIL, 26, von: den 


Eirustern) Birgit Xen. VI, 773, Solia I, 16. Step. B. dm. 


10) Niebuhr I, ©, 103, 
101) Romulus 7. 


1%) Nach Plutarch Rom. a. O. Tribus Grustuminae, ex. 


Sabinis oriundus fagt Liv. XLII, 34, 

13) Dionyf. II, 36, 63. Live I, 38. 

14) Nach Feftus s. v. Crustuminatibus wär bien tribu⸗ Cru- 
stnmina von dem Tuskiſchen Crustumeria genannt. Der Cru- 
stuminus ager in Etruria, Plin III, 8,, lag wohl an ber Ti— 
ber, vielleicht auf beiden Seiten. Dempfter IV, 57. T. II. p. 
143, unterſcheidet brei, Cluver IT. p, 550, zwei Cruſtume⸗ 
rium's, ohne Grund, wie es mir ſcheint. 

8 
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Kuminiſchen Gebiet gegenüber einige Millien hinab; dem 
Lande der Fidenaten aber und Latium gegenüber erſtreck⸗ 
te ſich bis ans Meer der Vaticanus ager .Es if 
auffallend, daß die Roͤmiſche Geſchichte von ber Erobe⸗ 
zung des alten Vaticum, deſſen Exiſtenz der ager und 
collis Vaticanus vorausſetzt, gar nichts weiter meldet, 
als daß die Gegend einmal den Tuskern entriſſen wor⸗ 
ben ſei ?°, Indeſſen koͤnnen die Septem pagi, welche 
Rom den Bejentern mit den Salinen und dem Mäfl- 
fchen Walde an der Zibermündung fchon fehr frühzeitig 
genommen haben fol, Vaticum wohl mit inbegriffen ha⸗ 
ben *"”. Daß Veiji ein bedeutendes Gebiet an der Tiber 
hatte, fcheint auch die, freilich fehlechte, Ableitung des 
Namens diefed Fluffed von einem Vejenter » König The⸗ 
brid zu beweifen »e. Es ift indeß möglich, daß es Dies 
erft Durch Porfena erhielt, der es ihm nach ber ges 
wöhnlichen Borftellung zurüdgegeben haben fol. — Es 
gab aber Zeiten, in denen die SHerrfchaft der Tusker 
noch weiter gegen Latium gereicht haben muß. Zuscw 
um ift dem Namen nach unverkennbar eine Tuskiſche 
Anlage °°. Die von Cato erzählte Sage ?°, dag Vols⸗ 


115) Plin. III, 9. Gluver II, 2. p. 866. 
16) Feſtus s. v.-Vaticanus. Bol, Plin. XVI, 87. über bie 
Etrustifhe Inſchr. an einer Eiche ded ager Vaticanus. Von eis 
nem Vaticanus deus Gellius N. A. XVIJ, 17. 
17) Daß Plin. a. DO. den Vejeus ager vom Valicanus 
trennt, kann wohl nicht dagegen angeführt werben. 
18) Varro de L. L. V,5.p. 13, Nach Flaccus Etrusc. 
Rer. 1. ap. Intp. Veron. ad Aen. X, I83. ſcheint auch Cäre an 
den Fluß gereicht zu haben. 
“ 19) Niebupe L ©, 182%, erfte Ausg, Vielleicht war Tuscu⸗ 
lum Faliskiſch, ſ. II, 3. N. 29. »Ob der Laviniſche Hirt 
Tyrrhenos (Dionyſ. I. 70.) ober Tyrrhos (Xen. VII, 485 und 
Aſper in den Intpp. Veron.) etwas zu bedeuten hat? 
20) Bei Serv. ad Aen. XI, 567.: Gente Volscorum, quae 
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ker und Rutuler weiland unter Zuskiſcher Herrſchaft 


geſtanden haͤtten, ſcheint Geſchichtliches zu enthalten: ſie 
knuͤpft ſich an den freilich ſonderbaren Namen des Me⸗ 
zentius »2, deſſen Grauſamkeit und Tyrannei eine dis 
ſtre Erinnerung der Voͤlker an alte Tuskiſche Gewalt⸗ 
herrſchaft zu ſein ſcheint: wenn man nicht vielleicht gra⸗ 
de hier lieber an die urſpruͤnglichen Tyrrhener und ihre 
Kuͤſten-Verheerungen denken will, worauf allerdings Eis 


niges in der Sage deutet. Schon bei Cato wird Mes 


zentius in uralte Zeit hinaufgeruͤckkt und zum Gegner des 
Aeneas gemacht °*,- indem man nämlich fehon damals 
beftrebt war, alle einzelnen Reſte Stalifcher Sage mit 
bem Mythus von Aeneas in Verbindung zu bringen: 
urſpruͤnglich waren dieſe Traditionen ficherlich zeitlo®. 
15. Wenn man die letztre Volffage, Über deren urs 


| fprüngliche Beziehung ich hier nichts zu beflimmen wage, 


bei Seite läßt: fo deuten die übrigen Nachrichten von 
einer Etrusfifchen Macht, die fich nach diefer Seite hin 


kraͤftig und’ vordringend aͤußerte, befonderd auf das zweis 


te und dritte Jahrhundert Roms, während in noch fruͤ⸗ 
herer Zeit mehr von den Sabinern die Rede if. Die 
damalige, Kraft und Blüthe Etruriend hinderte lange 
Zeit jede bedeutende Erweiterung des NRömifchen Gebiets 


et ipsa Etruscorum potestate regebatur, quod Cato plenis- 
sime executus est. Und berfelbe Cato bei Macrob, II, 5. Me- 
zentium Rutulis imperasse, ut sibi offerrent quas dis prie 
mitias offerebant. Bol, unten II, 2, 6. 

121) Bor Einführung des &, das auch Etrurien nicht hat, 
fehrieb‘ man Medentius ober Messentius, ſ. Schneiders Latein, 
Stamm, I, 1, S. 384. 385, Aber aud fo klingt der Name nicht 
Etrustifh, eher Oskiſch, und aus Oskiſcher Gage möchte ich ihn 
auch herleiten. 

22) Cato ſprach ausführlich von Aeneas und Mezentius Kam⸗ 
pfen, Servius ad Aen. I, 267, VII, 760. IX, 746, 
8 * 
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gegen Norden; wenigſtens kommen bie. Eroberungen der 
Römer tiber dem Tiberſtrom, fo viel man davon ald bir 
ſtoriſch zugeben kann, nicht in Betracht gegen die Erz 
meiterungen des Gebiets nach Suͤden. Auch beweifen 
die Erzählungen von dem Lucumo im Sabiner = Kriege, 
von Gäled, den Tarquiniern, Porfena, wie erwuͤnſcht 
truskiſche Fürften und Großen ald Bunz 
e gefürchtet fie ald Feinde waren, In. 
eine Erinnerung erhalten, die auf ver: 
in den Zufammenhang der ältern foges 
te eingewebt wurde; deß der Caelius 
Tuscus'vicus einer Zuöfifhen Nie: 
Urfprung verdankten. Die-Einen festen 
? erften Urfpränge der Etadt; Romulus 
bittet die &ucumonen um Hülfe gegen, bie Sabiner *°; 
da kommt ein Lucumo aus Volſinii — denn merk⸗ 
wuͤrdiger Weife ift Volſinii der Ausgangöpunft dieſes 
Zuges ⸗* — Caͤlius (ober Cäled) Vibenna (Viben⸗ 
nus) mit Nomen, und erhält für feine Huͤlſe den, Cälis 


193) Varro bei Gerd. ad Aen. V, 560. 


94) Dionys II, 37. du Zolunlov mölwe. "Dafür. feht, da 
es kein Tuskiſches Solonion gab, Gluver II, 2. pı 473, Cosru-. 
Auviov (worin ihm fein unvernünftiger Gegner Mariani Etr. 
metr. c. 19, p. 115. einmal beftinimt, und wofür man aud Si—⸗ 
Hus. VIII, 486. an ühren Tann). Caſaubonus Horiwvioo. 
Über das befte iſt GTOASINIOT (oder Ovolooviov nad) Volso- 
nes, wie Abami Storia.di Volseno L. IL. T. I. p. 170, wit), 
Ya, aus Propertius IV \V), 7, 4. deutlich erhellt, das bie Tusker 
des Tuscus wicus von Bolfinii gefommen waren, indem dort 
Vertumnus, ben ber Lucumo mitgebracht, von ſich fagt: Tuscus 
ego et Tuscis oripr nec paenite: inter Pıaelia Volsanos 
deseruisse focos. Iıter maciia geht auf den Krieg des Romuz 
lus und Zatius, wie 8, 49— 54. beweist; Gori M. E. T. II. 
ꝝ 15. dot, 302, denkt, ojne Grund an eine eyocatio. 
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ſchen Berg, ſeine Vegleiter nach ſeinem Tode den Tus 
cus vicus, wo ſie dem Volſiniſchen Hauptgotte Ver⸗ 
tumnus ein Bild weihen **. Andre dagegen knuͤpf⸗ 
ten die Begebenheit an den Zug des Porfena, entweder 
fo, daß zwei Brüder, Gäled und Vibenna, bie von 
Lars Porſena's Heere zurücgeblieben waren, ſich im 
Tuskiſchen Vicus niederließen *°, oder fo, daß bie von 
Aruns Porſena's verungluͤcktem Zuge gegen Aricia flüch- 
tig zuruͤckkommenden Tusker hier eine Zuflucht und Hei⸗ 
math erhielten »7. Unendlich mehr Vertrauen verdient 
die durch den Kaiſer Claudius uns erhaltne Meldung 
der Tuskiſchen Annalen *’s daß der Etrusker 
Caͤlius Vivenna in Tatquinius Priscus Zeit ein großes 
Heer zufammengebracht und damit mancherlei Unternehz 
mungen gemacht habe, fein treuer Genoß Maftarna aber 
mit den Reften dieſes Heered nach Rom gekommen und 
unter dem Namen Servius Tulius König geworden feiz 


125) Varro de L. L. V, 8, p. 14, wo der Havn. und bie 
Pariss auf Caele führen, und bei Serv. ad Aen. V, 560,, Gis. 
cero R. P. II, 8., Dionys II, 36. vgl. 50., Feſtus s. v. Caelius 
mons, ®roperz IV, 2, 49. und IV (V), 1, 29,, an welcher Stelle 
wenigitens die Verſe: prima galeritus posuit praetoria Lucmo, 
Magnaque pars Tatio rerum erat inter ovis: Hinc Tities 
Ramnesque viri Luceresque coloni nicht auseinander zu reißen 
find, da der Lucmo eben gegen Tatius kam, und biefe beiden 
nebft Romulus eben bie alten drei Tribus mit den Shrigen ges 
| bitdet Haben follen, 

26) Feſtus s. v. Tuscum vicum, und das Ercerpt bes Pau⸗ 
lus. Ob (Vej)entes fratres recht ergänzt ift, zweifle ih. Wiek 
leicht Voliientes, die Volcienter find Nchbarn von Volſinii. 

27) Liv. II, 14. Dionys V, 36, WB 

28) Or. pro civit. Gallis danda. ol, Tacitus Ann. IV, 


€5., der Claudius Tecönvına zu benusen ſcheint. Er läßt den 


Ecalius unter Tarquinius alte mit Tuskiſchen Hitfetruppen an⸗ 
kommen. Niebuhr L S. 393, (fonft I. ©, 529,), 


bu / 
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vem Gältfchen Berge habe er nach feinem fruͤhern Anfüh⸗ 
zer ben Namen gegeben. — Died barf uns ald hiſto⸗ 
tifch gelten, und wir duͤrfen aud wohl einen Verſuch 
wagen, es in ben Sufammenhang der Gefchichte ber 
Tarquinier einzuweben, mit der es freilich, wie fehr 
wahr geſagt worden ift, in einem irrationalen Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſteht, wie annaliſtiſche Aufzeichnung und Volkſage 
in der Regel. 

16. Die Roͤmiſche Tradition war bie: Ein Etrus⸗ 
kiſcher Großer von Zarguinii kommt ald Privatmanın 
nah Rom, und wird hier, durch Verdienſte und Wahl, 
als Lucius Tarquinius, König, Demfelben Tarquinius 
aber huldigen die Etruskiſchen Zwoͤlfſtaͤdte, indem ſie 
ihm den Ornat, der allein ihrem gemeinfamen Ober— 
haupt und Anführer zufam, überfenden, welcher von 
num- an. in Rom für Könige, Triumphatoren und Mas 
giftrate beibehalten wird *°. Co erzählten bie - ältern 
Roͤmiſchen Schriftfteler in der Regel °°, und begruͤnde⸗ 
ten dieſe Huldigung durch eine kriegeriſche Unterwerfung 
Etruriens; Livius ſchweigt davon, wahrſcheinlich aus 
Unglauben: wir koͤnnen dieſe Überwindung des bamald 
grade am meiſten blühenden und voͤllig ungefchwächten 
Etruriend gradezu als unmöglich verwerfen, und .Dod) 
zugleich die Erzählung als Schlüffel zum Verſtaͤndniß der 
ganzen Sagen = Keihe brauchen. Wir gehen — indem 
wir .unfern Standpunkt moͤglichſt in Etrurien zu finden 
ſuchen — davon aus, Tarquinii iſt derjenige Ort 
Etruriens, an welchen ſich alle Spuren einer dauernden 
Einheit und einer feſten Verbindung der Tuskiſchen 


129) Bol. darüber II,'2, 7. 8. 


39) Disnyf. UI, 62. führt fhon baffir, daß Tarquinius die 
Infignien ohne Bewilligung des Senats und Volks angenommen, 
wie Aslorovs vr. 'Pupesam oryygagiav an, 
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Städte unter einem Oberhaupte anknüpfen. Ein Zar - . 


quinier Zarchon . grimdet nach einheimifcher Sage bie 
Zwölfitädte, und bie Lucumonen, biefer Zwölfitäbte vers 
nehmen in Zarquinii dad heilige, Wort des Tages. Das 


mit ſteht es doch fiherlich in Zufammenhang, daß auch | 


bier dieſe zwölf Staaten einem Tarquinier huldigen. 
Aber wenn einmal ficher ift, daß diefe Huldigung keinem 


Römifchen Fürften zu Theil geworben fein kann; wer 


anders kann dann ber urfprüngliche Held der Sage fein, 


als dad Oberhaupt Tarquinii's ſelbſt. Tarquinii hatte 


alſo damals ſeine alten Anſpruͤche durchgeſetzt; es ſtand 
dem geſammten Etrurien vor, und dem ſo vereinigten 
Staatenbunde gehoͤrte auch Rom, und ein Theil von 
Latium an, welches damals grade durch die Vernichtung 
ſeiner Metropole hoͤchlich geſchwaͤcht und zerruͤttet war. 
Natuͤrlich hielten ſich dann auch Tarquiniſche Großen in 
Rom auf, und wenn man will, kann man die Perſoͤn⸗ 
lichkeit der beiden Lucii Tarquinii, als Tarquiniſcher 
Regenten in Rom, feſthalten; indeß erſcheint ſie auf je⸗ 
den Fall zweifelhaft. Lucius ſetzte der Lateiner, wird 
angegeben, fuͤr Lucumo: Tarquinius bezeichnet die Her⸗ 
Zunft, aber würde als Roͤmiſcher Gentil- Namen ganz 
einzig baftehn, da durchaus Feine Roͤmiſche Gend von 


einem Volke oder einer Stabt den Namen bat, und nur 


immer. die Cognomina von folchen hergenommen werden; 
Priscus und Superbus endlich find doch wohl nichts als 
Bezeichnungen der alten und einer fpätern, tyrannifchen, 


Herrſchaft. So darf man fagen, baß die beiden angeb⸗ 
‚ lichen Könige eigentlich namenlos in ber Gefcichte 


ftehn, und Perfonen fehr allgemeiner Natur fein koͤnnen. 
Aber die Epoche, die fie für Rom bezeichnen, ift von 
der größten biftorifchen Wichtigkeit, und fteht uns ſehr 
klar vor den Augen. Die Lateinifch = Sabinifche Doppels 
ſtadt Romas Duirium möchte bis dahin ein giemlich uns 


. x 


anfehnliher Ort gervefen. fein, fo helbenmãßig immer 
ihr: Bewohner waren; jest beflimmen es die herrfchens 
dei Zarguinier zum füdlichen Stügpunft und Bollwerk 
ihrer Macht, und machen in kurzer Zeit durch große 
Bauwerke, Tempel, Befeftigungen (Tarquinius a agger), ' 

— dergleichen fein ateinifcher und Sabiniſcher —* auf⸗ 
zuweiſen hatte — eine ſehr anſehnliche Stadt daraus. 
Ihre kriegeriſchen Plaͤne waren groͤßtentheils gegen die 
Sabiner gerichtet, die vorher in dieſen Gegenden ſo 
maͤchtig geweſen waren; daß Tarquinier in dem fruͤher 
Sabiniſchen Collatia heuſchun, iſt eine feſte und allge⸗ 
meine Tradition; auch bie uͤbrigen kleinen Ortſchaften, 
die der aͤltere Tarquinius nach Livius eroberte (Cornicu⸗ 


lum, Ficulea Vetus, Cameria, Cruſtumerium, Amerioz 


la, Medullia, Nomentum), liegen noͤrdlich von Rom, 
auf der Linie, in der die Sabiner vorgedrungen waren 
und ſich ausgebreitet hatten. In ihren buͤrgerlichen An⸗ 
ordnungen folgten die Tarquinier den ſtrengen Grund⸗ 
ſaͤtzen der Etruskiſchen Ariſtokratie 02: zugleich aber zeig⸗ 
ten fie Sinn und Liebe für Griechiſche Bildung und 
Sitte. Diefe charakterifirt fie recht beflimmt als‘ Buͤr⸗ 
ger der Stadt, welche vorzüglich die Tyrrhener aufges 
genommen hafte, und immer am meiften im Verkehr 
niit Griechenland blieb, wie die gewiß Griechiſche Erzaͤh⸗ 
lung von dem Kotinthier Demarat, der nach Tarquinii 
flicht und auch Künfller mit fi) bringt »2, und ſichrer 
der ganz altgriedhifche Charakter fo vicler bei. Zarquinii 
gefundnen Kunftwerle beweist. Im diefer Stadt, bildete 


191) . unten 8. II, 2, 11. 12. | 

32) S. über die Künftler und Kunſtwerke 8. IV, 3, 7. Ues 
brigens meine ih, daß tie Erzählung von Demarat und die Rö⸗ 
milde von %, Zarquinius urfprünglih in gar keinem Bufemmenz 
hange fanden, 


— — 


t 
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ſich ohne Zweifel auch "ber Pomp auß, mit ben Etru⸗ 


rien feine . Herrfcher umkleidete; der elfenbeinerne Stab 


mit dem Adler auf der Spitze — dem Gcepter bed 
Olympiſchen Zeus nachgebildet, — die Palmen ber 


Zriumphal: Zunifa kamen deutlich aus Gricchenland °°. 

Sp feiert nun auch Rom unter den Tarquiniern Srichiz 
ſche Ritterfpiele, und erhält unter der aͤltern oder ſpaͤ⸗ 
tern Regierung die Griehifhen Sibylien= Orakel °*. 
— Aber Tarquinii's Oberhoheit muß in Etrurien nicht 
überall gleich willig anerkannt worden fein; auf die Zeit 
des Glanzes folgt offenbar eine Zeit innrer Stürme und 
Verwirrungen: Diefe war ed, in welcher das Gälianifche 
Heer Etrurien durchzog. Sch glaube, daß Died Heer 


von Volſinii ausging; darauf führt Die erwähnte Mb: 
miſche Sage, darauf deutet vielleicht auch die Anhäng= 


lichkeit des Gälianer Servius an die Fortuna, die Bol: 
finifhe Hauptgoͤttin Nortia *°. Mit den Neften dieſes 
Heeres erobert Maflarna das Zarquinifche Rom: gewiß 
nicht ald Freund der Zarquinier, wie auch manche Züge 
Roͤmiſcher Volksſage ahnden laſſen. ˖ Die militärifche 


Eenſus-Verfaſſung, die er Rom giebt, der exercitus 


urbanus, fteht der Zarquinifchen Hitter = Ariftofratie 
deutlich gegentiber; Maſtarna muß auch als Etruöfer eis 
ner ganz andern politifchen Parthei angehört haben ald 
die Zarquinifhen Lucumonen. Sein Regiment, welches 


133) unten I,2,8 


34) King die Bekanntfhaft der Griechen "mit Rom in biefer 
Zeit an, fo war es fehr natürlich, baß fie es für eine Tiyrrhenie - 
fe Stadt nahmen, welche Meinung Dionyfios bei vielen Schrift⸗ 


ſtellern fand, J, 29. 


35) Varro L. L. VE, 3. p. 66. Ovid F. VI, 577 ff. Dionyſ. 
IV, 27. Bol. unten IH, 3, 4. ©. auch über die Vibennii in 
Velfinii II. Beil. $..8. über die Caelii ebend. F. 10. 
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die Römer immer in fo gutem. Andenken behielten, die 
Grundlage ihrer Freiheit und ihrer Macht, muß aber — 
denn wir dürfen bier den aufgenommenen Faden nicht 
fallen laſſen — von Zarquinii aus ‚wieder geflürzt wor⸗ 
ben fein; die Zarquinifchen Anfprüdhe auf Suprematie 
müffen noch einmal burchgedrungen, und nun mit dop⸗ 
pelter Härte behauptet worden fein: dies heißt in Rom 
Zarquinius Superbus ’°. Auch die Vertreibung: 
der Zarquinier war gewiß Fein auf Rom befchränftes 
Ereigniß; es war ber Sturz Tarquinii's, dad in der 
‚ nun folgenden Zeit niemald wieder fo glänzend hervor= 
tritt. Sa ich wage ed beinah, (denn was darf man in 
biefen dunkeln Regionen nicht wagen) den Elufinifchen Hel⸗ 
ben Lars Porfena grade als den in Anſpruch zu nehmen, 
der Tarquinii geflürzt habe: denn da es ja nun völlig 
entfchieven ift, daß er Rom im eigentlichen Sinne er: 
obert und felbft zur Auslieferung alles Eifend, Die 
Dflugfhaaren audgenommen, gezwungen hat: fo wird 
es im höchften Grade zweifelhaft, daß er die Stadt zum. 
Beften vertriebner Zarquinier befriegt habe; wir müßten 
fie doch wirklich alddann hier wieder herrfchend finden *”, 
Der ganze Zufammenhang der gewöhnlichen Darftellung 


136) Inwiefern alle diefe Sertus und Aruns Tarquinius eri- 
ftirt haben, ift eine natärlich nicht mehr zu beantworfende Frage, 
Ich glaube, baß fie eriflirten, und außer ihnen noch mande ans 
dre, die in der Sage untergegangen find, 

37) Wäre in Athen nicht Thukydides und bie gefchriebne Ge⸗ 
ſchichte Überhaupt der Bolkfage fo Eräftig entgegengetreten : fo darf 
man gewiß fein, daß bas Volk nad Jahrhunderten ben Harmo⸗ 
dios und Xriftogeiton als bie einzigen Befreier von den Pififtra- 
‚tiven, und Kleomened von Sparta dagegen, der fie allein ſtürz⸗ 
te, als den Freund ber, Tyrannen angefehn haben würde. Denn 
die Sage allein befist die Zaubermacht, das, was fie wünfdt, 
auch: gleich gefhehn zu machen, 
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beruht darauf, daß Roͤmiſche Hochherzigkeit den PYorſena 
zum freiwilligen Abzuge bewegt: iſt dies gedichtet, ſo 
muß es auch die Angabe von dem Zwecke des Feldzugs 
ſein. Auch daß Tarquinius ſich zuletzt nicht nach ſeiner 
Heimath, ſondern nach dem Griechiſchen Cumaͤ zieht, 
daß Ariſtodemos, der Tyrann von Cumaͤ, ſein Erbe 
wird — worin ſicher ein hiſtoriſches Faktum liegt — be⸗ 
weist, daß die Heimath keine ſichre Zuflucht mehr dar⸗ 
‚bot, und die Berhältniffe Etruriens ſich völlig geändert 
hatten. Dan fieht daraus zugleich wieder, welche Gries 
chenfreunde die Zarquinier waren, dagegen Potfena of: 
fenbar mit den Griechen in Feindfchaft lebte. Denn als 
Arund Porfena, der Sohn ded Lars, fih in Latium 
eine befondre Herrfchaft zu gründen fuchte »e, und des⸗ 
wegen Aricia mit großer Macht befriegte: erhielt dieſe 
Stadt, Olymp 68, 4. nad) Dionyfios >’, Hilfe von 
ben Cumanern, die unter Ariflodemos dem Weichlichen, 
unter demfelben, der hernach ald Tyrann den Tarqui⸗ 
nius aufnahm und beerbte, den Aruns überwunden und 
erfchlagen haben ſollen. 

17. Wir durften bier den Verſuch nicht umgehen, 
durch Beſeitigung einer Darſtellungsweiſe, die in Roͤmi⸗ 
ſcher Nationaleitelkeit ihren einzigen Grund hat, das 
Andenken an Etruriens ſchoͤnſte und glaͤnzendſte Periode 
zu erneuern. Tarquinii's Hoheit und Sturz. find ſicher 
hiftorifch; in der Anordnung der Begebenheiten, die wir 
ald eine Gegenwirfung Dargeftelt haben, koͤnnen wir 


138) idlay naraoxevaböusvos apyjv, Dionyſ. V, 36, VII, 6. 
&o hatte ein Zarquinifher Arnth Collatia befeffen, ebenb. III, 
50: IV, 64, 

39) VII, 5. Bei Plutarch de mul. virt. p. 305, H. wirb bie 
Unternehmung fo dargeſteut, als hätten die Kymäer den Römern 
heifen wollen, 
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and mehtfach irren; vertrauen wir und aber der Römi: 
fhen Sage an, fo find wir fiher, grade in der Haupt: 
fache am allerm:iften zu fehlen. Solche Umtchrungen 
bes Wahren, wie hier angenommen werden, koͤnnen in 
Griechenland kaum vorkommen, wo jede Landſchaft eine 
Art von Tontrole über die andre halten kann; in ben 
Stalifchen Gefchichten find fie natürlich, wo eine Stabt 
durch die Waffen das Necht erobert bat, auch über die 
Vergangenheit mit umumfchränkter Macht zu herrſchen *°. 
Weit zuverläffigern Bericht geben uns Roms Annalen 
über die allmälige Bezwingung und Unterjochung Etru= 
riens, die indeß nicht cher beginnt als bis die Gallifche 

Voͤlterwanberung von der andern Seite Etruriens Kraft 
ſchon zum großen Theile aufgerieben hatte. Die an⸗ 
gebliche Coloniſirung von Fidenaͤ durch Romulus, vor 
aller Geſchichte, kann wohl nur als eine enge Verbin⸗ 
dung gefaßt werden; 317 fiel die Stadt zu den Vejen⸗ 
tern ab, und wurde durch zwei blutige Kriege vernichtet 
und ihr Gebiet Römifch (329). Veji fiel 359, weil 
das übrige Etrurien von den Galliern befchäftigt wurde, 
welche Rom dadurch mehr nüsten, als fie ihm durch die 


140) Zum Schluß bemerke ih, dag Niebuhr IL ©, 391. in 
mehrfaher Hinfiht Ähnliches vermuthet: nur daß er von ber Anz 
fiht ausgeht, daB damals iin der Zeit des Tarquinius Priscus) 
Eüd- Etrurien nody Tyrrheniſch (Sieutifh), nicht Tuskiſch gewer 
fen fei. Ich kann diefer letztern Anſicht nicht beitreten, weil es 
mie unbegreiflih fheint, daß bier, unmittelbar vor Roms Thos 
ren, ein abgefondertes Volk fo lange exiſtirt haben, ober hernach 
auf einmal ein ganz andres erſchienen fein follte, ohne daß bie 
Romiſche Sage des einen oder des andern Meldung thut. Denn 
bag Trecnrot und ITelau;ol blos Samen waren, die der Römi— 
ſche Alterthumsforſcher von den Griechen empfing, halte ich für 
entſchieden. Der Römer kannte blos Tusker; die Treenvor und 
die Raſener müſſen alfo‘ wohl ſchön völlig verſchmolzen geweſen 
fein, als Roms geſchichtliche Erinnerungen begannen, 
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vorübergehende Verheerung ſchadeten. Capena ſcheint 
den Römern 360 unterworfen worden zu fein “. Durch 
diefe Eroberungen waren auch Sutrium und Nepet, die 
"Pforten des innern Etruriens *2, Roͤmiſche Verbündete 
geworden *°: Rom verflärfte 371 Sutrium, 381 Re: 
pet durch Golonieen **. Nun blieb der Ciminifche erg: 


‘wald, der fi füblih von Tarquinii hinzog, die un: 


überfchrittne Gränze bis zum Gonful Quintus Fabius; 
damald Drebte fih der Krieg noch eben fo um Sutrium 
‘wie unter Gamillus nach Veji's Tal. Aber der Fühne 
Heeredzug des Conſuls uͤber jene Anhöhen, durch den 
Perufia, Cortona und Arretium zu einem Separatfrie: 
den gendthigt wurden, und dann die große Schlacht mit 
ben Abrigen Etrusfern am Badimonifchen See (444 d. 
St. 308° v. Chr, DI. 117, 4. und 118, 1.) brachen zu: 


erſt die alte Macht des innern Etruriend *%. Die Jahre 


von 450 bis 470 find vol von Kriegen, welche -die 


Etrusker theils allein, theild mit Gallien, Samniten 


und Umbrern gegen Rom führten, deren nähere Kennt: 
niß und jedoch zum großen Theil verloren gegangen 
ift; beſonders zeichnete ſich Volſinii aus, welches nad) 
Zarquinii’d Sturze wahrfcheinlich ber Träftigfie Staat 


- Etrwriend war. Das verhängnißvolfte Jahr war 469, 
als dem Römifchen Schwerdte unter P. Cornelius Dola: 


141) Zwar jagt dies Liv, V, 24. nicht beftimmt, aber es kom: 
men hernach Feine freien Capenaten mehr vor, 
42) claustra Etruriae Liv. VI, 9, IX, 32. Von ihrem fräs 
bern Berhältniffe unten B. U, 2, 1 
43) Sutrium civ. socia Romanis, Liv. VI, 3, IX, 32, Plus 
tarh Gamill 33, 
44) Nach Vellejus 1,14. Bol. aber Liv. VI, 21.Diot, XIV, 117, 
45) Ule primum dies fortuna veteri abundantes Etrusco- 
rum fregit opes, Liv. IX, 39. 
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bella die Tegte Kraft der mit ben Bojern und Senonen _ 
verbundenen Etruöfer unterlag. Das Schlachtfeld war 
derfelbe Vadimoniſche See; auch der Tiberfirom foll da⸗ 
mald von Etruskiſchem Blute geröthet worden fein *°. 
Im folgenden Jahre führte noch Du. Aemilius den Krieg 
weiter; aber in demfelben fchloffen fchon die Etruskiſchen 
Staaten, durch dieſen blutigen Krieg bald erfchöpft, 
wenigftend zum großen Theile, Buͤndniſſe mit den Roͤ⸗ 
mern *". Der Triumph ded Gonful Marcius Philippus, 
im Sabre 471 nach Gatonifcher Rechnung, ift der letzte, 
der nach den Triumphal⸗Faſten über Etrurien im All 
gemeinen gefeiert wurde. Die Volſinier dagegen nebft 
den Bolcientern gaben noch im. Sabre 472 Gelegen: 
heit zu einem Triumph *°; um bie legtern zu bäns 
digen, wurde in ihrem Lande 479 die Colonie Cofa ges 
ftifter. Ein fpäterer Krieg mit Volſinii hatte in ins 
‚nern Unruhen feine Veranlaffung, die zu erzählen an 
einer andern Stelle nöthig fein wird *%5 er wurbe 


146) Dies aus Dio Caſſius in Mai's Scriptor. vett. nova 
Coll. T. IL p. 536. Weber die Schlaht am‘ Vadimoniſchen See 
erbält man bie richtigen Data durch Yolyb, IL, 20, 2., Dionyf, 
Hal Exc. p. 2344 R. und p. 510. bei Mai, XAppian IV. Esel, 
11., Florus I, 13., Oroſius IU, 22. Vgl. Freinsheim Suppl. Liv. 
und Dodwell Chronol. Dionys. ad 283 a. C., auch Sigonius de 
jure ant, Ital. I, 9., der: fi aber auch, wie fo Viele, durch die 
falſchen Origg. von Gato täufchen Ließ, 


47) Bon Qu, Aemilius Thaten (f, bei, Dionyf, a. ©.) ift in 
den Sriumphals Feften noch [de Etruscjeis über. Bon 
den foederibus ber Etrusker fo wie ber Bojer Polyb. II, 20, 5. 
"Das dritte Jahr vor Pyrrhos (472,) iſt 470, 


48) Sruter p- 296. Col. 2, a. 473. Über die Volcientes 
Gluver IL, 3, p. 516. 


49) II, 2, 10. 
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hauptſaͤchlich unter Fablus Gurges drittem Conſulat, im 
Jahre 487, gefuͤhrt; die Beendigung aber und ber 
- Triumph fällt erft in das folgende °°. Die Falisker, 
Roms naͤchſte Nachbarn unter den Etruskern, hatten 


feit den Kämpfen mit Camillus Frieden und Kreiheit bes 
wahrt 83 fie nahmen auch an den Nationalfriegen ber 
angegebnen Zeit Antheil; ja fie wagten noch nad dem 
erften Puniſchen Kriege, im Jahre 511, den Kampf zu 
erneuern, und wurden erft jetzt durch eine große Nieders 


lage für immer bezwungen; beide Confuln, A. Manlius 


Torquatus und D. Lutatius, triumphirten Mer fie 5°, 
Dagegen fcheint das friedliche und- ſeit 365 mit Rom 
engverbiendne Gäre, ‚ohne Kampf, - wie von felbfl in 
Römifche Unterthänigkeit gefommen: zu fein; wir finden, 


daß der Stadt im Jahre 402, ba fie aus Anhaͤnglich⸗ 


feit an Dad gegen. Rom damals fehr erbitterte Tarquinii 
om Kriege Theil genommen hatte °°®, ein hundertjähriz 
ger Friede bewilligt wurde ®*, nach deſſen Berlauf es 


150) Die Faften bei Gruter a, D. a. 489. Die Stellen über 
den Krieg find Metrodor bei Plin, XXXIV, 16., Liv. Epit. 
XVL, Florus I, 21., Valer. Mar. IX, 1, ext, 2,, Aurel, Victor 
3%, vgl. 37,, Drofius IV, 5, Jo. Antiodhen, p- 789, in Vale⸗ 
ſius Epcerpten,. wo aber die Beit falfh angegeben ift, f. Note 
S. 116,, beſonders Zonaras Ann. VII, 7, p. 287. Byz. Ven. 
Bol, Adami's freilich oft ungenaue Storia di Volseno L.II. art.3, 

51) Über die angebliche Unterwerfung 361. a, u. c., Liv, V, 
27,, 1. Niebuhr II, ©, 241. Liv, X, 45, fpriht zum 3, 459 von 
der damals abgebrohnen Tangjährigen Freundfchaft. 

52) £iv. Epit. XIX. Fasti Capit. a. O. a, 512, Orofius IV, 
11. Eutrop. I, extr., befonderö Zonaras VII, 18, p. 301, 

53) Es fcheint feit ben Beiten ber Tyrrhener eine nähere 
consanguinitas diefer beiden Staaten beflanden zu haben als mit 
den übrigen. ©. Liv, VO, 19, 

54) Liv, VII, 20, Mit Abtretung bes halben Gebiets, Dio 
XXXIV. Exc. n. 142, —. 
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wohl tbbrig ſchlen, die · Herrſchaft Mond abwelfen zu 


wollen 5% Merkwuͤrdig, daß die noͤrdlichen Cantene, 


Bolaterraͤ, Arretium, Populonia, Piſaͤ, zum Theil ſehr 
große und weiland reiche Staͤdte, nach den erhaltnen 
Nachrichten zu urtheilen, den Roͤmern im Ganzen wenig 
ernſthaften und dauernden Widerſtand entgegenſetzten; fie 
waren wohl froh, in dem Roͤmiſchen Buͤndniß zugleich 
einen Schutz gegen das fernere Vorbringen. und die Be 
druͤckungen der Ligurer und der Gallier zu erhalten, wel: 
che noch im Jahre 468 Arretium genoͤthigt hatten fich 
Römifche Hülfe zu erbitten *6. 

18. Ehe wir zu den von den Galliern ſchen früher 
unterworfenen Tusfern Nord : Italiens uͤbergehn, moͤge 
mit einem Worte die Borftellung abgewehrt ‘werben, 
bie, fo unbegründet: fie tft, doch modernen Schriftſtel⸗ 
lern‘ fo leicht‘ vorfchwebt: ald habe Etrurien von der 
Zeit an, da ed mit Nom Feine Kriege mehr führt, aufs 
gehört Etrurien zu fein, Die alte Nationalität. aufgege⸗ 
ben und Kömifhe Sprade, Sitte, Verfaſſung ange: 
nommen. In der Wirflichfeit aber ändern bie, Siege 
Nomd im Innern Etruriens zunächft Wenig, - Die Zahl 
der von Rom nach Etrurien geführten Golonisen, war 
damals noch fehr gering 673 nur.diefe waren ber. Spra 


155) Das früher von Rom ſo geehrte Cäre verlor in dieſen 
Zeiten auch die avrodızia, indem es vom praetor urbanus Präs 
fetten erhielt, wie bei Feftus fteht, ' 

56) Nach Polyb. II, 19, 7. Bol, Liv. X, 10. 

57) Sutrium und. Nepet, coloniae. Latinae. nad Lis. xxix, 
15., Sofa, Aiſium (505). Fregenä (507 nach. Vellejus);- dann Sax 
tuenia ‚ col. civ. Rom. (569), Grayiick (571), welches Augu⸗ 
ſtus, nad Frontin, erneuerte, und Pijf:(572, Col. Lat.‘, Die 
andern coloniae maritimae, Caſtrum Novum, Pyrgi (Kivius 
XXXVI, 3, vgl. XXVH, 38), möchten. woehl in derſelben Beit, wie 
Alfium and Fregenä, debucirt worden fein, . 
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che nach Latinifh und. in ihrer BVerfaffüng Abbilder 
Roms, ° Dagegen gab es mohl einige Municipien, bie 
dem Römifchen Staate gewiffern 
gleich im ihrer innern Verfaſſun 

unabhängig waren, vieleicht 

die durch den juri,dicundo g 

mehr von‘ Nömifchem Einfluffe e 

fie aber waren ohne Zweifel .civitates foederatae, de 
ven foedera, wenn fie auch immer große Truppenftel: 
lungen und Gelbzahlungen geboten, doch ben- verbündes 
ten Staat für ſich beftehen ließen. Die Etruriae po- 
puli beſtanden fort; fie behielten ihre principes, bei 
‚benen fich beſonders bie alte religiöfe Diſciplin fortpflangs 
te °°, aud war Etrurien noch immer ein reiches, blüs- 
bended. Sand; ſchwelgeriſcher Lebensgenuß ;war nirgends 
mehr als bier zu Haufe. Daß Etrurien im Beginn des 
Bundeögenoffenkrieges, ohne fein Verlaugen, bie Civi— 
tas erhielt, änderte in ben innern Verhältniffen ſchon 
mehr: ein näherer Zufammenhang mit Rom mußte nothe 
wendig bie Eigenthuͤmlichkeit der Etrusfifhen Einrichtun⸗ 
gen immer mehr verdrängen; es wurde allmaͤlig wichti— 
ger, welchen Rang ein Arretiner z. B. in Rom ald in 
feinem Municipium hatte. ber der- Zeitpunkt, in wel 
chem Etrurien am meiften feiner nationalen Einheit bes 
raubt und in verſchiedenartige Stuͤcke zerriffen wurde, 
traf‘ eift‘ durch den furchtbarſten Feind der Italiſchen 
Volkſtaͤmme und ben graufamften Vernichter des alten 
Volfslebens, Cornelius Sylla, ein, ber bie ihm feinds 

158) Als ſolche kommen vor: Cäre (N, 156.), Saturnia, (bei 
Feftus), Statonia (bei Vitruv), praefectura Glaudia Foroclodii 
bei Plin. Saturnia muß alfo wohl das jus coloniae wieder 
verloren haben, 
59) &.U1,1,2. 81,23, 
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lichen Staaten Etruriens auf alle Weiſe bedruͤckte, die 
Etruskiſchen Landſchaften durch zahlreiche Militär = Colos 
nieen (in deren Anlegung Gäfar und die Triumvirn fee 
nem Beifpiele folgten °°) audeinanderriß, und auch bie 
alten Einwohner, durch Mifhung von Tuskern und Las 
tinen in berfelben Stadt, fich immer mehr zu tomanifis 
ren nöthigte Die nächftfolgende Zeit ftelt in Etrurien 
ven bald verhohlenen bald deutlich hervorbrechenden Zwie⸗ 
fpalt zweier heterogenen Bevoͤlkerungen bar; aber ber 
Sieg Cäfar Octavians über Lucius Antonius war zus 
gleich der Zriumph der Militär» Golonieen über die als 
ten Landeseinwohner, und Propertius konnte, nach der 
Einaͤſcherung Perufi ad, ed unter die Großthaten Aus 
guſts zählen : 


„DaB ex ben Heerb nralten Etrustifchen Sammel 
veröbet wo, 


- 160) Fäfurä,. Arretium, Sortona, Volaterraͤ Colonicen Syl⸗ 
la's, Bolaterrä, Bei, Capena Cäfare, Arretium, Faltrii, Blos 
rentia, Volaterrä der Triumvirn, Gigonius de ant. jure Ital. 
II, 4. Sonſt kommen Sena Julia, Ruſellä und Lucus Fe 
xzonid. (diefe beiden bei Plinius) als Golonieen vor, Tarquinii 
erhielt nach Frontinus eine Colonie lege Sempronia (mohl buch 
einen Srachus), aber heißt fpäter municipium. Nichts gewöhn⸗ 
licher als das Gingehn von Colonieen. 

.61) Eversosque focos antiquae gentis Etruscae, II, 1, 29. 
Bol. unten II, 1, “ W, 6, 10, 
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Drittes Kapitel, 


- Bon ber Hertfchaft der Tusker in Bien 
Italien 





D. Geſchichte der Tuskiſchen Herrſchaft in Ober > Stas 
lien ift deswegen noch dunkler, als die des eigentlichen 
Etruriend, weil ihr zeitig ein Ende gemacht wurde, und 
Zein faktiſcher Zuſtand berfelben deutlich vorllegt, von 
dem man 'audgehend auf. frühere Verhaͤltniſſe ſchließen 
konnte. Es ift eine muͤhſame Arl 
ſie geſtuͤrzt wurde; wie ſie gegr 
iaſſen ſich ‚nattelich nur Sagen« 
ſtellen in der Regel die Beſetzun 
durch die Tusket als fehr alt dar 
an die Befegung bed- eigentlichen 
quiniſche Tradition, bie Werritit 
men, läßt den Tarchon nad Sri 
im Etrurien über den Xpennin gef 
Städte anlegen ';° fie fest‘ “alfo 


D- Die Stellen K. 2. N. 6.— Diobor XIV, 113. giebt an, 
daß nad) Einigen bie Städte am Padus Golonieen der Zwölfſtädte 
feien; nad Anbern die aus. Theſſalien flüchtigen Pelasger (mie 
Hellanikos erzäplt) fie geftiftet hätten. .. - 

B 9* 
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Volkſtammes von Süd = Etrurien bis an. die Alpen in 
ein Menfhenalter. Eine ſchoͤne Locaffage von Perufia 
erzählt: hier hätten zwei Brüder, Auleftcs und Aucnus 
gewohnt; da habe Aucnus zu feinem Bruder.gefprochen, 
wie Abraham zu Lot: Lieber, laß nicht Zank fein zwiz 
ſchen mir und dir, denn wir find Gebrüder: und. fo fei 
Aucnus forfgegogen und habe: Felſina, dad nachmalige 
Bononien, gebaut; Auleftes aber habe Perufia gegrünz 
Batı 3. ‚Andrei nannten Aucnus einen „Sohn: des. Auleftes, 
und festen alfo einen etcyas -größern Bwifchenraum zwi⸗ 
ſchen beide Gründungen”. Immer fah man dabei die 
Gegend von Perufia als bad Vaterland des Aucnus anz 
die Sage nennt ihn deswegen einen Sohn ber’ bei Pe— 
ruſia vorbeifliegenden Tiber. So feinen auch, wie Li⸗ 
n zwölf Stäbte des ‚füblichen 
Städte Nord-Etruriens, ald 
yaben. Hätten wir indeß. eben 
in Perufia, herefchende Tradi— 
eſcheinlich auch das Umgekehrte 
Tradition iſt, wie oben ges 
elasgiſchen Zprrhener entftanz 
Italiſchen Urftamm ber Raſe⸗ 
r zum.großen Theil von Um⸗ 
en 'nur ‚von. ber Norbfeite ges 
ig man biefes- große Volk von 
fo wenig Recht hat man, es 
Örblichen Etrurien wandern zu 
nacht Ureinwohner nahmhaft, 
der ganzen Ebne des Padus 


9) Intpp. ap. Serv. ad Aen. X, 198. ©. bie Stellen über 
Aucnus unten IV, 4, 4. Rach Belfina feet ihn auch Silius VII, 
Eoi.: Ocni prisca domus, parvique Bononia Aheni. 

3) ©. dieſelben Intpp. 
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vertrieben hätten; und es fcheint daher gerathen,. ba 
‚Stalifche Urvolk der Rafener feit unbeflimmten Zeiten in 
ausgebehnten Gegenden: des Padus-Thales, fo wie am 
Apenninus hin, wohnhaft zu denken. Ein Sppachge⸗ 
brauch von vetus und nova Etruria, ber bei Späten 
vorkommt, ift fehwerlich ald alt zu betrachten *. 

2. Auch in dieſen Gegenden haben bie Tusker mit 
den Umbrern Yyufammengemohnt. Strabon ſtellt dies 
fo dar *: Zusfer und Umbrer, nur durch den Ziber 
‚from von einander getrennt, liegen in einem beftänbigen 
Kampfe mit. einander, und ftreben. wetteifernd nach ber 
erfien Macht, Wenn nun das eine Vol einen Erobe 
rungszug gegen irgend ein Land unternimmt,. fo will 
bad andre auch nicht Davon bleiben. Nun hatten aber 
die Tusker ein Heer gegen die Barbaren am Pabus ge⸗ 
fandt und Eroberungen gemacht; aber waren durd Aus: 
artung und Vetweichlihung fehr bald wieder beren ver: 
luſtig gegangen. Da griffen bie Umbrer dad Voll, was 
jene vertrieben, an: worauf bann beide abwechfelnd ben 
Beſitz des Landes erfämpften, und dabei viele ſowohl 
Tuskiſche wie Umbrifche Städte ‚gründeten, - jedoch mehr 
Umbriſche, weil die Umbrer den Gegenden naͤher waren. 
Von dieſer Darſtellung duͤrfen wir unbedenklich das an⸗ 
nehmen, daß Umbrien ſich einmal ſehr weit noͤrdlich er⸗ 
ſtreckte — noch Herodot dehnt das Land bis zu den Al— 
pen aus. ° — nicht aber das, daß die Umbriſche Macht 
im Ganzen der Zusfifchen fortwährend das Gleichgewicht 
gehalten. oder fie überboten hätte. Won den: breihundert 
Umbrifhen Stäbten, bie die Tusker erobert haben fols 

A). Intpp. ap. Serv. ad X, 202, 
-5) V, p 216. 
6) IV, n. Vgl. Riebuhr L ©, 149, Mannert IL, S. 510, 


\ 
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- fen? ",. lagen ohne Zweifel viele auch in dieſen Gegen⸗ 
benz und ganz entſchleden ſpricht Livius Die Anſicht aus, 
bag vor ver Galliſchen Eroberung die Tusker Dad Haupt⸗ 
volk in Nord⸗Italien waren. Nach Livius beſaßen bie 
Extruoker das ganze Padusthal bis an die Alpen und das 
Adriatiſche Meer, mit Ausnahme des Landes ber Vene⸗ 
ter — wahrſcheinlich im Ganzen daſſelbe Land, wel⸗ 
ches hernach die Gallier und die von ihnen vorgedraͤnge 
ten Ligurer beſetzten; nur daß die erſtern ſuͤdlich vom 
anteren Padus auch Umbrer verdraͤngten. Der benach⸗ 
barte Venetiſche Stamm, ein Zweig der Jllyriſchen 
Nation nach Herodot, reichte ſuͤdlich bis an bie Muͤn⸗ 
dung der. Etfh °, wefllich bis an bie Höhen zwifchen 
ber Etſch und dem Heinen Medoacus (Bacchiglione). 
Die Gebuͤrge und Thaͤler um die drei Seen Benacus, 
Sebinus, Larius gehoͤrten dem uns ſehr wenig bekann⸗ 
ten Euganeer-Volke, das ſich fruͤher auch mehr in 
bie Ebne verbreitet haben mag; an bie Suͤdſeite der 
Seen fließen wahrfcheinlich die Zusfer an "?, Um den 
Verbanus See, bis an den füblichen Rand der höchflen 
Alpenzinnen, wohnten die Lepontiner, ein Volk, 
bem der Name Taurisker beigelegt wird, wie, mehrern 
Apenvoͤlkern. Dies ſcheint aber nur eine Keltifche Be⸗ 


NR.2 N. 8. 


8) V, 5. Tusci in utrumque mare vergentes incoluere 
urbibus duodenis terras: prius cis Apenninum ad inferum 
mare, püsten trans Apenninum totidem, quot capita -origi- 
»is erant, celoniis missis, qüuae trans Padım omnia loca, 
excepto Venetorum augulo qui sinum 'circumcolunt maris, 
usque ad Alpes tenuere. Bgl. Polyb. U, 17, 1. 


9) Die Gründe der Angabe f. dei Eluver I, 17. p. 131. 


10) Bei Catull 32 fcheint die Ledart Lydiae lacus undae 
richtig zu ſein; er zielt auf die Tusker um Sirmio. 


Einf. 3, 2% 135 
nennung von Bergbewohnern zu fein **, und lehrt dann 
über die Abftammung und Nationalverwandtfchaft Nichts, 
die überhaupt bei mehrern Urvoͤlkern diefer Gebürge, fo 
voie ded daranftoßenden Donau = Thales, ein Raͤthſel iſt. 
Denn die Keltifchen Voͤlker erfcheinen erſt ald Erobe⸗ 
rer, auch ging ihre Strom durch die Ebnen, und flieg 
felten zu den Hochgebirgen hinanz dad Deutfhe Volk 
aber ift urfpränglich ein Anwohner der Baltiſchen See 
und einer Strede des Oceans; ed reicht nicht über bie 
Quellen der Stüffe, die in diefe Meere münden, hinaus; 
die Wafferfcheide ‚gegen die Donau, urfprünglih ein 
großes Waldlahb (die Hercynia sylva), war auch bie 
alte Wölkerfcheide **. Wenn daher in den Alpengegens 
den unb dem obern Donauthale Fein Volkſtamm gewohnt 
hat, ber uns ganz unbekannt geblieben ift: fo Tann man 
außer den Tuskern, nur Ligurer und Illyrier ald 
Bewohner diefer Landſtrecke in älteren Zeiten anfehen. 
Weiter abwärtd, in ben breiteren Donau⸗Ebnen, mwohns 
ten ſchon Völker, die ſich nach Kleinaſien hinüber er⸗ 
fireden, Teukriſche Päoner (Pannonü), Myfer 
(Moesi), Thraker (bie Geten ober Daci) '’; ber 
Slaviſche Stamm beginnt, wie der Sermanifche, erft 
ienfeit8 ber nördlichen Wafferfcheide. Die Tusker alfo 
bewohnten die Pabus=Ebne zwifchen Jllyriſchen und Li⸗ 


. 11) Dies ſcheint mir Mannert II. ©. 487,, vol. IX, 1. ©. 
181., bewiefen zu haben. 

12) Livius Halb «Germanen. in den Alpen zu Hannibals 
Zeit find gewiß ein Anachronismus. Die Annalen ber Zeit nann⸗ 
ten ſicherlich nicht ben Namen, ber fi erſt fpäter von Belgien 
aus zum National» Namen ausbreitete, 

13) Die alte Völkerfage, daß die Päoner und bie Möfer (bie 
Europäifhen Myfer) Teukrer und Myſer feine, halte ih für Ges 
ſchichte, ohne zu beflimmen, welches die urfprüngliche ‚Heimat fei, 
Dorier L ©. 9, Adde Lkykophr. 1341, Plin. N. H. VII, 87, 
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e, Graͤnzen gegen jene find. ſchon 
; wohnten wohl Öftlih bis an die 
8 an ben Padus; fo weit dehnten 
äter folche. Ligurifche Stämme aus, 
Eroberungen (fo viel wir erfahren) 
hatten, wie die Friniaten, Sta— 
ſ. w. *. 

Ben und reihen Ebne hatten bie 
hende Volt an beiden Seiten des 
„Meer hinab zwölf anfehnliche, 


"Städte angelegt *°, Leider find uns von ihnen. nur. 


wenige mit Namen befannt, geworden ’°. Die. Staͤdte 
am untern Meere, zwifhen Macra 'und Arnus, darf‘ 
man auf keinen Fall zu den zwölf rechnen, da Gäcina. 
beſtimmt alle zwölf jenfeit3 des Apenninus fegt *”. Won 


. Selfina, fpäter Bononia, und dem Zufammenhange “ 


diefer Stadt mit Perufia ift eben die Nede gewefen '°.. 
Eine reihe, ohne Zweifel Zuskifhe, Stadt, Melpum, 
wird nur bei ihrer Zerftörung durch die Inſubrer, Bo— 
jer und Sennonen erwähnt, die mit der Einnahme Ver 


14) ©. Gluver I, p. 58,, beſonders Bioius XXXxIII, 37. Bol. 
indes unten N. 33. ' 

15) Plutarch Gamill. 16, ber von Meer zu Meer in bem 
nördlichen Tyrrhenerlande achzehn Städte zählt, rechnet wohl 
das Land am Arnus (Luca, una, Pifä, Fäfulä) mit, aber dies 
nahmen ihnen bie Kelten nicht weg, und ein Fehler ift alfo auf 
jeden Fall in feiner Darftellung. 

16) Mazochi’s Catalogo alfahetico de’ luoghi compresi_ 
nel Etruria Circumpadana, -Diss. Corton. T. HIT. diatr. 3, 
pP: SI. fußt blos auf Gtymologieen aus dem Bebräifhen. 

17 S. & 2. N. 6. Ebenfo Liv. V, 5, 

18) Bgl. Liv, XXXVIL, 57. Ager (Bononiae) captus de 
Gallig Bojis fuerat: Galli Tuscos expulerant. Auch in ber, 
Galliſchen Zeit hieß der Ort delſina, tiv, XXX] " 
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3. durch Camillus auf denſelben Tag gefallen ſein 
fol.°°. Bei Mantua findet ein merkwuͤrdiger Zwie⸗ 
fpalt der Traditionen flatt. Die Einen geben an, daß 
ber Gründer von Feljina feinem Heere geftattet habe, 
fih in feſten Orten niederlaffen: fo fei unter andern, 
Gaftellen Mantua gegründet worden *°. Da biefer 
Gründer cin Perufiner gewefen fein fol: fo widerfpricht 
bie Angabe nicht, daß auch Sarfinaten aus Perufia ſich 
bier, in Mantua, niebergelaffen haben follen »ꝛ. Da⸗ 
gegen erzählen Andre: Tarchon felbft habe nach ſeinem 
Übergange über ben Apennin zuerſt Mantua gegründet, 
und dieſer Stadt ihren Namen von dem Gotte der Uns. 
terwelt Mantus gegeben; darauf habe er die andern elf 
Städte erbaut **. Diefe Sage trug Gäcina vor, und 
Virgilius nennt beöwegen feine Vaterſtadt das Haupt 
ber zwölf Städte — die er ſich aber aud drei verſchied⸗ 
nen Nationen beftehend denkt — durch, Tuskiſche Macht 
berrfchend ?°. So wohl bezeugt nun aber auch biefe 


19) Cornel. Nepos bei Plin, III, 24. Den Namen bes Orts 
(mit Cluver) zu ändern, iſt bei unſrer geringen Kunde dieſer Ge⸗ 
ſchichte nicht erlaubt. Er ſcheint nach Plinius in der transpada- 
na gelegen zu haben. | 

20) Intpp. ap. Serv. ad Aen. x, 198. permisisse (Oemum), 
etiam exercıtui suo ut castella munirent, in quorum nume- 
ro Mantua fuit, 

21) 8.2, N. 77. | 
2) K. 2. N. 6. Mantua quod manes tuetur, 3 Sfidor Origg. 

XV, 1, . 
23) Virgild Stelle (X, 198.) lautet volſtändig: Ille etiam 
patriis agmen ciet ()cnus, ab oris, Fatidicae. Mantus et Tusci. 
=" filius amnis, Qui muros matrisgne dedit tibi, Mantua, no- 
men, Mantua dives avis: sed nen genns ominibus (nad. ber | 
natürlichiten Erklärung avis) unum; Gens li (offenbar. Man-, 
tuae) triplex, populi sub geute quaterni, Ipsa, caput populie, 


Tradition fiheinen mag: fo trage ich doch fein Beben: 
fen‘, ihr jene andre, namenlos auf und gefommene, vors 
zuziehn, wonach Manta ein bloße Castellum gewefen 
fein fol, dem Grundfage folgend, daß die Behandlung 
von Sagen die Einwirkung fpäterer Berhältniffe moͤg⸗ 
lichſt ruͤckkgaͤngig zu machen habe. Ber Heine Ort ** 
Mantua lag nämlich ganz im See des Mincius, fo daß er 
nur dur lange Bruͤcken zugänglich war *°, und Fonnte 
durch dieſe Lage gefchüst dem Andrange ber Kelten noch 
widerftehn, da alle umliegenden Städte und Burgen ih⸗ 
zer wilden Tapferkeit fchon gefallen waren: grade wie er 


fpäter noch zum Erarchat ‚gehörte ald die Longobarden 


längft alles umliegende Land beherifchten. Mantua, fagt 
Plinius *°, ift allein noch jenfeitd des Padus Tuskiſch. 


Tusco de sanguine vires. Ich kann die Stelle nur fo verftehn: 
Mantua’s alte Bevölferung war breifahen Stammes, Griechen, 
Tusker und (wahrfcheinlich) Umbrer; unter jebem diefer Stämme 
ſtanden vier populi oder Staaten, fo daß vier Griedifche, vier 


Umbrifche, vier Tuskiſche waren (fo fest fi alfo Wirgil die XIT 


populi Nord » Etruriens zufammen); aber diefen populis insges 
fammt fland als ber dreizehnte Staat Mantua vor, deſſen Macht 
Tusker gegründet hatten. Gervius faßt die Stelle grammatifch 
ziemlich eben fo (Heyne andere), nur verfleht er unter populis 
Eurien, deren Vorfteher oder Lucumonen zugleih ganz Etrurien 
beherrfcht hätten. Aber populi muß durdyaus in einem Verſe dafs 
felbe hedeuten wie’im andern, unb es iſt offenbar, daß Virgil 
von den XL populis fpredhen will, die ganz Nord-Etrurien bils 
den. Bol. au 3. Fr. Gronov ad Liv. V, 34. Niebuhr I. ©, 
308, nimmt gens für tribus und populus für Demos, 


24) Bol. Martial XIV, 195. 


25) ©. Cluver I. p. 256, (Plan von Mantua Theatr. Ital. 


T. I. tv 23. 24. ). 

26) III, 23. Ganz mit Recht nennt der Grammatiker Focas 
‚de historia v, 22, bei Wernsdorf Poöt. lat. min. T. III. p. 412. 
ſo wie in der Vita Virg. v. 5., den Dichter einen Tusker. 














Einl. 3 3. 1439 
Nun war eb gewiß hoͤchſt naturlich, daß, — wenn auch 


eigentlich Mantua nur ein von Felſina aus gegruͤndetes 


Caſtell geweſen war, — doch jetzt alle Ehre und alte 
Sage der gefallnen Tucker ⸗Staͤdte und namentlich Fels 
ſina's auf dieſen Ort uͤbertragen und gehaͤuft wurde: 
ſintemal in der Sage das Lebende gegen das Todte im⸗ 
mer Recht behaͤlt, und das uͤberlebende Volk ſich das 


Gut des untergegangenen wie ein ihm zukommendes Er⸗ 


be aneignet. Die aͤchte alte Überlieferung war ſicherlich 
die, daß Felſina, welches, von den letzten Abhaͤngen 
des Apenninus aus, eine ſchoͤne Ebne beherrſcht, die 
Hauptſtadt Nord⸗Etruriens geweſen ſei °7; jetzt behaup⸗ 
tete Mantua dieſe Stelle ſeit alten Beiten. ‚eingenommen 
zu haben, und fchmücdte fich uͤberdies noch, wie fonft 
feine Stadt in der Gegend, mit einer Griechifchen, rein 
etymologifchen, Fabel von der Thebanifchen Manto *°, 

Sonſt fönnen wir in ben hoͤhern Gegenden feine 
Stadt mit Sicherheit ald Tuskiſch bezeichnen; denn wenn 
auch die Galliſchen Orte Mutina und Parma auf ehe 
mals Zusfifhem Gebiete lagen *°; fo folgt doch daraus 
Nicht für den Urfprung derfelben, Denn. während die 
Tusker ihre Städte gern auf Höhen anlegten und mit 
hohen Mauern umzogen, wohnten die Gallier in großen, 
offnen Flecken *°, wie Mediolanum war, beffen Name 


27) plin. III, 20, der unter Etruria doch wohl nur das 
transapenninifche verſteht. Vol. Savioli Annali Bolognesi I, I, 
p- 8. 

238) Sn Giov. Battifta Bis Notizie storiche di Mantova 
T. I. p. 3. wird angenommen, baß die vor den Galliern flüchti⸗ 


gen Tusker fid) auf die Infer zurückgezogen, und da erſt Mantia 


gegründet hätten, weldes von den Manen «Opfern für bie Ges 
fallnen den Namen habe, 

29) £iv. XXXIX, 55. 

30) Polyb, II, 17,9, Gin Gegenfas, ber ahnlich zwiſchen 


den alten Griedhen unb Juyriern ſtattfand. 
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auch Galliſch if 22; und wir duͤrfen daher die Gall: 
ſchen Staͤdte dieſer Gegend nicht ohne Weiteres als Tus⸗ 
kiſche Anlagen betrachten: eher vielleicht manche kleinere 
aber feſte Stadt, beſonders wenn Namens⸗ &hnlichteiten 


binzutreten, wie bei Acerr& ** und Bulturnia °°. 


4. Etwas bekannter find und die Anlagen ber Etrus⸗ 
ker in dem Landſtriche, in welchem Po und Etſch dem 
Meere zuftrömen. Diefe Gegend ber Ströme und Suͤm⸗ 


pfe wurde, urſpruͤnglich der Adrias genannt, mit ei⸗ 


nem Ausdruce, der in Tuskiſcher Sprache wahrſchein⸗ 
lich einen Zuſammenfluß von Gewaͤſſern bezeichnete *. 
In dieſer urſpruͤnglichen Bedeutung braucht Herodot daB 
Wort, wenn er fagt, daß die Veneter im Adria 
wohnten >>, und die Phokaͤer den Griechen den Adrias, 


Tyrſenien, Iberien und Zarteffos gebffnet hätten. 363 


31) Vgl. W. v. Humboldt Über die Urbewohner Hiſpaniens 
S. 103. Das Mediolanum gut befeftigt gewefen (Mannert IE, 
1, ©. 165.), fagt wenigſtens Polyb. II, 34. nidt, Auch Iſi⸗ 
dor Origg. XV, 1.: Galli Tuscis expulsis Mediolanum atque_ 


alias urbes condiderunt. 


3%) Über das fefte Acerrä zwiſchen Laus Pompeja und Cre⸗ 
mona Cluver J, 24. p. 244. Eben ſo heißt ein Ort im ehemals 
Zustiſchen Campanien. Vol. Strab. V. p. 247. 


33) Gaftell zwiſchen Cremona und Brixellum, Cluver I, 26 


ꝓ. 263, Bol; Vulturnum oder Capua. Merkwürdig, daß zu 


Bufca (bei. Aleflandria), im Lande ber Ligures Vagienni, wie 
Durandi Piemonte Cispadano antico p. 139, anzi T. I. p: 
649. fagen, ein Stein mit der recht alt Etrusfifhen Schrift! 
Mi futhi Larthial Muthikus, gefunden worden if. War aud) 
dies Ligurifhe Gebürgsland früher — etwa vor 400 — Tuskiſch? 
Oder iſt der Stein durch einen Zufall dahin verſcheppt n worden? 
34) Vgl. unten I, 3, 4. | 
35) V, 9, 
36) 1,169, Letronne Recherches sur-Dienil p. 176. mil 
auch hier ben Meerbufen verftehn, und ſucht die Unvegelmäßigkeit 


4 
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und denfelben Sprachgebrauch hat Polybios, bei dem 
fi) der Padus in zwei Mündungen in den Bufen am 
Adrias ergießt °”, die Lingonen auf den Adriad zumohs 
nen und Dagegen die Sennonen am Meer u. dgl. ®*, 
Hekataͤos nannte: einen: Strom der Gegend Adria ®°, 


- vielleicht denfelben, ber fonft Atrianus und Tartarus ges 


nannt wird, wenn er nicht etwa auch mit dem Aus⸗ 
drucke das ganze Delta meinte, welches bie Mündungen 
bes-Po bilden. --Hier run lag an bem genannten Tar⸗ 
tarud und- den Sagunen, welche fich an der ganzen Kli⸗ 
fle dieſes Strombezirks hinzogen *°, Atria oder Has 
tria *",.nach fichern Zeugniffen eine Zusfifche Stadt **; 
von welcher Wichtigkeit Für: die Cultur der Gegend und 
ben Verkehr, werben: wir unten: Gelegenheit haben aus: 
zuführen... Der Verkehr mit den Griechen koͤnnte es al⸗ 


des Ausdrucks, die alsdann ſtattfindet, zu rechtfertigen. Doch 
entſcheiden die Stellen des Polybios wohl dagegen. 


37) U, 16, 7. Eben fo II, 14, 11. Aber IL, 14, 6. iſt nicht 
fo klar. — 
38) II, 17, 7. vgl, Munnert Geogr. IX, 1. S. O ff 
39) Nah Steph. =. v. Jeus⸗. Einen Fluß Adrias nennt 
auch Euſtath. Dionyſ. Per, 2, Adoias für ben Meerbufen 


finde ich zuerft bei Lyfiad gegen Diogeiton F. 25. p. 908. R. (von 


Olymp. 95, 1.) und gegen Xefchines bei Athen. x. P.612d — 
bann bei Skylax. \ 
40). Davon unten.I, 1, 6. j 
a1) Die Tustifhe Form muß das T gehabt haben. Daher 
Hlin. III, 200 nobili portu !oppidi Tuscorum Atriae, a quo 
Atriaticurk mare ante appellabatur, quod nunc Adriaficum. 
Sehr aͤhnlich Strabon: Tv I "Arolav imıyavız yerlodaı nokr 
gaoiv, dp 15 xal vowoua ru woiny yerkadas ty: Adele pa 
soav ueradsom Aaßov, V. p. 214. 
42) Varro de L. L. V, 38. p. 45. (Atridtes’ Tu) ‚Lip, 


V, 3. Plin a. O. Bel, unten h. 5. N. 58, 


’ 
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lenfalls bewirkt haben, . daß die Stadt felbft aud fir 
eine Griechiſche, für eine. Niederlaffung des in dieſer 
Gegend hochberühmten Diomedes, gehalten wurde * 


Doc hat died bei ihr lange nicht fo bedeutende Zeug 


niffe für fich, wie. bei ber benachbarten, an ber alten 

auptmündung ded Po gelegen **, Stadt Spina, 
bie von mehrern Schriftitellern gradezu eine Helleniſche 
Stadt genannt wird *°, Fragt man indeffen genauer 
nach, was für Griechen dahin gekommen ſein ſollen: ſo 
hoͤrt man entweder wieder von dem mythiſchen Diome⸗ 
bes *®, der an zahlloſen Stellen des obern Meeres ges 
lebt und gewohnt haben foll,. oder von Xheflalern, d. b, 
von Pelaögern , die lange vor der Theflalifchen Einwan⸗ 
berung aud dem nachmaligen Zheffalien ausgezogen fein 
follen *”, erzählen. Nach der Phoronid des Hellanilos 


'43) Bei Suftin XX, 1, Adria-Graeca urbs est, kann man 
auch an’ Adria in Pitenum benten, von dem man ebenfalls — 
“ aber mit Unrecht — den Namen des Adrlatifchen Meers herleitete, 
Dagegen ift Stephan, von Byzanz 8: v. "Arpia möolıs Poßinvias, 
Jioundovs xrioum auf jeden Fall von der Stadt am Zartarus zu 
verſtehn, (obgleich er das Bojiſche Atria — welches keine andre 
Stadt fein kann als dieſe — irrig davon unterſcheidet) da bie Gex 
gend des andern XAtria niemals Togönvia oder Etruria genannt 
wird. Wels v. ‚Tulemvia zwpa mpos ep Adeig und hernach 
Älyovras ac) ‚Tvgönvor or "Adgsarus, 

44) unten I, 1, 6. 

45) Es ſcheint mir faft fiher, daß die Elise nole, bei 
Gkylax p- 6. Hudſ., welche in Tyrrhenien am Adrias an einem 
Fluſſe, 20 Stadien don ber Mündung, liegt, Spina ſei. Grabe 
eben. fo nennt fie Strabon V, p. 214. Des will Niebuhe R. G. 
11. :&, 564. ’4dola ergänzen, 

46) Plin« III, 20, 

47) a Thessalis condita guflin xx,,L— Rast. Rochette 
Bist. de Potabl. T. I. p. 295..IL p. 300, nimmt alle dieſe Er⸗ 
zählungen an. 











follen nämlich bie. Yelatger, bie hernach Cortona und 
ganz Etrurien bevoͤlkerten, zuerſt hier gelandet ſein, ihre 
Schiffe am Spines⸗ Strome gelaffen, und dadurch die 
Gründung von Spina veranlaßt haben “. Wenn num 
aber oben *° gezeigt worden ift, daß die Cortonaͤiſchen 
Pelasger in Hellanikos Anfiht mit den Tyrrhenern oder 
Etruskern identifh waren: fo muß. dies wohl auch von 
Spina angenonimen werben, d. h. Spina muß als eine 
Etrusfifche Stadt betrachtet werden, an bie fich aber, 
um ber Nähe. und des Verkehrs willen,. Gtiechifche Sa⸗ 
gen uͤber den Urſprung der Etrusker zuerſt anknuͤpften. 
„Die Theſſaliſchen Pelasger, welche hernach Tyrrhener 
genannt wurden, gruͤndeten zuerſt Spina“ konnte man 
nicht wohl ſagen, wenn nicht Spina demſelben Stamm 
angehoͤrte, wie die uͤbrigen Staͤdte des Volks, welches 
die Griechen Tyrrhener nannten. Indeſſen kann man 
dabei vielleicht als Moͤglichkeit zugeben so, daß Spina, 
wie Tarquinii, in frühen Beiten eine Nieberlaffung eis 
ned Pelaögifhen Volkſtammes erhalten habe; eine felbs 
ftändige, eigentliche Dellenenftadt aber war es wohl niez 
wenigftend ift von eigentlichen Hellenen, welche dahin 
gekommen waͤren, nirgends eine deutliche Nachricht. 
Dagegen helleniſirte es ſich wohl durch Verkehr mit den 
Griechen, durch Griechiſche Sitten und Verehrung Grie⸗ 
chiſcher Goͤtter, namentlich des Delphiſchen Apoll, dem 
es, wie fo manche Barbaren⸗Koͤnige und Volker, reiche 
Weihgeſchenke zufandte *2;3 ed Tann ungefähr auf bies 


48) Dionyf: I, 28, dgl. 18,, woraus man flcht, wie. bie 
Gründung von Spina an bas Hinterlaflen der Seife angelnüpft 
wird. Wgl. Diobor, oben N. 1, 


49) 8. 2, 9%. 
50) Vergl. jedoch unten K. u, 
DL . 
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ſelbe Weife eine Helfenifche Stadt genannt werben, wie 
Rom bei Heralleides Pontikos **. — Hiernach haben 
wir auch wohl die Angabe über Ravenna zu beurtheis 
len, in welcher hiftorifche Hypotheſen mit Thatfachen 
verflohten find: Ravenna fei eine Gruͤndung der Theſ⸗ 
faler,; ‘die aber die Unbilden der angränzenten Tyrrhener 
nicht hätten erfragen innen, und darum bie Stadt ben 
Umbrern. übergeben hätten °°. Wahrfcheinlich find auch 
bier, wie in manchen Erzählungen von Gäre oder Agyl⸗ 
la, die Xheffaler und Zyrrhener urſpruͤnglich nur ver⸗ 
ſchiedne Formen eines und deſſelben Volkſtammes: wie 
ja ſo oft, was die Sage auf doppelte Weiſe ausdruͤckt, 
die hiſtoriſche Forſchung' hernach als urſpruͤnglich verſchie⸗ 
den feſthaͤlt, und in ein aͤußeres Verhaͤltniß zu bringen 
ſucht. Mithin ſcheint Ravenna einmal Tuskiſch geweſen, 
und dann Umbriſch geworden zu ſein. 
5. Dies iſt wohl .die paſſendſte Stelle, um der an: 
dern Niederlaffungen: ber Tusker an der Küfte des obern 
Meerd zu gedenken. In dem nachmaligen Picenum, 


52) Plutarch Camill. 22. ® 

53) Steabon V, p. 214. Gesooakwv dxral Peifandros, der 
Sarändener, bei Zoſimos V, 27. — Eine alt» Zustifhe Inſcher. 
don Ravenna (Lanzi IL, p. . 497, 649.) lautet: Mi ſauthil Fel- 
thgri Thura: turce Au. Felthuri Phnisral. gl, oben N. 
33, Aber auch Pifaurum, auh Ariminum haben Zustkifche 
Jnſchr. mit Tuskiſchen Namen (Felis, Tens, Ankare) Lanzi T. 
V. p. 650sq. Die Inſchr. von Padua aber bei Maffei Mus, 
Veron. tb. I, 1, IX, 9. und 2, p. 653 sqq. find weder in Spras 
de noch in Schrift Tuskiſch. Ob: Aelius Lartis f. (Grater p. 
897, 2.) wirfiih von Patavium ſtammt, iſt zweifelhaft. . Die zu 
Adria gefundenen Infhriften von Backſteinen zeigen eine eigen« 
thümliche, väthfelhafte Schrift, ſ. Bocchi in den Dissert. Corton. 
T. 1II, 2, tb. 5sqq. Dod finden fih hier auch Etruskiſche In⸗ 
ſchriften mit ächt Etruskiſchen Namen, Vermiglioli ‚Opuse. IV, 


pP. 69 
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welches vordem Umbrer ai. ewurner betdohnten, waͤr 


bie Stadt Kupra. eine Etruskiſche Niederlaſſung, ſie 


hatte von ihrem Hauptheiligthum, dem Tempel der In⸗ 


no Etruriens, Kupra, den Namen ⸗. Ja den ganze 


‚ager Praetutianus,. Palnensis: und Hadrianus, * 


ſ von Kupra ſuͤdwaͤrts laͤngs ven Kuͤſte erſtreckt 
— wenm id: Plinius ſchwankenden Ausdruck 5: * 


faſſe — damals in den Händen dieſes Volls. Fuͤr Ha⸗ 


dria's Etruskiſchen Urſprung ſpricht auch der Name, 


und auf demfelben besuht’rdie Wahrſcheinlichkeit, daß 


dieſe Colonie vor Adrias aus angelegt worden ſei; wel⸗ 


ed dieſen Tuskern Leichter! und zugleich nüßlicher war, 
bier Niederlaſſungen zu gründen, als ihren Brüdern jen⸗ 
‚feit der Berge am. untern Meere se, . Wenn ‚yup 
aber Griechiſche Schriftſteller augehen, daß bie Sikelia⸗ 
ten unter dem erſten Dionyſjos, Olyempias 98, Adria 
wrlabeten Wie fie damals auch die Soriſche Ankon 


5q) Strebon V. p- 241. Stuver It. ant. 1, 1, p. qzza. Im 
Banzen richtig handelt davon. Colucci Cupra maritima antioa 
eittà Picena, Parte III. p. 121eg. Die Lage des Orts betref⸗ 
jen auch Coluccis .‚Össervazioni egitiche "sulle ehjerioni. fatte 


dal S, Can. E. Polidori da Grottamare. Bm. ber Gottin Sur 


pra unten III, 3, 1, .».; 

56) N, H. Ill, 49. von ber Berta regig,. ‚bie Umprien. amp 
faßt: Siculi et Liburgi.: plurima ejus tfactus, tenuege ,- inpra 
mis Palmensem (vgl. Cluyer IL, II. p. 743 Braetutianum 
Adrianumgue agrum. Umbri «eos ‚expulere,,. hos Etrurig, 
hanc Galli. Wenn nur bie Siculi,nicht durch eine bloße Ver 
wechslung mit Dionyſios Sikelioten hereingekommen find. X 


che Meinung auch dedurch unterſtuͤtzt werden kann, daB 


Silius Worten. (VII, 445.\: Ante, ut fama docet, tellug 


possessa Pelasgis, kann id Feine einheimifche Sage anerkennen. - 


. 56) Dies nimmt aud) Mazocchi, Tab. Heracl. p. 632., an, - 
nad) dem aber ſchon Diomedes bie. Tusker vertrieb. — 


57) Etpmol. M. 5. v. Adeias, Tzetz zu Lykophr. 60. 
10 
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benten und Numana befegten *°, und an ber Illpri⸗ 
ſchen Küfte Eiffos und Sffe einnahmen, indem ber Sy⸗ 
rakufiſthe Tyrann den Plan hatte, ſich an beiden Geis 
ten des Adriatifchen Meers moͤglichſt feſtzuſetzen): fo iſt 
wohl unter der Gründung blos eine neue Befignahme 
des Ortes zu verfichen *°. | 

6. Ich kehre zu den Zutkern im Padus⸗ Thale zu⸗ 
ruͤck, und komme zur Geſchichte ihrer Vertreibung, mit 


2 


58) Ptin. III, 18. u. Aa. Bi esntRoiette IV. p- Sösq- 
Daß vor Dionyſios flüchtige Syrakuſier Ancona beſetzt, balte 
ih für eine aus Tyrannenhaß entſtandne Darftellung: der Plan, 
‚nah, welchem biefer Punkt beiegt. wurde ‚ liegt zu deutlich vor 
Augen. 

59) San anders behandelt indeß die Seche der treffliche Les 
tronne in den Recherches sur Dicuil p. 173sqq., dem Raouls 
Rochette an mehrern Stellen beiftimmt. Letroune verwirft bas 
Beugniß bes Stephanos: ’Adein nähe Tugenrias (welches au 
gewiß nicht auf Adria in Picenum geht), läßt aber bie Stelle bes 
Plinius und die Nachbarſchaft des ſicher Tuskiſchen Kupra unbead)s 
‚ tet, und fließt nun aus dem Etym. und Tzetzes, daß ed nur 
ein Tuskiſches Adria, am Po, gegeben habe, das andre aber 
seine Anlage ‚des Dionpfios fei, ber feiner Stadt abſichtlich Biefen 
Ramen gegeben habe, um die Kaufleute gewiffermaßen zu täus- 
hen, und ben Handel von dem Tuskiſchen Adria abzuienten. 
Auch meint er, baß dadurch befonders der Name bed Adriatifchen 
Meers erweitert worben fei: dies nicht ohne Grund, da yon, Ly⸗ 
flas und Iſokrates Seiten ber ausgebehntere Sebraud, bes Namens 
beginnt. — Riebuhr ®. G. TH. ©. 584, (dgl. S. 51. neue 








Auẽs. nimmt am, Dionyſtos habe das nördlichere Adria mit eis 


nee Sotonie befegt, weil die Picenter ſchwerlich eine Rieberlaffung 
aufgenommen hätten. Saßen indeffen im ſüdlichen Adria ebenfalls 
bedrängte Zuster: fo konnten fie bie Griechiſche Verſtärkung recht 
gern aufnehmen; auch find die andern Solonieen der Sikelioten 
diefem Adria näher, obgleich Dionyflos aus dem Veneter- Lande 
- Wennpferde gehabt haben Toll (Strab. V. p. 212). Für Befreuns 
dung aud bes nörblihen Adria mit Griechen wirb unten I, 1. 
N. 75, noch ein umſtand angeführt werben. 


N 
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der erſt eine zuſammenhaͤngende hiſtoriſche Kunde von ih⸗ 
nen anhebt. Leicht: das bebeutendfle aͤußre Greigniß für 
die Eulturgefhichte des Tuskiſchen Volks, muß -diefe 
Vertreibung bier mit einiger Umſtaͤndlichkeit behandelt 
‘werden. Man ’erzählte in Etrurien: Ein Lucumo von 
Clufium hatte das: Weib -eined ‚edlen. Cluſiner Yruns 
(Arnth) 9° verfirhrt, und, weil bie Berfaffuhg keine 
Nabe an dem Optimaten datdot, ging der Schwerges 
kraͤnkte tiber den Apennin °*, und Iud in ber Wuth der 
Eiferfuht und ber -beleidigten Ehre die Senomiſchen 
Sallier ein, herüberzulommen und fein ſchoͤnes Waters 
Iand zu erobern, von beffen Güterh er ihnen durch mils . 
gebrachten Wein einen Begriff gab °*, Diefe Tradition 
ſetzt offenbar in urfprünglicher Form voraus, daß die 
Senonen miht weit von Glufium über dem Gebirge 
wohnten, wie es wirklich auch in ſpaͤtern Zeiten der 
Fall war; ſie ſpricht alſo nur von dem Beginne der 
Einfaͤlle in das mittaͤgliche Etrurien. Dagegen knuͤpften 
die meiſten Schriftſteller des Alterthums an dieſe Tradi⸗ 
tion die geſammte Einwanderung der Gallier in Italien, 
fo daß Aruns nicht blos über den Apennin, ſondern 
auch über die Alpen gegangen fein folltes nur Livius 
widerſpricht mit beftimmter Zuverfiht °*; ‚Schon zwels 
hundert Iahre vorher, ſagt er, ehe die Gallier Cluſium 
‚belagerten und Rom. eroberten, waren fie nach Stalien 
heruͤbergelommen, und hatten ſich nicht zuerſt mit den 
8Eluſiniſchen Etruskern, ſondern mit denen zwiſchen Apen⸗ 


60) Daß der Mann blos einen Vornamen hat, sehbrt iu 
dem Fabelhaften der Darftellung. 
61) Durch die Sapinia tribus, Cluver p. 312% _ 
62) Bgl. die ähnliche Gefhichte bei Plin, XII, 2, 
63) V, 33.: sed eos, qui oppugnarverint Clusium , no 
fuisse, qui ‚primi Alpes transierint, satis. constat, 
ar 


“ 
! \ 


va 
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min und Apen vielmals geſchlagen“. Nun erzählt der 
Schriftfieler die von den Neuern unzähligemal wieder: 
holte Gefchichte: wie in der Zeit des Altern Tarquinius 
bei den Biturigern, welche damals dem Volk ber reinen 
Kelten an der Loire und Seine vorflanden. °*, ber Koͤ⸗ 


zig Ambigat geberrfcht habe, ben die Götter mit Frucht: . 


‚barkeit. der Aeder und der Frauen, mit Waffenruhm und 
großer Macht wunderfam gefeegnet hatten. Nur eine 
Sorge  drüdt den Greis, wie das Reich die immer zu⸗ 
nehmende Menfchenzahl zu faflen im Stande fein wuͤr⸗ 
‚be; endlich beſchließt ee,’ feine Schwefterfühne, bie Hel⸗ 


den Belloved und Sigoves, mit einer unwiderftehlichen 


Heeresmacht nach neuen Wohnfigen auszufenden. Die 


‚duch Loofe befragten Götter geben dem Sigoves die 


Richtung nach dem Herkynifchen Waldgebirge, dem Bel- 


Joves nach Stalie. Ihm folgen. Bituriger, Arverner, 


Senonen °s, Aeduer, Ambarrer, Carnuten, Aulerker: 
ein ungebeurer Schwarm. Aber im Lande der Tricaſti⸗ 


ner ftelt ſich ihnen eine himmelhohe Mauer, ſcheinbar 


unuͤberſteiglich, das Alpengebirg, entgegen; zugleich hoͤ⸗ 
ren fie von Fremdlingen, die an ber Kuͤſte Wohnſitze ſu⸗ 


‚hend bei ben Liguriſchen Salyern °° einen heftigen Wi⸗ 


derſtand faͤnden. Es waren die Phokaͤer, welche eben 
Maſſalia gründen wollten. Die Gallier ‚feben in dem . 
‚Söiefae diefer Anlander ein- Bild ihres eignen, und - 


4 

N Celtae und Galli ober Galatae it gewiß urſprünglich 
ein Wort; doch brauchte man in Gäfars und Livius Zeit den 
‚Keltens Namen. befonberd für die Bewohner von Gallia Lugdu- - 
"nensis; wohl beöwegen, weil diefe nicht, wie bie in ®. ©. und 


S., mit Iberern, Germanen und Ligurern gemiſcht waren. 
668) Santonen vermuthet Sigonius; bie Senonen ſi nb ges 
wiß unpaffend, 

66) Zalvss, Zalvo:, Salvii R Salluvii. 


v 


1 


” 
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heifen ihnen ben Strich, den fie In Befit genommen 
hatten, mit Pfahlmauern und Verhauen befefligen, 


„Alsdann, fährt Livius fort, zogen fie weiter durch das 


Land der Tauriner auf unwegſamen Gebhrgspfaden uͤber 
die Alpen, fchlugen die Tusker unfern des Zicinus, und 
ald fie hörten: die Gegend, in ber fie ſich nun befans 


‚ ben, heiße das Snfubrerland) °”, grabe eben fo wie ein 


Sau der Aebuer: ſchien ihnen der Name eine folche 
Vorbedeutung, baß fie hier eine Stabt, Mebiolanum **, 
gründeten. Darauf folgte eine andre Schaar, ver Ge: 


nomanen °°, die Unter Anführung des Elitovius ber 


Spur der Vorgänger nachging, mit Vergunſt bed Bel: 
loves durch biefelben Alpenfchluchten zog, und fich als: 
dann ba niederließ, wo jest Briria und Verona liegen, 
und zu ber Zeit bie Libiler wohnten ”°. Berner famen 
die Salluvier, und nahmen neben dem alten Volke der 
Ligures⸗Loaͤvi Plab, die am Ticin wohnten. Hernach 
gingen die Bojer und Lingonen über die Penninifchen 
Alpen, und da bie ganze Gegend zmifchen dem Padus 


"und den Alpen ſchon beſetzt war, festen fie in Floͤßen 


über ben Strom, und vertrieben nicht blos Etrusker 
fondern nun auch Umbrer; doch” überftiegen fie nicht ben 
Apennin. Dann Famen zulegt bie GSenonen, und nah: 
men dad Land vom Sluffe Uteis bis zum Aeſs ein. 


67) Ein räthſelhafter Zufall, | 

68) Nach dem Anlerkifchen, Meunert U. ©. 168. 

69) Eines Theild der Aulerker, ebend. S. 164. . 

90) (locos tenuere Libici) considunt: muß man nad) den. 
Handſchr. lefen, wenn auch Livlus vieleicht fehr im Irrthum iſt. 
Vgl. Note 85. Aber Gluvers und Andrer Änderungen, wodurch 
bie eibifer in neue Einwandrer verwandelt werden follen, find zu 
frei. Libiei aus Libui zu machen ift leicht. BZun ſolgenden vgl. 
beſonders J. Fr. Gronov. — 
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Dies war dab Volk, weis nad Gufum, und von 
ba nah. Rom kam.’ , 
7. Diefes wichtige Hauptſtuͤck alter Voͤlkergeſchichte, 
für. deffen Aufbewahrung ‘wir Moius allen Dank ſchuldig 
find, laͤßt fich ſehr leicht in feine Quellen zerlegen. Zus - 
erſt eine Keltiſche Volkſage: dann eine Maflaliotifche 
Tradition, welde -Livius beibe aus dem Munde eines 
Griechiſchen Schriftſtelers * erhalten haben muß; wie, 
theils „einzelne Ausdrüde 7°, theit bie Vergleihung ans 
drer Schriftftellee ”° beweifen. Der legte Theil der Ges 
ſchichte aber, die Folge der Einwanderungen betreffend, 
iſt gewiß eine Kunde, die ſich in Oberitalien erhalten 
hatte; der Patavinifhe Schriftfteller kann viel davon in 
feiner Heimath gehört haben. Diefe verfhiebnen Stoffe 
feinen mir nun in Livius Darftellung glüdlih verwebt 
au fein, und dad Ganze hiſtoriſcher Wahrheit nahe zu 
kommen. — Die ‚Kelten waren urfprängli ein Bolt 


« 7 Rach Mannert II, S. 74, des Timäos, der wenigften® 
biefelbe Zeit der Gründung Maſſalia's angab, Skymn. Ch. 210, 
ttragm. 58. Gölter. 

72) Ramentlid) ii regem Geltico (fo haben bie meiften und 
beſten Handſchr.) — ra Kelrızy — dabant V, 34., und der Nas 
me Salyes, wofür im zweiten Theile der Erzählung das Italiſche 
Saluvil fleht, wenn man- nämlich auch hier den Spuren ber bes 
fen Hanbfgriften folgt, 

73) Putarch Camill 15, hat im Ganzen biefelbe Erzählung, 
nur Griechiſcher. Die Gallier ziehn dort, theild über bie Rhi— 


"  päen nad) dem Norborean, thells in das Land zwiſchen ben Py— 


zenden und Alpen, d. h. nad Süb, Gallien, in die Gegend von 
Zuvdvap wa) Kelropiav nad Plutarch; 0b eis 
cal Tomoelon? ). Dann gehen ſie, von Arung 
Alpen. Ganz ähnlich erzählt Dio Caſſ. [Bonas 
ie Sage von bem doppelten Zuge hat auh Ju⸗ 
ur läßt er den nördlichen Bug glei nad) Panz 


' 
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bdes Oeeans; Nord» und Weſt⸗Hiſpanien, Nord Gal⸗ 


lim und der größte Theil ber Britanniſchen Inſeln hats 


ten fie gu Ureinwohnern; das Mittelmeer berübrten fie 


nirgends, baher fie den Griechen verhaͤltnißmaͤßig fpät, 


zuerſt von Zarteffod aus — alſo eilt, da diefe bie 


Säulen des Herakles durchfchifft hatten — befannt wur⸗ 
ben "*.. Aber in den frübern Perioden ber noch unvers 
mifchten Völferflämme tritt weit mehr, wie fpäter, eine 
phyſiſche Gefchichte hervor , die das Volksleben in großen 
Oſcillativnen ſtark werben. und erfchlaffen, blühen und 
vergehen läßt; aus ganz unbekannten und. unerforfchbas 


sen Gründen erheben fi jegt Nationen in voller Kraft 


und. Gefundheit zu unerwarteter Größe, breiten Herr⸗ 
[haft und Namen nach allen Seiten aus, und bleiben, 


bann entweder auf der erreichten Stufe fliehen, ober wer⸗ 


den matt und ſinken zufammen, Die Keltifhen Voͤlker⸗ 
zuͤge fichen den Germanifchen beinahe an Ausdehnung. 


und Größe gleich, obgleich an Bedeutung für fpätere - 


Zuflände, an welthiftorifcher Wichtigkeit, unendlich nie⸗ 
beige. Denn. wenn jener Zeitraum den Bluͤthe und. 
Macht für die Kelten auch ſchon im britten- Jahrhundert. 
Roms begonnen bat: fo war. er. im fiebenten bereits voͤl⸗ 


lig vorüber, da bie Gallier Nord s Italiens durch fuͤrch⸗ 
terliche Schlachten faſt ausgerottet waren. ”° 5 in Deutſch⸗ 


lanb bald bie_Helvetier : und Bojer⸗ Wäfte, fo wie bad 
Reich der Marcmannen, an die Stelle mächtiger Kelten⸗ 


völter trat; das Be zu ben Germanen überall 


74) e. Herod. 2,3. ı, 1. " Seinen Kelten entfprechen 


“offenbar bie T’Anras bed, Heroboros (Di. 90.) bei Steph. ©. u. 
‚Sonftantin. Porphyrog. Kelrol, olurαν, Digres ift daſſelbe 
Stammwort. Tin war bem Briecen ‚bequemer auczſpredene ale 


Tijas, Gale. 
76) In hoc trastu perisrunt Bei, Yan 


— 
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in das umgefehrte verwandelt wär; auch bie an ben 
Juyriſchen Gränzen anfäffigen Kelten durch die fleigende 
Macht ber Thrakiſchen Baker’ faſt vernichtet wurde; 
und die Galier im Mutterkande beinahe nicht viel weni⸗ 
ger entartet und verweichlicht waren ald die Galater am 
Aſiatiſchen Gallusfrome Was: die Epoche "betrifft, 
von welcher nach Livius dieſe Gallifchen Eroberungen an⸗ 
heben, fo iſt mit Recht bemerkt worden, daß fie von’ 
der Gründung Maſſalia's entnommen iſt, die gewoͤhnlich 
Anter :Zarguinius.Prifeus (Ol. 45.) geſetzt wird. Nun 
wird freilich- fonft erzaͤhtt, daß die Phokaͤer, von einem’ 
Könige’det Segobriger auf das freundfchaftlichfte aufge: 
nommen, durch biefen Sand und Schutz erhalten häts 
fen *3allein dieſe Tradition fteht mit det ‘angeführten 
des Livius durchaus in Feinem unauflösirhen Widerfprus 
de. Denn entweder. machten mächtigere Stämme der 
Gegend den Schutz ber Segöbriger ungenhgend, “und die 
Dazroifchenkunft einer andern größern Macht, wie das 
Galiiſche Heer war, wuͤnſchenswerth: ober die Segobri⸗ 
ger ſelbſt waren ein Zweig jener. Galifchen Voͤlkermaſſe, 
der fich ‚hier unter Ligurern etobernd nieberließ und mit 
den Maffalioten gegen bie: alten Herren bes Landes ge⸗ 
meinſame Sache machte. : Bies iſt bei weitem das Mahr= 
ſcheinlichere. da auch der Name der Seäöbriger nicht Liz _ 
guriſch ſondern Keltiſch iſt 7”. Nun mögen inimer bie 


76)‘ Die Erzählung bed Ariſtoteles bei Athen. KIM, 576. und 
des Juſtin XLIiI, 3,, mit Johannſen, Vet. Massiliae res p. 
J die gelammten Phokãer uns 
in, iſt deswegen unzuläſſig, 
Inführer,” Euxenos oder Pros 
n ein „Hahbelömann ift (Plus 
fast," daß die Phokäcr bei 

einer Handelcunternehmung, Furopia zeuimeror, bort Tanden, 
77) Die Gnbung:biigaibetrhhtin. Galli; Britnaien, "ben 
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eliſchen Eroberer fich lungere geit, als jene Sage 
meldet, in Ligurien verweilt haben, ehe fie nach Italien 
zogen: daß dies indeffen keineswegs erft in Camillus 
Zeiten gefchah, beweist bie von Dionyſios wahrfcheinlid) 
aus Gumanifchen Chroniken geſchoͤpfte Angabe, daß fchon 
Olymp. 64, alfo unter Tarquinius Superbus, von ben 
Kelten aus den Gegenden ded Sonifchen Meeres vertrieb⸗ 
ne Tyrrhener, und "mis ihnen Umbrer, Daunier und 
zahlreiche andre Barbaren, die Hellenifche Stadt Cumä 
zu erobern verſucht hätten 78. Auffallend ift Hreilich, 
Daß noch ein. Sahrhundert fpäter Herodotos die Kelten 
immer ald ein Boll darſtellt, ‘welches im fernen Weften 
Europa’s, außerhalb der Säulen des Herafles, am Ber: 
ge Pyrene, wohne ”°: indeß darf man baraus doch 
nur fchließen, daß fie noch nirgends an dad Mittelmeer. 


Donauständern, ſ. Humboldt Über bie Urbew. Hifpan. &, 91, 
Später heißen die Gegobriger Comaner. Epphoros ſchildert 
wohl auch deswegen bie Kelten als Philhellenen, Strab. IV. p. 
199. 

78). Dionyf.. VII, 3. Die Stele hat fhon Fr, Lachmann de 
font. Livii 1. p. 22: gegen Niebuhr® (IL S. 258.) Darftellung 
angeführt: welcher Gelehrte die Graählung der andern Schriftſtel⸗ 
ler der des Livius vorzieht. — In Dionyſtos Worten {Tvöön- 
vov re 08 regt xov ’loviov aulrov raromoũvris, — oͤrò 
cv Kilruam E£eladivres ovv 2e0vp, xal ovv avrois u, ſ. w.) 
darf man nicht etwa KaTOsKOUVTEs als Argument brauchen, daß 
fie noch da wohnten, „ba man bekanntlich griehifh: 0 meiv wr,- 
. 6 or! doxurv, fagt. Or naroswovvres find die Bewohner. Hätte 
Dionyfios fagen wollen: die damals dort wohnenden, fyäter aber 
vertriebenen: fo hätte er: or Tore u&v xaroınovvres, vsepov ÖB. 
u. f. w. fagen müſſen. ESsiodevres enthält die Urſach des großen 
Bugs (daher 9°” wohl zu fireidhen ift), der doc gewiß Feine bloße 
Zruppenfendung war⸗ 

79) N, 74. Bol. Niebuhr Avhandl. ber. Bert. Akad. 1812, 
13. ©. 214. 


> 
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reichten, und unter: ben Griechen nur eben die Maffa- 
lioten, bei benen fi Herobot nicht erkundigt zu haben 
ſcheint, mit ihnen befannt geworden waren. Auch flelt, 
ziemlich in berfelben Zeit (Olymp. 91.), Altibiades fie 
fhon als das flreitbarfte Volk unter den Barbaren vor, 
welchen Ruhm offenbar ihre großen Eroberungen veran⸗ 
laßt hatten °°. 

8. Was aber der Hauptſatz ein Livius Erzählung if: 
dag fih die Kelten allmälig gegen Italien. ausgebrei⸗ 
tet, und em fucceffived Vordringen berfelben flattgefuns 
ben habe: finden wir ‚auch beflätigt, wenn wir auf bie 
verſchiednen Volksmaſſen und die verfchiebnen Richtungen . 
ber Galliſchen Eroberungszüge in Italien achten, - Man 
unterfcheidet ſehr deicht zwei große Hauptmaſſen. 
Die erfte Bewegung geht von ben Gegenden der Loire 
aus; fie ergreift die unter der Schußherrfihaft (ein uns 
ter den Keltifchen Voͤlkern öfter vortommendes Verhaͤlt⸗ 
niß °*) der Bituriger vereinigten Nationen. Die 


Bituriger mit ihren Werbündeten bildeten dad Gen“ . 


trum der Gallifchen Nation, in-ihrem Lande lag Ava⸗ 
sicum, durch die Natur vertheibigt, reichbevoͤlkert, noch 
zu Gafard Zeit. der Hauptort Galliens: in dem Lande 
ihrer Nachbarn, der Carnuten, welches für die Mitse 
Galliens galt und ed auch vor. den "Eroberungen am 


80) Bei Thukyd. VI, MO. Denn was anders als bie Kelten 
Zain der Rebner meinen, wenn er fagt: wir Eonnten viele Bars . 
baren in Gold nehmen, theild Iberer, theild Andre, bie unter ' 
den Barbgren ber Gegend jest anerfanntermaßen bie ftreitbarften 
find? So fenbet der ältre Dionyfios, DL. 102, 4., ben Spartas 
nern Kelten ußd Iberer zu Hilfe. Renoph. Hell. VIL, 1, 20. 


81) ©. Mannert I, ©. 45. &o waren aud,in Italien, wie 
Ebuver zeigt, 1, 28. p.- 271., bie  Fingenen in der Gtientel der 


Bojer. 
Kae 
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Mittelmeer Hemlich war, wurden auf geweihter Erbe bie 


großen jährlichen Goncilien und Landeögerichte der Druis 


ben gehalten, wie berfelbe große Schriftfieller berichtet. 
Die von hier ausgehende Bewegung ift aber zuerft nach 
Süden gerichtet, und ſtoͤßt auf die damals in Suͤd⸗ 
Sranfreih in weiter Ausdehnung herrfchenden Ligurerz 
von biefen werben viele Wölferfchaften durch die Kelten 
unferjocht oder wenigftend in Abhängigkeit verfegt, bie 
hernady den Zug nach Italien theilen- Daher denn in 
dem neuen Site diefer Loire s Völker, der das Inſu⸗ 
brer= Land hieß und Mailand zum Mittelpunkt hatte, 


bie Stadt Novaria lag, welche von Vertacomacoren, die 
nach Plinius Vocontier, nach Cato Ligurer waren »ꝛ, 


gegründet worden war ;man ſieht hieraus deutlich, wie 
Voͤlker der untern Rhone diefer Maſſe einverleibt worben 
waren. Mehr felbftändig, jedoch in der Glientel der Ins 
fubrer °°, wohnten neben ihnen, um Bercellä, die Lis 
gurifchen Salyer oder Salluvier ®* mit den Libifern zus 
fammen, weiter hinab am Zicin die ebenfalld Ligurifchen 


Läver und Mariker ®®; Völker, die offenbar biefelbe - 


Bewegung fortgeftoßen hat, da grade mit den Salyern 
jene Bituriger, wie man in Mafjalia erzählte, haupt: 


89) Pin. N. H. m, 21. 


83) Wie Gluver zeigt, I, 24. p. 240, 


84) Diefe Ligurer ſcheinen allmälig ganz in Kelten übeegegans 


gen zu fein. Strab. IV, p. 203. a. I. 

8) Vercellae Libicorum ex Sallyis ortae Plin. a, D. Pto⸗ 
lemãos giebt den Lebekiern auch Laumellum. Polybios ſagt, daß 
bie &aer (Laevi) und die Lebekier (Libiei), , die Livius als alte 
Einwohner des. Landes betrachtet — was minder wahrſcheinlich 
iſt — das Oberland am Padus, jenſeits bes Strom einnahs 


men, I, 17, 4, E Liguribus Levi et Marici condidere Ti- 
ginum, Plin. a. O. Laevos Libicosqus (Tg Tibus) vom 


eiv sun xxxim, * mſammen. 
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| ſaͤchlich Krieg gefuhrt hatten. Zu dieſem Voͤlkerhaufen 


muß man nun aber gleich auch die Cenomanen als einen 
Nachzug deſſelben hinzurechnen, da dieſe erſtens als Theil 
der Aulerker zur ſelben Clientel der Bituriger gehoͤrten, 
dann nach Cato ebenfalls zuerſt in die Gegend von Maſ— 
falia gezogen waren °°, und endlich, fo wie die Schaa⸗ 


ren’ bed Belloved, uͤber die Tauriner- Alp nad Stalien 


kamen. Durch diefe Völker war nun ziemlich alled Land 
jenſeits des Po, welches früher Tuskiſch gewefen, von 
ben weftlihen Alpen bis in die. Gegend von Verona her⸗ 
ab, erobert worden. Davon muß man aber ganz bie, 


äweite, gewiß weit fpätere, Cinwariderung, die der 


Bojer und Lingonen, Iheitgn, die ja aud auf eis 
nem ganz andern Wege, von Norden her, über ‚die ho⸗ 
he Penninifche Up, vor fih ging. Auch geht fie von: 


oͤſtlicheren Theilen Galliend aus, und bezieht fi” nicht 


zugleih auf die Ligurer, wie bie frühere Wanderung. 
Die Lingonen wohnten im ‚ füblichen Belgien, über ben 
Vogeſen; die Bojer möchten wohl auch in dieſe Gegend 
zu feßen fein, da man fonft von ihren frühern Wohns 
figen nichts weiß er, Sie‘ zogen über dad Sand ber, 


ss) Bei Plin. II, 23. Cenomanos iuxta Massiliam . ha- 
bitasse in Volcis. 


.n. 87) @. ‚Mannert IT, &, 180. Dieſer Gelehrte (III, ©. 475.) 
hält deswegen die Bojer für Eingeborne bes Donau: Landed — 
ohne genügende Stände, , Sie mögen wohl in derfelben Beit,. wie 
nah Stalien, auch nach der Donau gezogen fein, und drängten! 
Bier vielleicht die älteren Galliſchen Völker aus ihren Sitzen, die 
ſich hernach Skordisker nannten, und grade um dieſe Zeit, 377, 
bie Triballer vor fi betrieben (Niebuhr I, ©, 263.). Hernach 
zogen auf die Tektoſagen *und andre Volcäã vom Herkyniſchen 


Walde aus nach Thrakien und Aſien; dieſe gehören gewiß "Zu den 
erſten, Eroberern ded Sigoves; fie nahmen dub Theil an dem 


füdtichen Vorbringen gegen Ligurer und Iberer. Aud Kordikalien 


* 
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Inſubrer fübwärts, indem fie allmaͤlig gegen den das 


mals noch Tuskiſchen Theil SOberitaliend vorbrangen. 
Dies fieht- man. au) daraus, daß Laus Pompeja (Lodi) 
an ber Addua eine Gründung der Bsjer war °°, her 
nach aber .alled Land an ber Adbun bis zur Mündung 
in den Po in den Händen der Inſubrer iſt, und bie 


Bojer nur ſuͤdlich vom Strome fich. finden *°. — Übrie 


. gend geht aus diefer Darftellung auch hervor, daß bie 
Galliſchen Voͤlker keineswegs ſich wechſelſeitig vorwaͤrts 


ſtießen, wie es bei eigentlichen Voͤlkerwanderungen in 


der Regel der Fall iſt, wo die Bewegung ſich durch eine 
ganze Reihe von Voͤlkern fortpflanzt, und das vorderſte 
am weiteſten hinaustreibt: hier dagegen ſiedeln ſich die 
zuerſt Gekommenen der Heimat am naͤchſten an, legen 
Staͤdte an und bauen den Acker; und die ihnen Folgen⸗ 
den muͤſſen uͤber ſie hinweg weiter gegen die noch nicht 


‚eroberten Gegenden vorruͤcken. — So faßten nun bie 
Bojer zwiſchen Padus und Apennin in den Gegenden von 


Parma, Modena und, dem Tuskiſchen Felſina Platz; die 
mit ihnen verbuͤndeten Lingonen zwiſchen Felſina und 
Ravenna. Die Senonen, die einzeln für ſich da ſtehn, 
Fangen zulegt, und mußten daher auch ihre Wohnungen 
“am, weiteften ſuͤdwaͤrts nehmen; fie find es, nicht die 


darf man die Bojer in Bojenheim im Herkyniſchen Walde (1. bes 
ſonders Poſeidon. bei Strab. VII. p. 293.) nicht ableiten; dieſe 


norditaliſchen, vor den Römern geflüchteten, Bojer wohnten bis 
zu ihrer Ausrottung durch Börebiflas bei den Tauriskern in Ile 


Inrien an den Gränzen Daciend, ganz von den Bojern in Bos 


‚jenheim getrennt (Strab. V. p. 213. und VII. p. 304. 313.). Bol. _ 


Mannert II, p. 485. (1820). — Daß jegt Manche, namentlich 
Bayriſche Schriftſteller gänzlich läugnen, daß die Bojer Kelten ge⸗ 
weſen: braucht nicht widerlegt zu werben. 


‚ 88) Plin, IM, 21. | . 
-89) Polyb, II, 32, 2. val. Cluver p. 264. “ 


— 


— 
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erften Einwanderer, die Stalien zum größten Theile vers 
heerend durchzogen "haben. 

9. Alle diefe Iegtern Wanderungen, befonderd den 
Zug bed fehr anfehnlichen Bojer⸗Volks, hat man Grund, 
recht nah an die Zeit der Eroberung Roms durch bie 
‚Senonen zu rüden. Erſt in der Zeit des Alerander, 
an den die Kelten vom Abdrias aus eine Gefandtfchaft 
geſchickt haben follen ?° , fangen die Griechifchen Schrift: 
fteller an, von ben Kelten ald der großen Hauptnation 
des Weftend zu reden, wie Eyhoros thut: fie koͤnnen 
damals unmöglich Thon lange am Mittelländifchen und 
Abriatifhen Meer geberrfcht haben °*. Das reihe Mel: 
. pum fiel erft an dem Tage der Einnahme Veji's; die 
Infubrer, Bojer und Senonen hatten fi) Dagegen ver: 
einigt °*. Die Eroberung ded mächtigen Felfina, des 
reichen Atria durch die Bojer » muß auch erft in dieſe 
Zeit geſetzt werben. Dies nimmt man, wie mir 
f&eint, beſonders aus dem Periplus ab, den wir unter 
dem Namen bed Stylar haben, und der und. ein fehr 
merkwuͤrdiges Bild eines Mittelzuftandes und einer Übers 
gangsperiode giebt, die wir fonft durch feine andere 
genauere Nachrichten kennen. Skylax Periplus, er fei 
zum Behufe von Schiffern ober Schülern gemacht, iſt 


90) Ptolemäus ber Lagide bei Strab. VII, 301. Dies ges 
ſchah, ald-er mit ben Triballern Triegte, Später, ald er in 
Babylon war, follen ihn auch die Tusker, nebft Lucanern und 
Bruttiern, ‘begrüßt haben, Arrian VII, 15. 

91) Auch ift dev Vf. der Bay. axovon. c. 86. wohl ber er⸗ 
fle, der an der Küfte des Mittelmeers Keltoligyer und Kelten 
kennt. Apollonios, unter Ptol. Evergetes, denkt ſich ſchon Kel⸗ 
ten am Joniſchen Meer in der Zeit ſeiner Helden. 

92) Oben R. 19, — 

8 Von Felſina R. 18. Bon den Bojern im Atria R 43, 


— —— 
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fiherlich eine Compilation, bei der Materlalien von ver: 


ſchiednen Berfaffern und „Zeiten benust werden mul 
ten °*. Die Nachrichten über Griechenland ftellen im 
Ganzen den Zuftand "unter des Macedonifchen Philippus 
Regierung dar; man kann fie ziemlih auf das. Jahr 
400 Roms vereinigen. Aelter Dagegen erfcheinen. die An: 


gaben, die der Compilator über Italien hatte. Zwar 
nöthigt die Ausbreitung der Campaner und beſonders die 


der Lucaner bis gegen bad Jahr. 360 Roms herabzus 
gehn 5, und eben fo weit führt bie Erwähnung ber 


unter dem ältern Dionyfios - gegründeten Stadt Anton. 


Aber noch weiter herunterzufteigen, laffen die Angaben 


über Nord » Italien fchwerlich zu. 8 läßt ſich nämlich - 


nicht läugnen, daß um 360, nachdem die Bojer und 
Senonen angelommen waren, die ‚Eroberung bed Pa⸗ 
dus = Lande vollendet wurde, und fich ungefähr der Zus 
ftand gebildet haben muß, den wir fpäter finden. Bei 
Skylax aber erfcheint noch ein großer Theil diefes Lanz 


. 94) Sch flimme in biefer Anfidht Letronne Observations 
sur le Periple attribu& A Scylax (Journal des Savans Fevr. 
Avr. et Mai 1825) bei, 


95) Letronne a, O. geht hier noch weiter hinabz weil er an⸗ 
nimmt, bie nolsıs "Ellnvides dv Asuxavig bei Stylar müßten 
damals den Lucanern fhon unterworfen gewelen fein. Dies ift 
unbegründet, wie bie zum Theil freien Dellenenftäpte zeigen, bie 


Skylax doch zu Gpann, aud bie, welde er zu Maxedoria rech⸗ 
net, Skylax nennt das Land nach dem im Innern herrſchenden 


Barbarenvolke. P. 4. Hudſ. ſchreibe ih: Moosıdunia al "Ella 


„ar Aaöos (welches ausgefallen), Govglaw amoıxiaz benn Laoß - 


war GColonie von Sybaris, jest Thurii, nad) Herodot und Stras 
bon, und liegt an ber angegebnen Stelle. Nun wären aber biefe 
Worte gewiß nicht beigefügt worden, ‚wenn nicht damals das Go⸗ 
Ionialverhältniß noch beſtanden hätte; DL. 97, 3. aber (362 Roms) 


belagerten die Thuriner Laos ald eine. Lu canifche Stadt. Dio⸗ 


dor XIV, 101, nad Riebuhrs (R. 6 I. 6, %.) Berbeierung, , 


\ 


des in den Haͤnden ber Tusker; Tyrrhenlen reicht oh 


untern Meere bid‘an den Adrias, und ed geht ein Weg 


von Stadt zu Stadt (wahrfcheinlid von Spina nad) 
:Pifa), der drei Tagereifen (an 26 Meilen) beträgt; bie 
Kelten aber floßen nur an einer fihmalen Stelle an den 
Adrias, und werden ald Reſt eined frühen Heereszuges 


(moruntet wohl der der Infubrer und Genomanen ge: 
„meint ift) betrachtet °°. Einen großen Theil der Ge- 
‚gend zwifchen Apennin und Padus, namentlich die Land⸗ 


fhaft von Zelfina, muß man ſich alfo bei. Sfylar noch) 
.ald Tuskiſch denfen. Damit flimmt es nun recht gut, 
daß derſelbe Skylax, wie wir oben ſahen, auch am 
Tyrrheniſchen Meere die Graͤnze der Tusker gegen die 
Ligurer bedeutend weiter ausdehnt, als wir ſie in den 
Zeiten nach Alexander finden. Erft bie legten groben 


6) Die Stelle heißt im Bufammenhange, , P- 6. Hudſ.: Afe- 
va ö2 v0 ousemo Totmol. dınnovos ÖE “al odros (jo wie bie 


 ZJawiroı) ano Tvgenvixov melayovs FEndev sis Tov "Adpiay 


* 


(nach Cluver und Voſſius, vg. Jagvlav) dınxovrss (herauszumer- 
fen). sat mölıs &v —* (dieſelben, vg. avrn) “Ellis Anivn 
oben] xal morauos (das ostium ‚Spineticum)., xal ovandors 215 
unv nölıy xara moranuiv ws x sadiov. Kal Tußözvia Larlv 
dırjwovon (Zuſatz aus einer andern, weitläuftigern, Recenfi on) 
ano vis Ikwdev Haldoons Ews eis rov "Adolay nölmov and no. : 
Asus Tione ulyos Inivns moleos (ſo Gluver; der Zert hat blos 
ano nölsow nolsws), al Eoriv Odds- Fuspwmv rom. (Der ra- 


 gankovs fehlt.) Mera dd Trößmvors sc Keitor vor, dıro— 


Asıpdivres 196 -orparsias (nach Dodwell Diss. in Sceyl. $. 7.: 
die in ihren Gigen geblieben waren, weil fie an ben Galliſchen 
Kriegen gegen Rom, 471— 6532, a. u. c., keinen Antheil genom⸗ 
men . hatten), Em orewuv (vgl. den moßso)v orsıwos bei Herob. 
VIII, 31,) weyeı ’Adglov. Evrarda Ö£ Eorw 6 705 vov 'Adelov 


‚xoircov (bie Lagunen). Mera 68 Kelrovs Bvsrot eiow-E8voR za 


iorauös "Hoıdavos (hier wohl bie Etſch) Ev ovrois, Eyreiden 
dE nagdmlovs Eoriv [dm avcns ano. Zuions nolewe giebt feinen 


Sinn] Nulgas gas. 














Einf. 3,9. " 161 


Bewegungen in Gallien, um bad Jahr 360 Roms; 
muͤſſen die Ligurer quch längs ber Küfte des Mittelmeerd 
gegen Etrurien fortgehrängt haben, nachbem die früheren 
Wanderungen, wie eben erzählt wurbe, Theile deffelben 
Volkes mehr im innern Sande uͤber bie Alpen nach dem 
Padud = Thale geführt hatten. — Jetzt wurden bie 
Zuöfer auch in der Herrfchaft Süd : Efruriend gefährdet, 
fie verloren bie Küfte bis Piſaͤ, das Gebürge bis Arre⸗ 
tiom: in Nord :Etrurien aber ziemlich Alles, Die Kels 
ten wurden Herrfcher am Adriads die Tusker behielten 
nur wenige vereinzelte Punkte. Jenſeits des Padus war 
in den NRömerzeiten nur Mantua noch Zusfifh °”. 
Strabon fpriht von einigen Tyrrheniſchen Bewohnern 
Oberitaliend, die ſich noch erhalten hätten °°. Plinius 
nennt in Der Aufzählung ber Kuͤſtenvoͤlker hintereinander 
Dicenter, Gallier (die Senonen), Umbrer (in Raven⸗ 
m), Etrusker, Veneter °°; er fcheint bier aber ziems 
lich alte Schriftfleller auszufchreiden, da Adria lange vor 
feiner Zeit Bojiſch geworden und Spina verfallen war, 
alfo fchwerlich hier nocy Etrusker vorhanden fein konnten. 
Daß viele Tusker unter den Kelten als freie Leute fiken 
geblieben wären, ift ſehr unwahrſcheinlich; die Kelten 
waren ſich ſelbſt zahlreich genuͤg, und wollten das Land 
nicht heherrſchen, ſondern beſitzen; auch findet. ſich ſo 
gut wie Nichts von Tuskiſch beſchriebnen Grabſteinen und 
andern Denkmaͤlern im Pabus- Lande 300; Die Zuski⸗ 


97) Oben R. 26. 

88) V, 216. , 
99) II, 6. Sehr thörigt trägt dies Dieuit de mens. p. 5. 
Walck. auf feine Zeit über. \ 


MD): Bon. Bologna die Worte auf einem Topfe — Lari 
Fusis — wenn der Topf dort gefunden if Tanzi T. I. pi 60. 
Bol, die Roten 33. 63. 106. 

11 





162 | Einl. 3, 9. 


ſchen Famillen, beren- Namen in lateiniſchen Inſchriften 
Bononia's vorkommen', mögen ſich erſt nach Verdraͤn⸗ 
gung der Gallier wieder hingezogen haben. 

10. Die Tusker wanderten alſo, fo viele nicht dem 
Schwerdt erlagen oder Sinechte wurden, aus ihrer al 
ten Heimath fort. Große Schmärme erfchienen ſchon ges 
gen .230 Roms in Gampanien; ein andrer heil ber 
Nation zog, wenn man Livius Nachrichten trauen darf, 

in die Alpen, wo fie ald Räter noch die alte Sprade, 
wenn auch nicht ohne- Veränderung, bewahrt haben fol 
len *, Iſt die Nachricht in der Form, wie fie die alten 
Schriftfteller geben, zuzulaffen; fo muß man annehmen, . 
daß fie die Etſch hinaufzogen, wo Verona und Xridens 
tum wenigſtens zum Theil eine Rätifhe Bevoͤlkerung 
hatten >, und, durch die Euganeer und andre Gebürgds 
völfer -fih einen Weg bahnend, nach dem Thale der 
Vennoften (Val Venoſca) gelangten, von wo fie nad 


101) Einige findet man in den Marmora Felsinea ed. a Co. 
Car. Caes. Malvasia, Bouon. 1690, 


io, V, 33. Alpinis quoque ea gentibus haud äubie 
origo est, maxime Raetis: -yuos 'loca ipsa efferarunt, ne 
quid ex antiquo, praeter sonum linguae, nec eum incor- 
. ruptum, retinerent. Pioius ſcheint aud bie Lepontier unter 
Alpinae gentes zu meinen, welde Strabon aud Räter nennt, 
fo wie die Gamuner in Val Camonica. Plin. III, 24. Rae- 
tos Tuscorum prolem arbitrantur a Gallis pulsos duce Rae- 
to. Damit flimmt auch Suftin. XX, 5, Prolog. in Trog. XX. 
Steph. B. “Pasro) Tußemvınov Eövor. 


3) Berona bewohnten nah Plin, Käter und Euganeer, 
nad Livius und Ptolem. Genomanen, . Ptolem, giebt auch Tri⸗ 
dent den Genomanen, Andre ben Kätern. — Die Bennoftem 
werden Räter und Euganeer_ genannt. Maffei’s Ableitung bes 
pagus Arusnatium in 'zwei lat. Inſchr. von Verona vom Tuski⸗ 
fen Aruns (Verona illust. I. p. 5..351, Osservaz. T. IV. p, 
14,) bat wenig zu bebeuten, 

















Engaddin hinhber, und dann in bad Rheinthal' fliegen; 
in. welhen Gegenden das Volk feine Hauptfike hatte, 
Es ift indeß kaum zu verkennen, wie wenig hiſtorifche 
Analogie. diefem Eroberungszug eined flüchtigen und bes 
drängten Volkes nach Xlpenthälern, bie ein geringer 
aber ber Gegend kundiger Menfchenhaufe fchiemen konns 
te, das Wort redet, und wie weit mehr ed in ber Res 
gel ift, daß Voͤlkerſtaͤmme, die durch ſpaͤtre Wanderun⸗ 
gen aus den "Ebenen hinaußgebrängt werden, fh im 
Gebuͤrge noch bis auf fpäte Zeiten erhalten, -» Auch weiß 

. man burhaud nicht, welches alte Volk in ben auöges 
breiteten Strichen Nätiend, in Graubündten, Zirol, 
dem Etfchthal, gewohnt haben foll, ehe die Zusker ſich 
ihrer bemächtigt. hätten. Daher ich mich am liebſten ber 
Anficht Derer anfchliegen, welche Raͤtien ald einen Urſitz 
der Raſener betrachten: auf die MWeife, daß ich mir fie 
von hier feit alter Zeit bis zum Apenninus auögebreitet 
benfe, von we fie alddann gegen bie Umbrer vorbrins 
gen und mit den Zarquinifchen Tyrrhenern vereinigt das 
Zusfifche Volk zu bilden anfangen. Auch der Name ber 
Raͤter ift vielleicht derfelbe, wie der der Raſener, wie 
Die Tusker fich ſelbſt narnten. Die Tuskiſche Eultur 
aber fchwand nach Livius in diefen Gebürgen völlig, wa8. 
fchwerlih in dem Maaße der Fall geweſen wäre, wenn : 
fie in ihren Urfprüngen ganz Tuskiſch und nicht zum 
großen Xheil aus her Fremde entlehnt gewefen wäre. 
Ob man wirflih Tuskiſche Kunftdenkmeler in dem alten 
Raͤtien finde, zweifle ich *; von fhriftlichen Denkmaͤlern 


104) ‚„‚Unläugbar tuskiihen Urfprungs (warum?) find mehrere 
Bafen, die man in Balfugan (an ben Gränzen ber Euganeer und 
Veneter), bei Pergine, al Marter und bei Roncegno ausgegra⸗ 
ben hat”, Bon Hormayr Geſch. von Zirol I, 1. ©. 134, Dies 
fee Schriftſteller, deſſen Werk ich mit großer Erwartung zur 


11 * 
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wird nichts gemeldet, nur daß eine bei Verona gefun⸗ 


bene aͤcht⸗Etruskiſche Inſchrift * als eine Spur ber 
Tuskiſchen Cultur in dieſer Gegend betrachtet werben 
darf. Moͤge die Hoffnung nicht unerfuͤllt bleiben, daß 
in irgend einem Thal Graubuͤndtens oder Tirols ein Reſt 
der alten Raͤtiſchen, Sprache entdeckt, und zum Schlüfs 
ſel werden koͤnnte zur Entzifferung Tuskiſcher Schrift⸗ 
denkmaͤler. Bis jetzt ſcheint indeß noch kein Dialekt be⸗ 
zeichnet zu ſein, an dem man Verſuche der Art mit der 
Ausſicht auf guten Erfolg anſtellen duͤrfte °. 


Die Galliſche Eroberung Oberitaliens ift unter allen. 


&ußeren Greigniffen das, welches Etruriend Macht und 
Blüthe am meiften gefchadet hat. Auch das eigentliche 


Ä Etrurien mußte bald alle Kraft aufbieten, um ſich dieſer 


Hand nahm, findet es gar nicht befremdend. ‚ daß die Zuster- bei 
ihrer Flucht in bie Alpen den Mithrasdienft mit fi brachten, — 
Die arces Alpibus impositae tremendis bei Soraz, C. IV, 14, 
31,, gehören nad) dem Zuſammenhange aud nicht bem Ratern, 
ſondern den (Illyriſchen) Breunern und Genaunern an. 

105) Bei Maffei Osserv. Lett. T. V. p. 303. Lanzi I. p. 
649, tb. 16, n. 5. Gie lautet (das ſcheinbare Q ift nur Tren⸗ 


t 


nungszeihen) Aninia. ikaremieß hii. alafak hi kfepilanel. . 


Ob das Mufeum zu Verona unter den aus Süd sZirol gefammel- 
ten Dentmälern etwas Tuskiſches enthält, finde ich nirgends zu⸗ 
verläſſig angegeben. 

6) Herr v. Hormayr (a. O. S. 17. 124.) hält den farſel⸗ 
viſchen Dialekt der Romaniſchen Sprache, ber ſich ſelbſt anti- 
quiſſm lungaig da l'aulta Rhaetia nennt, für Tuskiſch. — 
Der Gräbner Dialekt ſcheint mir, nach dem ebenda ©, 139, 
Angeführten, ein franzöfifher Zargonz Ton ber Ausſprache, bie 
Worte zum großen Theil, die Flexionen find franzöfifh, Man 
vergleiche: 

“ animal — Animal; Pl, animaux — Animej. 

cheval — Tchaval; Pl. chevaux — Tchavej. 
chien — Zhang; Pt. chiens — Tchangs. 
ehamp — Tchampz Pl, champs — Tchampes. 














Eint. 3, 10 \ 165 


ungewohnten Nachbarn (novi accolae) zu erwehren "; 
Vers Fall war. eine Folge davon, daß Etrwrien feine 
Heere gegen Norden fchiden mußte. 3 bildete fich zwis 
fen Tuskern uud Galliern ein Verhaͤltniß, wie zwifchen 
Römern und Gothen, fechshundert Jahre fpäterz Etrus 
rien Faufte mit feinen Reichthümern die Verwuͤſtung feis 
. ner Landfchaften ab, und fuchte durch andre Geldſum⸗ 
men Keltifhe Hilfsvoͤlker gegen Rom zu gewinnen *: 
bis Roms immer furchtbarer anwachſende Macht :beibe 
Völker, aud ohne Gelbzahlungen, als. Bundesgenoſſen 
zu kaͤmpfen vermochte. Für Etrurien war ed nun zu 
fpätz es hatte, den Strom der Keltifchen Voͤlkerwande⸗ 
"zungen von dem innern Italien zu lange zurüuͤckhalten 
möffen, und feine einem folhen Kam 
fenen Kräfte zu fehr erfchöpft, um I 
wieberftehn zu Finnen. So wollten 
Götter. Roms: die Tuskiſche Macht, 
Jahrhundert über Rom und Latium gebı 
te getheilt, befchäftigt und geſchwaͤcht w 
zugleich immer noch fo flark bleiben, t., .... - — 
ſchen Eroberungszüge, einzelne freifende Horden abge: 
rechnet, von Rom abhielt; indeffen Rom bie Kraft ‚bed 
Latinifhen, Sabinifhen, Oskiſchen Stammes theils um 
ſich vereinigte theils daniederdruͤckte, bis es ſtark genug 
war, Etrurien ſelbſt zur Anerkennung feiner majestas 
zu nöthigen, und mit Etrurien vereinigt ber Zurcht Sta} 
liens vor den Galliern gänzlich ein Ende zu machen. 


107) &ioins V, 17. on Se 
8) Ei. X, 10. nad; bem -bies cnaternehmen im 3 483 nitz⸗ 
‚glüdte. Aber Polyb. II, 19, 2. fpriht von einer Verbündung deu 
Sallier und Etrusker in berfelben Bat, Bol. iv, * al, Galle 
pretio ingenti sollicitari, “ 
— — 


Vierte Kapitel. 


Bon den Golonieen ber Tusker in Gampanien 
und auf ben Infeln. 





J. derſelben Zeit, ſagt Polybios », in welcher bie 
Tusker in der Ebne des Padus herrſchten, bewohnten ſie 
auch bie Gefilde, welche ehemals die Phlegraͤiſchen hie— 
Ben,.um Capua und Nola. Sie bewohnten fie ſeit dem 
Beginn bed achten Jahrhunderts vor unfrer Zeitrechnung, 
— "der Schriftfteler, die Velle— 
erdient: daß Capua und Nos 

zeit, d. h. 47 Jahre vor Er—⸗ 

ſeien. Wahrſcheinlich finde ich 

je Niederlaſſung ‚und Ausbrei⸗ 

Landſchaft: beſonders deswe⸗ 


H n, i7, 1. 

2) I, 7. quidam ajunt. — Solin II, 16.: Nola a Ty- 
riis (eopstituta) corrigirt -Bipfius-ad Vellej. 1. 1., dem Riebuhe 
L 8,74; beiflimmt: a Tyrrhenis; Thuriis (Salmaf, ad Solin. 
»- K1& Eı) iſt ganz. unpaffend, Eher Tann man Styriis vermus 
then, ba unter dem Namen ber Chalkidiſchen Golonieen aud ans 
dre Eubdiſche, inbegriffen wurden, Capua a Tuscis — con- 
dita, Mela I, 4. 
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gen, weil bie. uralte Griechifche Golonifirung dieſer Ges 
gend dadurch fichtlich gehemmt und abgebrodyen wurbe. 
Denn bie Chalkidifch = Xolifche Nieverlaffung Kyme wurde 
nach den chronologifchen Angaben bei Vellejus ſchon vor 
dem Zuge der Jonier: auf jeden Kal vor allen andern 
Golonieen in diefen Gegenden gegründet: ‚und man hätte 
denken follen, daß nunmehr Griechen in Schwärmen 
nad dem von ber Natur vor allen gefeegneten Lande 
em Veſuv ziehen. würden. Aber wenn auch Nola und 
Abels ‘von Einigen Chalkidiſch genannt werben *: ſo 
bezieht fi dies doc wohl nur auf einen geringen Theil 
ber Bevölkerung biefer Orte: das Land dagegen, wels 
ches wirklich nach der Hauptmaffe feiner Bewohner, nad) 
Sprache und Sitten, längere Zeit hindurch Griechiſch 
war, beſchraͤnkt ſich auf Cumaͤ ſelbſt, Dikaͤarchia, Nea⸗ 
pel und die Pithekuſen‘, auf einen Kuͤſtenſtrich von et⸗ 
wa vier geographifchen Meilen mit den vorliegenden Ei: 
landen. Hier allein finden wir Griechifche Namen; . Ca: 
pua oder Bulturnum, Nola, Abela find völlig ungries 
hifh. Der Beſitz des innern Landes war den Cuma 
nern ganz von ben Tuöfern entriffen worden °; ja bie 
Tuskiſche Herrſchaft uͤberwog ſo ſehr die Griechiſche, daß 
ſelbſt Griechiſche Schriftſteller, wie Sophofles *, ben 
See Aornos, der wirklich mitten im Cumaniſchen Ge⸗ 
biete lag, in Zyrrheniſches Land fegen, ‚und — wie. 


3) Suftin XX, 1. Chalcidicam Nolam, Silius It. XL, 161. 
6) Strabon p. un ‘ 

" 6) &,.die Zwayayn in :Bederö Anecd, L p. 413. 414, 
Euflatt zu Odyſſ. X. p. 410. Bas. (1667 Rom.) führt ungefähe 

Daffelbe, aber ohne Sophokles Erwähnung, aus dem Lexikon 

Nihetoriton an. Darum nennt aud Sophokles, im Triptolemos, 
zwiſchen Oenotrien und Ligyſtike nur. den Tugogvinds nolnes. 7 
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Pauſanias? — Dikaͤarchia eine Tyrrhenerſtadt nennen, 
obgleich es blos Cumaner und Samier zu Einwohnern 
gehabt hat. Man nimmt daraus ziemlich deutlich ab: 
die Griechen hatten durch eine ſehr alte Niederlaſſung ein 
Stüd biefer Kuͤſte befegt, und behaupteten es auch durch 
Nachzüge; aber fich weiter audzudehnen, eine neue gros 
Be Stadt in biefen Gegenden zu gründen, davon fchredte 
fie die inbeg übermächtig geworbne Tyrrhenifche Anſied⸗ 
lung ab. Gie erkannten dad ganze Land gewiſſermaßen 
ald Tyrrheniſch an; und dem feindlichen Volke ger» aus 
dem . Wege gehend, bauten fie ſich auch in ben Zeiten, 
in denen fonft die Hauptrichtung ihrer Solonieen grade 
auf Stalien und Sicilien traf, immer nur in den Land⸗ 
ſtrichen fuͤdlich vom Silarus an. 
| .2. Wenn wir ſchon daraus abnehmen, daß die Tus⸗ 
fer hier einen -fehr audgebehnten Landſtrich bewohnten: 
fo finden wir e&. doppelt glaublich, was Strabon nach 
Andern berichtet, baß fie auch hier, wie im Ziber und 
‚Pabus=Lande, zwölf Stäbte gründeten oder als Haupt: 
orte befesten: obgleih wir wieder nur wenige mit Si» 
cherheit nahmhaft machen können. Doch dürfen wir da⸗ 
zu rechnen: zuerſt Capua und Nola; dann wohl auch 
Nuceria am Sarnus, welches Philiſtos Tyrrheniſch 
genannt zu haben ſcheint *3 wahrſcheinlich auch Pom⸗ 
peji und Herlulanum, welche Orte nach. Strabon 
die Tyrrhener eine Zeitlang inne hatten ; auch Theo— 
ur Be * 
| 7) Aınamorlav wiv Teboiwer IV,-85, 6, VII, 7,8, Auch 
Steph. Byz. rechnet ITozlolos zur Tvgonvia, 

‚8) Nouxgla molss Teßcnviar. &bilıoros a za &,, Die Im, 
briſche Stadt Tann nit gemeint ſein; was bot die dem Philiftos 
für geſchichtlichen Stoff? 

9) V. p. 247. ft die Oster, dann bie Eprhener und 
Pelas dl dann die Gamniten. 


Ei. 169 


phraft (DI. 116, 3. 439 v. Erb. der Stadt) kann unter 
Tyrrhenern in Heraklea fchwerlich einen andern als die⸗ 
fen Ort meinen **.. Indeß beweist der Name, daß 

Griechen ſchon vor den Tuskern hier gewohnt und ihren . 
Herakled verehrt hatten. . Denn wenn auch immer bie 
Tusker die Sagen. über Herafled von ben Griechen. an- 
nahmen: fo konnten fie Doch fchwerlich eine von ihnen ge⸗ 
gründete Stadt nach dem fremden Heros benennen »23 
überdies fchließt ſich Herkulanum feiner Lage nach an bie 
Griechiſchen Kuͤſtenorte an. Weiterhin muß und Sor— 
zent ald Tuskiſch gelten, da die benachbarte Minerva 
auf der Felfenfpige der Halbinfel die Etrusfifche genannt 
wid '*. Auh Marcina war nah Strabon eine 
Gründung der Tyrrhener: °*. Hier beginnt das nach— 
mals Picentinifche Gebiet, welches fi bis an den Sila⸗ 
rus dreißig, Nömifhe Meilen erſtreckt; auch dies war. 
Tuskiſch **, Salernum wahrfcheinli der Tuskiſche 
Hauptort. Das angeblich Argvifche oder Argivifche Heiz 
ligthum der Juno am Silarus halte ich -für einen Tem⸗ 
pel der Tuskiſchen Kupra; bie Griechen erzählten frei= 
lich, der dankbare daſon habe es der treuen Lenkerin 


EN H. Pl. IX, 16, 6, Sprengel zu Theophr. S. 379, denkt 
an das Kleinafiatifche (Yontifhe) Heraklea, wo nie Tyrrhener 
waren. Auch Dion.e 1, 44. hätt Herkulanum für fehr alt. (Aber 
Parthenios 7 gehört nicht. hieher). 

111) Ferner ab liegt ber Gedanke in (Rofini’e) Dissert. Isa- 
gög. ad Herculan. I, 6.: dieſer Hercules fei der Phönicifche, 

12) Statius Sylv. II, 2, 2. Zigberrov mölıs Togönvias 
Steph. Byz. * 

13) Strab. V. p. 251. 

14) Plin. III, 9. extr. Ager Picentinus fuit Tufcorum. . 
Steph. Byz. nennt auch Mıxevria eine Stadt der Tyrrhener. — 
Bei Dionyſ. P. 361. u. Euſtath ſteht aus Irrthum der Shrifte 
ftellex oder Abfchreiber Heunpvrivos für IIexevrivos. 
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ber Arge, Hera, gegründet ° J Wenn auch Sueſſa 


im nördlichen Gampanien **, auch das Circaͤiſche Aea 
zu Tyrrhenien gerechnet werben: fo ift Died wohl eine 
zu große Ausdehnung und ein unbeflimmterer Gebraud 
bes Namens: von dem man indeß nicht glauben darf, 


bag er irgendwann, ganz willkuͤhrlich, für jede beliebige 


Gegend Staliend gebraucht worden fei *°; immer find 


Zusfer wenigftens in der Nähe. — Man Fönnte aber 


von den genannten Städten und Landfchaften mehrere 
wieder ben Zuöfern entziehen, wenn man bie Ausfage 


mancher Schriftfteller wörtlich .nähme, daß, nicht Tyr⸗ 


rhener = Etruöfer, fordern Tyrrbener-Peladger bier 
gewohnt hätten. So follen nad Konon *? die Sarrar 
fier am Sarnus und um Nuceria Pelaöger gewefen fein, 
und Strabon laͤßt in Herkulanum und Pompeji Tyrrhe⸗ 
ner und Pelaöger zugleich wohnen *°. Auch hieher alfo 
verfolgt und dieſe unglüdliche Ambiguität, welche fo oft 
bewirkt, dag wir kaum wiffen, mit welchem von zwei 


fo verſchiednen Völkern, wie Etrusfer und Pelaöger im, 


Ganzen waren, wir ed eigentlich zu thun haben, Aber 
wie feltfam! An der Küfte ded eigentlichen Etruriens 


follen Pelaöger fih angefiebelt haben: worin wir, auf 


15) Plin. a, 2» Strab. VI. p. 259. 
16) Steph, By. s. v. 
17) Schol. Odyſſ. IX, 32. Elea für urſprünglich Zustiſch 


zu halten (Münter Velia ©. 15.), giebt der Name keinen hins 


länglichen Grund, | 
18) Steph. Syz. 5. v. Boerroc macht eine Ausnahme, Kol 
oben 8. 2, R. 80, 
19) Bei Servius ad Aen. VII, 738, 


20) V. p. 247. — Ob Dionyfiod den Namen Lariffa’s bei . 


Gapua wirklich ganz treu gegeben, ‚oder ein „weniges helleniſirt 


hat? 
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bie einheimifhen Sagen von Tarchon geſtuͤtzt, eine wirk⸗ 
the Bölkerverbindung wahrnahmen. Wir gehen zu dem 
Tuskiſchen Oberitalien über; und auch bier follen Pelas⸗ 
ger gelandet fein, und fich verbreitet haben. Nun kom: 
wen wir zu biefem flidlichen Etrurien; und fogleich ves 
den und die Griechen wieder von Peladgern, die fich 
bier niedergelaffen hätten: während fonft in Stalien eis 
gentlich nirgends von Peladgern unter diefem allgemeinen 
Volksnamen die Rede if. Deuten wir nun dieſe Angas 
ben fo, daß wirklich uͤberall Tusker und Pelaöger zus 
ſammen kamen: fo müffen wir eine wunderbare Syms 
pathie diefer Völker (die doch gewiß ihre Rede wechfelfet: 
tig nicht verflanden) annehmen, die fie uͤberall zu einan⸗ 
der führte, ald koͤnnten die Einen nicht ohne die Anz 
dern beftehn. Weit wahrfcheinlicher aber duͤnkt mir, daß 
Alles Died nichts als weitere Ausführungen der Griechi⸗ 
fhen Grundanficht find: die Tusker ſeien Pelasgoi Tyr⸗ 
rhenoi; daß Konon unter den Pelasgern am Sarnus 
grade die Zudfer meinte; daß alfo hier am Sarnus, 
wie am Pabud, nicht vom Zufammentreffen verfchledner 
Völkerſtaͤmme, ſondern nur von verfchiebnen Ableitungs- 
verfuchen eined und deffelben die Rede fein Tann, 

"3. Die anfehnlichfte unter diefen Tuskiſchen Zwoͤlf⸗ 
ftädten, die auch eine Art von Heerrfchaft über: die ans - 
dern ausgeuͤbt zu haben fheint »2, war Capua, reich 
und groß durch ‘den Ertrag ber Phlegräifchen Gefilde, 
wo‘dad vulcanifche Feuer fich in eine wohlthätige Quelle 
von Fruchtbarkeit verwandelt hatte, und durch die Ins 
duftrie und Ermwerböthätigfeit der zahlreichen Bewohner: 
eine fo volfreiche und glänzende Stadt, daß fie fpäter 
nebft Rom, Korinth und Karthago allein Hauptftadt eis 


21) Strab. V. p. 243., ber and) den Namen bavon herleitet. 
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nes Weltreichs zu werden wuͤrdig Kain 2, Diefe Groͤ⸗ 
fe und Bevölkerung kann eben fo wenig aus der alten 
Zeit der bäurifchen Osker, wie aus der ber Samnitis 
fhen Gampaner flammen, da ‚weber die. Oskiſchen noch) 
die Sabinifchen Bölker, fo viel wir bemerken, fih is. 
großen Städten zufammenzubrängen gewohnt waren; ob: 
ne Zweifel waren e8 die Zuöfer, die folche Volksmaſſen, 
welche großentheild von Handwerken - gelebt ‚haben muͤſ⸗ 
fen, in Capua verfammelten. Eben deswegen Tann ich 
— bei dem beflen Willen — Cato's Zeugniffe Feinen 
Glauben beimeffen *’, nad welchem Gapua erft gegen 
283 ber Stadt von den Tuskern gegründet ‚fein fol, 
Denn ba die Tusker fchon 331 völlig von da vertrieben 
wurden: fo hätten fie die Stadt überhaupt noch nicht 
volle funfjig Jahre befeffen: in welchen fich dieſe ſchwer⸗ 
lich zu dieſer Größe erheben konnte **. — Gapua hieß 
übrigend, nach Livius Angabe *:, in Tuskiſcher Zeit 
nicht Capua, fondern Vulturnum, wie der vorbeis 
ſtroͤmende Fluß Bulturnus: etft die Samnitifchen Ero⸗ 
berer nannten die Stadt Capua (Kapfa nad) einer Ing 
fchrift und Münzen) und fich felbft davon Campaner 
(Kampano, Kappano), Etymologien alfo, die den Nas 
men Capua aud Tuskiſcher Sprache erklären oder von 
einem Tuskiſchen Heerführer ableiten, muͤſſen wir gleich 


22) Gicero de lege agr. in Rull. f, 3. 


23) Bei Vellej. L,T. 5 

24) Vellejus: Ego (pace diligentiae Catonis dixerim) 
vix crediderim, tam mature tantam urbem crevisse, florüis- 
se, cooncidisse, resurrexisse. Dionyſios (VII, 10.) erwähnt, 
nad) Kymäifhen Geſchichten, bie Stadt fchon 262 4. u. c. ‚ aber 
drauht den Namen Eapua prochroniſtiſch. Bei Sophofles (K. 
6.) find doch die Tyrrhener gewiß Etrusker. 

25) Liv. IV, 37. — Volturnius tomnit unter Tuskiſchen 
Namen in einer Sutriniſchen Juſcheift vot, Gruter p. 202, 1. 


* 
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im voraus für falſch erklaͤren »°. Eben fo konnte bie 
Ableitung Capua's von dem Troer Kapys, welche ben 
Urfprung des Namens in bie entfernte Urzeit fest, erſt 
aufflommen, nachdem man vergeflen hatte, wie jung bie. 
Benennung Capua war, was doc wahrſcheinlich erft 
gegen das fünfte Jahrhundert Roms flattfand; der ans 
gebliche Sergithier Kephalon, ein Schriftfteller Trojani⸗ 
fcher Abkunft, der flr diefe Niederlaffung des Kapys, 
feines alten Landsmannes, angeführt wird *”, wird als 
fo fchwerlich für einen fo fehr alten Hiftorifer gehalten 
werden können, als ed Dionyfios von Halikarnaß auf 
guten Glauben annahm; vielmehr beftätigt diefe WBemers - 
fung das Urtheil alter Kritifer *°, nach dem Kephalon 
ein falfcher Name, und ein Schrifffteller SHegefianar 
von Alerandria der Verfaſſer des ihm beigelegten Bus 
ched war. Es ſcheint nöthig, biefe Achtung des vorgebs 
lihen Trojaners bier zu wiederholen, da fie zwar neuer⸗ 
lich auch an einer andern Stelle *? ausgefprochen wors 
ben ift, aber faft unbeachtet geblieben zu fein fcheint *»0. 


%6) S. befonderd Serv. ad Aen. X, 145. Constat eam 
(Capuam) a Tuscis conditam de viso falconis augurio), qui- 
Tusca lingua Capys dicitur (vgl. Feſtus s, v. Captam, Müns 
ter Epist. ad Ouwaroff p. 5., ber KASPU als einen Zustifchen 
Kamen nahweidt) .... Die Intpp. ap, Serv.: Alii a Tu- 
seis quidem retentam (?) et prius Aliteruum (Vulturnum nach 
Livius) vocatam: Tuscos a Samnitibus exactos Capuaın vo- 
casse: ob hoc quod hanc quidam Falco condidisset, cui pol- 
lices pedum curvi fuerunt quemadmodum falcones aves ha- 
bent, quos viros Tusci.Capuas vocarunt. Vgl, N. 21, 24, 

27) Etymol. M. s. v. Karun. 

28) Athenäos IX, p. 393 d., wo Kıpallavos gefchrieben wird, 
"al, Über Kephalon, Kephalion, Kephaläon befonders Lobeck de 
orte Bacchi p. 15, 

29) Classical Journal V. 36. p. 8317. 

30) Zreilich nötgigt uns biefe Deduktion noch eiuen andern 


3 


174 Einl. 4, 4. 


4. Die bisherigen Auseinanderſetzungen dieſes Kapi⸗ 
tels ſtrebten dahin, wie der Verfaſſer nicht laͤugnen will, 
die Tuskiſche Macht im nachmaligen Campanien in ihret 
ganzen Anſehnlichkeit darzuſtellen; die Redeweiſe der 
Griechen, ihre eignen Colonieen in der Gegend als in 
Tyrrhenien gelegen zu betrachten, die nachweisliche Aus⸗ 
dehnung der Tuskiſchen Beſitzungen und die Zahl ihrer 
Staͤdte, die Groͤße und Bluͤthe des nachmaligen Ca⸗ 
pua's durften mit gutem Grunde dafuͤr angefuͤhrt wer⸗ 
den. Indeſſen darf doch auf der andern Seite nicht 
verſchwiegen werden, daß in dieſen Niederlaſſungen kei⸗ 
neswegs an eine Tuskiſche Volksmaſſe zu denken iſt, wie 
fie. dad Land am Padus anfllite, daß vielmehr die Anz 
zahl der Zusfifchen Einwohner im Verhaͤltniß zu dem 
‚übrigen wahrfcheinlid) gering geweſen if. Offenbar blieb 
auch unter den Zusfern. die alte Oskiſche Sprache bie 
berrfchende; hätte man vor der Samnitifchen Eroberung 
bier Tuskiſch gefprochen, fo ware fchwerlich hernach wies 
der die alte Landeöfprache hervorgetreten; und wenn 
auch diefe Eroberer einen Oskiſchen Dialekt mitbrachten, 
: fo würde man ihn nicht, nad) ben Ureinwohnern Osca 


alten Schriftftellee beinah in dieſelbe Verdammniß hineinzuziehn. 
Steph. Byz. fagt: Kanva mölıs "Irallas. “Exaraivus Bipwnn.' 
ano Kanvos rov Tovuxov. Wenn auch bie legten Worte nicht 
von Hekatäos zu fein brauchen: fo muß er doch die Stadt Ka⸗ 
pua genannt haben; das Eonnte aber ber alte Logograph, der.um 
250 Roms biühte, auf Keinen Zal, Oder hat ber Excerptor die 
Stelle verfälſcht, und war etwa im vollfländigen Stephanos He⸗ 
fataos für den alten Namen citirt? Wahrfcheinliher ift mir, daß 
auch bie Hekatäifhen Werke Zupwnrn, "Aoin, Aıfun Umarbeitune 
gen erfahren haben, und die von Udert (Unterfuchungen über die 
Geogr. des Hekatäos und Damaftes ©. 13ff.) bemerkte Übereine 
ftimmung berfefben mit Styler Periplus ift mir grade ein Haupt⸗ 
argument dafür. 
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lingua genannt baben *°. Eben fo erhielt fich bei den 
Griechen auch der Sprachgebrauch, das Land, welches 
die Tyrrhener inne hatten, Opike, opiti⸗ zu nen⸗ 
nen; bei Thukydides, in deſſen Zeit die Tyrrheniſche 


Herrſchaft daſelbſt geſtuͤrzt wurde, liegt Kyme in Opi⸗ 


kien *⸗2. Die ſogenannte Oskiſche Schrift iſt nicht un⸗ 
zuittelbar der Griechiſchen nachgebildet, fondern eine eis 
genthuͤmlich modificirte Tuskiſche >>: fie ift ein Beweis, 
Daß die Tuskiſche Niederlaffung einen bleibenden Einfluß 


- auf die Eultur der Gegend hinterließ; zugleich aber, daß 


fie fih dem Einheimifchen anbequemte und ihre Schrift 
der Landesfprache anpaßte. Acht Tuskiſche Infchriften 
feheinen fic) in Campanien nicht zu finden **. Auch in 
den Srabmälern und Afchenbehältern, in den Reften dl 


terer Kunfk, welche biefe Gegend barbietet, läßt ſich 


wohl fchwerlich etwas eigenthuͤmlich Tuskiſches nachwei⸗ 


fen. — Hieraus bilden wir uns den Begriff, daß bie 


Tusker in diefen Gegenden durch Waffengewalt und Eins 
ficht uͤber zahlreiche Ureinwohner geboten, mit denen fie 
fi jedoch) — wie nicht felten der ſtolzeſte Adel gethan » 
— in Sprache und Sitten amalgamirten. Dadurch wird 


31) Bol. oben K. 1, 11, 


32) VI, 4. Auch der alterthümelübe Paufanias nennt Kyme 
beſtändig 719 &v "Onxois. 


33) Oben K. 1, 7, und unten 8, IV, 6,9 


34) Zwar Könnte man unter ben Inſchr. bei Lanzi T. I. p- 
607 — 611. einige Heine für Etruskiſch halten, weil grade in ihs 
nen fein Buchftabe vorkommt, in dem fi bie Oskiſche und 
Etruskiſche Schrift unterſcheiden: doch müſſen auch dieſe nach der 
Mehrzahl beurtheilt werden. In m. Lu. 10. ſcheinen Feſi und‘ 
Tanaſ Zustifhe Namen, 


35) Der Fränkiſche in Frankreich langſam, der Rormanniſche 
in der Normandie ſchnell. 


* 
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es auch wahrſcheinlich, daß die Tudker dieſe Campani⸗ 
ſchen Niederlaſſungen nicht durch eine große Wanderung 
zu Lande, ſondern eher durch Colonieen⸗ ⸗Sendung zur 
See gruͤndeten: wenigſtens reicht eine ſolche hin, die 
Erſcheinung zu erklaͤren. Dieſe Colonieen-Sendung ging, 
wie es ſcheint, beſonders vom ſuͤdlichen Etrurien aus. 
Die Sage von Haleſus, dem Helden von Falerii, war 
auch am Campaniſchen Vulturnus einheimiſch, von wo 
ihn Virgilius mit feinen Schaaren heranziehn läßt *5. 
Auf Falerii deutet auch der Name Falernums. Das 
Stellatiniſche Gefild bei Capua hatte von dem gleich⸗ 
namigen bei Capena feinen Namen erhalten »—“. — 
Vermehrt wurde indeffen nachmals dieſe Bevoͤlkerung 
durch Züge von Tuskern, die von den Kelten in Ober: 
Stalien gedrängt zu Lande, durch verfchiedne Voͤlker hin⸗ 
durch, mnach den reichen Gefilden Capua's zogen. Die, 
freilich im höchflen Grade 'Übertreibende, Überlieferung: 
der Gumaner °*® berichtet, daß gegen Olympias 64 ein 
Schwarm von Tyrrbenern, .die bisher um den Sonifchen 
Meerbufen wohnten, und durch die Kelten von dort mit 
der Zeit vertrieben worden waren, und mit ihnen Om⸗ 
brifer >° und Daunier und viele andre Barbaren, im 


36) Xen. VII, 723sq. Vgl. 8. IV, 4,8, N, 37. 

37) Feſtus s, v. Stellatina [tribus dicta non a] campe eo, 
qui in Campania est, sed eo qui [non multum abest aburbe Ca] 
pena. ex quo Tusci profecti [Stellatinum illum] campum 
appellaverunt. — Der Fluß Glanius unfern Capua hat vom . 
Glanid bei Elufium ben Namen, Plin. N. H. IL, 9, nennt beide 
Glanis. ‚ | 

38) Bei Dionyf, VIT, 3sqg. Bol, oben 8. 3, N, 78. In 
ben Dissert, Isagog. ad Herculan. P, 1. c. 6. p. 35, wirb bie 


. Stelle fo interpolirt: Kipmv nölv of Kuauttavol Toßenvuv 


dö x. z. A, ganz ohne Noth, 
39) Auf diefe Umbrer oeht wohl Plinius Ausſage III, q. et‘ 
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Ganzen nicht weniger als fünfmalhunderttaufend Mann: 

zu Fuß und achtzehntaufend zu Roffe, unter wunderbas. 
een Zeichen ber Götter gegen Kyme heranzogen: deſſen 
Bewohner indeß, befonderd durch bie Tapferkeit: des 
Ariftodemos Malakos, welcher. fpäter Tyrann wurde, 
mit geringer Mannfchaft das ungeheure Heer in .die 
Flucht fchlugen. Doch blieb ‚der Andrang der Barbaren 
. gegen Gumä fo groß, daß Ariſtodemos, ber feit Olymp. 
68, 4. *° dieſe Stadt beherrfehte, gewiß nicht aus ty⸗ 
tannifhem Übermuth, wie Plutarch erzählt **, ſondern 
aus -verfländigem Plan, eine Befeftigung um das ganze 
Gumanifche Gebiet zog, zu dem aber die Phlegräifchen 
Gefilde damald gewiß nicht mehr gehörten **. 

5. Es giebt kaum eine Eegend in Europa, bie ihre. 
Bewohner fo leicht verweichlicht, wie dad glüdliche Cam⸗ 
panien. . So mußte ed Tommen, daß auc die Zußfis 
fhen Beherrſcher diefer fchönen Ebne, als die Zeit ihren 
‚ Kraft um war, fie den tüchfigern Bewohnern des Berg 
laͤndes uͤberlaſſen mußten. Es gefchah dies noch. eher, 
ald das ganze Oberitalien den Tuskern entriffen wurbe, 
eher ald Nom den erften Staat Mittel: Etruriend unters 
warf. Eine Echgar Samniten, welche hernach den 


hoc quoque certamen humanae voluptatis tenuete- Of; 
Graeci, Umbri, Tusci, Campani. 

40) Sn dies Jahr trifft nad Dionyſ. VII, 7. bie Unterneh: 
mung gegen Aruns Porfena, durch die Arift, Eyrann wird. Vgl. 
Plutarch de mul. virt. p. 305. H. Ol. 72 war nach Dionyſ. 
VI, 12, das vierzehnte Jahr feiner Tyrannis. Vgl. Liv. I, 21, 
34. Doch halte ich auch dieſe Seitbeftimmungen nur für unges 
führ, und zwanzig Sahre zwiſchen ber Schlacht mit den Tuskern 
bei Cumä und ber bei Aricig für einen zu großen Zwiſchenraum. 
S. Riekuhs I, ©, 659. 

41) a. D. p. 306, 

42) Obgleich Dionyfins ed glaubt, VII, J— 
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herrfchenden Theil des Campanervolks bildete *°, war -» 
ungefähr im Jahre d. St. 315 (Olymp. 85, 3.) ** in 

Campanien eingedrungen, und hatte bie Zuöfer. von 
Vulturnum durch unaufbörlichen Krieg fo ermübet, 
daß dad herrfchende Volt es fich endlich gefallen laſſen 
mußte, die Eindringlinge zum Mitbefige der Stadt und 
bed Landes anzunehmen **. Doc gentgte dies den letz⸗ 
tern noch nicht; bie Samnitifcen Neubürger verſchworen 
ſich bei nächtlihen Opfern ‚und unter furchtbaren Ber 
wünfhungen zu völliger. Vernichtung der dltern Herr⸗ 
fchaft *°*, Sie überfielen und ermordeten bie frühern 
Einwohner (den. Tuöfifchen Adel nämlich) nad dem Ges 
lage eined Feftes, im Jahre der Stadt 332 *”. Num . 
war Gapua den Tuskern völlig verloren, obgleich. fich 
immer noch in Sitten, Einrichtungen und Lebensweife 
manches Tuskiſche erhielt, und Gapua bis auf Hannis 
bald Zeit '(deffen willige Aufnahme an bie alte Freund⸗ 
ſchaft der Tyrrhener mit ‚Sarthagp erinnerf) eine. Stadt 
lebhafter Inbuflrie und üppigen Siunengenuffes blieb; 
erſt ald ed die Roͤmer zur bloßen Scheuer des Campani⸗ 
fſchen Getraides und zum Wochenmarkt der umwohnen⸗ 


| 43) Daß Wannert IX, 1. ©, 704, gegen Livius und Stra⸗ 
bon (V. p. 242.) dies Faktum läugnen und die Gampaner zu Os⸗ 
tern machen will, die fi von ben Tuskern befreien ſcheint mir 
im höchſten Grade willkührlich. 
44) Das Datum beruht darauf, daß Diodors (XII, 31.) 
Ausſage von der Bildung bed Campaͤnervolks auf biefe Begebens 
beit bezogen wird, Vgl. Eufeb. Chron. zum 3, MDLXXX. OL 
85, 4. Gens Campanorum in Italia constituta est, über die 
Neuheit bed Namens auch Athen. IIR, p. 116, d. 

46) eivius IV, 37, 
46) 8iv, a. D. und x, 39. Vol, Heyne Opa Acc. V. 
P 435, ‘ " 

47) Ei, IV, 37: vo, 38 xxvm, 36, 




















Einl. 45 5 179 


ben Landleute herabſetzten, ward es dem Zustifgen Vul⸗ 
turnum unaͤhnlich. Einige andre Orte blieben vielleicht 
laͤnger in den Haͤnden des Etruskiſchen Volks; nament⸗ 
lich ſpricht Theophraſt, wie ſchon erwaͤhnt wurde, noch 
gegen 440 Roms von Tyrrhenern in Herkulanum (Des 
rakleia) *°. — Auch über die Hellenifchen Städte 
erging ber unwiberftehlihe Sturm des Eriegerifchen Vol⸗ 
tes, deſſen überftrömende Volksmenge und Kriegöluft 
auch die Campaniſchen Shlönerfchaaren »beweifen, die an 
den Sicilifch « Garthagifchen Kriegen um 350 d. St. Anz 
theil nahmen *°, Kyme eroberten die Campaner drei 
Jahre ſpaͤter, im J. Roms 335, Olymp. 90, 4. *0. 
Doch konnten die Griechen hier unmoͤglich eben ſo auds 
gerottet werden, wie die Tusker in Capua, da ſie das 
ganze Volk oder doch den größten Theil deſſelben aus: 
machten; fie lebten unter den Campanifchen Herren als 
ber unterdrüdte Theil fort. Dabei beftauden bis auf 
Strabons Zeit viele Spuren der Hellenifchen Lebensord⸗ 
nung, Helleniſcher Heiligthümer und Herfommen; bie. 
Sprache war indeß ganz Oskiſch, hernach im öffentlichen 
Verkehr Lateinifch, geworden. Dagegen hatte Neapolis, 
obgleich e8 auch Campaner zu Mitbemohnern und Theils 
nehmern der Negierungdgewalt. aufunehmen gezwungen 
worden war, bad Hellenifche Leben und- die Helleniſche 

Sprache mit groͤßerer Standhaftigkeit behauptet; die 


—R 10. 


49) Camillus Peregrinus erklärt dieſe Eolrner ſehr mit On 
recht für Tusker. Seine ziemlich vollſtändige Zuſammenſtellung 
der Nachrichten über die Tusker in Campanien findet fi in ber 
dissert, IV de Caynpania felice c. 9-—ık im Thes, Antp. 
Jtal. T. IX. P. 2. pi 462 ug. 

50) Liv, IV, 44, Nach Diobor XI, 78, Olymp. 89, fi al, 
Strab. V. p. 243, u. Dionyf. Exc, p BIER 
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gymnaſtiſche Erziehung, die Griechiſchen Agonen, die 
Phratrien-⸗-Eintheilung hatten ſich hier erhalten, und bie 
größte Behaglichkeit und Freiheit dicfes Lebens lockte oft 
auch Römer, die der fleifen Sitte der Hauptftadt uͤber⸗ 
druͤſſig waren, ſich in dem anmuthig gelegnen und bes 
quemen Neapel aufzuhalten *. 
6. Ich füge hier die andern uͤber Meer geſifteten 
Colonieen der Tusker hinzu. Nicht ganz unwichtig wa⸗ 
ren ihre Niederlaſſungen auf Kyrnos oder Corſica. 
Die alten Einwohner dieſer Inſel waren Iberiſchen und 
Liguriſchen Stammes ** 5 als Anſiedler findet man Grie⸗ 
hen, Tusker, auch Punier. Nach Divdor 5° hatten, 
von ben beiden bedeutendften Städten anf der Infel, die‘ 
eine, Alalta oder Alaria ®*, die Phofäer gegründet, 
eine Zeitlang bewohnt, und dann den Tyrrhenern uͤber⸗ 
Laffen müffen: die andre aber, Nikaͤa **, war gleich’ - 
.. 5D S. Strab. V. p. 243. 246. Varro de L. L. V, 15, p. ' 
25. und die bekannten Infriften von Neapolid, Den Gegenz 
fag der beiden Städte hebt Vellejus I, 4. hervor: utrinsque ur- 
bis (Sumd’3 und Neapel) eximia semper im Romanos fides 
facit eas nobilitate atque amoenitate sua dignissimas. Sed 
illis diligentior ritus patrii mansit custodia; Cumanos Osca 
mutavit vicinia. 

52) Seneca de consol. ad Helv. c. 8 Sau bei Pen, 

IV und Iſidor Origg. XIV, 6. (Fragm. II, p. 259, Bip.), . 
Hin II, 3, Cuſtath zu Dionyſ. 458, Bei Pauf. X, 17, 5. * 
be ich für uno ds Aıßvwv ruv Zvomorvruv xalovusen Koo- 
on — vn0 di dıyvova. r. 4. fhreiben zu müffen. — Bol. 
W. von Humboldt Urbew, Piipaniene ©, 167. Männert IX, 2, 
G. 508. 

63) V, 13. 

54) Daß Diodors —X Alalia, (ularia, Aeria) ſei, iſt 
das übereinſtimmende Urtheil vieler Gelehrten, S. Cluver Cors. 
ht. p. 506, Weffel. zu Diod. u. Andre, 

s0) Daß der Name nicht verdorben iſt, hat Cluver P- 508, 
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Einl. 4.6 181 
von ben Tyrrhenern gegruͤndet worden, da ſie als die 
Beherrſcher der See ſich die in Tyrrheniens Naͤhe lie⸗ 


genden Inſeln zueigneten. Hat Diodor in ber letzten 


Angabe Recht: ſo muß die Stadt unter den Tuskern 
einen andern Namen gehabt haben, als den Griechiſchen | 
Nikaͤa: es ift aber eben fo wohl möglich, daß er irrt. 
und auch diefer Ort. aus den Händen ber Griechen in 
. bie der Zuöfer Fam, und unter ihnen den Griechifchen 
Namen behielt. Aus Alalia's Schidfalen aber kann man 
abnehmen, daß die Zusfifche Herrfchaft auf Corfica in 
den Sahren von Olymp. 55 bid 61. im Wachſen war; 
denn gegen Olymp. 55, 1. hatten fich die Phofder erſt 
an dieſem Flecke niedergelaffen; was fie ſchwerlich gethan 
hätten, wenn bie Tusker ſich ſchon in ber Gegend fefl- 
geſetzt haͤtten: gegen Olymp. 61, 2. aber se, fünfunds 
zwanzig Sahre fpäter, mußten diefe Phokaͤer die Colonie 
den Zusfern räumen, welche ohne Zweifel grade deshalb, 
weil ein® feindlihe Seemacht an biefem Orte, ihren 
. Seeftädten grade gegenüber, ihren Handel und die Si: 
cherheit ihrer “Küften fehr gefährdete, den Krieg gegen 
bie Alaliotifchen Phokaͤrr unternahmen. Diefer Krieg 
mußte die Aufmerkfamkeit der Tusker auf’ bie größe 
Wichtigkeit der Infel für Etrurien lenken, und es fcheint, 
daß fie von nun an befonderd nach dem Befi ige Corſica's 
trachteten: um ſo viel ſpater als nach der benſchet 


ſchon durch die Erwähnung ber Stadt. bei Steph. Byz cwaicſen⸗ 
ſonderbar freilich, daß ſie ſonſt nicht vorkommt. — GC gab auf 
Kyrnos auch einen Avean volur Asumv. 


56) ©, Herod. 1, 165. 166. Zwi ſchen 534 und 536 ſegen die 
Neuern in ber Regel biefe Begebenheit, doch giebt es keine ſichere 
Rechnung. J. M. Schulz Specimen Appar. ad Ann, criticos 
p. 39. ſett fe, nach dem dort Andethebnen, 537 v. Chr, Ol. 
60%, 
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Campaniens, als die rauhe und uncultivirte Inſel an 
lockenden Reizen dem gluͤckſeeligen Lande am Veſuv nach⸗ 
ſtand ⸗7. Olympias 81 (gegen 300 Roms) finden wir 
Gorfica noch in den Händen der Tusker °°, in denen ed 
auch wohl bis in. die lebten Zeiten ihrer Blüthe und 
Freiheit verblieb. Doch hatten die Tusker die Infel nicht 
fo befett, daß nicht auch die. Römer auf den Gedanken 
fallen Eonnten, bier eine Golonie zu gründen; was fich 
geraume Zeit vor Theophraſtos, alfo wohl gegen 400 
Roms zutrug 5°; bad Unternehmen. wwurbe freilich da⸗ 
mals aufgegeben, aber blos, weil die Entwilderung der 
Inſel zu muͤhſam ſchien. Kallimachos °o, Zeitgenoß bed 


erſten Punifchen Kriege, nennt Kyrnos eine Phoͤniciſche. 


Inſel, wahrfcheinlich deshalb, weil mit dem Sinken des 
Zudfifhen Seeweſens bie Herrfchaft der Emporien auf 
Kyrnos faft von felbft in die.Hände der Garthager gefal 
len war, ohne daß diefe ſich indeffen die newe Erwer- 
bung fo. angelegen fein ließen wie bad früher in Beſitz 
genommne Sardinien °°. Auch bie Tusker hatten ſich 
keineswegs damit befchäftigt. Gorfica zu cultiviren; Die 


Produfte felbft, die fie nad Diodor von ber Safe 30: 


57) Nach) Heſych. nannte man Kupviara die Gegenden, wels 
de die Tyrrhener auf Kyınos bewohnten, Micali II, 14. (T. IV. 
p. 158.) verbeffert Kugrsaras nah Zixelswras, aber Heſychios 
ſpricht nicht von ben Einwohnern, fondern ben Landſtrichen. Eher 
Krpia TA. Bol. R. 63. 

58) Unten K. 5, 7. 


59) Theophraſt Hist. Plant. V, 8 9, 2. bexeichnet die Zeit 
der Begebenheit durch more. 


60) Auf Delos 19. 
6 I) Heeren Ideen Th. IL Vbth. J. e. 2. Die Kyrnier, die 


Hamilcar nach Hexod. VII, 165. nad) Sicitien führt, beweifen bes 
tanntlich Keine Herrſchaft Carthago's Über das Bolt. 


x 
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gen, beweifen den rohen Zuftand derſelben, und Theo⸗ 


phraſt beſchreibt Kyrnos noch zur Zeit, da die Roͤmiſche 
Colonie projektirt wurde, als ein wildes und unbebautes 
Land, worin jeder Schriftſteller des Alterthums, der 
Corſica's gedenkt, mit ihm einſtimmig iſt ⸗⸗. Auch ein 
Neſt der Seeraͤuberei mag Corſica damals geweſen ſein, 


wie eine abgeriſſene Notiz aus dem Alterthum die Infel 
darſtellt °®. 


7. Auch Sardiniens muß bier gebiht werden, 


J obgleich der Verfaſſer nicht verhehlt, daß Tuͤskiſche Nie⸗ 
derlaſſungen dafelbft nicht ganz außer Zweifel gefetzt wer⸗ 


den koͤnnen. Auf der Infel Sardo finden wir als alte 


Einwohner Zberer, welche um Nora, und Gorfen, bie 
wahrfcheinlich im Norden ber: Inſel ſaßen **; Noch vor 


die Sherifche Einwanderung ſetzt eine Sage eine Libyſche 


Colonie , welche Sardos, den Sohn des Libyſchen He⸗ 


rakles hiehergefuͤhrt haben ſoll. Es iſt indeß fehr keicht 
möglich, daß hier eine Begebenheit fpäterer Zeit, wie 


fo häufig, in Die Vorwelt hinaufgeruͤckt iſt. Man weiß, 


daß Carthago nicht blos Punier, ſondern auch Libyer in 
die ungeſunde Luft dieſer Provinz verſetzte; die fpätern 
Sarder waren zum großen Theil aus folchen Anfiedelun- 


gen hervorgegangen °*. Namentlich gilt died von ben - 


:62) Bon den dichten Wäldern redet auch Dioupf. Per. 400. 


nebft Euftath. Bol. die Stellen: bei Paul Voet und Spanheim zu. 
Kalliniachos auf Delos 19. 


63) Diogenian Prov. V, 35, Prov. vat. 1, 19. Kvevia y3: 
64) Hauptftellen Pauf. X, 37, 2. Solin 4. Silius XII, 356 ff. 


Iſidor XIV, 6. Vgl Zeampbarte über Hifpaniens urdewohner S. 


113, 168. Riebuhr I, ©, 174 ff. 


65) Gicero pro Scauro 42. non deducti - — - sed amandati 
et repudiati eoloni. - 


18% Einl. A, 7. 


‚Shen oder Jolaern, die noch zu Pauſanias Zeit den 
Libyern in: Geſtalt, Waffentracht und Lebensweiſe gli⸗ 
hen; fie mögen ſich vieleicht ſchon in Garthagifcher Zeit 
von der Käfte in die gefünberen Gebürge gezogen haben; 
den Namen kann man von der Mauretanijhen Stadt 
Jol *°° oder dem Garthagifchen Heros Jolaos (wenn er 
wirklich in Garthago einen ähnlichen Namen hatte) herz 
leiten. Die Griechen hatten. indeg überall nur bie Sa 
‚gen ihrer Deimath im Sinn; das getraibereiche Eiland 
‚mußte nothwendig ein Wohnſi itz des Ariſtaͤss, in welchem 
Theſſalien und Arkadien einen Dämon ländlichen Sees 
gend verehrte, gemwefen fein; bei dem Joaler-Volk dachte 
man an einen Zug des Thebäifchen Solaos und an geflüch- 
tete Ilier; und Paufanias Gewaͤhrsmann glaubt die 
Sagen von beiden, wenn ihn aud der Anblid bes 
Volks vom. Gegentheil überzeugen fonnte .°”. Nun er= 
zaͤhlt aber Strabon °°, daß Jolaos, da er mit ben 
Theſpiaden zufammen nach. Sardo z0g, bier fhon 
Tyrrhener trafs worin unverkennbar die Tradi—⸗ 
tion liegt, daß vor jenen Africanifchen Anſiedlern Etrus⸗ 
Ber die Inſel inne gehabt. Wenigftens verftand Strabon 
unter ben. Zyrrhenern ohne Zweifel Etrusker, nicht Des 


66) So. Münter (Sendfchreiben an Ereuzer über einige Sar⸗ 
diſche Idole), welcher indeß , nicht ganz conſequent die *, Jolner 
für Tyrrhener hält. 


67) Die Sage von Jolaos und den Theſpiaden in Sardinien 
| kommt wohl zuerſt bei Ariſtot. Phyſik 4, II., dann Mirab. Au- 
_ 'scult. 104, vor,’ kann aber Jahrhunderte älter fein. Daß fie 
aber der: Gegenftand von Korinna’s Karamlops geweſen fei (Herz 
"mann Elem, Doctr. metr.-1ll, 2, p. 521,), ift fehr zweifelhalt. 
Eher doch ˖ die Heimfahrt von Ilion; die Stelle davgazog wor 
8 inne (ap ini?) erinnert fehr an Od. van, 515. 


: 68) V. p. 23, 
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‚lager, die er immer. genau davon unterſcheidet. Auch 
kann es auf keinen Fall befremden, daß, ehe Carthago 


ſeine Macht in dieſen Gegenden ausbreitete, das da⸗ 
mals maͤchtige und bluͤhende Etrurien wenigſtens einige 
Kuͤſtenſtriche der ſo fruchtbaren und auch metallreichen 


Inſel ſich angeeignet hatte. Auch die, freilich ſeltſame 
Fabel muß dafuͤr angeführt werden, daß der Lyder Tyr⸗ 


thenos eine Frau Sardo gehabt habe, von der die frh- 
ber Argyrophleps, Cilberader, genannte Infel Sardo 
genannt worden fei: fie fcheint zugleich auf frühzeitige 
Kenntniß der edlen Metalle dafelbft zu deuten °°. Dann 
dürfen wir auch argwohnen, daß dad Heer, welches den 
Garthagifchen Feldherrn Malcus, gegen 190 d. St., in 
Sardinien fo aufs Haupt fchlug, daß er die Hälfte ſei⸗ 
ner Armee verlor 7°, nicht blos aus den einheimifchen 
Sarbern beftand, unter denen gewiß fehr wenig Ver⸗ 
einigung ſtattfand: ſondern daß ed die Tusker zum 
Schutze ihrer Befigungen zufammengebracht hatten, Erft 
den Söhnen des großen Mago, Hasdrubal und Hamil 
car, glüdte ed, gegen 260 Roms, bie Garthagifche 


Herrſchaft in Sardinien zu gründen 723 nun ift von 


Tuskern dafelbft nicht mehr die Rede, und ed war na⸗ 
türlih, daß ihre, frühere Anfiedlung auf der Inſel, da 
fie ganz in dunkle Zeiten fällt, bald fehr in Vergeſſen⸗ 
heit gerieth. Seit der Zeit aber, da die Tusker auf 


Saido bedraͤngt wurden, ſcheinen ſie ſich borpeit beſtrebt 


69) Schol. zu Platons Zim. P. 18, 7. Solum illud argenti 
dives est, Solin IV, 3. 

70) Suftin. XVII, 7. Malcus. war Zeitgenoß des Kyros 
nad; Oroſius IV, 6., was mit dem bekannten Zeitalter der Söhne 
Mago's fih wohl vereinigt. 

71) Suftin. XIX, 1, Bol, Stuver Sard. ant. p. 46 Hee⸗ 
ren Ideen II, J. ©, 73, \ 
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zu haben, fich auf Gorfica feſtzuſetzen: freilich ein gerin⸗ 
„ger Erſatz für die fo viel fruchtbarere und reichere Ins 


fel 72. 


72) Die auf &. Antioco bei Garbinien gefundenen bronzenen 
Waffen (Helm und Beinſchienen), die Giuf, Graffi, Memorie 
della R. Ac. di Torino T. XXV. Cl. stor. p. 119,, für Etruss 
kiſch Hält, find die bem alten Griechenland und Strurien gemeins 
famen, _ 








7 


Fuͤnftes Kapitel, 
Bon den Verhaͤltniſſen der Tusker zu ben 
Voͤlkern außer Stalien, 


U. die bisher gegebnen Nachrichten über bie äußern 
Schickſale des Tuskiſchen Volkes zu vervolftändigen, ift 
ed nur noch nöthig, von ben Verhältniffen zu fprechen, 
bie zwiſchen den Zusfern und folchen Völkern beftanden, 
beren Länder. die ihrigen nicht unmittelbar berührten, und 
bie doch durch Macht und Cultur Einfluß auf ihre Schick⸗ 
ſale hatten. | 
Ob bie Phönicie er dazu gehörten, wiffen wir nicht. 
Sie umzingelten, wie Thukydides angiebt, Sicilieh mit 
Heinen Niederlaffungen auf Worgebirgen und Infelchen, 
indem fie ald-Fluge Kaufleute blos den Vortheil der mer⸗ 
cantilifhen Lage benugten, und felbft den Schein, nach 
Landbeſitz zu ſtreben, ſcheuten; ſie ſollen ſich auch auf 
Sardinien feſtgeſetzt haben »: aber daß fie auf dem fe⸗⸗— 
ften Lande von Italien, namentlich in Etrurien, je Kuͤ⸗ 
ſtenpunkte befegt, und von da einen unmittelbaren Hans 
del mit den Voͤlkern des Binnenlandes eröffnet hätten, 


+ 


y Rach Diodor V, 3, 
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verräth Nichts. Auch. läßt fich kein beftimmter Einfluß 


\ 


dieſes orientalifchen Volkes auf Etruriens Gultur nad= 


weifen: nur der allgemeine, den die Cultur-Voͤlker des 
Mittelmeerd durch gewiffermaßen gemeinfamen Betrieb 
mancher Künfte des Lebens wechfelöweife aufeinander 
auslibten. So möchte es ſchwer anzugeben fein, was in 
‚ber Einrichtung von Kriegs- und Kauffartheifchiffen von 
der oder jener Nation ausgegangen fei: offenbar verbreis _ 
teten fi) die hierauf bezüglichen Einrichtungen, von wo 
ſie nun auch ausgingen, fehr fhnel unter Phöniciern, 
Keinafiaten,, Griechen u. f. w. und wurden Gemeingut, 
wenn auch manche nationale Eigenheiten fortbeftanden. — 


In mehr Berührung famen die Tusker mit den Söhnen 


Phoͤniciens, den Carthagern. Sie fämpften’mit ih— 
nen, wie oben gemuthmaßt wurde, auf Sardo, fie ne: 
‚trugen ſich, um die gemeinſchaftlichen Feinde, "bie Pho- 
kaͤer, zu verdrängen; und fcheinen hernach, unter dem 
ſtillſchweigenden Bertrage, daß Sardinien Carthagiſch, 


| Corſika Etruskiſch ſein ſolle, in gutem Vernehmen ge⸗ 


ſtanden zu haben. Von ihren Handelsverbindungen wer⸗ 
‚ben wir. unten ſprechen *. . 
2. Den Sriehen waren die Etruöfer Tyrfener, 
d. h. ein Volk, was ſich bei ihnen. ſehr verrufen gemadht 
‚hatte, und von, dem fie alle möglichen Schandthaten er: 
zählten, die ed in Attika, Lemnos, an der Karifchen 
und Lydiſchen Küfte begangen haben follte, Nun ließe 
Sich freilich der Ehrenrettung, die ſchon Hekataͤos den 
Attifchen Zyrfenern oder Pelasgern angebeihen ließ, 
Manches hinzufügen, und bie Volk tritt — wenn biefe 
‚Unterfuchungen richtig find — ſchon durch feinen. Einfluß 


‚auf Etruriens Gultur in ein ganz andres Licht. Indeſ⸗ 


fen verfolgte dad Mißtrauen und der Da ber riechen 


2) Unten B. 1. 8. 4, 6. 
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fie auch in ihr neues Vaterland, und ging ‚ gewiß auch 
nicht ohne Grund, anf das Voll über, mit dem fie fi 
vereinigt hatten. Die Schlußverfe der Hefiodifchen Theos 
gonie ?, welche den Tyrſenern Fürften geben, die Odyſ⸗ 
feus mit .der Kirfe erzeugt haben foll, nennen den einen 


merfwürdiger Weiſe Latinos, ben andern Agrios, ben 
Wilden. 


Kirke, Helios Kind , des Hyperioniſchen Königs, 

Ward, in Lieb' umarmet vom Vielerdulder Odyſſeus, 

Mutter dem Agrios und dem untadlichen Helden Latinos, 

So in dem innerften Winkel der heiligen Mieereilande 

AU das berühmte Geſchlecht Spefenifiher ME Männer beherrſch⸗ 
ten. * 


Obgleich bieſe Etele, wie das ganze letzte Stuͤck der 
Theogonie, juͤngern Urſprungs zu ſein ſcheint als der 


Haupttheil des Gedichts: ſo ſieht man doch, daß auch 
noch damals dad Tyrrheniſche Meer mit feinen Pins 


dern und Voͤlkern ben Griechen fehr im Dunkel Iag. 
Die Erwähnungen Tyrſeniens und des Tyrſeniſchen. 


Meers in andern Hefiodifchen Gedichten ° bei Gelegen- 


heit der Srrfahrten Des Odyſſeus mögen nicht mehr Bes 


ftimmtheit gehabt haben. Auf jeden all wurde die. Ge: 
gend damals felten ‚von ben Griechen befchifft: daher 


3) 8. 1014. Soannes Laurent, Lydus de menss. 1, 4, citirt 


ax 


als aus den Heſiodiſchen Karadöyors den Halbvers "Ayoıov ndd 


Aorivov, dann brei andre über die Abſtammung bed Gräkos 
von Zeus und Pandora. Aber offenbar findet zwifchen diefen gar 
fein Zufammenhang flatt, und warum Joannes ben. Gräkos und 
Latinos Brüder nennt, leuchtet doch nicht ein, 


4) Die heiligen Infeln erklärt Tzetzes z. a. O. für die 
Elektriden; näher aber liegen Trinakria mit den Rindern des He⸗ 
lios, die Kirkäiſche Aeäa u. dal. — 


5) Eratoſthenes bei Strab. " p- 23. Schel. Apollon. Rh; 
DI, 311, 


' 


— 
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Cumaͤ, welches doch ficherlich älter ift als jene. Dichters 
flelle, nicht eben in Ichhaftem Verkehr mit dem Mutter: 
lande geftanden haben kann. Auch gingen die Griechen 
bei ihren Niederlaffungen in diefen Gegenden fehr lange 


| . Zeit den Tuskern fichtlih aus dem Wege, Nach Ephos . 


ros ° foll Furcht vor Tyrrheniſchen Gorfaren die Grie: 
chen lange abgehalten haben in jene Gegend -zu fchiffen, 
bis fie endlih, nad dem Beginn der Olympiaden, Nas 
‚208, bas-Sicilifche Megara und andere Städte gründes 
ten. Aber auch als fie fih im großer Menge in Sicis 
lien niederließen und hier anfehnliche Städte befaßen, 
ſcheuten fie ſich noch lange, durch die Sicillſche Meeren⸗ 
ge zu ſchiffen und ſich auf der Etrurien zugekehrten Seite 
Siciliens niederzulaſſen: wovon ſie ſicherlich weniger die 
Gefahr des Strudels als die Furcht vor den Tyrrhenern 
abhielt, ſo daß es grade keine der albernſten Deutungen 
des Palaͤphatos iſt: die Skylla bedeute nichts anders als 
die Tyrrheniſchen Seeräubereien ”. Ohne dieſe Furcht 
wäre es kaum zu erklären, warum die. Griechen er | 
Olymp. 32, 4. Himera an der Nordfüfle Siciliens, 
Tyrrheniſchen Meer, anlegten, und warum biefe Stab 
noch zu Thukydides ‚Zeit die einzige Helleniſche Niederlafs 
fung an biefer Seite. der Infel war °: da fie doch fehon 
Diymp. 5 und bald nachher Rarob, Syraku⸗ „Megara, 


6). Bei Strab. VI. p. 367. Val. V. p. 29. 


7) Incredib. 21, — Nach Eurip. Medea 1342. 1359. wohnt 
die Skylla in Tyrſeniſcher Höhle. Alles nämli von der Meers 
enge norbwärts erſcheint den älteren Srieqhen als Torſeniſches 
Reich. 

8) VII, 58. Das undebeutende Mylä wird dabei Übergangen, 
Adfa und Tyndaris wurden erft in der Zeit des ältern Dionys 
eolonifirt;. und die Olymp. 70, 4. projektirte Jonier⸗Colonie an 
der Schönen Küfte kam damals nicht zu Stande, 
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Katana auf ber Oftfeite, und Olymp. 16, 4. Gela an 
der Stoküfte gegründet hatten. In Italien wurde, 
nach dem uralten Kyme — welches man fich durchaus. 
‚älter denfen muß als die Tyrrhener⸗ Macht — und den 
umberliegenden Orten, am Zyrrhenifchen Meere Pofeis 
donia gegründet; bie Vergleihung ber alten Angaben. 
lehrt, daß die Troͤzeniſche Partei in Sybaris, als fie 
durch die flärkere Achäifche verdrängt worden war, fich 
bier nieberlieg, woraus indeß noch nicht folgt °, Daß 
Poſeidonia bald nad) Sybaris (Olymp. 19, 2. nah Eu: 
febio8) gegründet worden ſei; wir willen nur, baß ed 
Dlympiad 60 bereit vorhanden war, Juͤnger ift die 
Nachbarſtadt, das Phofäifche Velia (Ferida, Tern, 
Eidn, Velia) », DL 61. Noch fpäter wurbe Pyros 
eis erbaut, Ol. 77, 2. nad) Diobor. Die andern Del: 
Venifchen Orte an der Küfle wurden von ben mächtigen 
Staaten am andern Meere gebaut, nachdem fie ihre Bes 
figungen fo weit durch bad Land audgedehnt hatten; wie 
Dipponion und Medma von, Lolri, Zerina von Kroton, 
Laos und Skidros von Sybaris aus; und waren wohl 
urfprünglich mehr fefte Orte, in der Abficht gegründet, 
fih Im Beſitze des Landes zu erhalten, als große Stäbtes 
Anlagen '’. Auf jeden Fall ſieht man, daß es bie 
Hellenen — nachdem frühzeitig Kyme angelegt worden 
war — lange Beit nicht eben lodte, fi ich am Tyrrheni⸗ 
fchen Meer anzufiebeln, während fit) am Joniſchen, von 
Rbeion bis Tarent, eine Reihe der ſchoͤnſten und ni 


9” Bie maoul⸗Roch Hist. de létabl. T. III. p. 25, meint; 
‚aber Ariſtot. Polit. V, 2, giebt feinen Grund es anzynehmen. 

10) Dos dem Namen urfprünglich angehörende Vau kann nur 
von ben Denotrern, nicht den Joniern herkommen. 

11) Auch Kerilloi könnte fo ein onediſcer Oxt geworben 
fein. &, Corp. Inser. Graec. ‚n 32. 


192. Ein. 5, 2. 
hendſten Staͤdte erhob. Aber die Meerenge war eine Art 
Pforte, jenſeits ein andres Reich, das ein feindſeeliges 
Volk beherrſchte; und noch gegen Olymp. 75. war man 
. froh, wenn man die Zyrrhenifchen Corfaren wenigftens 
von den Gegenden füdlih von. der Meerenge abhalten 
konnte: was Anaxilas von Rhegion durch eine Befeſti⸗ 
gung und ein Schifflager auf Cap Skyllaͤon zu erreichen 
ſuchte »*. 

3: Die fühnen Seelen, die vom Handelögeift getrie⸗ 
ben dieſe Schranke fprengten, und auch das Tyrrheni⸗ 
fhe Meer der Griechiſchen Schiffahrt befannt machten, 
waren die Phokaͤer. Sie waren ed nad Herobot >, 
die unter den Griechen zuerft weite Seefahrten unternah⸗ 
men, und den Adriad, Tyrſenien, SIberien und Tar⸗ 
teſſos eröffneten **. Damit Tann der Schriftfteller 
fchwerlich blos meinen, daß fie das Zyrrhenifche Meer be> 
fhifft: er muß fagen wollen, daß ſie mit den Zyrrhe: 
nern felbft in ihrem Lande, fo wie mit den Bewohnern 
bed Adriad, in Verkehr traten. Zwar fchifften die Phos 
fäer, gewiß zum Theil aus Furcht vor Tuskiſchen Piraten, 
mit kriegeriſch gerüfteten Pentelonteren, nicht gewoͤhnli⸗ 
chen Kauffahrern, auch fchlugen fie fich mit den Zus: 
fern zur See: indeffen Eonnten fie darum doch, mit eins 
zelnen Staaten, bie lieber Waaren abfegen und umtaus 
fhen als rauben wollten, in Handelsverbindung treten, 
Auch wurde wohl dad Verhältnig erft von dem Zeitpunkt 
“an eigentlich feindfelig, da die Phokaͤer ſich Etrurien ge> 
genuͤber auf Kyrnos niederlaffen wollten. Die Seeſchlacht, 
“ welche damals die vereitigten Tusker und Garthager den 
Phokaͤern von Alalia lieferten, ift die erfie nahmbhafte 


19) Strabon VI. p. 257 a. 
13) I, 163. Ä 
14) ovroß eis ol xaradtkarres. 
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zwiſchen Griechen und Barbaren: Griechen hatten ſich 
untereinander ſchon hundertunddreißig Jahre fruͤher zur 
See geſchlagen »6. Die Phokaͤer ſiegten, wie bekannt, 

mit ſechzig gegen Hundertundzwanyig Schiffe, aber einen 
Radmeifchen Sieg: die Karthager.und Zusker liefen mit 
ihren zahlreichen Gefangenen in ben Hafen: var Agylla 
oder Caͤre ein, und fleinigten fie bier, Darum: traß, 
wie Herodot erzählt, die Agyllaͤer Ungluͤck an ihren Höre 
pern und an. ihrem Vieh, und fie forichten in. Delphi - 
nach Mitteln, bie Schuld abzubuͤßen. Auch erfühten fie 
die Vorſchrift, die ihnen das Drakel yab, und btachten 
noch zu Herodots Zeit ben Befteinigten große Todten⸗ 
opfer mit Wettkaͤmpfen für Männer und Rofle 16: ein 
merkwuͤrdiges Beiſpiel der Herrſchaft Helleniſcher Gbiter 
und Sitten in Etrurien, bei dem groͤßten Nationalhaſſe 
auf der andern Seite. 

4. Der Anfang dieſer Phokaͤiſchen Fahrten laͤßt ſich 
ſchwerlich genau beſtimmen: indeſſen weiß man, daß ſie 
um. Olymp. 38. nach Tarteſſos gelangten*“, und ba 
fie doch wohl das nähere Tyrthenien eher befuchten: ſo 
mag dies um DI, 30 ober vielleicht ſchon 20 geſchehn 
ſein. Indeſſen wuͤrde es ſehr wenig rathfam ſein, ben 
Einfluß, den Griechenlands Kultur und Kunſt auf Eteus 
rien ausuͤbten, durchaus nur von dieſem Beitpunfte und 
Eteigniſſe zu datiren. Er iſt, wie Vieles beweist, weit 
tefgeefenber, als daß er ‚am. bon biefen Phokaͤiſchen 


3 \ 


DT 


15) Thum: I, rs 
Ä x 16) 8. berodot I, 166, 167. [N Thuthd. 1 13: Pauſan. 
X; B, 4. 

17) Der Samier Per Fam nömtie D 35, nach verodi 
w 152., nach Tarkeſſos, welches Emporion damals txn otetou 
war, „Die Phokäer alſo, wenn ſie auch die zurudelkontee Wären, 
müffen es damals noch wenig benugt haben, 


13 
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Handelsleuten abgeleitet werben koͤnnte. Dagegen wohn: 
ten ja bie Griechen, wenn unfre Nachrichten nicht tel: 
gen, ſchon Jahrhunderte vorher mit den Tuskern in 
Sampanien zufammen, unb Tonnten hier Künfte und 
Sitten austaufchen *°. Auch trane ich einigermaßen ben 
Angaben, welche eine Verbindung zwifhen Korinth 
und Etrurien andeuten. Das reiche, mädhtige Korinth, 
welches gewiß zu den Alteften Handelsſtaͤbten in Gries 

chenland gehörte, zuerft Trieren baute, mit den Völkern 
bes Sonifchen Meers, Alarnanen, Epiroten, Süyriern, 
frühzeitig in Handelsverbindungen trat, unb, mit den 
Chalkidiern ziemlich zu gleicher Zeit, abet mit größerem 
Erfolge als dieſe, Sicilien zu heilenifiren begann: kann 
Teiht auch nach Olymp. 5., mach Überwindung bed herrs 
ſchenden Borurtheild gegen ben Zyrfenifhen Namen, mit 
' den Städten Etruriend befannt geworden fen, und gafbs 
fiche Verbindungen mit einzelnen angefnüpft haben... Daß 
ein Ariflotrat von Korinth, : vor der Volkspartei bed 
Kypſelos fliehend, Demaratos, fih nad. Tarkynia ober 
Zarchonion gewandt, und dort Aufnahme und Ehre ge 
- funden habe, halte ich für Feine Italifche. Sage (denn 
was wußte man bort von Kypſelos), fondern für eine 
Korinthifche Tradition: und dann bemweißt fie, fie mag 
wahr oder falfch fein, Bekanntſchaft und. alten Verkehr 
mit Tarquinii. Daß die Nachrichten, welche bie ‚Helles 
niſche Kunfl in Etrurien an, Korinth anknüpfen, zugleich 
den beften innern Zufammenhang gewähren, muß an 
einer andern Stelle außeinanbergefegt werben. 

5. Es ift der ewig wiederfehrende Mangel aller ges 
ſchichtlichen Nachrichten, daß fie bie Zeiten friedlichen 
Verkehrs unbemerkt laffen, und fich meift nur auf ein 
keindlches Zuſammenſtoßzen der Voͤlker beziehn. So be⸗ 


18) Auch durch Yoyddes Diomſ VE, 10. 
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ſchraͤnkt fie 

. hen und % 

"auf einige 1 

dos und RI 

ter ben Aeo 

genden Eil⸗ 

Zprrhenifche 

Ten) beunri 

in manchem 

mehreremali 

Noch zu 9 

der Liparaͤe 

gruppe im Ppthifchen Tempelhofe⸗ *203 und bei "einem 

andern Weihgeſchenke, zwanzig Bildern bed Apolton, ers 

zählte der Gicerone: wie bie &iparder immer mit fehr 

Heinen Flotillen, zu fünf Trieren, den Tyrrhenern ents 

gegengezogen feien, welche mit ber gleichen Anzahl fie 

zu befiegen gehofft, aber auf dieſe Weife nach und nach 

zwanzig Schiffe an bie Liparaͤer verloren hätten *. 

Nah Plutarch ⸗⸗ hielten auch die Liparder das Roͤmi⸗ 

ſche Schiff, welches dad Weihgeſchenk für Veſi nach 

Delphi bringen ſollte, für einen Korfarens als fie ers 

führen, was «8 enthielt und wohin es beftimmt war, 

geleiteten fie ed, auf Zimafitheos Antrag, felbft nach 

dem Heiligthum **. s 
6. Auch von den Tuskern und Griechen in Cams 

panien berichten und unſre Quellen nur einige Kries 


. 19) Dioder V, 9, Daſſelbe Strab. VI. p. 275. 
20) Pauſan. X, 11, 3. " . 
21) Ebendaf. X, 16, 4, - 

22) Kamill, 8, Bol, Niebuhr IT, ©. 240, 
23) Es ift eine fonderbare Zufammenftellung, wenn Tyrrhe⸗ 

nos und Liparos Brüder heißen, Cew. ad Aen. I, 56. 
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ge; obgleich nicht daran zu denken ift, daß fie in fort 
dauerndem Kriegszuſtande geweſen wären. So volkreiche 
und durch) Induſtrie blühende Städte, wie Cumä und 
Bulturnum, hätten dabei nicht beftehen koͤnnen; noch wes 
niger konnten unter fortdauernden Kriegen bie Bürger 
beider Orte fo verweichlichen, wie und von dem einen 
wie von bem andern berichtet wird. Wahrfcheinlich hatte 
langer Friede und freundfchaftlicher Verkehr ſtattgefun⸗ 
den: ehe die Vermehrung ber Tuskiſchen Bevölkerung 
DL 64. den großen Krieg gegen Cumaͤ berbeiführte. 
Cumaͤ war fo glüdlich darin, daß ed nicht lange nach⸗ 
her die Ariciner gegen Porſena's Eroberungspläne fügen 
konnte. Olymp. 76,,3. ba der Tyrann Cumaͤ's Ariflos. 
bemod noch nicht lange geflürzt war **, befanden fi 
die Cumaner 'von neuem im Kriege mit ben Tuskern, 
bie ed jest wahrſcheinlich zu Lande und zu Waller an⸗ 
griffen, und erbaten fich Hilfe von Hieron, dem Herr⸗ 
fher von Syrakus. Die Flotte der Hellenen fchlug vor 
Cumaͤ die Tusker aufs Haupt *:: ein Sieg ben eben- 
fo Pindard Erwähnung *°, wie die noch vorhandne Ins 
fhrift des Olympifchen Weihgefchenfes: Hiaron, der 
Sohn des Deinomenes,. und die Syrakufier 
‚bem Zeus Tyrrhaners Waffen von Kyma“ *" 


24) Er wurde in hohem Alter geftürzt, Dionyf. VII, 9. 

25) Diodor XI, 51. Hieron ließ damals auch ein Fort auf. 
den Pithekufen anlegen, Strabon V. p. 247. 248. 
26) Pyth. I, 72. | | 

37) HIAPON O JEINOMENEOZ KAI TOI ITPAKO- 
SIoI TOI JI TTPAN AIO KTMA2Z. ©, beſonders Bödh 
ad Pind. Expl. Pyth. I. p. 224 sq. Corp. Inser. T, I. p. 34, 
n. 16. et Addenda. Tußdards für Tugdasyxds kann nicht bes 
fremden, da grade in dieſem Wort, weil es urfprünglich ein Ads 
jektiv iſt, die hernach ſubſtantiviſch gewordne Form häufig für die 

Ü 
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verherrlichen. Die Gefahr und der Sieg waren fo groß, 
daß Hellas, dad Italiſche nämlih, dadurch nad Pins 
dars Ausdrude von ſchwerer Knechtſchaft errettet worden 
war. Auch ift es, nach ber Weiſe wie der Dichter von 
ber DBegebenheit"fpricht, nicht ganz unwahrſcheinlich, daß 
bie Tusker den Kampf mit Hülfe der Garthager unter: 
nommen hatten, mit denen fie gemeinfchaftlicher Grie: 
chenhaß verband **, 

7. Die Campanifhen Groberungen machten ben 
Kriegen der Tusker und Griechen in diefer Gegend, ein _ 
halbe Jahrhundert fpäter, gänzlich ein Ende: die Feind? 
feeligfeiten der Syrakufier und Etrusker dauerten laͤn⸗ 
ger. — Olymp. 81, 4. wurde der € 
Phayllos audgefandt um Lyrrhenifcht 
fleuern: er verwuͤſtete Aethalia, abs 
Feinden beftehen. Sein Nachfolger 
ſechzig Trieren mitgab, verheerte Gorfica, unterwarf 
Aethalia, und brachte viel Sklaven und Beute heim *°, 
Bon einer Tuskiſchen Seemacht, mit der Phayllos oder 
Apelles hätten Fämpfen müffen, ift babei gar nicht die 
Rebe. — Als die Athener den großen Zug nad) Sici⸗ 
bien unternommen hatten, fandten fie auch nach Tyrſe— 


gewöhnliche abjektivifche gebraucht wird, wie Stephan. Byz. ur 
Kolınos bemerkt, Bol. 3. B. Eurip. Med. 1359, Orph. Argon, 
1255. Heſych. s. v. Tugenvor deouoi etc. 

28) Nach Tzetes Chil. VIII, 804. unterfagte Hieron ben Tyr⸗ 
rhenern die Menſchenopfer: wahrſcheinlich ein Mißverſtand der bes 
lannten Sage von den Carthagern, die Gelon davon zurüdgehals 
ten haben ſoll. Theophraſtos mepl Zuponvür bei Schol. Pind. P. 
11, 3. Vielleicht hat Tzetzes felbft den Titel dieſes Buchs und bie 
daraus angeführte Gefhihte mit einander verirrt, Vgl. Göller 
ad Tirmaeum Fragm, 27, 

29) Diodor XI, 88. Bol. Göller de situ et orig Syrac. IL. 
pP 29, Arnold Geſchichte von Syrakus ©, 59. 
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nien, um Hülfötruppen,. won. ihnen-- einige Staͤdte ſchen 
von felbft. Theilnahme am Kriege anboten: hernach ka 
men freifih nur drei Pentefonteren: boch hielt deren Bes 
mannung,- an einem ber Tage gegen Ende ber Belange 
zung von Syrafus, ein großes Unglüd von dem Athes 
niſchen Heere ab. Thukydides bemerkt, daß die Feinde 
ſchaft gegen Sprafus die Tyrſener zu dieſer Unternehs 
‚mung ‚getrieben babe »e. — Olymp. 99, 1. überfiel 
mit fechzig oder Hundert Trieren 

yllaͤer, Pyrgoi, flug dad Heer 

die Flucht, plünderte das Heilige 

elche die Berichterftatter Leukothea 

und Fehrte nad) einer wahrfcheins 

be, mit dem Raube von taufenb 

Iöste er noch aus ben Gefangenen 

ch Haufe zurüd °*. Die Schwä- 

‚abei zeigt, befonders der Mangel 

x der Sprafufifhen Verwuͤſtungs⸗ 

ı dem Verluſt der Gampanifchen 

vbi. hergeleitet werden, daB das 

ifte ganz auf den Landkrieg mit 

verwenden mußte: feit welcher 

n Süden Italiens auf Feine Weife 

mehr furchtbar fein Eonnte. Doc Fam noch Olympias 
118, 2., 446. nad Erbauung der Stadt, ein Etruski— 


30) Thutyd. VI, 88: 103. VL, 53, 54. 673. 

31) Pf. Ariſtot. Dekonom, IL. c. 20. $. 20. (p. 689.), mit 
dem Polyän Strateg. V, 2, 21. übereinftimmt, Diodor XV, 14., 
Strabon V. p. 2%. Auch bei Aelian V. H. 1, 20, wird die Bes 
gebenheit, wie Weffeling bemerkt, aber verworren, erzählt. Gera 
vlus ad Aen. X, 184.: Pyrgi castellunı nobilissimum eo tem- 
pore, quo Tusci piraticam exercuerunt, nanı illic metro, 
polis fuit. Quod pnstea expugnatum a Dionysio tyranno Si- 


ae dieitur. De quo Lucilius: scorta Pyrgentia. : 
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ſches Geſchwader von achtzehn Schiffen dem von ben 
Carthagern bedrängten Agathofles zu Hülfe »223 auch er: 
laubten die Städte Etruriend dem Syrakuſiſchen Fuͤrſten 
bei ihnen zu werben ®°: was doppelt auffallend ift, er 
ftend weil die Tusker hier ald Verbündete der Sitelioti- 
Shen Griechen erfcheinen, und dann, weil fie in eine 
Zeit Truppen nad außen fenden, in welcher bie Römer, 
grade zum erflenmal durch den Giminifchen Bergwald ge⸗ 
gangen waren und die Macht bes innern Etruriend ge⸗ 
brochen hatten. Indeß waren die Römifchen Kriege 
‚hauptfächlich gegen die Staaten bed Binnenlandes gerich- _ 
tet; Piſaͤ und Populonia, die Seeſtaͤdte, kommen nie 
darin. vor; auch Gare war damald mit Rom in Frieden; 
biefe Orte konnten alfo immer den Agathofles zu unter» 
fügen Zeit und Kraft haben. Auch darf man vermu⸗ 
then, daß Garthago, welches damals mit Rom befreuns _ 
det war, eben darum mit Etrurien in feindlichen Vers 
bäaltniffen ftand, und deshalb die Tuskiſchen Küftenftädte 
Syrakus gegen Die Punier unterftügen, während die "bins 
nenländifchen mit Rom flritten. Aber alle folche Wer: 
knuͤpfungen von Weltbegebenheiten läßt und die Römifche 
Geſchichte, die immer noch. den Charakter einer Stadt: 
chronik trägt, mehr errathen ald burchfchauen.. . 


3%) Diodor XX, 61, 


33) Ebend. XX, 64, Im Jahr 442 zählte auch bie Puniſche 
Armee in: Sicitien taufend Etruskiſche Soldner. Did. XIX, 106. 
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Beſchluß. I 


Ehronologiſche Überfiht der äußern Geſchichte 


Etruriens, 


E. ſcheint noͤthig, Die Ergebniſſe ber bisherigen Eroͤr⸗ 
terungen uͤber die Verhaͤltniſſe der Etrusker zu andern 
Voͤlkern nach der Zeitordnung zuſammenzufaſſen. Freilich 
Tann es dabei eben fo wenig vermieden werden, Mans 
ched, worauf die Forfhung nur anndherungsmeife bins 
führte, unbedingt aufzuftellen, und zur Verbindung des 
aufgefundenen Einzelnen hie .und ba ein Mittelglieb zu 
ſuppliren: wie bei Entwerfung einer Karte, nad) einzel⸗ 
nen 'genau ‚beftimmten ;oder "berechneten Punkten Linien 
zu ziehen und Dazwifchenliegendes nah Muthmaßung 
anzuſetzen. Indeß darf ver, Lefer, ber ziemlich verwik⸗ 
kelten Unterfuchungen feine Yufmerkfamteit gefchentt bat, 
dafuͤr auch wohl fordern, daß ihm am Schluffe des Gans 
zen das Bild, welches fich der Verfaffer felbft aus dem 
Einzelnen noch unb nach zufammengefegt bat, möglich 
lichtuoll vor Augen geftellt werde, Diefen Zweck ift die 
folgende Überficht zu erfüllen beftimmt. Daß die Zahlen 
dabei, zumal in mythiſchen Zeiten, nur Hilfsmittel der 
Beranfchaulihung find, verfteht fih von felbftz fie find 
meift dazu da, dad Nacheinander der Begebenheiten ans 
zudeuten und auf die innre Verflechtung aufmerkſam zu 
machen. 





— 


N) 


der "Emleftüng. 


1. Der Atreſte erkenabare Zufand der Ita 


liſchen Völker. 


Hauptſtaͤmme, 1. den Griechen nach verwandte Wölfen: 
a. Sikuler, in Sud⸗Etrurien, im Tiberthale, in Lätiuin, 
Gampanien. b. Denotrer, in Lucanien und Bruttien. c. 


Peuketier, am obern Meere. 2. Stammoerwahbte ber 


Sabintr, a. bie eigentlihen Sabiner, um Amiternum. 


. die Aboriginer um Reate. .‚c. die Marfer um ben Rus 


einer See. d. die Umbrer, etwa um Gamerinum, Inters 


amna. e. bie älteften. Aufoner oder Otker. 3, Hafes - 
ner, in Rhätien und dem Pothale bis an den Apennin, 


4. Ligurer, von den Grämen der Siculer am Meer 
entlang ‚bie zu. den Pyrenäen. 5 Illyriſche Völker, 
die Veneter, bie Liburner in Picenum , vieleicht auf) die 
Daunier, — 


2. Ältefte Bewegungen in Italien. 
Die Umbrer. werben mächtiger und verdrängen bie Sicu⸗ 


J 


2—. 
“.... 
» . 


ler und Ligurer aus dem größten Theile bes nachmaligen 


Etruriens. Sarſi naten wohnen in Perufia, Camerter in 


Elufium, gegen... ee. das J. wor Kom 35Q 


Zugleih breiten fich die Sabiner nad) Weften .. weiter 


aus, und die Aboriginer ziehen an der Liber. abwärts 
nah Latium, wo fih durch Vermiſchung mit den Siculern 
das Volk der Lateiner bildet. Jene Aufoner aber zies 
ben nad dem fpätern Samnium ’ und Gampanien, und 
bilden dur Verbindung mit Siculern bie Oskiſche Nation 
und die dem Latein verſchwiſterte Oskiſche Sprache. 


Aus Latium und Campanien verdsängte Siculer ziehen 
zu den Oenotrern nad Unter» Italien, und von ba nach 


Sicilien Hindber, nad) Thukyd. gegen 


3. Ungefähr gleihzeitige Benegunen Im 
Griechenland, 
Aus Thefſalien verbrängte Aeoler ziehn na Betten 
Sie verdrängen hier Pelasger, die nad Attika ulehen 
und ſich fonft gerftveuen. - Die. Attiſchen gehen hernach nad 
Leninos, Imbros, Samothrake; andre fiebeln fi am der 
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Küfte des ſoblicn Möonlens, der Landfäaft von Werhe, 


an, und erhalten ben Ramen Tyrrhener. J 
Die Joniſche Banberung Inach Alexandriniſcher Chro⸗ 
nafanie‘ . Er - ; } 

m Küfte angefiebelten Pelads 

d ziehen theils nad) Malen, 

alien, wo fie fi in der Ge— 

a anfiedeln, etwa um , 20 


4 Berbsienitte, die ſich in Italien daraus 
bilden, 
Es befteht ein Sprrhenifher oder Tuakifder Staat - 
um Zarguinii, Ayyla, Tuſcana, umgeben von Umbrern 
gegen Norden und Oſten, von Aboriginern gegen Sübenz 
vielleiht aud noch ein andrer unter Ligyern zu Pifä am 
Arnus, Auf den Urfprung des Tarquiniſchen Staates 
f&eint bie Etrustiſche ra aurüczugehn, . melde, beginnt 
gegen ö 20. 
Indeffen dringen bie Rafener gegen bie Umbrer vor, 
und vereinigen ſich it den Tyrrhenern. So entfteht das 
Etrustifhe Volk, in welchem indeß die Sprache ber 
Kafener die Oberhand behält, Darauf folgen weitere Käms 
pfe mit Umbrern und Ligurerm, im denen ſich allmälig die 
beiden Berbindungen der Zwölffläbte in Etrurien und am 
Padus bilden. 
In biefe Zeit möchte die Anſiedelung der Griechen zu Ky⸗ 
me in Dita fauen. 


6. Gtrucien erhebt ſich zu größter Macht 
und Blüthe 
NIE ſudliche Etrurien” gründet Über Meer bie Tuskiſchen 
Städte in Opika, namentlich Gapua und Nola, nah 
Bellejus um 4 
In Griechenland herrſcht Bucht vor ben :Zyerhenern, Die ' 
Sage, daß ‚Agrios und Latinos Über alle weitberühmte 
Xyechener heurſchen. Indeß bildet Latium, unter Alba eis 
nig und Kart, eine feſte Bormauer gegen Etrurien. 
Chalkidiſche uad Doriſche Golonieen auf Gicilien beginnen, 
gegen bad Su. FE FRs . S vr Rs 


der Einfeltnng. 


Roms Brfinbung nach Cato Dh, 7,-I., 751.0. Chr. ‚Mie. 


Sabiner dringen längs der Ziber erobernd vor  Kem 
eine Latiniſch-Gabiniſche Stadt. Fibenä, Cruſtumerium 
Römiſch. 

Die Phokäer eröffnen ben Verkehr mit Zorchenien, an bem 


auch Korinth Theil nimmt, gegen das J. nach x. 8. 0 


Der Bakchiade Demaratos von Kypfelos vertrieben: sieht, | 


nad Zarquinii 


ShHalfidier und Syrakuſier gründen, Himera, bie erfte Gries 
Kifhe Stadt am Tyrrheniſchen Meere nah Kyme und den 


benachbarten Orten, Auch Pofeidonia mochte i in dieſer Zeit 
gegründet. worden fein. 

Alba von den Latinern zerftört, gegen 

Zarquinii erlangt die Oberherrichaft fiber die Zwölfſtäd⸗ 
fe Etruriens, und unterwirft ſi ſich auch Rom, 8. Tarqui⸗ 
nius Priſcus 

Cruſtumerium, Fidenä, Gollatia find Zuskiſch. Vielleicht 
trifft auch die Herrſchaft über die Volsker in dieſe Zeit. 
Zuster herrſchen in diefer Zeit am ausgebreiteften, in Räs 
tien und dem ganzen Pothal, in. Efrurien von der Macra 
bis an die Ziber, theilweife in Latium, in Gampanien 
vom Bulturnus bis zum Silarus, wahrſcheinlich aud in 
Sardinien, Die Ariftofratie der Lucumenen, die Etrusca 
disciplina bilden ſich in diefer Zeit befonders aus, 
Phokãiſche Handelsleute gründen Meflalia im Eigner -Lanpe 
Um biefe Zeit entfteht eine große Bewegung unter dem 


9 
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100 


13, 


Keltenvolke; verfhiedene Haufen ziehen über den Rhein 


nah dem Herkyniſchen Walde, andre ſüdwärts in das 
Land der Ligurer,, 

Die Keltiſchen Segobriger verhänben ſich mit ben Maffalios 
ten gegen die Ligurer. 

Lipara wird non den Rhobiern ni, und kampft mit 
Firustern, von 


6. Beiten Bußerer Ungriffe und innerer Uns 
zuben. 
Etrurien empört ſich gegen die Tarquiniſche herrlchaſt. 


Innre Kriege Etruriens. Unternehmungen des Volſinier 


q4ales Vibenna. Sein Streitgenoß Maſtarna kommt 


IL 


208 ee 


mit ben: Überseiten: feines Herd nach Rom unb wird als 


Servius: Tullius König 


Militärifiie - Eenſus / Verfaffung In Rom, - waheſcheinlich 


auch zum Theil in Etrurien. 


Carthago ſtrebt nad dem Beſit Sardiniens, aber ver⸗ 


Hert dort ein Kriegsheer unter Maleus, gegen 

Etrurien ſucht ſich auf Corſica feitzufegen, mo die Phokäer 
fh zu Alalia anſiedeln, gegen | 
Schlacht der Phokäer und Etrubker. Jene überlaffen dies 
fen Alalia und legen Velia an, gegen 

Die von ben Biturigern ausgehenden Kelten, vermifcht 
Mit. Ligurifhen Stämmen (Salyern, Lävern, Marikern, 


Libikern) gehn über die Tauriniſche Alp, ſchlagen die Tus— 


ter und grünben Mediolauum im Inſubrerlande, etwa 
gegen 
Um dieſe Zeit ſcheinen die Seiner Sarıntum erobert zu 
haben, : 

Erneuerte Herrichaft ber Zarquinifgen eucimenen über 
Kom 

Zuster vom Padus, von den Kelten vertrieben und mit 
Umbrern, Dauniern und andern vereinigt, erſcheinen in 
Campanien und greifen Eumä an 

Das Land nördlih vom Padus, mit Ausnahme weniger 
Gegenden, wird allmälich von ben Galliern erobert. 
Gturz ber Tarquinier, Lars Porſena von Cluſſum erobert 
Rom 

Sein Sohn Aruns Hherſucht Aricia u erobern, welches bie 
Sumaner unterftügen “ 

Ariſtodemos Malakos ſucht Cumä gegen die Tusker zu ſchü⸗ 
tzen. Die Carthagiſche Herrſchaft auf Sardinien wird durch 
die Söhne Mago's begründet, gegen 


Anaxilas von Rhegion ſucht die Sieiliſche MWeerenge den 


Tuskiſchen Seeräubern zu verſperren 

Niederlage des Fabiſchen Geſchlechtes im Vejſenterkriege. 
(Das Fabiſche Geſchlecht ſcheint Sabiniſchen Urſprungs zu 
ſein. Offenbar treten in Rom ſeit der Befreiung von 


Tarquinii die Sabiniſchen Geſchlechter mehr hervor, die 


Valerier, die neuhinzugetretnen Claudier. So führen nun 
auch die Fabier den Krieg gegen Veji als bellum gentile; 
fie haben Etrurien auch fpäter am heftigften befriegt) 
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Bon nun an bildet der Giminifhe Bergwald bie 


er: Einleltung. 205 
Sieg des. Syrakuſier Hieron über bie Auster bei· Cumͤ 228° 
Vierzigiähsiger Friede zwiſchen Veji und Rom 280 
Pyxoeis von Rhegion aus: am Ayrrheniſgen Meere de⸗ 
gründet 282 
Krieg der Syreluſer mit den —2 wegen Cieeräun ' 
bexeien . 299 
7. Etruriens Shwädgung und Verfall, 

Die Samniten bringen in Gampanien ein und erlangen , 
den Mitbefig Capua's gegen 315 
Krieg der Vejenter unter Lars Zolumnius mit Rom 317 
Fidenä geht von Rom zu Beii über 317 
Fidenä wird von Rom erobert : 329 
Bwanzigjähriger Frieden mit Veit 330 
Die Tusker werben ganz aus Capua vertrieben 332 
Die Samnitiſchen Campaner erobern auch Gumä 335 
Die Tusker unterftügen Athen gegen die Sprakufier 338 
Reuer Krieg ber Römer mit Veji 348 
Zweite Haupt» Wanderung aus dem Rande der Kelten nad . 
Stalien, Die Böjer und, Lingonen gehen über den Pas 

dus und erobern die Gegenden um Felſina, „gegen 350, 
Skylax kellt um dieſe Zeit die Tusker als noch im. fühlis 
chen. Padus⸗ Thale und am Adrias herrſchend bar, 
Die Galliſchen Eroberungen nöthigen bie Tusker, den 

Krieg mit Rom Veiji allein zu überlaſſen. 

Die Sengnifhen Kelten in Italien, gegen 358: 
Die vereinigten Infubrer, . Bojer und Senonen erobern R 
Melpum im noͤrdlichen Padus⸗ Lande, 359 
Zu gleicher Zeit wird Veji non Rom zerſtört 359 
Gapena wird Römifch 360 
Sieg Roms über Faleri 361 
Krieg mit Volſinii und den Satpinaten. Smangigjähtiger . 
Friede 363 
Die Sensnifhen Gallier erobern Kom, (Olymp. 08, 1) 365. 
Cäre erhält. die Römifche Sfopolitie (municipium)- - 365 
Dionyfios verwüftet den Cäritiſchen Hafen 369 
Rom führt Golonieen nad. Sutrium und Nepet 371 u, 381 


— 
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Gränze von "Roth gegen Etrurien, namentlich gegen Kat“ 
lerii, Volfinii, Tarquinii. Im Norden ift nun fchon das 


ganze PayussLand in den Händen ber Kelten; Telfina 
and Hatria find Bojiihz der Apenhin macht die Sränze, 


Die Kelten ſtehen auf dem: Sipfel ihrer Macht; das Bo— 
jer⸗Reich im Herkyniſchen Walde wird gegründet, andere 
Keltenftämme bringen erobernd gegen Jllyrien vor und 
vertreiben die Triballer 


Am Rhodanus werden die Ligurer immer mehr von den 


Gallien verdrängt, und. bringen dafür gegen Italien vor, 
wo fie ben Etruskern die Gegenden von ber Macra bis 
zum Arnus (um euca und euna) entreißen. 


® Die legten Beiten bes fern Rändisen 


Etruriens. 


Krieg Roms mit Tarquinii, dann auch mit Falerii 

Gäre wird in dieſen Krieg verwickelt, aber erhält einen 
bundertjährigen" Frieden 

Zarquinii und Falerii ſchlieen einen vierzigiährigen Frie⸗ 
ben mit Rom 

Die Etrusker rüſten ſich zum Kriege mit Rom und belas- 
gern Sutrium 


Der Confül Qu, Fabius' zieht durch ben Ciminiſchen 


Wald 
Peruſia, Sortöna, Arretium erhalten einen breißigiäßrfgen 


Frieden 
Kiederlage der Etrusker am Vadimoniſ chen See, wel⸗ 


che die Macht des innern Etruriens bricht 

Fabius erobert Peruſia. (Nach Varroniſcher Rechnung zer⸗ 
fällt dies thatenreiche Jahr in zwei, 444 u. 445.) 

Decius Siege in Etrurien 


Die Seeſtädte unterſtützen indeß Agathokles gegen die Gars 
thager 

Erneuerung des Etruskiſchen Bundeskrieges gegen Nom 
Neue Schwärme von Galliee kommen über die Alpen und 


verlangen Ländereien von ben Etruskern, bie fie zu Buns 
desgenoffen gegen Rom zu machen ſuchen . 
Kämpfe ber verſchiedenen Etruskiſchen Staaten gegen 
Kom— | 454 — 


377 


397 


453 


470 
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Galliſch⸗Römiſcher Krieg um Arretium 469 
Die mit den Bojern verbündeten Etrusker werden am Va⸗ 2 
dimonifhen See gefchlagen 469 
Neue Niederlage der Etruster. Foedera ber Etruriae 
populi mit Rom 470 
Lester Triumph de Etruscis im Allgemeinen 7 
Gorfica fällt in biefer Beit an bie Garthager. Ä 
Zriumph über die Volſinjer und Bolsienter - : 472 
Die Römer legen die Eolonie Sofa im Lande der Bolcienz 
ten... De 22479 
Krieg mit den Clienten der Volſi inier | 487 
Der hundertjährige Frieden mit Cäre läuft ab- 502 


Rom bemädtigt ſich der Gäritifchen Seeküſte und gründet 

bier die See = Colonieen Fregen, Alſium, auch wohl. 

Pyrgi, Caſtrum Novum ‚ zur Erweiterung feiner See: 

macht 8 0 605 — 507 

Die Falisker von Stom überwunden. Aequum Faliscum 511 

Rom ‚erfindet die Colonieen. Safurnia, Gravikä; Piſa on 
und Luca im Etruriicen Gebiete und beim behadbarten N 


Liguriſchen wo 569 — 575 
Etrurien erhält die Civitas 663 
⸗ oo. 89 v. Chr, 
5 
y u \ . . . 3 

y ESEL \ 


Erfies Bud. 
Don der Sandescultur, der Induſtrie und dem 


Verkehr ber Etrusker. u 





Erſtes Kapitel. 


Von der t Befhaffendeit und der nwdermedund 
des Bodent. 


2 





Wenn man Europa's geſegnetſte Gegenden in ihrem 
urſpruͤnglichen Zuſtande, ſo weit derſelbe erforſcht und 
errathen werden kann, betrachtet, wird man quf den 
Gedanken hingedraͤngt, es habe die Natur, wenn man 
ſo ſagen darf, ordentlich auf die Ergaͤnzung ihres Werks 
durch Menſchenhand gerechnet, und durch uͤbertretende 
Seen, verſumpfende Flußthaͤler, große Mannigfaltigkeit 
geſunder und ungeſunder Ottslage und viele andre Hem⸗ 
mungen und Stoͤrungen der Benutzung des Bodens die 
alten Voͤlker Europa's zur Ubung Und Entwickelung bes 
Berftandes wie des Muthes antreiben wollen, Unter: den 
” Ländern, welche die Tusker bewohnt haben, gewährt 
nut Campanien bei geringer Mühe großen Gewinn, und 
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Eonnte faſt in 
Das eigentlic 


duktenreich wı 


Alten: einen | 
Unvollkommer 
Norden und 

theil gewaͤhrt, 


Lage ber mei 
‚größten Theil⸗ 
unter bem „Si 


gend, beren 
und nähren w 


ſche Luft fie 


ſolche nun au 
reichen Suͤmp 
ſchen Ausdün 





H zuge mdupopos Diebor V, 40,, pher marralus eöyeıon 
iſt zu viel geſagt. B7 on 

2) Varro de R. R. 4, 9, Contra in agro pingul, ut in 
Hetruria, licet videre segetes fructuosas ac zestibiles, et 
arbores prolixas, :et omnia sine musco, — Ubertas soli 
Ühmt von Etrurien Martian Gapella de nupt. VI. p. 204. 
Grotius. 

3) Eine lebhafte Beſchreibung giebt R, Golt Hoaxe's Classj- 
nal: Tapr — eine Ergänzung von Euſtace's beliehtem Buch — p. 


ff. .. Ir Maxemma si arricchisce in un anno,.si nuore in 


“ei mess, B . B 
” 4) Durch Schwefelquellen, ſtinkende Sünipfe-(f; dei Iagoni 
del Senese e del Volterrano commentario di-Paolo Mascagni. 
Siena 1779.) und giftdunftende-Pläge (mofeis), Mas untre Toss 
tana ift mit Schwefel, Maun und verwandten Gubflanzen ans 
errünt. . 
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et fo viel ſcheint Mär, daß eine durch⸗ 
nachung und Benutzung des Landes wie 
das befte Mittel ſei fie zu heben. Das 
m, da die Römifche Herrſchaft die Cultur 
Bandes bereits vernichtet hatte, ſah diefe 
chon ganz in demſelben Buftanbe, wie das 
die neuere Zeit. Cato leitete bereits ben 
Sravifeh * bei Tarquinii von ber ſchweten 
id Vitgil nennt es eine Stadt ſchlimmen 
npestas) *. Der jlmgere Plinius geſteht, 
Etruriens ein druͤckendes und ungefundes 
und wehrt dieſen Vorwurf nur von den 
yen ab, namentlich denen, bie unter dem 
Apenninusgebirg fiegen °.” Indeſſen fin⸗ 


ben wir die von ihm beſttittne Meinung auch ſpaͤter 


herrſchend, 
geſund . 


das Tuskerland galt im Allgemeinen fuͤr un⸗ 
Nun mag Manches davon zum unveraͤnder⸗ 


9) Largion Teldette ¶ Relasioisi Tnach ‚dee deutſchen asgabe 


von Zagemann) Bd. I, ©, 272, aus Giuf, Baldaffärri. 


6) In der Baseniina bed Patytmoniums. 


2m) Ber Gern, zur Aen. X, 184. —1 


B) Ken, a. D. vgl, Gt. Rutil. Numcütian de reditn v. 282. 


"Graviscarum — glias premit 'nestivan snepe pahıdis odor, 
Es ſcheint nad) der Stelle, daß bie dichtenwalder die Berbreitäitg 
der böfen Luft Hemmten, . 


9) Epist. V, 6, Unter Aurellan waren die untern Gegenden 


von Etrurten längs der via Aurelia dis zu den See⸗Alpen, fet- 
tiles ac silvosi agri, zum · großen Theil unangebaut, der Kaifer 
wolte durch Haven» Niederlaffungen hier Mein anpflanzen laſ⸗ 
fen. Vopiſe. Aurel. 48 


16) Sidonius. Apolin, Epist. 1, 5, pestilens regio Tusco- 


rum. Aber Gymmadus VII, 39. Etruscos vapores salubrita- 
tis causa adire non potui rebus retentus urbanis, geht auf 
"Zudtifche Dampfbäber, nit Dünfte, 
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Ihn. Qimg ber: Argenb; gehören, wie. ja der ſchwuͤte 
‚Dige dieſex Gegenden, die fich in häufigen und fürchten 
lichen Gewittern entladet, felbſt bei -ber Bildung ber 
Sanskiſchen Meiffagung mit Recht in Anfchlag gebracht 
worden ift °*, Aber fo verpeſtet, und in Folge beffen 
49 duͤnn · und ſparſam bayalkert, wie die Maremmen jebt 


Ed, koͤnnen fie unmoͤglich zu der Zeit gewefen fein, al 


die Rufellamer ihre gewaltigen Mauern aufthärmten, 
dje noch an dem Ort Moscone unter Balignano gar nicht: 


weis von. dem See Prilis (di Cafliglione), der doch als 
eine, Haupturſache ber boͤfen Luft angeſehn ‚wird, faſt 


unverſehrt ſtehen 2e, als ferner. Sakurnia, weiches 
iebt auch an dieſem UÜbel leidet ?°, auf gleich großartige 
Weiſe erbaut wurde, als das alte. und früher. {ehr bes 
deutende Wetulonium °*, -Populonia, : Eofa, 
31) Cicero de divin, 1, 42, 93. Etrusci . . « quod ptopter 
aeris orassitudinem de caelo apud eos multa fiebänt, Stymæ 
nos 8. 384, ſchildert nad) Theopomp bie feuchte Luft, bie vielen 
Ungewitter und Blitze an den Küfteh des’ Adriatiſchen Meers. 
12) &tuver I, 3, p. 514, Hoare a, O. p. 46, Die Einwürs 

‚te des Vf. des. Esame di un libro sopra la Maremma Senese 


. ‚gegen diefe Anfegung von Rufellä ſcheinen mic unbebeutend; in 
edem Balle gehören. die Mauern einer bet Hauptfläbte ‚Etruriend 


13).Pogre p. 29, Rufeltä’s Ruinen liegen in der Marem- 
ma di Grossetto, Satuxnuia's in ber Mar: di Spvana, ſ. 
‚Esame pı 2 6c. ed. nn 
14) Bon Vetulontum kann mar Überzeugt fein, dag ihm 
bie Rulnen Velukia ober Vitolonie im Walde Vetleita angehö— 
ren, wie fon Leander Alberti {nach ben Beſchreibungen ber 
bafelbft vorhandnen Alterthümer von dem Bildhauer Zacharia Zac⸗ 
"dio, |. Albertt..Descrittione di tutta Italia fol. 29, (1550) und 
Dempfter E. R. IV, 13, T. II. p. 56:) annahm, eben fo Cluver 
II, 2: p. 472: und Aa. Mariani's Widerſpruch (Etr. metr. 


‚©: 19. p. 115.) Tann Niemand bedeutend finden, ber das Buch 


kennt; das Veletes, wovon Iſidor Origg. XVIU, 54, die Beli⸗ 
| 44* 
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Xarguinii, ale in biefer Gegend biäßtenz es ſcheint 
alſo, daß damals, vielleicht ſchon ein Jahrtauſend vor 
unfter Zeitrechnung, der Menſchenhand in diefen Gegen: 
den wirklich ſchon gelungen fel, was ſeitdem viel erftrebt, 
-aber nie völlig erreicht: werben iſt **. R 

2. Gleichen oder noch geößern Fleitßz fotbott von fels 
'nen Bewohnern das Land am untern Krno, um Pb 
fü, welches man mit Grund Zostana's Holland genannt 
hat *%, Es iſt eine niebrige Ebne mit wenigen unmerk⸗ 
uͤchen Schwellungen der Oberflaͤche, In-bet man überall 
nur wenige Fuß graben darf um Waſſer zu tieffen, der 
Boden fruchtbar, wenn die Feuchtigkeit bie. Sat nicht 
verdirbt, daher in der -Raiferzeit ber Haupttheil von 
Etruria-annonaria, : Das Gira iſt zwar uberaus mild 
und befonderd im Wiuter angenehm +", aber häufig un 


& Überhaupt exiſtirte — nicht fehr anz 
von Wetulontum BU, 1. N. 18 
holen ‚bie Römer im J. d. St. 343. 
m mare accolunt, alſo von den Die 
den Beweiſen freilich, bie Leon. Eimes 
ıe della maremma Senese Fir: 1768, 
jegend ‚beibrihgt, find mehrere falfdh, 
12.) mit Recht ‘verworfen; doch geht 
mbern Beite zu weil. Dagegen if wies 
ze erfienen. - .. ! 
16) Die folgende Darftellung if, wo feine befonbere Quellin 
citirt find, aus Targient: Topzetti's grundijchen Werke: Re- 
lazioni ‘Waleuni vinggi fatıi in diverse parti- della Toscana 
TI. ed. sec. gefhöpfts bei der großen Ausführlichteit des 
Buchs Habe id) aberımeift mit den Auszug von Jagemann ges 
Braut, hier Wb. I, S. 196165. MWol, bie Karte der Gegend 
zum erften. Bande ber Relazioni. 
17) ©. das Zeugniß Dempfters E. R. I, 12, dgl. Derfins 
VL, 6. vor &una; Mihi nune Ligus ora intepet, hibernatque 
meuin mare. 
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geſund, fo daß piſa im Mittelalter oͤfter einen großen 
Theil feiner ungehenern Bevölkerung durch) Seuchen ver⸗ 
loren hat. Die Beſchaffenheit dieſer Ebne war im Al⸗ 
terthum in mehrern Stuͤcken von ber heutigen verſchie⸗ 
den. Pifä lag auf einer pyramidenförmigen Ede, wel: 
He der Zufammenfluß des Arnus und des Auſar bilde⸗ 


fe '*, von denen jener aus Oſten, biefer von Norben 


ber fließt. Diefe Vereinigung und gemeinfame Muͤn⸗ 
dung *° ber beiden Flüffe hat bis zum Ende bed zwölf: 
ten Jahrhunderts flattgefunden; erft Damald hat der Aus 
far (Dfari, Serchio) feinen Lauf geändert und ſich, vom 
Arnus hinweg, nah Weften gerichtet. Es Tann wohl. 
nicht ganz.ohne Grund fein, was die. Alten etzaͤhlen °°, 
daß die beiden Flüffe, die einander faft im rechten Wins 
tel begegneten, fi) fo gegeneinander flemmten, daß das 
Waffer ordentlich emporgetrieben wurde. Nimmt man 
die Bewegung der See an ber Küfte hinzu *®, welde 
das Ausſtroͤmen des Fluffes hindert, fo mußte die Ebne 
und auch das höhere Thal nothwendig, fobald. die Berg- 
gewaͤſſer mehr ald gewöhnlich angefchwollen waren, über- 
ſchwemmt werben, wie damals. ald Hannibal im Fruͤh⸗ 
jahr des 3. 535 fein Heer von Ligurien auf Faͤſulaͤ und 
Arretium führte °*. Doc erzählt Strabon ald Sage 


18) Strab. V. p. 222. Plin. IT, 8, befonders Glaub. Rutis 
lus Numantian de reditu I, 566. Quam cingunt geminis Ar- 
nus et Ausar aquis, Conum pyramidis cosuntia flumina 
ducuut, Intratur modico frons patefacta: solo. 

19) Rutil. 570, et pontum golus scilicet Arnus adit. 

%) Strab. a, O. Ariſtot. Mirab. Ausc. c. 94, p. 191. Beck- 
"mann, 

21) Den moto radente, von dem Zargioni Tozzetti. 

22) Andre freilich fuchen, bei Polybios unbeſtimmten Aus; 
drüden, die Sürpe im Bojerlane am » (. Eorenzo Guqzzeſ 


. 
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ber Mfäner, bie Fluͤſſe hatten, als die Einwohner ihren 


Bufammenfluß zu bindern vorgehabt, verſprochen das 
Land nicht zu uͤberſchwemmen und auch Wort gehalten. 
Gewiß wurde in der Zeit des Alterthums, als Piſaͤ ein 
beruͤhmter Handelsort und zugleich die ſtarke Vormauer 


Etruriens gegen bie Ligurer war *2, viel für Eindaͤm⸗ 


mung und Ableitung des Stroms gethan, ba Targioni 


Tozzetti wohl recht hat, wenn er behauptet, daß ohne 


Abzugsgraͤben und dergleichen die Pifanifche Ebne Bald 
von den zufammenfommenden Bergwäffern in einen See 
verwandelt werben würde, Befonderd aber ift auf Stras 


bons Angabe Gewicht zu legen, daß der Arnus fich drei 


fach fpalte, und nur ein Drittel deffelben mit dem Aus 
far zufammenfalle **, &8& gingen nämlich oberhalb des 
Bufammenfluffes zwei Arme des Arnus ſuͤdwaͤrts ab, 
dahin ohne Zweifel, wo jetzt die Mündung Calambrone 
dad Maffer der umliegenden Suͤmpfe und Candle in das 
Meer abführt. Indem nun aber ber Arnus biefe Ges 


gend durch ben Leimen und Sand, den er mit ſich 


brachte, allmälig immer mehr erhöhte, nöthigte er ſich 
felbft, fih mit feinem ‚ganzen Strome nordwaͤrts zu hal 
ten; ähnliche Umftände zwangen auc ben Aufar feine 
Mündung nördlicher zu nehmen, - Sm frühern Alterthum 
Dagegen war ohne Zweifel eine biefer füdlichen Muͤndun⸗ 
gen ſur u Odiffabrtd die bedeutendſe, da die nordliche, 


Tutte le Oper 7. 1. iss, 2. $ 3 p. 77sq. Savioli Anneli 
Balagnesi I, 1. p. 11.), aber dies verwickelt mindeflens in eben ' 
ſolche Schwierigkeiten als Livius Erzahlurg. 


23) Strabon V. p. 223, 


24) Dies beſagt offenbar bie Stelle V. p. 222.:3 dvoie 88 
moraur nsirtas ‚ psrapi xar‘ au? 19V ovußainv, —2 — za 


al Aloapor, m dulv EEE Alretoo pigeran eben — 
wär dAld rau oqiodeis, | 
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ber ungeſtümen Stroͤmung wegen, ſchwer zu befahren 
war 2, und man barf wohl behaupten, daß fie da= 
mals den Pifanifhen Hafen mit der Stadt vera 


band. Den Hafen von Pifä bildete nämlich, nach Zar: 


gioni Tozzetti's genauefter Beflimmung *°, im. Alter 


‚tum und Mittelalter ein Meerbufen, der fich nördlich 


von Livorno bis an bie jehige Mündung des Galambrone 
ind Land erflredte, und gegenwärtig durch dad fort- 
bauernbe Anſchwemmen bed Erdreichs *” völlig verfumpft 
iſtz von der Nömifchen Bila Triturrita haben fich noch 
am immern Rande dieſes Bufens bedeutende Reſte gefun= 
den. Dies ungefähr: war die alte Geftalt des Landes, 
die durch die Hände fleigiger Menſchen, wenn auch nicht 
hervorgebracht, doch mit Sorgſamkeit erhalten, für 
Schiffahrt und Landescultur gleiche Vortheile gewährte, 


Höher hinauf ifl das Thal deö Arnus überaus ſchoͤn 


und von neueren Reifenden viel gepriefen worben, ob: 
gleich. auch noch in der Nähe von Florenz ber Boden 
fehr feucht *° und die Luft in ber eingefchloffenen Ebne 


oft ungefund if. Den Strich zwifchen Fafula und Ara 


retium preist Livius *° als eine ber fruchtbarften Ges - 


genden Italiens, reich an Getreide, Vieh und allen Lex 


bensbebürfniffen: [ehemals beftand er vielleicht au8 Seen 


und Sumpf, ba bie. Befchaffenbeit der Gegend einen 


90) Strabon a. D. - 

26) Die ben Wiberfprud löst zwiſchen Cluver, der ihn an 
bie linke Seite des jebigen Arnus bei Capanone feht (I. p- 467.), 
und Mannert, der ihn für den Hafen von Livomo hält. 

. 27) Über die dadurch bewirkten Veränderungen der Gegend 
fpriht auch der aufmerkfame Beobachter Holftenius Annotat. ad 
Cluver. p. 467, 16. 

. 88) Tozzetti Sb. IL ©, 4. 

29) XXI, 3, 
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durch Natur oder Kunſt hervorgebrachten Due bes 


Arno unterhalb Fiefoled und einen andern fiber Fiefole 


bei La Ineiſa anzubdeuten feheint *° +. Aber wer mag 
bie kuͤhnen Thaten, welche ein primaͤves Menſchenalter 
in Bezwingung widerſpenſtiger Natur vollbrachte, in ben 
Kreis unfter engen Gefchichte fäffen.] 

3. Dad übrige Etrurien befleht aus einer . Uns 
zahl Eleiner Ebnen unb Thäler, von. denen blos die Ars 
retium angebörigen fich unmittelbar an die Apenninens 
fette lehnen, bie andern zum Meere abfleigenden von 
vielfachen Berg» und Hügelketten burchfchnitten werben, 
Das Tonderbare Gewebe und Gewirr dieſer Hügel, uns 
ter denen einzelne Niergfpigen bie und da hervorragen, 
tft jeßt ohne- unmittelbare Verbindung mit dem obern 
Gebürge, indem der Clanis (Chiana) in den Tiberſtrom 
fiießt, aber zugleich mit dem Artus zufammenhängt,, in 
ten man ihn, um den Ziberfirom zu fihwächen, in Ti⸗ 
berius Zeit ganz hinuͤberleiten wollte *"”. Die Hügel 
biefer Gegend »2 beftehn zum Theil aus leicht in Frucht: 
erde Übergehendem Tuf, wie beſonders gegen ben Ar⸗ 
nus; aus Kied und Sand, wie um Sena; aus uns 
fruchtbarer Kreide, wie viele um Wolaterrä; aus Mers 
gel und Thon, in dem: größten Theile bed jebigen Se 
neſiſchen Landes. Daß fie durchaus zum Landbau mit 


29 *) [S. Hierüber Blondus Flavius ‚Ital. illustr. p. 305. 
(Basil.. 1531.) und Chroniche di Messer Gior. Villani fol. 11. 
(1537). Niebuhr I. ©, 134.1. 

- 30) Tacit. A. I, 79. 


31) Von biefen handelt Zargioni Tozzetti (T. I, p. 53. 185, 
bes Originals und an unzähligen Stellen) mit befondrer Genauig⸗ 
keit, ſ. Tonft Ferbers Briefe aus Wälfchland (Prag 1773) Br. 
xvu. S. 285— 295, Hausmann de Apenninorum constitu- 
tione geognostica, Commentat. Soc, Gotting. recent. V. v. 


p. 06 sqy- 
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Erfolg genutt "werben konnten, wie Diodor ampieht-**, 
iſt keineswegs der Fall; auch ſcheint im Alterthum der 
mittlere Strich Etruriens zwiſchen Volaterraͤ und Vol⸗ 
finii weniger, eifrig bebaut worden zu fein als bie obern 


and untern Gegenden, ba grade bier. fi) gar Feine alte 
Nieberlaffungen finden, denn Siena (Sena Julia) if 


als ein bedeutender Ort auf keinen Zal älter ald bie 


Seiten der Bürgerkriege > *. — Wie die Nebeuthäler 
des Arnus durch ihre mineralifche Beſchaffenheit beweis 


. fen, daß fie fehr lange Meeresboden gewefen: fo if 


agegen der ganze fübliche heil bed angegebnen Bezirks 


— bie: Gegend von -Monte S, Fiora und Radicofani 


(zwiſchen Cluſium und Saturnia) bis Rom — vulcas 
nifher Natur. Es muß eine Beit gegeben haben (zu 
‚ber freilich bie Geſchichte nur ſchuͤchtern hinanblickt), in 
‚der dad Padus⸗ und bad Arnus⸗Thal Meerbufen, de 

Apenninud zwißchen ihnen eine Landenge, Suͤd⸗Etru⸗ 
rien, fo wie die Gegend Alba's und Gampanien, ein 
ungeheurer Heerb vulcanifchen Feuers war. Die befagte 
Gegend Etruriend ftellt fi jedem Neifenden ald ein 
Ruin großer Nevolutionen dar, Afchenhügel, Lava, Puzs 
‚zolan= Erde, Bimsſteine bedecken den Boden; die Berg⸗ 
ketten beftehen aus vulcanifhen Tuf; dazwifchen flehen 
Baſaltkegel heraus; die zahlreichen Seen find alle beuts 
‚lich durch. dad .Bufammenftürzen, ungeheurer Vulcane entz 


:flanden »2. Jetzt bietet diefe ganze Gegend einen düs - 


ſtern und. abfehredenden Anblid dar; im Alterthum fcheint _ 


fie unter den Händen fleißiger und zahlreicher Anbauer 


22) 'H Todönvia redloıs dvamsmeapdlvost e7 —** Pr 


Borvosudioıw AYAOTN UA0L zunwv' "Öselhmras yeupynolpoi. 


32 *) [Zuerft bei Appian de B. C. I, 88., wenn es dies ift.] 
33) S. Ferbers Briefe S. 276 — 286., Zarg, Tozzetti an 
vielen Stellen, De la Lande Voyage en Ralie III. p. 351 ff. 
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eine beſſere Natur gezeigt zu: haben. Hier. bluhten bie 
maͤchtigen Republiken Veji, Bolfinii und andre »3 
vom Ciminiſchen Walde, der die Ausſicht auf Volfini⸗ 
fche8 und Zarquinifches Gebiet. gewährte, überfchaute 
man reiche Gefilde **, Ob jene aus Vulcanen entſtand⸗ 
nen, keſſelartig eingeföhloßnen Seen, deren Etrurien - 
fo viele. hat, die Abflüffe, deren fie bebärfen, durch 
Natur oder Menfchenhand, in älterer ober neuerer Zeit, 
erhalten haben, fiheint in den meiſten Fallen noch nicht 
gehörig unterfucht zu fein **: doch darf man den Etruä- 
tern bie Anlegung unterirbifcher Abzugscanaͤle in ihrem 
Lande wohl zutrauen, ba ja auch außerhalb ein Etrus⸗ 
kiſcher Haruſpex — ber wahrfcheinlich zugleich ein Aquj⸗ 
 Ier war — nad ber- bekannten. Geſchichte die Ableitung 
des Albanifhen Sees veranlaßte, durch bie zugleich 
- ver Thalkeſſel vor Überſchwemmung geſchuͤtzt, und. die 
benachbarte Gegend daraus > bewäflert wurde »”. was 


34) Bon Bolfiniis Fruchtbarkeit fe Andrea Abami Storia * 
Volseno I, 8, p. 88 sq. 


35) eiv. IX, 36, 


36) Der Smiffar bes Thraſymenus iſt nicht au, nach der 
"Abhandlung von Veſtrini Dissert. Corton. VII. p. 123, [Nies 
‚'buhe 1, S. 136, „Eine andre Kunft Land zu gewinnen fibten 
fie in der Ablaffung von Seen, die in erlofchnen Kratern entflon- 
‚sen find, durch Emiffarien, welche durch die Seiten des Bergs 
‚gebrochen wurden: Im Perufinifhen, und im fuburbicarifhen 
Tuſcien, erkennt man mehrere, völlig ausgetrocknete, deren Emif- 
farien,. unbelannt und nie gereinigt, noch immer ] Bat, 
‚Holften. ad Cluver. p.523. | | 


37) Die Stellen find. befannt (bei Plutarch Kamin 4 muß 
man fchreiben: zal ro ns "Alßavidos vöwp Exklsvor, eigyov- 
vas 08 avvsov Esı vhs Hadavons, avadeiv (vg. avuder) sis zow 
dozaier wugıv 3 —)3 und von dem Berſtande, mit bem bas 
Wert ausgeführt worden, giebt Hirts Gef, des Baukunſt IL 
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auch jene Emiſſarien in Etrutlen In ber Bieget gielchmi 
Fig bewirken ſollten. 
4: M 
den älteften 
Tiberfluß z 
“bie alten G 
Üegen Arr 
alles Haupi 
zwanzig M 
ches ben’ g 
Kraft hatte, Fein trefflicheres Land finden als dieſe, bei 
ftuchtigem Anbii oft für unfruchtbar ausgegebnen, Thaͤ⸗ 
Ver. Was ber jüngere Plinlus >» an feiner am obern 
Tiber in der Nähe von Lifernum *° gelegnen Tuskiſchen 
Billa ruͤhmt, Die geſunde Lage, die gelinden Lhfte, bie 
aud im heißen Sommer bie Atmosphäre: beftändig Fühs 
len und reinigen, die alten und hohen Wälder in ben 
obern Gegenden, bie fruchtbaren Hügel in der Mitte 
und bie. fchönen breiten Felder in der Tiefe des amphiz 
theatralifch geformten Thales, die Schwere bed fetten 
Bodens, dem nur fehr große Stiere und gewaltige Pflis 
ge bändigen aber dann aud einen bebeutenben Ertrag 
hervorbringen, bie. reichliche Bewäfferung und durchgaͤn⸗ 
gige Abführung des Waſſers auf ber geneigten Fläche, . 
dad muß zum großen Theile in allen den Thälern ſtatt⸗ 
finden, die dem Apennin unb der zunaͤchſt davon ausge⸗ 


©. 105 ff, einen deutlichen Begriff: wo inbeß bie zum Bau er⸗ 
forderliche Kenntniß ganz von Griechenland abgeleitet wird, Das 
Merkwürbigfte iſt die bei biefem Merk bargelegte Kunft bes Mis 
vellirens. 

38) Vol. Hoare a. ©, p. 63. 

99) Epist. V, 6. - 

40) Iept Città di Caſtello. 
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benden Bergkette nahe legen. : Die Gegend son Perufis 
fheint in ber Ferne gefehn bergig und fteinig; näher 
binzufommenb findet man fchöne und fruchtbare Thaͤler, 
unter benen .befonderd dad vom. Thrafpmen bewäflerte 
und biöweilen durch Stagnationen beffelben gebüngte .. 
durch Güte des Bodens audgezeichnet ift **. Bei Arres 
tium und Cluſium beburfte ber Clanis mit feinen Seen 
einer gewiffen Sorgfalt, daß er nicht austrat und durch 
Berfumpfung der Gefundheit und dem Landbau gefähr- 
Jih wurde **; doch kann man Feine größeren Unterneb- 
mungen vor ber Römifchen Zeit nachweifen **. Sehr 
fruchtbar ift dad Tiberthal gegen Latium; Capena und 
Cruſtumerium bauten fette und ergiebige Acker “. 

. 5 Die Anlage der alten Städte in Toskana 
jaͤßt uͤbereinſtimmende Anſichten der Gruͤnder und eine 
gewiſſe Planmaͤßigkeit wahrnehmen. Faſt keine anſehn⸗ 
liche und bedeutende Stadt iſt in der Ebne oder im 
Thal, ziemlich alle find auf Höhen und Bergen ers 


a) So ſcheint es nad Sitius V, 6. 


42) ©. die Beugniffe bei Grifpolti Perugia Augusta L. D. 
e. 1. Die celsi montes um ben Thraſymen, Silius III, 739. 


43) Intumescente stagno Arretino (wohl ber nörblichfte Theil 
der Chiana) Obfequend 100. vol. Dempfter E. R. IV, 5. T. I. 
p. 20. Strabon erwähnt unter den Produkten diefer Aduvas Paz 
pyr, das aber wohl nur zu Flechtwerken gebraucht wurde; Targ. 
Tozzetti hat ihm nachgeforſcht, Bd. II. ©. 328 ff. 


44) Rad) Boffombroni’s Hauptwerke (Memorie sopra la 
Val-di-Chiana, Fir. 1789.) fol die Chiana nod in. Strabons 
Beit ein Arm des Arnus gewelen fein. (S. indeß R. 24.) In 
uralter Zeit, vor dem Durchbruch von la Incifa, mag allerdings 
ein See bei Arretium biefen Ausweg gefunden und ben Elanis ges 
bildet haben. 


45) Crassi agri, Cicero pro Flaeco 29. 
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Haut , yon denen fie Me ihnen’ angehörenben: Ebner 
oder Xhäles. überfhauen, Völker, welche den Boden zu⸗ 
Kınftigen Generationen als ein dDauerndes Erbe hinterlaf: 
fen wollten, betraditeten ſolche Anhoͤhen als fichre Sitze 
der Herrſchaft: hier Fam nun noch in mehrern Faͤllen bie 
. Rüdficht auf die Gefundheit hinzu... Die Ruinen von 
Populonia auf der Fläche eined Vorgebirges follen 
iber der böfen Luft der Maremma liegen **5: zugleih 


dienten fie den Schiffern, wohl ſchon ehe fie Ruinen 


waren, zum Richtungspunkt 7, So liegt auch Sa. 
 turnia auf einer ihfelartigen She, die fich pluoͤtzlich 
von der Ebne erhebt ; Coſa auf einem Huͤgel bei 
Anſedonia 3Ruſ eitä auf ber abgeplatteten. Spige 
einer Selfenhöhe os Volaterraͤ, vielleicht bie am 
hochſten gelegne Stapt Italiens, auf.-hem ‚Gipfel eines 
Berges, der ein monbförmiges Plateau bildet °*, baber 


— 


46*) [Rue Piſã liegt in des Ebne; Tarquinii, wenn Tur⸗ 
cahqino die alte Stätte: bezrichnet, drei Miglien N, von Cor 
neto auf einem ‚Hügel von n oblonger dorm. Philos, Transactiage 
1768, p 27) , 
40) Hoare pP: 3. | En’ ünpas iyatie —R is 
ao» Halaooar Strab, v, p- ‘233, Br RN 
47) Rutilius I, 408, - | 
.Sed speculam validae rupis sortita vetustag, 
Qua fluctus dömitos arduus urguet apex, | 
Castellum geminos hominum fundavit in usus 
_ Praesidium : terris indieiumque rein. 
48) Hoare p. 37, et 
49) Ebendaſ. p. 4. . | ._ 
50) Ebendaſ. p. 46 eq. 
51) Ebendaſ. p. 6. Eyriacus Nova Pragmenta -(Pisauri 
1763): p. 16. arg. Tozzetti Th. 1. ©. 198, Theatrum Italiae 
T. 1, tv. 69. Unter.ben Alten Strabon V. p. 228, 10 xziame 
&v gyapayyı Badelg Aogyos dorlv vynlos nepiagnmes aaın ve 


5 


2: . 10% 


auch. unter einem <raubeh und alten China: ® 
durch bie Matur. befefligte Derufia.“® auf —* 


des Gebuͤrgs mit der Ausſicht auf ein weites Thal ⸗3 


Cortona auf.ehner Anhöhe über Dem Thal bed Canis 
and. zugleich dem des Thraſymeniſchen Serd.°55- Vol⸗ 
finit in der Zeit ſeiner Freiheit auf ben Gipfel eines 
ſteilen Berges, von dem feine Einwohner, als fie Rom 
‚endlich unterjocht ‚hatte, in das ‚Thal herabzufleigen ‚ges 


‚gungen wurden. 3 Falerii auf einer ſchwer zugaͤng⸗ 


ficken Anhoͤhe, welche die Falisker ebenfalls von Rom 
bezwungen verlaſſen und ſich in der Ehne, “ Aaqaum 


wogugnv uledoe, 2 7 Tevtar Pr reiyot TAs nit r ® 
en — tivàgooꝛt neveexuldend cadlar Lei and vis Pirosuie 
"oEeta Tace wa) dal: welcht Belqrabins i im Ganzen wuis 
vichtig iſt. 
62) Targ. Tozzetti Ih. 1. S. 202. | 

88) rd yuplev rä ylaes zapteedv es Dio-Gaff, XXVM, 14, 
öYvea ‚role Appian B. C. V, 32. To che molsws kopiunöse he⸗ 
wirkte nach Appian V, 33., daß ſie nur durch ſehr weitläuftige 
Werke, von 56 Stabien Umfang, eingeſchloſſen werden bonnte. 

64) Curftae; Class, Tour T. u“ p- 186. Stifpolti Perugia 
Augusta L 2. P. 6. 

85) Euſtace p. 190. Morgenſtern Reife in Statien Bd. I. 
S. 739. "Die Städt war zu einem Eovu buch ihre Lage ge⸗ 
ſchickt, diendl. I, 20. 


66) &, beſonders Zonartas Am. vn, 1. pP» . 387, Die wol⸗ 
ſinier hatten ein. 721208 ofupWraron. Nah ihrer Befiegung ders 


flörten dies die NRönler, und legten ein neues Bolfihii an, 
das heutige Bolfena (inter juga nemorosa had Juvenal II, 


191.). Rad dem Vf. der Mirab. Ausc. 96, Tag mitten iR Vol⸗ 
finii (denn von biefer Stadt gilt bie Erzählung) ein Hüpel von 


dreißig Stadien Höhe, der als Akropole diente; das letzte iſt aber 


nur Griechiſche rftelluns. die ganze Stadt war wabrſcheinlich 
hoch hinauf gebaut. — en 
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Baliscum) anfiedeln mußten *75 Yıfuld anf einen ebe 
niſch geſtalteten Hügel °*, von dem man das ſchoͤne Ars 


nothal uͤberſchaut, in dem erft eine weit fpdtre Zeit, 
lange nah Abfuͤhrung der Gewäfler und Austrocknung 
ber Sümpfe, das offen ‚gelegne Florenz erbaut: hat; fo 


war Veji nad .altem Beugnifle auf: einem heben und 


son allen Seiten abfchüffigen. Zelfenberge gebaut °°; fo 


heißt Fidenaͤ eine hodigelegne, wohlbefeſtigte Stadt ru 


Die man nit mit Leitern erobern konnte °°. u. f. wm. 


Won biefen Höhen beherefchten. bie alten Städte jegliche 


67) S. Bonarad Ann. VII, 18. p. 301; mil dovunis ' 
nennt es Plutarch Kamill 9., moenia alta fihreibt ihm Ovib Am. 
. II, 13, 34. zu, Die Ruinen zu Zalari bei Civita Caſtclam li. 
‚oben. Einl. 2. R. 104.] 


58) Cyriacus N. Fragm. p. 18. Guſtace p. 2 Propylaes 
von Göthe I, 2. ©. 90 ff, Von ber sejunden Lage ſpricht ſehr 
ausführlich Giov. Villani a. O. fol, 2. 

59) Dionyſ. II, 54. Unter den Neuern find belonders Kar 
dini Pantico Vejo (Thesaur, Antiy. Ital, T. VII. P. 3) u. Hol⸗ 
ften, ad Cluver. p: 529 2q. zu beachten, welche den‘ Felſenhügel 
und das Plateau bei Iſota Farneſe als‘ den tichtigen Punkt 
erkannt haben; dort bat man. auch neuerlich Inſchriften vom mm- 
nicipium Aug. Vejens gefunden. ©, Cardinali in den Memorie 
Rom, di antichitk Vol. I. p. 49, Dominico Mayzochi’s 
gegen Ant. Maffa aufgefteilte und gegen Rardini vertheidigte Mei⸗ 


ſpricht direkt allen Diftanzangaden ber Alten: merkwürdig, daß fie 
noch jett ſeſtgehalten wird: Morellt Dissertazione — che Ci- 


haben. 
60) Livius IV, 22, 


nung (Veji defensi und Epist. 'apölogetica in bemfelben Bande 
bes Shefaurus)l, daß Veji Civita Castellana fei, wiber 


'yita Castellana & l’antico Vejo 1825, (vgl, Amati im Giornale _ 
Arcadico Vol. XX. pı 267), Garlo Bandit, Il Vejo illu- . 
- strato Rom. 1768, hält il Bosco di Baccano e Monte- 
- Iapoli für den Punkt des alten Weil, wofür allerdings auch 
Manches ſpricht. Cr will auch Gamiäns Cuniculos dort entdect 
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ihr Thal, fo daß man vielletcht jetzt nech bie: einzelnen 
Stadtgebiete Etruriens zum großen. Theile nach den Na⸗ 
turgrängen beſtimmen koͤnnte. Dancer, .gehörten indes 
auch mehrere abgeſonderte Thaͤler undi Ebnen, wie-dab 
Gebiet von. Arretium außer dem. obern Yonusthale * 
anch · das Thal, in welchem der Tiberſtrom entfpringt: fr, 
drittens Dadfenige,. aud.bem der Umbro fließt **, (bad 
legtre vor. ber Grkmbung Senas) umfaßte. Vola ter raͤ 
beherrſcht durch feine Lage auf dem hoͤchſten Gipfel einer 
Reihe ſteilet Huͤgel erſtens die Thaͤlet gegen den Amp 
herab (Val d' Era, Val dElſa), und. dann nach ber 
andern Seite hin die breite Ebne gegen das Meer, wo 
bie Vada Volaterrana lagen, und ber Fluß Gädng, 
eine ¶ Volaterraniſchen Familie gleichnamig, binabftröme 
te °*, Und eben. fo fcheint ed noch bei einigen andern 
n gu fein: \ 
ig nur das fehr - al 
ie alten Tusker in 
ven: und Clima ber: 
rdßtentheils zu uͤber⸗ 
x meiſten Gegenden 
ließen: fo. koͤnnen 
wir · ettrhas Beſtimmteres ſagen tiber die Unternehmungen 
dieſes Volks im Padus⸗Thale. Um-’aber von dieſen 
eine genauere Kenntniß zu erlangen, muß man eine be 
ſtimmte Vaſtelung von dem Dechuunu der, jetzigen Ges 


PM Strabon V. p. 222. Areuno  frigidus Arnus agro » di 
bull IV, 8, 4 

6%-e finibus Aretinorum, Pin. II, 9, Auch Glanie. 

63) Denn. in biefem, bei.MontesAperto, find die Urnen der 
Namtinifhen Sinier (Gfelne) ayfgefynden, worden. [S, unten IL 
Bei. F. 4). 

64) Vol. Mannert Geogr. IX, 1. ©. ß. 
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ſtalt dieſer Kuͤſte zu ihrer Beſchaffenheit im, Alterthum 
zum: Grunde legen koͤnnen » *. Der Hauptgrund ber 
bebeutenden Veraͤnderungen, die fie erfahren, liegt bes 
kanntlich in der großen Maffe von Schlamm, bie ber 
Do mit feinen Nebenflüffen aus feinem ganzen großen 
Slußgebiete zum Meere berabführt, und am Ende feines 
Laufed, wo er ſich fehr langſam fortbewegt, größtens 
theils niederſchlaͤgt: wodurch er feit alten Zeiten fortwaͤh⸗ 
rend feinen Boden eben fo erhöht wie feinen Lauf vers 
kängert hat, Run zog fich aber in bem älteflen Beiten 
der Strom des Po fehr ſuͤdlich, beinahe parallel mit der 
Apenninen = Kette, fo daß der jetzige Porto di:Primaro 
bie Hauptmuͤndung war. An biefe Inlipfte man bie Gas 
ge vom Eridanos, hier lag bie anfehnliche und reiche 
Stadt Spina °*; noch in Plinius Zeit bildete biefe 
"Mündung. ben großen Hafen bed Vatrenus, aus bem fich 
ber Kaifer Elaudius von einem ungeheuern Schiffe in das 
Adriatifhe Meer tragen ließ °°, Chen beöyegen muß 
‚bier bie Alluvion in ben friheſten Zeiten am bedeutend⸗ 
ſten geweſen ſein, und es iſt gewiß eine richtide Nach⸗ 
richt Strabens, daß Spina ehemals am Meere, zu ſei⸗ 


64) ſIm folgenden iſt in6& u. 7. Einiget Aus neuern 
Schriften vervollſtäändigt worden, was indeß beſonders anzujeigen 
nicht der Mühe werth ſchien) 

65) dm) Zrwir woran dv wo "Iovio xölre nad Hellanis 
%8 (int. K, 3. R. 48,), Hoc ante Eridanum ostitim dictum 
est, aliis Spineticum ab urbe: Spina, Pin, DI, @. Mol 


ws Vartials ſchones Epigr, III, 67. Vatreno Exidasoyue pigriores. | 


66) Pin: In, 20. e Britannia triumphans. Er war nämlid 
wohl, wie auf der Hinreiſe, durch Gallien zu Bande gegangen, 
- und flieg erſt bier zu Schiffe &, Dio Caſſ. LX, 2%, Bueton 
Elaud. 17, Adriem intravit kann an ber Stelte nur beißen: 

ex feegelte in das Xbriatifche Weer. Bol. Tacitus H. III, 42. 

45. 


826 1, 4, 6. 


ner: Zeit aber neunzig Stadien davon gelegen habe: "?. 
Wrade diefe Beränderung der -Lage war gewiß hauptſaͤch⸗ 
üb Schul; am Sinken Spina's; zu Strabond Zeit 
war die ehemals fo anfehnliche Stabt ein Dorf (xousov) ; 
jett Tennt man den Platz nicht. Man muß ihn heutzu⸗ 
tage ohne Zweifel weiter als neunzig Stadien, ‚wohl Drei 
bis vier Meilen, von der Meereskuͤſte ſuchen, da das 
ſuͤdlichere Ravenna, welches noch zu Strabon's Zeit.** 
eben fo in das Meer hinein gebaut war wie jest Vene⸗ 
dig, gegenwärtig durch bie Alluvion geringerer Flüffe 
und ben Sand des Meer eine Meile davon entfernt 
“worben iſt. Dieſe Spinerifhe Mündung nun und eine 
“Angränzende (ustium Caprasiae) waren, nach Plirduß 
-Zeugniß, die einzigen urfprünglichen und ‚natinlihen; 
alle noͤrdlicheren Strombetten und Candle batten die 
Tusker gebildet und vertieft, indem fie dem allzu maͤch⸗ 
tigen Strome :Auöflüffe: nach - der: linden Seite in bie 
Sümpfe der Attianer „welche die fieben Meere hei- 
Ben” ugrfchafften °°. "Die fieben Meere waren alfo nach 
Pliniud paludes, womit übereinflimmend Herodian fie 
seväyn nennt; fie wurden nach beiden Schriftftellern, 


\ 


61) V. p. 214. Skylar fegt es 20 Stadien von der Mn 
| dung,. Ein, K. 3. N, 45. 
68) V. p. 213. 1 

69) Dies ift der augenicheinliche Sinn ber Stelle des Pinius: 

‚Proximum inde ostium Caprasiae, dein Sagis: dein Volane, 
quod ante Olane vocabatur. Omnia ea flumina fossag- 
‚que primi, a Sagi,. fecere Fusgi: egesto amnis impetu per 
. transversum in Atrianorum paludes, quae Septem maria 
appellantur, nobili portu oppidi Tuscorum Atriae. — Om- 
nia ea 'flumina fossasque geht offenbar auf alle noͤrdlicheren, 
und begreift vamentlich bie fossa Philistina fin ſich; Sagis und 
Volane Oſtium allein hätte Plindus durch utrumgue Sheitun 
muſſen. 
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wenigſtens zum großen Theile, vom Padus angefült 
und genaͤhrt; hingen aber Durch mehrere Mündungen — 
Herodian giebt “fieben an — mit dem Meere zufams 
men ”°, Es ift aus diefen Angaben Har, daß es Bin: 
nenwaͤſſer waren, burch Lido's oder Nehrungen von dem : 
‚öffnen Meere getrennt, und nur an einzelnen Stellen 
mit demſelben zufammenhängend, ähnlichen Bildungen 
im Baltifchen und Schwarzen Meere, am meiften ben 
gagunen von Venedig entfprechend, Denn effenbar' 
hatte damals die ganze Meereöküfte ded Padus⸗Thales 
im Ganzen dieſelbe Geftalt: daher auch von den Xiten 
bie Sieben » Meere bis in die Gegend von Altinum, und 
alſo die Lagunen von Wenebig dazu, gerechnet werben ”*, 
Nach Viefen ehemals fo ausgedehnten Lagunen nun führe 
ten bie Tusker nach Plinius die neu angelegten Seitens 
arme des Padus, und durch die Lagunen hindurch ins 
Meer: zuerſt das Ostium Sagis; dann dad Volane 
("Oiava), welches zu Polybios..Zeit die bedeutendfte 
Einfahrt des Fluffes bildete und einen fehr guten Hafen 
barbot 7°; nördlicher aber Die zu Plinius Zeit” ver⸗ 

70) Plinius vom Po: Qua largius vomit,, VIE maria di- 
etus facere. Herodian VIII, 7. 6 8 Mäfıuos- ano zus Pa- 
Bivvns cous enter "Axvinia draßds va revaym, & rs imo Aeı- 
davov noranev nimpovuma- al. av wegzpivun eier imra 
oröpagır &s. Halaırev Ingrgı Ivder ‚nal ıy.ywwi nulonusr 


or Enıyapsı "Erra nelayn nv —* — (welche bie zus 
fammenhängenben zevayı bilden), 


71) Itinerar. Anton. Ab Arimino recto itinere Raven- | 
nam m, p. XXXIIE Inde navigantur VII maria Altinum 
usque;’ Einiges über die alte Ausdehnung ber eagunen, von Ris 
. mini big Duine, G. von Martens Reife nad) Benebig | 1824, 2. 

1. ©. 266 ff Ä 
7) —* IL 16, W. 12, Sadis ad Padm, ab: Peut;, 
seit, a auf Gomaccqhio. N. a. 


15 * 
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feblammten und verfandeten Mänbungen Carbonaria 
und: fossiones Philistinae, welde‘ fammtlih ihr 
Waffer durch die (von den Tuskern angelegte) fossa Phi- 
listina. exbielten "°, welches bie nörblichfte Ableitung 
des Pabus war, ‚Diefer Philiftinifhe Canal ver 
band auch den Padus mit dem, zwifchen Pabus und 
Atheſis liegenden Zartarus ober Atrianud; Manche 
nannten baher nach Plinius die Philiftinifche Mündung 
Tartarus. Am Tartarus aber lag Atria, und zwar 
ohne Zweifel fo, dag die Lagunen Bid nahe an bie 
Stabt reichten, wo fie einen ausgezeichneten Hafen bil⸗ 
beten; noch in Befpafiand Zeit fchiffte man mit Libumis 
ſchen Galeeren von Ravenna nah Atria; man Tam 
durch die Volanifche, und früher auch durch die Philiſti— 
nifhe Mündung dahin ”*. Der jegige Hauptſtrom 
bes Po geht in der Gegend ber alten fossiones. Phili- 
stinae, wenig füblih von XAtria und dem Tartarus; 
dieſen Weg bat er aber erſt um 1150 n. Chr. genom⸗ 
men, indem er fich von ben füblicheren Gegenden, bie 
er almälig immer. mehr erhöht hafte, nach ben tieferlie- 
genden nördlichen warf, wobei die Kunft nachhalf; bis 
dahin waren noch immer die Spinefifche und Volaniſche 
Mündung bie betraͤchtlichſten geweſen, Seit jener Zeit 
nun hat der Po, mit ber Etſch und dem Bachiglione 
(Medoacug minor) vereint, bie Gegend nörblih und 
fübli von Attia zum feſten Lande gemacht, welches alle 


‚TO Der Rame ift wohl Tuskiſch, ‚gewiß wicht Lateiniſch. 
Mazocdi Dissert. Corton. T. III. dis. 1. diatr, 1. de sette 
Mari tnüpft daran eine Menge Hebräifher Sipmotsgicen ber Kar j 
men biefee Gegend, 


74) S. Plin. R. 69, "Die Xnfnüpfung: nobili portu, yeigt, 
daß ber :pafen mit dem Sieben Meeren im Berbiadurs odeht 
werben fol, Vgl. Tacit. H. II, 12. ' 


* 
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maͤlig in den Bereich der Cultur eintritt, und dadurch 
bie Suͤmpfe von Comacchio völlig von den Lagunen von 
Benedig getrennt; dann hat er bie Kuͤſte, die damals 
10 bi$ 11,000 Metred von Attia lag, an bem am meis 
fien vorgeruͤckten Punkte bis auf 32 bis 33,000 Metres 
(202 bis 209 Stadien) binausgefchoben, und ridt be: 
ſonders feit den letzten Jahrhunderten mit auönehmender 
Schnelligkeit vorwärts 7* *. Auch liegt. der neue Bo: 
den von Atria in bedeutender Höhe über dem, auf wek 
diem man. allerlei Tuskiſche und. Römifche Reſte und die 
Spuren eined Theaters findet; noch tiefer ſtoͤßt man auf 
eine Lage, auf welcher blos Zughiſche Adpferwaaren ge⸗ 
ſunden werden 75, 


74 *) Diefe .Rahrichten find genommen aus: De Prony 
Recherches sur le Systeme hydrauligne de P’italie, bei Cu⸗ 
‚vier: Sur les revolutions de la surface du Globe p- 147, 
Nur glaube ih nit, daß De Prony mit Neht davon ausgeht, 
daß Atria irgend einmal: an ber eigentlihen Küfte gelegen habe, 
Die Septem maria: fegt er mit Unrecht blos nach den Lagunen 
von Comacchio. — Dom. Maria Negri Geographica (1557) p; 
125. fest die Ruinen von Atria 12 m. p. (17,700 mötres) von 
der Küfte, jest ift 25000 metres die geringfte Entfernung. 


75) De Prony ebd. [Adria ift nad Vermigl., Opuscoli V. 
IV. p. 69., ein luogo ferace di monumenti Etruschi. Man 
Hat hier auch ächt-Etruskiſche Idole won Bronze gefunden, Pig: 
nori Origg. di Padova im Thesaur. Ant. Ital. VI, III. p. 4l. 
tb. 8. n. 1—4, Bocchi in ben Dissert. Corton. III, 2. p. 74 
Letzterer handelt auch von dem bei Adria befindlichen Theater, und 
den, wie es fheint, in Griedifchem Gefhmad bemahlten Gefäz. 
fen, die man bafelbft in großer. Menge finde, ©. tb. 8, 10. 
Vol. Negri a. O. If das Bruchſtück mit dem Namen ATAAT- 
POo2 (Inghir, Mon, Etr. S: V t. 55. n. 5.) in die Grimanis 
ſche Sammlung wirklich aus Rachgeabungen an Adria Übergegans 
gen, (wie Bochi p. 80. meint, vgl, th. 9,): fo könnte es als 
- ein Grund für bie Gellenifirung | Atrias gebrauqht werden. Bgl. 


aso Hr, 


7: Erſt nach Feſtſetzung dieſer Punkte Finnen wir 
eine Beantwortung der Frage verfuchen, was eigentlich 
die Tusker durch ihre Waſſerbauken in biefer Gegend zu 
bewirken trachteten.” Die Natur hatte ihnen in unvor⸗ 
denklichen Zeiten — in benfelben, in denen fie überhaupt 
Dad Po = Thal ausfuͤllte — durch die Bildung der Lagu⸗ 
nen eine große Waſſerſtraße geſchaffen, in der man viele 
Meilen weit wie im Hafen fortſeegekte; das von außen 
eindringende Seewaffer verhinderte durch Ebbe und Fluth 
eine im hoͤchſten Grade gefährliche Stodung und Ber: 
ſumpfung der Gewaͤſſer; der Strom, durch welchen biefe 
Binnenmeere verſchlammen fonnten,; nahm feinen Weg 
noch ganz füdlih davon. Was bewog nun die Tusker, 
ben Strom grade in dieſe Binnenmeere hineinzulenfen, 
während Venedig Alled gethan hat, die kleine Brenta 
von feinen Lagunen hinwegzuleiten, indem der Wortheil 
‚ feiner Lage, die Gefundheit feiner Einwohner, fein gan: 
zes Heil darauf beruht, daß eine fernere Erhöhung bes 
Schlammbodens davon abgehalten werde "°? Died wuß- 
ten die alten Atrianee ohne Zweifel eben fo gut wie ber 
Benetianifhe Fra Jocondo, aber: fie fahen gewiß auch 
die Unmöglichkeit ein, den gewaltigen Strom auf fein 
fi) beftändig erhöhendes Bette im Süden zu befchrän: 
en; große Überfchwenmungen mochten fie warnen, eis 
nem plöglichen Naturereigniß ihr Gluͤck anzuvertraun; fo 


Eint, 3, 5. N. 59. u, 3,-4, N. 53.] Sonſt vergleihe man das 
fleißig gearbeitete Buch von Carlo Conte da Gilveftri, Descri- 
zione istorica: e geografica delle antiche Paludi Atriane ora 
-chiamate lagune di Venezia 1736, Auch von Hoff's WVerändes 
rungen der Erdoberflãche I, ©. 268 ff. 


76) &. von Martens a, o. Auch Thierſch geiſtreiche Darſtel⸗ 
lung, Reiſen in Stalien I. S. 175ff., wird man nicht ohne Nutzen 
bierzu vergleichen Eönnen. 
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:enBfchlaften ſie ſich, ſelbſt dem Steate.. Tegeimäßige Ahr 
fluͤffe nach ihren Lagunen-gu verſchaffen. Vielleicht folk 
ten auch nach ihrer Abſicht die ſuiͤdlicheren Gräben wirk⸗ 
Ad) eine Erhöhung bed Bodens herbeiführen und ‚ben its 
Aigen. Lagunen von Comacchio feſtes Land ‚abgewinnen, 
wie ed die Volaniſche Mündung in bedeutendem Maaße 
gethan hat; bei den noͤrdlicheren Canaͤlen indeß konnge 
dies ihn Zweck unmoͤglich fen, da ber Vortheil der 
Schlammduͤngung und Gewinnung: ven Erdreich gegey 
die Nachtheile für Geſundheit und Grkehr unbedeutend 
‚geroefen wäre. Dieſe ſollten alſo wohl nun eine nähere 
Wafferverbindung mif:.ben Padusherſtellen und bie 
Flußſchiffahrt fuͤr bie Atrianer erleichtern, So lange 
Acria. bluͤhte, wurde ohne Zweifel fuͤr Meinigung dieſer 
Canaͤle und Muͤndungen Sorge getragen; als diefe Som ' 
ge wegfiel, fuͤllten ſie ſich, wie man aus Plinius 
ſieht "75 der beruͤhmte Hafen verſumpfte, und bie Ges 
gend wurde immer mehr feſtes Land. — So dürfen, wir 
und wohl etwa bei den alten Tuskern die Sorge für 
eine glüdliche Lage zum Verkehr, für Gefundheit und 
für Fruchtbarkeit Diefer Gegend vereinigt und ausgegli⸗ 
chen denken; auch die legte war im Alterthum fehr be= 
ruͤhmt, wie allerlei fabelhafte Berichte Sriechifcher Schif: 
fer (die. fi) zum Theil auch Über das Land der Veneter 
und- Umbrer ausdehnen} darthun "°. — Auch fonft 


77) Ostia plena Plin. a. O. Rab Strabon war Atria 
ein mohouarsov, welchem bie umliegenden Sümpfe weniger als 
- Ravenna Schaden zufügten, mit einem kurzen dvamkovs von der - 
See aus, V. p. 214. 


78) ©. Stephan, Byz. s. v. ’Adopia, vgl, Stymn. Ch. V. 
378. Euſtath. zu Dionyſ. P. 92. Von den fruchtbaren bennen 
von Adriaauch Ariſtot. Hist. An. VI, 1. Plin. N. H. %, 74. vgl. 
Beckmann zu Ariſtot. Mirab. Ausc. c. 81. p. 159. 
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michte der zu u. Voechuderungen ſeines · Bettes geneigte Ya 
dus die Thaͤtigkeit ſeiner Anwohner häufig in Anſptuch 
nehmen =. Es iſt ſehr zu zweifeln, ob die Gegend 
zwiſchen Matentia und Parma wirklich alle Zeit ein 
Sumpf geweſen, bis fie endlich im I. d. St. 638 Ae⸗ 
milius Scaurus vurch die Foſſa Aemilia urbar gemacht; 
Auskiſche Unterneßtnungen fonnten leicht durch die Nach⸗ 
laffigkeit der Gallier in der Wirklichkeit und felbft im 
Gedächtnif der Menſchen untergehn. Aufmerkfamteit aber 
auf die Leitung iyn Gewäflern, und: eine gewifle Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Wafferban bürfen wir .den. Tuskern, 
wenn wir Alled zufammennehmen, was liber die Muͤn⸗ 
dungen bed Arnus, die vulcaniſchen Seen Elruriend, - 
bie Sieben Meere berichtet und vermuthet werben. Mr 
wohl mit Scherdeit zuſchreiven. 


Dy Rouenun Comment. zu Zrontin in @oef; F. Rp 56: 
9; A | 
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Sveites Kupitel. 


Bon ber. Gewinnung der: Raturprodutte ‚in 
Etrutien. Be 


* 


ei . . u 1 
— — — 


‚tt 


9, der Conſul P. Cornelius Scipio im ‚Jahre ber 
Stadt 547 eine ‚Flotte zum Angriffe auf Africa ausruͤſte⸗ 
te, trugen die Städte Etdwriend, - jede nach: ihren Mit 
‚ten und Hilfsquellen, bei *. Die Eäriten gaben Gee⸗ 
traide fuͤr die Schiffs mannſhaft und Proviant aller 
Art, Popwlonia Eiſen, Tarquinii Leinwand 
zu den Seegeln, Volaterraͤ Wachs zum ÜüÜberzuge 
der Schiffe * und Getraide, Arretium, welches da⸗ 
mals befonders bluͤhend und reich war, Schilve, Hel⸗ 
me, ſchwere und leichte Wurfſpieße, Lanzen, Bei: 
le und allerlei andre Werkzeuge "dazu Waizen, Alles 
in vollem Maaße, bie Perufiner, Elufiner "und 
Ruſellaner Tannenholz zum Schiffbau und viel 
Getraide. — Ich habe diefe Stelle ſchon hier ange⸗ 
führt, weil fie gewiffermaßen eine ſtatiſtiſche Üben 


1) Aus Eis. KRVOL, 6, 


2) Ich folge der von Gronen o Annseid erklärten Besart meh⸗ 
rerer Handſchr. inceramenta nvim. Bol. unten B. IV. 83, 
6, vg. interamenta. oo. 


"BE__.. 124. BE DR 


ſicht gewährt über die Hauptprodukte der verfchiebenen 
Landfchaften. Det Aderbau blühte, wenn man bar 
nad) urtheilen darf, befonders in Cäre, Arretium, Pes 
ruſia, Clufium und Ruſellaͤz Clufinifher Spelt, 
wahrfcheinlih aus dem reichbewäflerten Glanis - Thal, 
kommt fonft noch vor *; er war von fehöner weißer Far⸗ 
be,. übertraf an „Beviht: :Felb das Getraide des Trand- 
pabanifchen Staliend *, und gab funfzehnfältige Frucht ®. 
Diefes Getraide — die‘ alte Hauptfrucht Itällens = — 
der Spelt oder Dinkel, lateinifh far und ador ges 
nannt, war aud in Etrurien befonderd zu Haufe "5 
der berbe Dinkelmehlbrei puls; das Nationalgericht, 
"weiches Roms Jugend Jahrhunderte lang groß nährte, 
wie der laden aus Gerftengraupe, Maza geheißen, - bie 


alten. Gtlechen, war auth ‚in Etsurien einheimikh F. ' 


Sonſt brachte der fette und feuchte Moden. Pifd’s. den fe 
‚nen. Waizen, siligo, in: befondrer Guͤte dervore, an 
deie vor. allen, Theilen Italiens Campauien vers ı war ' 
{4 a Gofamens 1.6. ‚Far Ks errehnn Glysinnn can- 
‚doris nitidi. } . 

; A) Pin XVII, 12,2 . . 
"5). We Barro de R. R. L 4. vom Getraide in Etrurisn 


p-357. eine 
x ber, tab. 


Roi 


$ pültibls 
ollas. 
9) Plin. XVIH, 20. 1. Aud Sluſſum and Artettum Bauten 
iligo, abend. ZU Pi bautge nd machte man auch alica, Plin. 
VAL, 20, H. Daher die eunugmie Pilä’k Sa. VB 223. . 
10) Strab. V. p. 242, 
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wabrend Die Hanvotftucht detz Ro⸗Valen Hirßfegewefen 
zu ſein ſcheint "*; Uborhaupt aber war der Ackerbau Die 
—R deq Bohlkands in Etrurien °* „ nnd, eine 
ehrenvolle; Beſchaͤftigung, mie: im, alten Mom. - Der 
Hauptheros der Etznskiſchen Mythologie --ruckon,- Tallie 
den daͤmoniſchen Knaben Tages ausgepflͤgt haben -.?% 
bie: Bozeichnung .. ber Stadtgraͤnze durch; aAine gepfluͤgte 
Furche, des Mittelpunkts durch eine Getraidegrube > 
geben den Begriff eines den Ackerbau fuͤr, das. Hauptge⸗ 
ſchaͤft des Lebens achtenden Volks. So waren hierin bie 
Tusker gewiß nicht, Schuͤler der Griechen, bei denen der 
Aderkau ‚weit weniger. geehrt. war, guch ganz andre Ge 
- traidearten in alten Zeiten gebaut wurden . Der Ge: 
brauch bed Pfluges war in Etrurien älter als der. des 
Eiſens, daher die Tusker ſich bei dem Ritus ber 
Stadtgtindung immer . eines ehernen bedienten 105 an 
dieſem alterthuͤmlichen Pfluge wird oͤfter die Krümmung 
das uryum aratri, als befonders auffallend bemerkt *”, 
woraus man fieht, Daß die Dauptfache bei dem alttus- 
kiſchen, wie bei dem Griechiſchen Hakenpfluge daB 
Krummholz, die buris, war, an welchem alsdann Et 
fen, Deichfel und Sterze (dens, temo, stiva) ange⸗ 
bracht und befeſtigt wurden a8 "Blade würde feit % 


1) Einpos PR) atyrooe Polyb. IL, 15, 2. GStrabon V, '218.. 
12) Sic fortis Etruria crevit, Virgil 4 AI, 538 


1) Buch 3 Pr VE Ze 
14) 8ud IH, 4, 8. HU a 
15) Link a, O. ©, 133. ee 


* 
> 


* " 
“m "ante, 


16) Tages bei Mactob. Sat, v, 19. 


17) Varro de R. B. II, 1, 10. L. Lv, 32. D4,. Feftus 
2. v. urvat, Pomponius in den Pandect. L, 16, 239, 5. 6., 
Manit. Astron, Iv, 557, Vgl. unten II, 6. R, 76, 


18) Darüber beſonders Bes, Birgits Rawbbun- 1, 170. :& 


rr . 
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Min Zeiten kn Mötähen Eruͤrlen gebaut und. verarbeitet; 
"bie Tarquinier lieftrten daher ber Flotte des &xipio dab 
Segeltuch; gegen den · Ziberſtrom und die Gränyen Las 
riums werde Garn zu Neben 1", in Balerii feines Ein- 
nen zu Kleidern verfertigt =. Wein brachte Etrus 
xien freilich nicht in ſolcher Suͤte und von folder Dauer, 
wie Campanien, hervor; doch wird das Land auch dar⸗ 
um geruͤhmt, uimd Tuskiſcher Wein neben dem Albaner 
unb Falerner, genannt **, Die Heben wuchſen biömweilen 
zu ganzen Bäumen heran, zu: Populonia hatte man. eine 
Statue: 246° Jupiter aus diefem Holz =. " Der Öl 
daum Rheint..befonders um Wolfinii reichen Ertrag ge 


Mf., v Stelle =. v. urvat von einer krummen 
Burde ı die bei der Stadtgrändung nicht vor⸗ 
kommt, nicht. Ein ſehr intereſſantes Monument 
He der C er von Bronze (Gori M. E. T. 1. t. 200. 
Micali 4 ‚flug ähnelt dem, nad ber Zeichnung bei 


Soß, im Eenefühen gebräuchlichen; er hat eine ſtarke buris, die 
Sentalia find durch Ringe zufammengehalten,. bie stiva mit ehe 
ae Griffe für beide Hände verfehn. J 

19) Gratius von dalerii, Kyneget. 36. 

220) Derſelbe 40. Sitius IV, 223. Indutosque ninni u. 
. tilia lina Faligeos, 

21) Dionyf. I, 37. Tusca vina rühmt als vorzüglih Mar⸗ 
tial XIE, 108. Ebenſo ſchon der Paphifhe Phlyakograph Sopa⸗ 
tros bei, Athen. XV, 702b. (nad Schweighäuſers Lesatth. Plis 
nius rähmt den Wein von Euna als ben beften in Gtrurien (XIV, 
8, 5.), auch den von Statonia und Gravifcä, ebend., und ſpricht 
noch von andern, in Gtrurien einheimifchen Arten, XIV, 4, 3. 
4,7. Ein Beifpiel von großer Ergiebigkeit des Weins in Gäre 
bei Golumela III, 3. Das Caeretanum. war ſonſt nicht vorzüge 

, Mid, Martial m, 124. das Vejentanum "bekanntlich verzufen, 
Gol. Al. Henderfon -Hist. of Wines p. 9]. 

2) Pin. XIV,2. Ein nis Beifpiel don Gerooti fübet 

arg. Tozzetti an SH J. ©. 


ED © 


bracht zu haben =, Die Kannenwälder. von Pe 


ruſia, Glufium, -Nufeik finb hen ‚oben: erwaͤhnt wor 
ben; die letztgenannte Stadt ſcheint im Beſitz des großen 


Tannenwaldes Rigelleto (bei Pian Caſtagnajo) geweſen zu 


fein, weil die Maremmen ſelbſt zu mildr Luft haben um 


Tannen hervorzubringen. Doch war. auch ber. Suͤden 


Etruriens ſchon im Alterthum reich an Tannen und 
Fichten **, am meiſten freilich der Apennin **, Auch 
brachten die Höhen, welche vom Apennin ſtibwarss abe 


fleigen, im Allgemeinen der beffern Sonne wegen ſcho⸗ 


nere Stämme hervor ald die jenfeitigen *"; Etrurien 
lieferte daber am meiſten Bauholz, lange grade Ballen 
und Bretter nady Rom. **. Indeß waren für den Zube 
kiſchen Schiffbau in früheren Zeiten die viefenmäßigen 
Baͤume Corſica's wichtiger: als bie einheimiſchen **, 


23) S. Andre. Abami Storia di Volseno I, 8. p. 88., beſon⸗ 
ders die p. 94. ‚angeführte, am See von Bolfena aufgefundne 
Inſchrift: Inde lacum, cujus Volsinia Ettore quondam Bir 
sex Tyrıhenas inter caput extulit urbes, 'Pisciferum. atqne 
oleis circumdata pinguibus arva. 


24) Tars. Tozzetti Th. II. S. 388. Esame p- 1 33. 


3). Zannenmwalb von Eäre. Virgil Aen. van, 599. Fichten⸗ | 
wälder don Graviſcã Rutilius I, 283, Won ber mannigfaltigen 
Waldung Volſi nii's Mirab. Ausc. %. “ 


. 26) Piniferym caput Apennini Silius w, —V v, 610, - 
Etrusca pinus, Virgil Aen. IX, 521. . 


27) Vitruv IE, 10. Plinius N. H. XVI, 16 1. 


28) Strabon V. p- 2a r Rt PB von km xb membos 
von Pi 1 


29) Theophraſt Hist. V, 8. vol Squeider, und Syrem 
geld überſezung Ih. II. G. 214. Theophraſt erwühnt ebenda, 6. 
3., daß bie Tusker bie Kiele ihrer Schiffe aus tingeinen großen 
Buchen von Latium machen konnten. Zee 


⁊ 
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2.Dieſe Waͤlder waͤren mit Win vangefllllt0, 
beſonders werben: bie Tudkiſthen Eher noch vor den Um⸗ 
heifchen geruͤhmt ⸗. Die Muͤngen von Cuſium (Ras 
mars) haben ben Eher zum befländigen Typus °*. . Uns 
ter den gezaͤhmten Thieren zog Etrurien nicht fo große 
Stiere wie am: Umbriſchen Clitumnus weideten, aber 
zun Arbeit tochtige von: gebsungnem Baus am unermuͤd⸗ 
lichſten waren. bie. fonft unanſehnlichen bes Apennin **. 
Die von Falerii halten mit den Umbeifchen die weiße 
Barbe gemein °*, und :waren m Rom gefuchte Opfer: 
thiere. : Der Käfe von Luna war auch in Rom fehr be: 
Hebt °®... Die. Schaafzucdht.war in Etrurien- wohl 
nie fo ooryüglich- wie um’ Mutina, doch gewiß ſehr altz 
das Spinnen der Schaafwalle war eine. Hauptbefchäftis 
gung .ber Zusfifchen: Frauen früherer Zeit. - So war bie 
Tarquinifche Tanaquil in der Nömifchen Sage ald die 
trefflichfte Wollefpinnerin berühmt, man zeigte; ihr Spinn⸗ 
geräth im Tempel des Sancus zu. Rom ’°. Auch fcheint 
Zuvenal. darauf zu deuten, wo er bie Zeit preiſt, da 
bad enge Haus, der muͤhevolle Tag und kurze Schlaf 
und die am Tuskiſchen Sieh abgehärteten und raubges 


‚ v 


u 6) Plin. Epist. v6 Bo Symmach. Epist, IX, 26, gRutil. 
de red. I, 626. 9 


31) ‚Plin. Epist. ], 6. Juvenal I, 22. Martial ‚VII, 27. Sta⸗ 
tus Syto. IV, 6, 10. Auch' jezt wilde Schweine z. ®. um Vo⸗ 
Vaterrä, Targ. Tozzetti Th. J. ©. 256 . \ 


32) Unten.R.. 2. Weil. iin 

:33)- Solumella;.de R. a, IE. 

34) Ovid Amor. II, 13, 13, Fast. L, 83, Bar. Ciuver Lo 
 p. 541. EN 

36) plin. XI, 97, Mariol zur, 30, | 


36). Pin. VIE, 74; Feſtus s. v. Gaja Caecilia und. Prae- 
bia, Valer, Mar. de nomin. 6, W. Put, Qu. R. 30°: 
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worbenen Haͤnde Sie Fraurn Non zuizüchtigen Gattin 
nen machten 22.:. Kuh Tutkiſche Rennpferde: fon 
men vor *, die Race war wahrſcheinlich durch den Ei 


fer für Wettrennen veredelt: worden. Kaum duͤr⸗ 


fen wir die, im. Padus-Lande noch anfehnlichere **, 


Schweinezucht der Tusker *° übergehn,. da Yohk 


bios weitläuftig davon zu Handeln: sicht -verfhmäbt. : Er 
bemerkt, den Timaͤos mit großem ‚Eifer wiberlegenb; 


daß die Schweine in Italien nicht, wie bei ‚ben Grie⸗ 


chen,; vor ‚dem Hirten. her getrieben wurden, ſondern 
dem ‚Schall einer Trompete. (buckina) zu folgen abge 
zichtet waren +’, Der Fifhfang bildete‘an ber Kb: 


He und an ben. Seen einen Hauptnahrungszweig; bei 


| ein. hiſcherort Fe 


Vopulonia/ und Coſa waren: Warten den Bug dei: Thun⸗ 


fifhe zu erſchaun (Bursooxozeia +2, auch Drrgol war 


oo. \ “ 
Ir Zu * vl. Fa . 
Li 


37) VI, 29. Vol, Lykophr. 11. "Ayullns we wolugenvos 


varas Nach Philofte, sen. Imag. I, 19, könnte man befonbers 


Ziegen zum Viehſtande Etruriens vechnen. 

38) Oppian Kyneg. 1,170. In ber eifte von ‚Renmpfsrben, 
Gruter Inser. p. 341., . heißen mehrere Tuscus und. Tyrrhenus 
Nur die Cörythae posteritas, Juvenal VIII, 62,, flammt nicht 
von „Gortona (Cörythus) , fondern von einem Roß Namens Ko⸗ 


rxythas ober lieber Koryphäos. — Tuskiſche Spüspunde bei Nes 


meftan Kyneg. 231. . 
39) Polyb. II) 15, 8, ogl. ouab. V. p. us8s. Wi 


40) Polyb. XL, 4, 8, Daher ber venter Faliscns bei Var⸗ 
ro, Statius, Mariah, und bie perna Oneretana, Martial 
XI, 54. 

41) XU, 4, 5. 

42): Strabon V. p. 228, 226. Über den Shumftfäfeng ber 
Alten hat kürzlich Böttiger, im zweiten Band ber Xmalthea, eis 
ige intereffante Betrachtungen angeftellt, — über die Kifhe der 
Seen Golumella VII, 16, 2. Stab. V. p. 225, Über die cdta- 


4 


— 4%% 


3 Seviel Über die wegetabilifchen und animaliſchen 

Prsdukte des Landes. Was die mineralifchen be 
trifft, Jo.gehört bad Eifen, auch nach. der. Überficht im 
Anfange dieſes Capitals, zu den allerbedeutendſten. Es 
find Spuren vorhanden, daß ed auch auf dem feſten 
Sande ſchon im Alterthum Eiſenminen gepeben '**: aber 
bei weiten ergiebiger. war. bad Eiland Ilva, eine „Er: 
zeugerin unerfchöpflihen - Chalyber⸗Metalls“ nah Virgil 
und der allgemsinen. Meinung: des Alterthums *°. Den 
Briechen wurde bie Eifeninfel. zeitig befannt, ‚fie erhielt _ 
bei ihnen *° :denfelben Nomen, ben auch das vulcaniſche 
Lemnos gefhhrt haben fol *", Aethale ober Aethalia. 
Bier erhebt ſich, von von Granitmaffen‘ umgeben, ein gans 
ws Eifengebirg — der Bunmait and ‚Stamm jener 


ria Domitiana in ber gäbe von Sofa bei la, terne di S, Liber 
rata, f. die guten Bemerkungen von &, Santi Viaggio secon- 
do c. 11. p. 198 sq. | 

#3) Xthen. VI. p. 224 c.. Ob die Koralenffeherei von Gra⸗ 
viſcã, Plin. N. H. ke, Ik in träge Zeiten binaufgeht, iſt 
ungewiß. 

4A) Bei Calbana in ber‘ Metemma von Baf, wwiſchen 
dem alten Populonia und Ruſellä. 
466) Aen. X, 174,, eben fo ſpricht Rutilius J, 361% sqy. Bom 
Wiederwachſen des Eifens auf Ita Strab. V. p. 223. Plinius 
(wenn die Anführung richtig) bet Servius zur Zen. a. D, Neuere 
Unterfudhungen beftätigen bie alte Behauptung, Bot, auch Silius 
vu, 617. 

46) Sielleicht ſchon durch bie Tyrrherůſchen Yelnkyer. 

"47, Lemnos Aethaleia nach Polybios bei Steph. Byz. XXXIV, 
11, 4 Aidaln Etymol. M. p. 33, 22. vol. Welcket Prometheus 
S. 209. (Aber Pekatäos Stelle betrifft Itoa) Ilva heißt 
Aethale bei Helatäos Europa, den Steph, Byz. citirt, und Ptos 
lem., Aldalla bei Apollon. Rh, IV, 654. Gtrab, V. p. 228. 
— ‚13. Mirab. Ausc. 95, Ayuitoe Fragm. 23 Goller) u 

Ya bei anal. hr Plin, I, 18, _ 
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einzefnen Xefte auf dem feſten Lande — dit.bem das Ei⸗ 
fen jegt grade wie in Steingeuben gebtöchen wirb *", 
Die Alten jedoch holten das Eiſenerz (mirpa arönpirıg) 
aus unterirdiſchen Grotten, deren matt. nah entdect 
bat *°; dann wurde es nach ber Stadt Populonia, wel⸗ 
che ohne Zweifel Iloa in ihtem Beſitz hatte, aber keine 
Schmelzoͤfen auf der Inſel duldete, hinuͤbergeſchafft und 
erſt dort ausgeſchmolzen e, von hier führte man bie, 
‚großen Schwaͤmmen aͤhnlichen, Eiſenklumpen nach De 
kaarchia und andern Emporien **. In älfen Zeiten 
fol in Iloa kein, Eiſen fondern Kupfer gewonnen wors 
ben fein *2, eine Tradii 
ſuchungen an Ort und € 
Kupferbergwerke vorgefunt 
tigt. worden iſt. Im Zeit 
wenig zu benußen verftani 
Tage liegenden Maſſen d 
von Kupfererz. Auch bi 
Kupferbergwerke Volaterraͤ 
48) Ferber Vriefe XXL S. 356, J * 
49) Hoare Class. Tour p. 18. 
50) Dies beſagt Varro bei Serv. zur Xen. X, 174. naseh 
quidem illie (in TIva) ferrum sed in strieturam non posse 
cogi, nisi transvectum in Poptloniam, @ttabon'V. p. 226, 
‚Überfegt ben Varro: a) zig dvvaras (d olänges) oudkmalveoden 
unveubperge Ev ai. wjagıe Moplkeras 8° erlOUs fu zur nerdds 
dam eis tyy Arteıgov. Auch die Mirab, Ause. 95. fagen pon dem 
Eifen Ilva's, &, viv Ira ygdveas Toßönvyor oi 20 nakosumon 
Non duviov olnovvras. 
51) Diodor V, 13, 
62) Mirab. Auscult, 95, ſ. Bedimann p. 19 oo 
53) ‚Bedmann führt bie Sqriften von, Kufklin und em. 


Pa en 
Darren & i 


vini an, 
"16 











Br 


249 J, % 3 


beftanden haben #*; wenigſtend verarbeiteten die Tusker 
eine ungeheure Maſſe von Kupfer zu Waffen, Statuen 
und Geld. Daffelbe nimmt Targioni Tozzetti nicht ganz 
ohne Sründe von den Silberminen bei. Montieri zwi: 
ſchen Populonia und Bolaterrs an »*. Noch wahrfchein: 
licher ift ed, daß die Tusker in Norbitalien nicht unbes 
deutende Gold» und Silberbergwerke bebauten, welche 
die Römer hernach wegen des reichern Ertrags ber Hi: 
fpanifchen aufgaben ss. [Daſſelbe gilt von Sardi⸗ 


nien °° *], 


4. Weit weniger benutzten ‚fo viel man. "weiß, bie 


Tusker ben andern mineralifchen Hauptfchag, der ihrem 
ande ‚vor ben Eroberungen ber Ligurer angehörte, ben 
Marmor von Luna. Daß indeffen diefe Bruͤche Über: 
Haupt erſt zu Auguſts ‘Zeiten eröffnet worden wären, ift 
eine unbegründete Meinung °7, obgleich fie allerdings 


bamald befonders eifrig betrieben wurden ®*: aber fchon 
zu Cäfard Zeit hatte Mamurra fein Haus mit Säulen 
54) Vol, Riebuhr R. G. J. S. 477, über die Kupfergrus 
ben des Berges Gaporciano.T. Targioni Tozzetti Bd. J. ©. 214. 
Paſſeri nimmt auch alte Kupferbergwerke bei Peruſia und Igu⸗ 
vium ah (Paralip. p. 169), "aber ‚ohne genügenden Grund, 


55) 35. L 8, 290, 294, vol, über die Silbergruden von 
Sugnano in ber Nähe Sp. IL ©, 260.. 


‚ 66) Strab. V. p, 218, vgl. Plin. XXXVI, 77, Birgit &u 
16, Die Gallier in Morbitalien hatten viel Bob, Dond I, 
17, 1l. 


56 *) Einl. 8,4, 7, 
' 67) Plinius XXXVI, 4, 2. ſagt nichts, als daß man kürzlich 


daſelbſt trefflichen ſtatuariſchen Marmor, von großerer Weihe als 


den Pariſchen, gefunden habe. 


58) Auguſt daute den Pelatiniſhen wolelenbet aus mar- 








, 24 | 283. 


aus dieſem Marmor verzlert **, und viel Alter, . wahr⸗ 
fcheinlih aus Tuskiſcher Zeit, Waren ſicherlich die aus 
ſehr großen Marmorbloͤcken erbauten Ringmauern van 
Enna, die unter den Neuern noch der zuverlaͤfſige Cp⸗ 
tiarus von Ancona fah *°. Sie beweifen freilich auch, 
bag man damals, ald man fie baute, den Marmor noch. 
nicht beffer anzuwenden wußte, daß er fein Hanbeldarkis 
Tel war °°. Strabon redet von ben Lunenfifchen Bruͤ⸗ 
chen weißen und bunten, ind Bläuliche fpielenden, Mars 
mord gar nicht wie von einer neuen Sache; fie feien fo 
audgedehnt, ſagt er, und fo ergiebig, indem man aus 
ihmen große Zafeln und Pfeiler aus einem Stüd erhalte, 
daß die meiften herrlichen Werke in Rom_und den ays 
dern Städten aus dem Material terfelben errichtet ſeien; 
auch Eönne der Stein leicht verführt werben, da bie 
Brüche der Küfte nahe lägen **, Gchwerlich- konnten 
bie bier am Tage liegenden Marmormaſſen den Augen 
eines Volks ganz entgehn, bei dem Griechifche Kunftliebe 
einheimifch. geworden war; indefjen iſt es allerdings wahr, 
da man Mühe haben wird, Etrusfifche Kunſtwerke , 


namentlich Statuen, aus Marmor von Luna zu finden; 


und daß er in Rom in diteren Zeiten nicht gebraucht 


- wurde, unterliegt feinem Zweifel *. Zu Strabons Zeit 


89). Plinius XXXVI, J. og un 

_60) Nova Fragm, p. 16, Auch Mut Numant. 1 ©, 
nennt diefe Mauern bandentin moenin 

. 61) Silius VIII, dd, erwähnt Luna’s niven metalle kon 
für die Zeit des Puniſchen Krieges, doch iſt dies ſreilich kein bie 
ſtoriſches Zeugniß. 

62) V. p. 222. vgl. Hiet Amalthea Bd. Le 226. pier 


‚ Gnocpen ‚der bild: Kunſt Abh. II, Anm. ©, 103, 


. 63). Deswagen "behaupten quch bie Herausg. inc elmannd 


(W. SH. II ©. 463. N B83.) gegen Fea, daß die Fuster biefe 


16 * 
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gab es auch Steinbrüiche Hei Mira s*, unter denen die 
Marmorbruͤche des weißen Berges zu. verftehen find, , bes 
ren Geſtein gu Statuen zwar minder geeignet ift. ald das 
Carrariſche, ‚aber - fonft. in Güte nicht: viel nachfteht *®; 
[auch findet fh noch nad S. Quintinos Unterfuchungen 
ein ſehr fhöner flatuarifcher Marmor, ber in der Ma- 
remma von Viſaͤ bricht, mehreremale zu. Etruöfifchen 
Kunſtwerken verbraucht, beſonders kommen Fragmente 
davon in der Gegend von Populonia vor ** *]. Wie 
man fih.bei ben frühern Bauen in Rom vorzüglich des 
vulcanifhen Tuf's von Alba, Longa, lapis Alba- 
nus jest Peperino genannt, bediente: jo brauchte man 
einen ähnlichen Stein in Etrurien, bier felbft zur Sculp= ' 
tur. Vitruvius °° rühmt einen Stein ganz beſonders, 
der im Gebiete von Tarquinii, dann auch um den Bol: 
. finifhen See und ‚in der Präfektur von Statonia 
brach 975 er war von der Farbe bed Albanifchen Steins 


Marmorbrüche nicht benust. [S. Auintino de’ marmi Lu- 
nensi, Mem. dellaR, Accad. di Torino T. XXVII. p. 211 sqg., 
fucht zw erweifen, daß man in. Varro's Zeit nur einen fägbaren 
weißen: Zuf von Luna Tannte (was. aber aus. Plin. XXXVI, 29. 
: Richt ſolg) 3 daß man, yon. da an bis Auguft aud Marmor von 
Luna, aber blos bunten; unter Auguſt auch weißen, aber nur 
' gewöhnlichen für die Architektur, nad Rom ſchaffte; und erſt ge= 
gen 50 p. Chr., unter Nero, den wahren flatuarifhen Marmor 
Varrarals entdecte] 
64) V. p. 223. Aidos iſt Sehr. häufig Dormor, 
"68, Targt Tozzetti Th. ©. 108. . 
:65*) [Lezioni iutorno a diversi argomenti d’Archeolo- 
‚gia, scr. negli anni 1824 e 1825. Erſte Abhandluns.] 
66) I, 7, ben Plinius XXXVI, 49. ausſchreibt. 
67) So verſteht wenigſtens Vitruvs Ausdruck: sunt vero 
“tem Yapidicinae .complures in Finibus Tarquiniensium quae 
Aleuntur Anitianae F colore 'quemadmodum Albanae, qua- 


a . . * y 
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alſo grau ‚ber ſchwaͤtzlich —, und fichen von dene 

ſelben Natur, da die Bergkette, der er angehoͤrt — Th 
iſt nad den Lokalangaben offenbar bie ſich weſtlich vom 
See und laͤngs der Marta herabziehende — ganz vulea⸗ 
nifcher Art ift, und auch nad. neuen Beobachtungen 
Dad: um Volfinii herrſchende Geflein. mit dem Albaniſchen 
Peperino fehr uͤbereinſtimmt ⸗. Der Stein wurde nach 
Vitruv nicht vom Alter, nicht von gefrierendem Waſſer 
noch Feuer angegriffen (die: letztre Eigenſchaft ſchaͤtzte 
man auch am Albanifchen.”°);. er war feſt und hart 
genug, um aud zu Werken. der Sculptur ‚bearbeitet zu 
werden. Vitruv ſah im Municipium Ferentinum fehr 
alte Arbeiten baraus, größere, und Heinere Statuen, 
gierlich gearbeitete Blumen und Akanthusblaͤtter, welche 
noch ein ganz neued Anfehen ‚hatten. — Die Urnen 
ober Todtenkiſten, welche ſich in ben Hypogeen bis auf 
unfre Tage erhalten haben, find im Ganzen immer aus 
vem Material der Gegend, zu Volaterraͤ häufig- aus dem 
. weichen Alabofter, mit dem .man dort fogar Die. Stra⸗ 
Ben pflaftert, fonft aus einem gelblichen Kalktuf, 


‘ 


rum officinae maxime sunt circa lacum Vulsiniensen item 
praefectura Statoniensi — Plinius, ber fo fagt: Nonnusquam 
. vero et albi (silices optimi), sicut in Tarquiniensi Anicianis 
lapicidinis circa lacum Volsiniensem, et in Statoniensi sunt, 
quibus ne ignis quidem nocet. Gonft würde id; officinas für 
die Orte nehmen, wo er behauen und bearbeitet wich. 


68) Doc erhält er bearbeitet leicht einen weißlichen Schim⸗ 
mer, und Plinius kann ihn allenfalls albus silex nennen. Si- 
‘lex ift jeder härtere Stein, Kalkſtein, Bafalt, dire ein fefter 
wulcanjfcher uf, 


69) [IH darf. hier das Zeugniß von 9. Hofr. Hausmann \ 
anführen, deffen Güte mid) die Proben felbft vergleichen heß.] 


10) Tacit. Ann..XV, 43, . 


- 
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zu Derufla und Cluſium auch aus Travertin genrbeitet "°, 
wenn fie überhaupt aus: Stein beſtehen; die ‚alten 
Mauern find in der Regel aus Zuf und Travertin ”*, 
die Faͤſulaniſchen aus ber dort einheimifchen. Grauwacke, 
welche Macigno genannt wird "°. Der Granit von Il⸗ 
a und Igilium (einen. Infelchen vor Cofa) wurde nach 
Targioni Xoszetti 7* non den Roͤmern ſchon viel benußt, 
von den Tuskern ſchwerlich, die nach Allem: die haͤrtern 
und ſproͤdern Steinarten geſcheut zu haben fcheinen. 
Der beſte Thon wurde um Arretium gegraben ”°, web 
the Stadt unter. den Etruskiſchen ver Hauptfig aller 
Zöpferatbeit und eigentlichen Plaſtik war. Man baute 
bier felibgeitig und mit. befonderm. Geſchick aus Backſtei⸗ 
nen 75%. -Bon andern SHilfämitteln beim ‚Bauen ges 
mwährte Etrurien Braunkohlen oder. Steinfohlen "”, bes 
ren man fih bei Grundlegungen auf. dem Lande zur 
Ausfuͤllung bediente, wie. der Puzzolanerde bei Waffers 
bauten. — Salz murde im alten Etrurien wohl nur 
aus dem Meere gewonnen; bie Volaterraniſchen Salinen 


. 
\ . .. ’ ” .. a \ 


71) Zarg, Tonetti Th. J1. S. 228. 233. Snohirami Mon. 
Etr. Ser. I. c. 2. uhden Abhandl. der Akad. von Berl, 1819. 
© 27, [S. Quintino a O. ©, 7] 

7) Lapis Tiburtinus, lapis tophaceus fagt Gori nebſt A. 

73) Ferber Briefe XIX p. 324. Gori M. E. T. I. P 39. 
Hausmann EL N 3) . A. 

74) 25. I. S. 116. Hausmann p. 41. 

75) Buch IV. K. 3. R. 8. 
76) Vitruv DU, 8. Plin. N. H. XXXV, 40. 

77) Etwas anders kann man ſich wohl unter dem carbum 

n]us, ber excocta materia in der Erde entfleht, nicht denken; 
Vitrup II, 6. rechnet ihn zur arena, wie ſo viele andre Stoffe 
ben Römern arena hießen. Don Steinfohlen im Thal Ce- 
eina und fonft in Strurien Targ. Tozzetti I. &. 219, 242. 











LU % 247 


beſtanden aus Lachen, in bie. man dad Seewaſſer durch 
kleine Canaͤle leitete und hier durch die Sonnenhitze aus⸗ 
kochen ließ 7°. Die Vejentiſchen, von denen in der aͤlte⸗ 
ften Sefhichte Romd die Rebe, waren wohl von berfels 
ben Art. In den zahlreihen warmen Quellen unb 
Schwefelbäbern hat Etrurien von der Natur ein Gegen- 
mittel gegen die Nachtheile des Clima's erhalten, 


| 78) Rutil. 1, 171-490. ESalzquellen find en ſpäter hier | 
benugt worden, T. Zoꝛetti L © 228f. 


Deitt es Kapitel. 


Von herierarbeitung ber Naturprodukte ‚um 
Gebrauche des Lebens. 


— 


Jq werde in dieſem Kapitel die Nachrichten zuſammen⸗ 
faſſen, die uͤber Wohnung, Kleidung und Nah— 
rung der alten Etrusker auf uns gekommen ſind, doch 
ſo daß außer dem hier vorherrſchenden Sconomif hen 
Geſichtspunkte auch der. der Sitte berüdfichtigt werben 
fol, indem alle diefe Dinge, abgefehn von- ihrem ganz 
äußerlichen Zwecke, ber Befriedigung des phnfi ſchen 
Beduͤrfniſſes, doch immer auch etwas vom Sinn und 
Charakter der Nation ausdruͤcken, und eine ethiſche 
Bedeutung haben; eine doppelte Behandlung beffelben 
Stoffd aber am verfchiednen Stellen biefer Schrift eine 
unnuͤtze Weitlaͤuftigkeit des Vortrags herbeiführen würde, 
| An welchen Stellen die Tusker ihre Stäbte anzu 
legen pflegten, davon ift oben bie Rebe gewefen, Da 
nun bie Hügel oder Berafpigen, welche fie dazu waͤhl⸗ 
ten, wohl felten eine Fläche von hinlänglicher Ausdeh⸗ 
nung darboten, fo mußten diefe, wie hie und da noch 
deutlich zu erkennen ’, zuerſt abgetragen und geebnet 


1) Hoare Class. Tour p. 49,' 
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werden, -woblt man aber viellticht auch (dhoni!pie Stein⸗ 
blöde zus Ummauerung zum großen Theile gewann und 
fih das muͤhſeelige Sinauffhaffen "erfparte, Den eigens 
thuͤmlichen Eindruck, den diefe gewaltigen Mauern. mas 
chen, fpricht unter den Alten, fo‘ viel wir finden, . allein 
Virgilius aus „der Sitz dor. Agplinifchen Stadt, den - 
uraltes Geſtein befeftigt *“; fonft iſt nur in allgemeinen 
Ausdrücken von der Feftigkeit Diefer: Stäbte,. bei: Falerii 
auch von den „hohen Mauern” die Rede. Neuere Das 
gegen haben: ihre -Bewunderung des riefenmäßigen.und, 
phne Anwendung von Binbemitteln, doch jo dauerhaften - 
Baues diefer Mauern: häufig‘ auf. verſchiedne Weiſe aus: 
gebrädt: », aber: zugleich die Unmöglichkeit ‚bekannt, bie 
mechanifihen Kräfte und Hülfen, wodurch die unges 
heuern Stindlöde über einander gethuͤrmt wurben, mit 
Beftimmtheit :nachzuweifen, Die GSteinblöde ſind bei 
Feiner Duskiſchen Stadt rohe Belfenmaffen, die man aufs 
einander thuͤrmte, wie man fie gebrochen hatte; ſie ſind 
Sıberall behaun aber nicht bei allen Städten zu Parallel: 
epipeden, Polygone finden fi) befonderd in den Maurrn 
yon Saturnia, dann in denen der Bolcientifchen Stadt 
‚Sofa, die man beöwegen keineswegs als nicht ⸗Etrus⸗ 
Fifch. bezeithnen barf *, auch. ia ben Mauern: von Rus 


nl 2 Xen, VII, 478, Bol, Servius. 


3) Einzelne Angaben findet man beſonders bei Gori M. BT. 
I, p. 32, (die Mauern von Volaterrä 32 Röm, Fuß hoch, 
dick, bie Quabern zum großen Theil über 12 Fuß lang) p. 37. * 


4) Von Saturnia Rapport de l Institut, de France im 
Moniteur 13, Oct. 1809, p. 1135. vol. petit- Nabel bei Raoul⸗ 
Rochette Hist, .de l'établ. T, IV, P. 389, Über Coſa Micali 
Sf. 10,3, 4., ber dies für die einzige Ausnahme hält, Dagegen 
Inghirami (in der franz, ‚Über, von Micali): Tous les: murs 
Etrusques offrent quelques pans de construction en: grosses 
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fell& Find die Quadern ſehr unregelmäßig ⸗. Auf jeden 
Fall indeß herrſchte bei den Etruskern die Conſtruction 
in Parallelepipeden vor, wie fie bei Volaterraͤ, Faͤſulaͤ, 
Cortona gefunden wird, auch zu Coſa liegen fo geformte 
Steine in wagerechten Reihen über den Vielecken 5;3 und 
im Allgemeinen unterſcheiden ſich dadurch die Städte 





Etruriend von denen im. Felſenlande der Hernifer und in 


ben benachbarten Gebürgögegenden, fo wie von ben mei⸗ 
ften der Rieſenmauern Arkadiens und ber Argolifchen 
Landſchaft, und geben fi wohl dadurch zugleich als eis 
ner. jüngern Zeit angehörig Fund, ba man doch wahr- 
fheinlich vom Unregelmäßigen- zum Negelmäßigen, nicht 
umgekehrt fortfchritt ”, Im Ganzen aber darf man: fas 
gen, daß dieſe coloffalen Mauern auf zahlreihen Anhoͤ⸗ 
. ben einen charakteriftifchen - Zug Griechifcher und Stalis 
scher Landfchaften bilden, den man fehwerlich Irgendwo 
anders fo wieberfindet, und ald ein Zeugniß gebraucht 
werden koͤnnen, daß die Tusker mit den Hellenen zu ei⸗ 
nem Voͤlkergeſchlecht gehoͤren und von aͤhnlichen Anfaͤngen 
der Bildung ausgehn: man müßte denn etwa, was 
nicht unbedingt verworfen werben kann, alle diefe Staͤd⸗ 
te= Anlagen und bie ganze Kunft des Mauerbaus in 
Etrurien erft von der Ankunft ber Pelaögifchen Tyrſener 
datiren und ableiten ®. 


pierres polygones et souvent irregulires. Über die Kunft, 
mit ber bie Vielecke in den Mauern Gofas in einander gefugt 
find „Santi Viaggio secondo p. 134. tv. 3, 
5) Micali Sf. 10, 2. Daher die Differenzen in den Xusfagen 
von Eluver II, 3. p. 5614., Hoare p. 46,, Klenze Amalthea UT, 
&. 107. und Andern, 

6) Micali Ir 10, 3 . 

7) Tarquinius baut nach Dionyf, III, 67, bie Mauer Roms 
aus fehe großen, aber regelmäßig behauenen Quadern, j 

8) Bal. Hiezu Hirt Geſch. ber Baukunſt Bh. L ©; 199, 
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Re wir Diefe Tudkiſchen Wauern noch kennen, 


ann vorſpringende Thuͤrme in ber Regel an ihnen 


nicht vor ?, und ließen ſich auch, ‚bei der .verfchiebnen 


Größe und der Unregelmäßigkeit der Steinblöde, ſchwer 
. anbringen, Leiten nun alte Schriftfteller den Namen. der 

Tyrrhener von den Thuͤrmen her, die fie zuerſt in Ita⸗ 
Ken gebaut hätten, und. verfihern fie- zugleich, daß bei 
. diefem Volke die ummauerten. und bedeckten Wohnungen 
(ivveigwi'xal orsyayal oixnveis) eben fo hießen wie 


bei den Hellenen, nämlich röpoeıg oder turres ?°: fo _ 


kann man diefer Verficherung, infofern fie von der Ety⸗ 
melogie des Tyrrhener⸗Namens unabhängig ift, wohl 
glauben, - ohne die obige Behauptung aufzugeben, Man. 


muß fie dann entweder von. Thuͤrmen, die den Mauern 
blos aufgefeßt wurden, oder von hoben thurmahnlichen 
Gebäuden. in den Stäbten felbft verſtehn, worauf der 


Ausdruck am genaueſten paßt. 

3.. Die vorhandnen Rauertruͤmmer der Etruskiſchen 
Städte erlauben einige Bemerkungen über ihre Größe, 
die vielleicht hier einen Pla finden dürfen. Der Mauer: 
reis von-Rufella mißt nad) dem Plane von Leonard 
Zimenes "? ‚gegen. 10,000 Fuß, der Flächeninhalt bes 


trägt #5. einer Quadratmeil, Populonia’d Ums 


kreis 1 beläuft-fih auf ‚8000 Zuß, aber bei ber: Kings 


9) Micali's Pläne. geigen Thürme bei Coſa, laber au nue - 


bei Coſa; bles ber Augenfhein kann lehren, ob ſie wirklich zur 
alten Mauer gehören, ». 


8 


2110 Dionyſ. Hal. I, 26. vgl. Tzetz. zu Lykophr. 717. Rutiz 


fürs l, 896, gehört nicht bieber,. ba dort ſchwerlich turrigenas gu 
leſen if. 


11) Esame dell’ Esarhe etc. Micali tv. )3. Das Esame p | 


72. giebt weniger an, 


12) Micali tv. 2. Die braccia Fiorentina iſt hier immer 


für- 3 Fuß gerechnet. 
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lichen und ſpitwinklichen Geſtalt der Stadt uberſteigt 
ber Inhalt kaum x35 einer Quadratmeile. Bei, —— 2 
mißt nach ungefährer. Berechnung jener 4750 Fuß; Dier 

fer #35; bei Fafulä ** jemer .8500 Buß, dieſer 1835 
bei Cortona *: jener 9000 Fuß, dieſer ebenfalld 135. 
Saturniad Mauern erfiredden ſich brei englifche Mei 
len weit °°, Die alte Etruskiſche Mauer Peruſia's 
mißt nur. zwei Millien »7. Bedeutend . größer old alle 
bisher genannten Stäbte iſt Bolaterrä ?°, deſſen 
Umkreis 21,000 Fuß und deffen Flächeninhalt’='z ‚einer 
Duadratmeile beträgt. Moch - bebeutender wäre Veji's 
Umfang gewefen, wenn Dionyſios Angabe für. zuverläfs 
fig gelten Eönnte, - daß bie Stabt. fo groß wie Athen ge⸗ 
wefen °°,: Doc, .ift dabei, wie in eine aͤhnlichen Ver⸗ 
gleihung Herodots *°, nur. an die Ringmauer ber. eis 
. gentlihen Stadt (ben xuxdog ’ASuvor) ohne die ange⸗ 
hängten Häfen 'zu benfen, welche einige Stadien Aber 
43 (25,800 Su) | im Umkreiſe und etwa 75 einer. Meile 


— 13) Ct, tv. 4. | 

14) Ebend. tv. 5, Gori giebt ben Ambreis.auf 4 m, p. a | 
M.E. T. UI. p, 39, . 

15) Micalj ir. 6. 

16) Hoare p. 37. 9Y, Millien nach Santi ‚p 88. 

17) Geifpolti Perugia Augusta I, 2. 9,5. 7, Doch ſcheint die 
Stadt ſehr weit über die am Felſenabhang geführte Mauer bins 
aus vergrößert worden zu fein. ©. 8,1. N, 53, 
| 18), Micali tv. 1, Targ. Tozzetti (Bd, 1. S. 199,) beredjnet ' 

nach einem älteren Plan den Umkreis auf 12, 617 Ellen oder 4Y, 
Millien, Curtius Inghirami bei Gori M. E. T. III, p. 32. giebt 
ihn auf mehr als 5 M. P. an. 

19) U, 54. Cluvers Änderung Dıdzjvas für "Adnvas GI, 3. 
p. 531.) iſt aus mehrern Gränden unpaſſend. 

2) I, 98. 
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im Flaͤcheninhalt hielt. Staͤdte fo großen Umfangs, bie 
‚leicht an Hunderttaufend Einwohner faffen konnten, mas 
- ren auf jeden Fall in Etrurien fehr felten, obgleich Gries 
.henland in feiner blühenden Zeit deren Eine ziemliche 
Anzahl enthielt **. , Dabei ift aber auch zu erwägen, 
‚Daß bie: Sriehifen Städte in frühern Beiten meift of: 
fene Flecken (æcucu), und nur bie Akropolen, Felſen⸗ 
huͤgel von geringem Umfange, feſt waren; dagegen in 
Etrurien die ganzen Staͤdte auf kleine Bergebnen hin⸗ 
aufgebaut und ummauert wurden. Akropolen kom— 
men freilich auch in Etruskiſchen Staͤdten vor wie in 
Veji ⸗⸗, auch bemerkt man noch, ‚daß oͤfter zwei Hö- 
ben innerhalb der NRingmauer liegen *°, indeffen find 
Spuren einer innern Befefligung auf jeden Fall felten, 
und die Städte felbft haben fehon die Lage von Akropo⸗ 
In. — Die Form ber Tusfifchen Städte ift in der 
Regel vieredig **, bald mehr quadratiſch bald laͤngli— 
cher, wovon der Grund in religiöfen Gebräuchen zu. lie: 
‚gen fheint, ‚deren Erörterung einer andern Stelle vor- 
bepalten iſt. 


—*8 


91 Als Sparta's Komä ummauert waren, betrug ber Um⸗ 
"fang 48 Stadien (Polyb.); Korinth hatte 85 Stadien im Um⸗ 
fange (Strabon); Sikyon etwa. 22,000 Fuß (nad einem Elgins 
Then Plan); das neue Theben 43 (Dikäarch)z Chalkis 70 (Stras 
bon). Das Eleine Platää hatte nach Allafond Plane 9000 Fuß im 
. Umfang, es ftand alſo Cortona gleich. 

22) Liv. V, 21. Andre. Von der Akropole von n Volſi nii K. 
1. N. 56. 
23) S. die angef. Pläne von Faſulã und Ruſellä, wo auch 
. „eine kleine befondre Befeftigung Tines Hügels erwähnt wird. 

24) Beſonders bei Ruſellä, Coſa, Cortona, auch Fäſulä, wo 
Gori M. E. T. IL p. 39. darauf aufmerkſam macht. Bei Vo⸗ 
‚Iatemä if der öſtliche quadratförmige Theil der Stadt. vieleicht 
der urſprünglichſte. 
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“Außer eigentlicherr Städten und offenen Orten, mel 
che vici heißen, hatte das alte Etrurien auch Gaftelle, 
Pläge von geringerem Umfange, bie bei feindlichen Über: 
fällen dem Landvolke zur. Zufluht und Bergung der Has 
be dienten, abet auch eigne und befländige Bewohner 
hatten. Als ein folches Castellum entftand, unter an⸗ 
dern die Zarchön feinem Heere anzulegen erlaubte, 
Mantua, wie oben aus. Etrusfifhen Quellen erzählt 
wurde; Decius zerftörte Volſiniſche Gaftelle, um dem 
"Feinde die Zufluchtöörter zu entziehn; es gab deren in 
Etrurien in großer Anzahl; meift vertheidigte fie ſchon 
die natürliche Lage *:. [Einen deutlichen Begriff von 
einem folchen‘ Orte giebt dad Castelum Axia im Zar: 
quinifchen Gebiete, von "welchem Cicero ſpricht; es ift 
das heutige Caſtel d' Aſſo fünf Millien ſuͤdweſtlich - von 
Viterbo: eine Anlage auf ſteilen und ſchwer zu erſtei⸗ 
genden Zelfen, von mehrern Reihen in fenfrechte Fels— 
wände gehauener und mit Frontifpizen verfehener Hype 
geen umgeben, welche eine nicht unbeträdhtliche und zus 
gleich wohlhabende Bevoͤlkerung beweifen *° *]. : 

4. Was nun weiter die Wohnungen ber Ein 
zelnen betrifft: fo ift es befonders ein Stud, durch 
defien Betrachtung wir uns ein alt= Etrusfifched Haus 
-vergegenwärtigen mögen: bad Atrium -ober Gapd: 


25) &, Einl. 3, 3, Livius IX, u x, 12. 46, 0 Diebe 
XX, 44 a 

25 *) [g. Cicero pro A. Caecina c. 7, 20. vgl. 4, 11. auch 
Steph. B. s. v. Aklia, und deſonders Orioli bei Inghirami M. 
E. T. IV. p. 176 qq. Auch Caſtellaccia di Monteti, bei 
Sapalbio, im Lande ber Woltienter, war wohl urſprünglich ein 
Tuskiſches Castellum, , Eine genaue Beſchreibung bavon "giebt 
Santi Vingglo 'sec. p 103%; vol, Magasin Eneyelı an. IX. T. 
V. p. 464, | 
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dium «*, Dies war etwas ben Griechen vdllig Frem⸗ 
des *” (obfehon das Megaron eines Homerifchen Herrens 
bäufes eine- gewifle Ähnlichkeit damit hat): dagegen im 
Haufe eined alten Römers offenbar die Hauptfache, ver 
wichtigfte und anfehnlichfte Theil des Ganzen. Hier lebte 
die Familie zufammen *®, bier fpeiste nach alter Eitte 
der Hausvater mit den Seinen *°, bier faß auch bie 
“Hausfrau wollefpinnend unter ihren -Mägden ®°. Ders 


26) Die urſprüngliche Identität diefer Begriffe iſt wohl eine 
ausgemachte Sache. Bol. Schneider ad Vitruv. IV, 3. [Rus 
bei Vitruv fliehen bie Worte durchaus ibentifh, und die Untere 
ſcheidung Inghirami’s (Monum. Etruschi T. IV. p. 61, nach 
Marquez delle case di cittä degli ant. Rom.), wonad das Ca- 
vaedium außerhalb ber Thüre, das Atrium innerhalb fein fol, 
läßt ſich mit Vitruv nicht vereinigen, ] 


27) Vitruv VI, 10, Atriis Graeci quia non utuntur: ne- 
que nostris moribus aedificant, 


28) ©, Varro in ber Hauptftelle de L. L. V, 33, p. 45 sq., 
fbie fo zu fhreiben und zu interpungiven ift: Cavam aedium di- 
otum qui locus tectus intra parietes relinquebatur patulus, qui 
esset ad communem omnium usum, In hoc locus si nullus 
zelictus erat sub Hivo qui esset: dicebatur Testudo ab te- 
studinis similitudine, ut est in praetorio in castris. Si re- 
lietum erat in medio ut. lucem cäperet: deorsum, quo im- 
pluebat, dietum Impluvium, susum, qua compluebat, Com- 
pluvium: utrumgue a pluvia Tuscanicum dictum a Tu- 
scis, posteaquam illorum Cavum aedium simulare coepe- 
runt, Atrium appellatum -ab Atriatibus Tuseis; illine enim 
exemplum sumptum. Circum Cavum aedium erant unius 
guojusque rei utilitatis causa parietibus dissepta: ubi quid 
conditum esse volebant, a celando Cellam appellarunt, pe- 
nariam, ubi penust ubi cubabant, Cubiculum : ubi coena- 
bant, Coenaculum vocitabant, ut etiam nunc Lanuvi etc.] 


29) Gato bei Serv. zur Xen. I, 726.1 : 
%) Gicero pro Milone 5, Arnob. adr. gent, II, 67. Es if 


- 
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ſelbe Theil des Hanſes war zugleich dem Sffentlichen Le⸗ 
ben gewidmet, indem ſich hier zu beſtimmter Zeit -de: 
Glienten ‚verfammelten und bie. Ahnenbilder ſtanden. Ei: 
nige Kammern, umher für Schlafjimmer, Vorrathsbehaͤl⸗ 
ter und anderen Bebarf machten bad alterthümliche 
Haus volfländig; in Zeiten wo es feine befonderen Spei- 
fefäle. gab, war das Atrium ber einzige ‚größere Raum. 
Dieſes ‚eigenthümliche und cherafteriftifhe Stud Stali: 
{her Baitart haben die Römer nun offenbar den Tus— 
Fern zu danken. . Der Name. Atrium wird gewöhnlich 
von den Atriaten am Padus hergeleitet °*, Nun iſt es 
zwar nicht glaublich, daß eine einzelne Auskiſch⸗ Stadt 
dieſem ſo weſentlichen Theile Italiſcher Wohngebaͤude Ur⸗ 
ſprung und Namen gegeben habe, deſſenungeachtet leuch⸗ 
tet ein, daß beide Namen zuſammenhaͤngen. Vielleicht 
kann folgende Annahme dieſen Zuſammenhang zu erklaͤ— 
ten dienen. Wie der Atrias » am Adriatiſchen Meer 
urſpruͤnglich das Land der zufanmmenfliegenden Ströme 
(Athefis, Tattarus, Padus u. |. w.) und ber Sammel 
platz aller Gewäffer Ober: Italiens tft: fo ift das Atrium 
der Theil des Hauſes, wo dad Waſſer, welches auf das 
Dach herabregnet, im compluvium und impluvium 
zufammenfließt. Das Dach ſenkte ſich nämlich von allen 
Seiten gegen die Mittez bier. iſt es offen, und unter 
der. Offnung (compluvium) ein vertieftes Baffin (ie 
pluvium), eine Einrichtung bie. überall‘ ‚Rattfand‘, wenn 


1 


das medium aedium bei io, 1, 51, ber primns hecu aedium 
bei Cornel. Nep, Praef. 

| 31) Varro a, O. bot. Feſtus⸗ Servius zur ren: I, 726. 
Die andern "Ableitungen von 'a terra, vom ſchwatzenden Rau, 
von aidesov (Scaliger)‘ ſind ſchr unbepeutend, , 


IB: 8 8, 4 re a Bu „enden 
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das Atrium nicht durch eine testudo überbedt war ⸗*, 
und urfprünglich aus dem Bedürfniffe des Luftzuges und 
des Lichtes abzuleiten if. So möchte alfo dad Tuski⸗ 
fhe Wort Zufammenfluß oder etwas Ahnliches bedeutet 
haben. In Rom nannte man bie ältefle und einfachfte 
Art ded Cavadium Tuscanicum **; es fanden hier 
noch Feine Säulen flatt, wie beim tetrastylum und 
Corinthium, fontern die Balken, welche die Dede bils 
beten, wurben blos von den Wänden getragen und ges 
ftügt **. Indeſſen muß man body aud in Etrurien in 
Zeiten, da man, fi) der Säulen fonft viel bediente, fo 
geformte. Stügen zur Erweiterung der Atrien angewandt _ 
haben; wenigftend deutet Divdord Ausdrud darauf: Die 
Tusker hätten in den Wohnungen die umlaufenden Säus 
Ienhallen (rad wepioroa) ald eine Bequemlichkeit für das 
Gedraͤnge aufwartender Volksmaſſen erfunden °*; der 
Schhriftfteller, aus. dem Diodor ſchoͤpft, ſprach ohne 
Zweifel von Cavaͤdien oder Atrien, in denen fich Schaa⸗ 
ren von Clienten zuſammenfanden. 

5, Wie hiernach die Tusker, und zwar ganz uns 
abhängig von den Griechen, fo zu fagen ald Gefepgeber 
Staliend in der Bauart ber Wohnhäufer auftreten: fo 
war überhaupt ihre XThätigkeit und ihr Werdienft in 
Dem, was man Givilbaukunft nennt, fehr bebeutend. 
Niemand kann zweifeln, daß die Zusfifchen Könige, 


33) Varro a. O. vol. Serv. zur Xen. I, 606., Vitruv 
v1, 3. [Hirt Sei. der Bauk. Bd. II, ©, 272.) Ä 
34) Varro a. O. Vitruv a, O. 


35) Dies nimmt man auf jeden Fall aus ber Stelle Vitruv— 
ab, wie man fie. au ſonſt erkläre. Vgl. bie Abbildung, nad 
Marquez, bei Inghirami T. W. tr. 7.8. 

36) Diobor V, 40. Die Lesart evzenoriav Tann wohl bleiben. 

17 Ä 
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weiche Roms Cloaken bauten *", dazu Meifter aus 
ihrem Lande kommen ließen, die dad zu harter Frohne . 
gezwungne Volk bei der Arbeit leiteten, wie und bies 
auh vom Bau des Gapitolinifchen Tempels beftimmt 
. verfichert wird »t. Haben nun bie Schriftfteller Recht, 
welche: die bebeutendften dieſer Abzugsgewoͤlbe, fo wie fie 
in der Augufteifchen Zeit beftanden, ald Werke der al- 


7 ten Könige anftaunten »2: fo müffen wir die Technik 


des Wölbens durch den Keilfchnitt als Etrusfifch, und 
bie Etrusfer hierin als Lehrer der Griechen anfehn, bei . 
denen fie bedeutend fpäter durch den weitgereiften Demo: 
kritos eingeführt oder angeblich) erfunden wurde *°. 
Auch geftehe ich "diefe Meinung zu begen, da auf jeben 
Fall Stalien eher anfehnlihe und mächtige Werke im 
Gewölbe aufführte ald Griechenland, und auch jekt noch 
bedeutendere und ältere Trümmer der Art hat; auch 
- wurde diefe Form der Architektur in Griechenland immer 
nur fparfam benugt, und erft durch Alerander3 Zeit und 
die Römer zu Ehren gebraht, Nun widerfpricht freilich 
- die Behauptung bed Verfafferd der Gefchichte der Baus 
tunft bei den Alten **, daß bie Überrefte ver Cloaken, 
die man noch fehe, nicht Werke des Zarquinius fondern 
fpäterer Reflauratoren, und jene älteften Abzugscanaͤle 


37) Tarquinius Priftus nad gewöhnlicher Angabe, Supers 
bus nad Hemina bei Servo, zur Xen. XII, 603. 

38) Man hat Überhaupt völliges Recht, mit Barthelemy, 
Mem, de l’Acad. des Inscr. T. XXVIII. p. 582., und Anbern, 
den mädtigen und maffiven Styl grade ber älteften Romiſchen 
Werke von ben Tuskern abzuleiten, 

39) Dionyf. II, 67. Plinius N. H. XXxvi, * 3. 

40) Poſeidonios bei Seneca Epist. 90. 

4) Bd. 1. ©. 242. Vgl. die Bautunf nach den Grundſ. der 
Alten S. 164. 
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nichts weiter als offne Gräben ohne Überwölbung gewe⸗ 
‚fen ſeien. Das hauptſaͤchlichſte Argument iſt dad Vor⸗ 
kommen des erſt ſpaͤter von den Roͤmern gebrauchten 
Kalktufs von Tibur, oder Travertinſteins, in den Ge⸗ 
woͤlben. Auch Pirariefi-giebt an, daß zwar der dreifache 
Bogen über der Mündung der Cloaca maxima in den 
Ziberfluß aus Albanifchem Stein (Peperjno) beftehe, aber 
im Innern in gewiffen Zwifchenräumen Bogen aus Ira: 
vertin-Quadern vorfommen, welche Strebepfeileen aus 
Emplefton an der dußern Seite der Cloake entfprechen **. 
Indeſſen weiß ich nicht, ob nicht .ein theilmeifer Ge: 
braͤuch des Tiburtinifchen Steins, an Stellen wo befon= 


dre Feſtigkeit und Stärke. bezwedt wurde, in bie Koͤ— 


nigözeit Roms hinaufreichen kann: im Ganzen herrfcht 
doch der Albanifche ald das’ Hauptmaterial des Baues 
vor. Wenn man aber fchon in Gamillus Zeit die Cloa⸗ 


ten mit Wohnhäufern überbaute **, fo mußten fie das 


mals wohl nicht allein ſchon überwölbt, ed mußte fogar 
ihre. Richtung und Lage bereits in Vergeſſenheit gerathen 
fein; wonach es ſcheinen muß, daß ſie ſchon lange exi⸗ 
ſtirten. Zugleich war vor Camillus und der Bezwingung 
Veji's Rom von innen und außen mannigfach bedrängt, 
ohne Reihthum und Ruhe, und dadurch zu folchen Un: 
ternehmungen weit weniger geneigt und geeignet ald uns 
ter der gluͤcklichen Regierung bes alten Tarquinius und 
des Servius. Wie man nun aber auch über diefe Ans 
v oo . . 
42) Hirt Seid. der Bauk. Bd. I. ©, 123. Piraneſi Ma- 
gmificenza de Romani p. XLII.: Spatio palmorum plus 
minus sexaginta concamerata est triplici arcu perpetuo cx 
lapide Albano, subinde tamen ad majorem firmitatem etiam 
Tiburtino. Cf. tb. III n. E. H. TIVol. Sachſe Stadt Rom. ©. 
143. Niebuhr I. ©, 403, ,” wo blos von Peperino die Rebe iſt.] 


43) Hirt Bd. D. ©, 109. ‘ . ; 
417 *. 


’ 


260 435 


ſicht urtheile: daß die Etrusker in der Conſtruction von 
Bogen erfahren und ausgezeichnet waren, beweist dad 
überaus folld und tüchtig gebaute große Thor von Vo⸗ 
Interr& ** nebſt manchen andern Überreften **; auch 
darf man aus ben Relief der Todtenfiften fhließen, daß 
Privathäufer haufig Im Bogen gebaute Thüren hatten *°- 
6. Der überall hervortretende Sinn des Tuskiſchen 
Volks für Induſtrie ift auch an ihrer Kleidung wahr: 
zunehmen, In alter einfacher Zeit lag ben Tuskiſchen 
Frauen, wie das Wolleſpinnen, ſo auch das Weben der 
Gewaͤnder ob, wie den alten Griechinnen, und den Roͤ⸗ 
merinnen noch in Auguftus Seit, wenn fie alter Sitte 
treublieben. Die Tarquiniſche Zanaquil webte nach ber 
Sage die wellenförmige (undulata) Königs» Zoga bed 
Servius, die man, im Tempel der Fortuna zeigte; dies 
felbe zuerft eine recta tunica (die wahrfcheinlich im‘ 
Ganzen und in die Höhe gewebt wurde), wie fie ber 
junge Mann zugleich mit der Toga pura und bie Frau 
nach ber Hochzeit anzog *”. Daß aber die Kunft bed. 
Webens und Faͤrbens der Sewänder in Etrurien auch 
weiter auögebilbet wurde, wo ſie dann ‚ohne Zweifel bez. 


“ 


44) ©. defonders on MET m. p dB | 

45) Auch in Etruskiſchen Gräbern kommen Bogen vor, Gori 
M. E. IT. cl. 2, t. 5, ueberhaupt find dieſe Hypogeen bei 
unbetruͤchtlicher Größe oft wirkli großartig conſtruirt (f. 3. B. 
bas von Gortöna Bei Bori III. cl. 2, t. 2. u. p. 74. Inghirami 
Ser. IV. t. 11,)3 die Gteinblöde find ohne Kitt, aber bisweis 
len baburd) mit einander verbunden, daß vorſpringende Stäbe in 
entſprechende Vertiefungen eingreifen, Paflesi M. E. T. UI, ı p. 
10. Die in ben Ruinen Etruskiſcher Städte vorkommenden Bos 
gen und Gewölbe (Micali tv. 2. n.2, 4, n.d.) gehören zum heil 
ſpätern, Romiſchen, Gebäuden an 

46) » 8. Inghirami Ser. I t. 38., und d häufig. 

47) Pinius VII, 76, 


fondre. Handwerker befchäftigte, beweiſen die Prachtgen 

. wänder Etrusfifcher Großen, die auf die Römifchen Mas 
’ giftrate übergingen, namentlih bie Zoga mit bem 
Purpurfaume*®, zu beffen Färbung ber Stoff wahr: 
fheinlih von Phöniciern und Carthagern erhandelt wer- 
ben mußte *°, Lucilius *°, im Hohne gegeh ben eit— 
len Prunt dieſer Kleider, ſagt die Praͤtexten und Zus 
niken, all das veraͤchtliche Werk der Lyder; wo gewiß, 
wie ſo haͤufig, unter den Lydern die Etrusker zu ver⸗ 
ſtehn ſind, bei denen alſo damals bie Verfertigung die: 
fer- Dinge noch beſonders einheimiſch war *°. 

7. Hinſichtlich der Formen der Gewänder kann 
zwiſchen der Roͤmiſchen und Tuskiſchen Nationaltracht 
kein ſehr bedeutender Unterſchied ſtattgefunden haben. 
Daß bie Tusker Togen und Tuniken trugen, darf 


..:48) Toga praetexta, wegrdgpupos rußema, ro ipımöpm 
greav. @. Liv. I, 8. Diod. V, 40. Plutard) Romul. 25. (vgl, 
Geftus =. v. Sardi). “lorus: I, 5, 5, Macrob. Sat. I, 6, Plin, 
‚VI, 74, Praetextae apud Etruscos origiuem invenere „ dgl, 
1X, 63. Silius VII, 487. Vetulonia princeps Tyrio vestem 
practexuit ostro, 

49) Vielleicht . von Sardinien, wenn her Sardiniſche Purpur 
GSchol. Ariſtoph. Achars. 102 nicht blos jauf Werwechſelung 
beruht. . . 

0) Bet Roning de ‚gen. vestim, sr kunicn, p- 5%. ed. 
Meiber (Lips, 1826)5 im Ian, Douza's Bragmenten m. 21. p. 25. 

51) Zierlich gewirkte oder geſtickte Ränder an togenähnlichen 
Gewändern kommen in Etruskiſchen Bronzen häufig vor (z. B. 
Gori M. F. T. J. + 2.). Auf gemahlten Urnen von. Bolaterrä 
hat man öfter togas pictas gefunden (M. E. T. II. diss. 3. p. 
127.). Aud bemerkt Buonarotti ad Dempster. tv. 84, n. 1. p. 
60. 61. rothgemahlte clavos auf zwei Zunilen einer Urne. Lens 
tve werben fonft nit aus Etrurien abgeleitet; die Nachrichten 
über andre Prachtgewänder fiehn Bud) It. K. 2 Tudüyris dadns 
Piut. Yublic, 17. 
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fhon aus jenen Werken der Zanaquil gefchloffen. werbenz 
auch erwähnt eine Notiz bei einem Grammatiker bie Te⸗ 
benna — fo nannten die Griechen die Toga — ald das 
Tuskiſche Nationalkleid. ⸗2. Nicht blos die Toga mit - 
dem Purpurfaum, au die Toga. überhaupt leitet die 
Angabe aus Etrurien ab, nach ber fie von den Pelas- 
gern zu den Lydern, von’ ben Lydern zu ben Römern 
gekommen fein fol °®. [Fügt man hiezu noch die Er= 
zählung, daß ein Arkader Tebennos oder Temenos bie 
Art der Chlamys, welche Tebenna hieß, (für die indeß 
der Name Chlamys nur fehr uneigentlic gebraucht wird) 
erfunden und bei den Völfern am Sonifchen Meer vers 
Breitet. babe °° *: fo bildet fi Daraus ein unverächts 
liches Zeugniß des Alterthums, daß der Zuſammenhang 
Etruriens mit Griechenland und Lydien durch die Tyr— 
rheniſchen —— auch das Etruskiſch-Roͤmiſche Staats⸗ 
kleid nah Italien gebracht babe) Die Etruskiſchen 
Bildwerke zeigen in Scenen des haͤuslichen und oͤffentli⸗ 
chen Lebens oͤfter Tuniken mit kurzen Armeln oder ganz 
ohne ſolche; daruͤber liegt gewähnl'«), bisweilen aber 


‘ 


62) Photios Ler. p. 584, 17.: erßevwva (uarıov 7 XAauis 
6 gogovow Tvdänvoi (fo ift bier wie öfter für. rugamvos zu 
fchreiben). - Die Zebenna war in Argos (Polur VII, 61.), 
nad) Artemidor und Suidas s. v. aud in. Arkadien zu Haufe, 
und entſprach von ben Griechiſchen Gewändern am meiften der 
Toga. Schweigh. Polyb. VIU, 2, p. 617. Salmaſ. a ad Teful. 
. lian. de pallio p. 122, 

53) Tertullian de pallio I, 1. ost, Serv. zur Xen, II, 781. 
Apud Tuscos etiam togae usus est, nam. hoc habitu in Ly- 
dia Iovis simulacrum fuisse dieitur. Dionyfios indefien unters 
ſcheidet, IH, 61., die Lydiſchen Königömäntel ale vieredig (d. 
h. ald iuarıa) von der halbrunden Toga ober Tebennos. 

53 *) [Artemiboros Oneirokr. I, 3, und daraus Suidas, s. 
v. zißewvo,)} 


= 
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auch auf dem bloßen Leibe ⸗, wie es auch in Rom 
alte Sitte war, die Zoga, der NRömifchen ganz ähnlich, 
nur. daß fie nicht fo faltenreich und weitläuftig erfcheint, 
ald die buch Etatuen ber Kaiferzeit und Xertulliand 
fehr genaue Befchreibung belannte ». Daß biefe Zus: 


Tisch » Römifche Tracht mit der Griechiſchen in Zuſammen-⸗ | 


bang fleht, und ald eine Mobification berfelben anges 
fehn werben muß, es ‚ag nun ber Grund biefer Über: 
einflimmung in alter Stammverwanbtfchaft oder andern 


Verbindungen gefucht werden,“ beweist die Geftalt der 


Gewaͤnder felbft fo wie die Art fie zu tragen. Tunica 
und Chiton find bekanntlich Faum. zu unterfcheidenz die 
Zoga aber ift nur ein etwas anders zugefchnittnes °° 
und längeres Himation, welches indeß auf diefelde Weife 

umgelegt wird, indem ber erfte Zipfel derfelben über die 
linfe Schulter nach vorn genommen, der obere Rand 
des Gewands über den Rüden und dann entweder ober: 
halb oder gewöhnlicher unterhalb des reihten Arms ©" 


54) Nach Pafferi M. E. III, ır diss, 3, p. 92, ſoll biefe Toga 
ohne Zunica befondere zum Opfercoftüm gehören. Auch Buona⸗ 
rotti ad Dempst. p. 57. bemerkt fie, wo überhaupt_($. 33. von 
p« 57. an) mandes Nupbare über die Meibungefäde nad Bild» 
werfen geſagt ift. 

559 © z. B., außer der Statue des arringatore, Inghis 
tami Ser. I, t. 20. 22, 35, 37, Micali t. 28. 34. 35. B6. 40, 
kSehr kurze Togen auf dem ziemlich alten Sepulcrals Gippad von 
Derugia, Inghir. Ser. Vf. t. x. 2.] 

56) Die Toga war, fo viel man aus den Stellen ber Alten 
und den Statuen abnehmen Tann, das Segment eines fehr gro- 
fen Kreiſes (ein Halbkreis nah Dionyſios; toga rotunda fagt 
Quintilian Inst. Xl. p. 322. Bip. und das Schol. zu Perf, V, 
14.), deflen Sehne faft die dreifache Länge bes menfhlihen Kör⸗ 
pers mißt; bas Himation war mehr wieredig, 

57) Exelusa dextera Tettullian a. O. 2., ber beſonders zu 
vergleichen iſt. | 


| 


+ 
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Durchgezogen, und ber anbre Zipfel wieber über die Inte 
Schulter nah hinten geworfen wird. Grabe eben fo 
werben bie Dimatien umgelegt, nur daß fie Eirzer, leich- 
ter, bequemer find und fih dem Körper enger anfchlies 
fen, die Toga dagegen in herabhängenden Faltenmaffen 
und Baufchen (sinus, umbo), bie indeffen auch erft 
almälig hinzukamen *°, majeftätifcher aber zugleich 
fehwerfälliger, Hüften und Bruft umgiebt. | 

8. Auch dad haben Himation und Zoga gemein, 
daß beide in frühern Zeiten dad einzige allgemein ges. - 
brauchte Oberkleid waren, und bie Chlamys und da& 
Sagum erfegten. Die Homerifchen Helden erfcheinen, 


wenn fie ein Obergewand tragen, in ber Chläna, einer 
Art des Himations; die Chlamyd dagegen war urſpruͤng⸗ 


lich ein Illyriſches, Mafedonifches und Theffalifched Na⸗ 


tionalkleid, und: wurde im fühlicheren Griechenland erft 


in. ber Sappho Zeit bekannt *°. Mit ihr hat dad Sa⸗ 


gum ſowohl die Form als auch die Art gemein, wie es 


durch eine Fibula auf der Schulter feſtgehalten wird, 
was man aus Bildwerken, welche RNoͤmiſche Soldaten 
barftellen, fo wie aus ben Schriftftellern mit Sicherheit 
abnimmt. Auch dies Kleid war in Rom, wie in Etru⸗ 
rien °°, ſicher eine Neuerung, es ſei nun von der 


—* 


68). Nam. veterihus. nulli sinus (worunter eigenttid ber 
übergefchlagne Theil bes. Gewandes um die Hüfte verſtanden wird) 
Quintil. XL p. 322. 


59) Einige Rotuen, auf die hier Bezus genommen wich, fe 


hen Dorier N. S. 266. 


60) Etrustifche Bildwerke zeigen öfter Krieger in Shlampden. 
ober Sagen, Micali If. 35. Ja, die Kriegsmäntel der Feld⸗ 
beten, die paludamenta, die Ronius p. 538, mit den Griedis 
chen Chlampben ibentifickt, leitet Flayus I, 5. von ben Tustera 
ver i 


⸗ 
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Friechiſchen Chlamys abzuleiten oder aus dem. Norden 


u ben Staliern gefommen, da im Welten und Norden 
Europa's dad Sagum das herrfchende Kleidungsftt d 
war; ed mochte nun ſchwarz, wie bei den ernften Ibe⸗ | 


‚ tern °*, bunt, wie bei ben prunfliebenden Kelten 82, 
oder ohne viel Auswahl, wie wahrfcheinlih bei unfern 


Voreltern °°, getragen werden; zu welchen populis sa- 
gatis auch noch die Ligurer hinzuzufügen fi find **. Die 
älteren Nömer dagegen fochten in Togen; daffeibe 


Kleid war ihr Kriegs» und Friedendgewand. Nun wär: 


de aber die Zoga bie freie Bewegung des Kämpfenven 
ſehr gehemmt, und durch ihr Herabfallen ihn verwickelt 
haben, wenn fie nicht auf eine befondre Weife geglirtet 
und befeftigt worden wäre °5, Es wurde dann nämlich 
ber Zipfel, welcher fonft über die linfe Schulter nad 
hinten fällt, um die Bruft genommen, ‚und da8 ganze 
Gewand vor. bem Leibe. damit feſtgeguͤrtet »e. Zugleich 


61) eiv. xxvn, 19, Binder v, 3, . 


62) ©. Diobor v, 30. Virgatis lucent sagulis Virgil Xen. 
VIII, 660, Polybios LU, 28. 30, Varro hält. das Wort für Gal⸗ 
fh, Die Belger wayrp govow nad Strab. IV, p. 196. Bon 
der Ehlamys der Boadicea Dio Caff. LXII, 2, 


63) Tacit. Germ. 17. Hist. V, 23. Reis II, 3. 
:64) Auyıorıvod ve geröver sel oayos Strab. IV. p. 202, 


65) Feſtus endo procinctu — togis ineincti'apud antiquos 
pugnasse dicuntur. ®gl, procincta classis — cum exercitus 
cinetus erat Gabino cinctu. Intpp. ap. Serv. ad Acn. VII, 
612, Veteres Latini cum necdum arma (ob saga?) habe- 
rent, praecinctis togis bellabant, unde etiam milites in 
procinctu esse dicuntur. 


66) S. Cato 8 bei Ser. zue Xen, V, 756, ritu Ga- 
bino (nit Sabino) ji. & togae parte capitis velati, parte 


aↄuceineti. Serv. zur Aen. VII, 619, Gab. einctus est toga 
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kymmt vor, daß der Rand der Toga über dad Haupt 
ge zogen und dies damit verhält wird; doch ſcheint dies 
wohl nur beim’ gottesdienftlichen Gebrauche der Tracht 


—- bie befonderd bei heiligen Umgängen gewöhnlich 


war 27 — flattgefunden zu haben, indem die Haupt: 
berchiillung dem Stalifhen Cultus im Ganzen eben fo 
wefentlic war wie dem Hellenifchen fremd, Jene Gürs 
tung Dagegen, cinctus Gabinus genannt, fand in 
den frühern Zeiten überall flatt, wo man bie Zoga zu 
leicpterer und freierer Bewegung einrichten woll- 
te. Das ganze Heer war fo gegürtet, wenn ber Feldherr 
„die Maͤnner rief“, woher bekanntlich die Teſtamente 


in procinetu ben Namen haben °*; dad Heer in ber 
- Stadt, wo es in Zogen erſcheinen mußte, trug ſi fie bis 


sic in tergum rejecta, ‚ ut ıma (beffer ima) ejus lacinia revo- 
cata hominem cingat.’ Iſidor Origg. XIX, 24. Cinctus Ga- 
binus est cum: ita imponitur toga, nt lacinia, quae postrin- 
secus rejicitur, attrahatur ad pectus, ita ut ex utroque la- 
tere picturae (dunkel) pendeant ut sacerdotes gentilium fa- 
eiebant. Iseıbwovuodas vv ınßervox überfegt Plutarch Goriol, 
9, Unter den arhäologifhen Bemerkungen über ben .cinctus 
Gabinus, die id gefunven, feinen mir bie von "indelmann 


Kunſtgeſch. 6, 3, 14. Werke V. ©, 75. und Viſconti Deser. des 


antiques du Musde Royal (1820) p. 59. die einfichtevollften, 


67) ©, Liv. V, 46. Baler, Mar. I, 1, 11, Die Theilneh⸗ 
mer eined amburvale sacrum bei £ucan I, 591, gehen Gabino 
einctu. In ber Pifanifhen Inſchr. Über die Leichenfeier für Lu— 
cius Cẽſar, ori Inser. II. p. 10. t. 1., heißt es: dum ii, 


qui immolaverint, ciucti Gabinö ritu struem lignorum suc- 


cendant., al. Appian VIII, 50. wo es duatwoncdes beißt und 
Noriſ. Cenotaph. Pisan. diss. III, 7. p. 405. 


68) Feſtus in den citirten Stellen. Eine devotio liegt in 
dem Gebrauch nicht, wie Heineccius meint, f, Antigg. Tom. I, 


10, 1. p. 432, 10, 3. p- 434. Hauboldt. 
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in fpäte, Zeiten nach Sabintfcher Weife, °°; eben fo ges 
guͤrtet trug der Conſul die Quirinalis Trabea, wenn er 
dad Thor des Janus zum Signal des Krieges öffnete vo; 
und, wie alte Gebräuche immer beſonders bei Handlun · 
gen’ religiöfer Bedeutung feftgehalten werben, mußte ber. 
Feldherr bei der Devötion die Toga Präterta im Cinc⸗ 
tus Gabinus tragen 72. Eben beöwegen, urfprünglich | 
zu leichterer Bewegung, dann um ber Religion willen, 
war auch der Gründer einer Stadt, der bie Richtung 
der Mauern durch Ziehung einer Furche beſtimmte, auf 
Gabiniſche Weiſe geguͤrtet "2, Da nun aber bei dieſen 
Gründungen fonft Alles nach Etruskiſchem Ritual ver: 
richtet wurde 72; fo muͤſſen wir wohl auch die Gabini⸗ 
ſche Guͤrtung von Etrurien ableiten; und es wird wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie die Roͤmer zwar zunaͤchſt von ihren 
Nachbarn, den Gabinern, annahmen, dieſelbe aber auch 
bei ven Tuskern herkoͤmmlich war: eine Anſicht, die un⸗ 
ten noch aus Roͤmiſcher Auguraldiſciplin einige Beſtaͤti⸗ 
gung erhalten wird .”*. Hier iſt noch hinzuzufuͤgen, daß 


\ 


69) More Gabino discolor incedit legio Claudian de Iv 
Cons, Honorii 6. 
70) Virgil Aen. VII, 612. und Servius, wo ſich eine ſchlechte 
Ableitung des Gebrauchs von einer einzelnen, deutlich erfundnen, 
Begebenheit, ſindet. 

71) Liv. "VII, 9, X, 7. Bei Prudent. Peristeph. XVI, 1015. 
tommt der Gabinus ceinctus beim, Taurobolium vor, 

72) Cato (N, 66.) Ritu Gabino suceinctus nennt ihn Müs 
nilius Aſtron. IV, 557. wo surcinctus wohl auf ‚die Schürzung 
der Tunica geht, die mit der praecinctip ber Zoga verbunden . 
geweſen fein. muß, „ 

: 73) Bareo de L. L. v, Pr P. 40. Oppida condebant uf 
Latio Etrusco im. . \ 

44) Bud) HL K. 5. | 


⸗ 
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auch die Laren, deren Religion Tuskiſch war, in Rom 


Gabiniſch geglirtete Bilder hatten 7°. Nach Birgil 
konnte auch die T rabea Gabiniſch gegärtet werben, eis 
ne Abart ber Toga, wie es ſcheint, welche befonder& 
Driefter und Magiſtrate trugen, und ein Schriftſteller 
ebenfalls aus Etrurien herleitet . 

9. Bon ber Trauenkleidung läßt ſich nur nach 
Bildwerken reden, welche kaum eine charakteriſtiſche Abs 
weichung von dem, was auch in Griechenland gewoͤhn⸗ 
lich war, darbieten. Nur die weiblichen Figuren ideeller 


Bedeutung, beſonders die ſogenannten Furien oder Moͤ⸗ 


ren, haben eine eigne und beſondre Tracht, die auf lo⸗ 
kalem Gebrauch zu beruhen ſcheint. Das Gewand iſt 


unter der Bruſt geſchuͤrʒt und gegürtet, und läßt den. 
Bufen bloß, ber mit. einem in der Mitte deſſeben ſich 


Freugenben Bande serömät iſt **. 


1 


Er Die Vetus Gans ad Pers. v au. (neeineti⸗ laribus) 


nad Pithöus. lautet: quia Gahino —8 cinetugue dii pena- 


tes (wohl ungenay für. Lares) formahantır, obvoluti toga su-, 
per humerum sinistrum dextro nudo, Dies beſchreibt bie 205: 
ga nur im Allgemeinen; super humero’ sinistro et dextra 
(Srenzer. Symb. U. S. 877.) paßt aber noch weniger. Incineti.: 


‚heißen die Laren bei Ovib F. II, 634, vgl. oben N. 66. 
76) Florus I, 5, 5.. Dionpf. Hal. I, 70.. nennt fie Tebenna 


(eine togae species auch Iſidor Origg. XIX, 24,), und fagt, . 


daß fie mit Fibuln. befeftigt wurde. . Bon dem Gebraudhe der 
Tracht ſ. befonders Sueton bei Serv. Ken. VII, 612., fonft Demp⸗ 
ſter E. R. 11,2%. T.I p 31004. Das Wort laena 


(ziuive) wurde von Ginigen mit Unrecht aus dem Tuskiſchen ab⸗ 


geleitet, ſ. Feſtus sv. 

77) Man Lönnte hieraus bie yuamas Beenrabas bei dm 
- Mabizeiten der Tusker zu erklären fuden, von denen Zimäos bei 
Athen. IV. p. 153d. XIL p. 517d (Göller Frgm. 1). Bon 
den ſchwarzen Kleidern ber Zustiſchen Frauen am Adrias unten 
K. 4. KR. U. 
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40. Am meiften raffinirten die Tusker in der Fuß 
Berieidun: und ‘wie fie Überhaupt auf Zierlichkeit 
‚und Pracht im Kußern vor. andern Völkern bedacht was 
ten; fo fcheinen dieſe Leute den Schuh faft für das we⸗ 
fentlichfte Stuͤck einer anftändigen Bekleidung gehalten zu 
haben; daher in ihren Kunſtwerken nicht felten fonft 
ge z unbeleidete Figuren doch befchuht find 7°. Gie 
ilden hierin einen Gegenſatz mit der Unbefcjutheit (avo- . 
wodnoia) der Griechen im Leben und in der Kunſt. 
Tyrrheniſche Schuhe waren im ganzen Alterthum 
berühmt, ſo daß wir jest brei Elaffen von Nachrichten 
Über fie haben; bie der Griechen, bei denen fie in Peris 
kles Zeit der Verkehr eingeführt hatte; dann Angaben 
aus Römifchen Quellen; brittend bie Kunſtwerke, auf 
die wit Indeß nur am Ende einen &eitenblid werfen 
wollen, Sie gehören nach Griechiſchem Sprachgebrauche 
zu den Sandalen (avdarıa Topprvixa ober Tuppn- 
voypyä) 7°; welher Ausdrud im Allgemeinen nad; dem 
Fuße zugefchnittene »* und mit Riemen än den Fuß ges 
bundne Sohlen bezeichnet, bei denen aber immer noch 
fonft für Sicherheit. und Bequemlichkeit bes. Fußes ge: 
forget ift, indem Sandalen bei Griechen und Römern 
immer. zum Weiberluxus gehoͤren. Die Sohle der Tyr⸗ 


78) Beifpiele And Häufig, unter andern &oti M. E. T. I. 
799) Kratinos Nöport Ki Pollux vm, 2, 86. ‚, ebenfo 22, 
92, Heiyh 7 uelnrınd ourdalıa, Photios Treönvue (vg. Ton. 
gayvınd) oardalia molvrein, _ Klemens Al, Pädag. IT, 11, p., 
205. Sylb. rechnet die Tyrrh · Schuhe zu den wenmiden,. was 
minder genau ift. 

8) Daher Sardinien als Sandaliotis bald ‚mit einer planta | 
bald einer solea verglichen wirt. Vol. ‚Über die Sandalen Voß 
Myth. Briefe L. S. 109., wo fie überhaupt, ohne pinlänglien 
Grund, von ben Zprrpenern hergeleitet werden, 
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rheniſchen Sandale war, von Son,” ‚und hatte eine ber 
deutende "Höhe ®°5 die Riemen waren vergoldet °* und 
fielen am meiften in die Augen, daher Römifche Dich 
ter, welche Griechiſchen Muftern folgen, folche Schuhe 
Zyrrhenifche Banden ber Fliße nennen **. Diefe Pracht: 
Sandale Hatte Phidias feiner Pallas Parchenos gege-⸗ 
ben; zum Theil um. für Bildwerk an den Rändern ber 
Sohle Raum zu gewinnen, welches ‘ben Kampf der La⸗ 
pithen und Kentauren barftellte °*. Auch iſt nicht un: 
wahrfcheinlich , daß Aeſchylos zu feinem tragifchen ‚Ko: 
thurn, außer dem gleichnamigen Jagdſchuh, die Tyr⸗ 
rheniſchen Sohlen benutzte; wenigſtens wird dieſer Ges 
danke eines neuern Archäologen °® auch dadurch beſtaͤ⸗ 
tigt, daß der Kothurn, der Tragoͤdie von einem Dichter 
ber Lybifche ‚genannt wird °°, Doc iſt e8 aud bier 
wieder ſchwer, Etruskiſches und Lydiſches zu ſondern; 
Sandalen : Lurus war offenbar befonder8 an ber Klein 
afiatifchen Küfte zu Haufe; und Pollur hat nicht ganz 
Unrecht zu vermuthen, daß „der bunte Prachtriem, der 
Lyder fchönes Werk“ bei der Sappho mit ben Tyrrheni⸗ 
ſchen Schuhen zuſammenhaͤngen moͤchte ®”. 


J m Nach Pollur VII, 22, 92. vier Finger, aber dies bezieht 
fi wohl nur auf die Sandalen. der dort erwähnten Pallasftatue. - 
Heſych. erklärt Zu6ß. wand. durch —BXRo öyniop, | 

82) Pollur a, DO, Dabei iſt gleich Ovids Vers von den Fas 
liskiſchen Jungfraun: et tegit auratos palla superba pedcs, 

Amor. III, 13, 26., zu vergleichen: 

' 83) Tyrrhena pedum vinela, Aeneis VIII, 458, Ovid Amor. 
III, 1,14. ' j 

84) Plin. N. H. XXXVI, 4, 4 

85) Boͤttigers, N, Zeutſcher Merkur 1799. Nov. ©. 22. 
. Die Turienmaste &, 40, 
86) Lydius alta 'pedum vincla cotkurnns erat, Ovid. a. DO. 


87) TIosxidos pdodins "Avdiov nalov doyor, [bog ift auch 


J 3, il. WB Am 


11. &h Rom ‚nun hatte f ch obenfals die Trapition | 


erhalten, daß, die Alten, mit einem Mond geſchmuͤckten, 
Prachtſchuhe der Roͤmiſchen Senatoren aus Etrurien ge⸗ 
kommen ſeien. Der Lyder Joannes °* behauptet, Ro⸗ 
mulus habe fuͤr ſeine Senatoren den Kampagus von den 
Tuskern entlehnt, einen Schuh, der nur einen Theil 
der Ferſe und ber Zehen bedeckte und fonft mit Riemen 
umgebunden wurde, zwifchen denen. bie Fußbinden (ze- 


 proxeiis) hindurchſchienen. Hier, ift nun freilich Altes 


‚und Neued auf eine traurige Weife vermiifcht, indent 
der Kampagus erft in ber fpätern Kaiſerzeit vorkoͤmmt °°; 
indeſſen blickt doch aus dem Irrthum, wie man aus ans 
bern Zeugniffen °° fieht, - eine richtige Nachrich: hervor, 
Biel Wahrfcheinlichkeit hat- im Ganzen Salmafius ⸗ 
Meinung, daß aud der Mulleus, den fehon bie alten 
Könige. Alba's getragen haben ſollen »2, und in Rom 


Kandy ißt durchaus zu verwerfen, vol. oben N. 30,] Pollur VII, 


22, 93. [Sapphonis fragm. ed. Neue n. 83.] Zaußalienu‘ 
famen bei Dippanar (Frgn. 10. Wetder) vor, Ausdruck und. 


Sahe kamen wohl durch bie Jonier und Xeoler. 'aus Aſien nach 
Griechenland. 

. 88) De magistr. 1, 1. p. 36., aus kepidus de sacerdoti- 
bus, angeblich. Die Stelle ift zum Theil verborben. 


89) Bei Gapitolin Maximin. jun. 2. Trebell. Pollio Gal- 


lien. 6. Vgl, Montfaucdn Aut, expl. T. III, p. 59. 


90) Serv. zur Xen, VIII, "458. Tusca calceamenta, Be 


dieit .crepidas quas primo habuere senatores, post eqguites 
Romani, nunc milites. Die andern ‚Intpp.: Alii calceos sena- 
torios volunt, quin hoe genus culceamenti a Tuseis sum- 
ptum est. In der zweiten, Zriopeifhen Snfchr. V. 31, p. 35. 


bei Viſconti Iscriz. Triop. heißt der Senatorenſchut Tugomviv 


- dpyalov Eniopögiov ydaas aröpnr. 
- 91) Ad Vopiscum Aurelian, 49. P- 587; 
92) Dio- Caſſ. XLIII, 43. Feſtus 5. Y. mulleus, 


m I, 3, 11. 


befonders bie obern Magiftrate trugen, . den Tyrrheni⸗ 
fen Schuhen entfpreche, da bie Befchreibung beffelben : 
er fei einem Kothurn ähnlih, mit hoher Sohle, von 
rother Farbe, oben mit beinernen ober ehernen Knöpfen 
(malleolis) verfehn, an die die Riemen befefligt wur: 
ken °°, wirklich im Ganzen üibereinftiimmt. Man wirb 
fih nach Allem den Tyrrheniſchen Schuh wohl als ein 
Mittelding zwiſchen einem eigentlichen calceus und ei⸗ 
- nem gewöhnlichen Sriechifchen Hrodnua oder wedıLor zu 
denken haben, indem. er den Fuß zum Theil mit Leber 
umgab, was auch wohl zu dem weibifhen Sanbalion 
immer gehörte, im Übrigen aber, mit Riemen ummwand; 
zugleich gab er durch die hohe Sohle der ganzen Figur 
einen Zuwachs . von Größe, und war darum den Tuski⸗ 
fhen Lucumonen, die durch dad Außre auf alle Weiſe 
zu imponiren frachfeten, doppelt willlommen. — Wenn 
man nun aber mit der Erwartung, dieſes Tyrrheniſche 
Sandalion oder den Mulleus Überall wiederzufinden, an : 
Tuskiſche Todtenkiſten, Pateren, Bronzen hinzutritt, 
wird man wenig befriedigt, indem hier gewoͤhnlich den 
ganzen Fuß und das Bein bis zur Wade bedeckende 
Schuhe vorkommen, die oben entweder mit Baͤndern 
umwunden ober uͤbergeklappt find, von jenem Riemen⸗ 
wert aber nichts wahrgenommen wird, ausgenommen, 
daß der Schuh biöweilen auf der Mitte des Fußes auf: 
gefchnitten und zugefchnürt fheint °*, Wornach ed wahr: 
ſcheinlich wird, daß die eigentlichen Tyrrheniſchen San⸗ 


93) So Iſidor oriss. xx, 3, Bum heil baffeibe Die 
Gaff. a. ©, | | | 
94) Bol, Über die Schuhe auf Kunſtwerken Buonarotti bei 
Dempfter.p. 58, Mit. Riemen angebundne Sohlen kommen bis⸗ 
weilen auf Pateren vor, aber feinen hier Nachahmung Griechi⸗ 
ſchen Coſtüms. 
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dalen ſchon abgekommen waren, als der größte Theil 
diefer Urnen u. f. w. verfertigt wurde, Noch darf man 
hinzufügen, daß die fonderbare Mode fpiger, und umges 
Bogner Schnaͤbel an den Schuhen, welche auch die Als. 
ten an den Bildern der Lanuviniſchen Juno bemerften, 
auch Zusfifh oder urſpruͤnglich Tuskiſch gewefen zu fein 
fheint, da fie bei Bronzen des älteflen Styls in den 
Toscaniſchen Mufeen fo fehr häufig gefunden wird ®®, 
1%. Bon den Kopfbededungen,: weldhe bei den 
Prieftern Roms gebräuchlich waren, apex, tutulus und 
gälerus °°, fcheinen mehrere ‘oder alle auch von ben 
Tuskern gefragen worden zu fein, Den Galeruö, einen . 
Hut aus Zellen, trugen nach Propertius Andentung die 
Lucumonen aͤltrer Zeit‘ ?”5 und ben Hut, den dem Tar⸗ 
quinius ein Adler, abnahm "und wieder auffehte, nennt 
Cicero 9° apexz es war ein hoher und fpiger Hut von 
coniſcher Form, welcher genäht und mit einem’ Stäbchen 
in der: Mitte verfehn wurde.°°. Der Tutulus endlich, j 
aus Wolle und einer Spigfäule ähnlich, findet fich auf 
bem Kopfe mehrerer gewiß ächt = Etrusfifcher Bronzen, 
welche Frauen vorſellen 200, "auch in Kom "war er 


| 95) Gori M. E. T.1. 1.3.6.9, n.2.0.5.14,2.3. 2. 
47. 63, 99. 101, n. 1, 2, . 

96) S. über den Gebrauch und die kormen derſelben beſon⸗ 
ders Sueton bei Serv. zur Aen. II, 683. 

97) W. (V) 1, 29. 

98) De legg. 1, 1, Andre pileus. 

99) Dion, Hal. II,.70. Die virgula, bie auch für ſich apex 
bieß, wurde aud) auf ben galerus bed Flamen gefegt, Beftus s. 
v albogalerus. | 

',100) ©, befonder& Gori M. E. T. 1 t. 27. 47, Micali iv. 
15. Die befonders auf Pateren fo häufig vorkommende jogenannte 
Porpaiise Mütze ift vieleicht eine Art diefes Zutulus, - 
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Zrecht von Prieſterinnen. Auch die Griechiſche Kopf⸗ 
binde, das Strophion, war den Tuskern bekannt; das 
Wort lautete bier ungefähr struppus (mo bie Zustifce 
Corruption des Sriechifchen Worts bemerfendwerth iſt); 
ein Zag wurde darnach in Faleriü struppearia ges 
nannt "°*, 
Ein Stud der Sorge für den Körper, welches erſt 
die Zeiten Alexanders in Griechenland allgemein machten, 
und auch nach Rom brachten, das Raſiren, koͤnnte man 
durch Kunſtwerke verſucht werden den Etruskern ſchon 
in fruͤherer Zeit zuzuſchreiben, doch iſt der Schluß miß⸗ 
lich und kann umgedreht werden. Auf jeden Fall wand⸗ 
ten die Tusker viel Aufmerkſamkeit darauf; die Unfitte 
den ganzen Leib kuͤnſtlich von allen Haaren zu befrein 
wurde bei ihnen in großer Allgemeinheit gefunden; es 
gab eigne Werfffätten dafür wie in Griechenland und 
- Rom für bad Bartfcheeren, in denen man fich bejenders 
des Pechs bediente (deffen Sabrication in Italien fehr zu 
Haufe war) *; Roms Weichlinge, bie resinata juven- 
tus, waren hierin mehr Schüler ber Tusker als der 
Griechen. : Ja man muß nach alten Beugniffen ® -auch 
annehmen, daß bei den XZänzern an gottesdienſtlichen 
Spielen, die Rom von Etrurien erhielt, dieſe Glätte 
ordentlich gefordert, und wenn fie das Alter nicht von 
felbft gewährte, durch Kunft herbeigeführt wurde. 


! 


101) Feſtus s. v. stroppus nad; Atejus philol. 
2) Aelion H. A. XII, 27. Theopomp bei then. AU. P- 
518 a., dem in biefem Punkte wohl zu glauben iſt. 

3) Nach Plautus Scherze (Aulular. II, 9, 6): gallum gla- 
briorem reddes mihi, quam volsus ludius est, verglichen 
mit Varro de Vita P. R. bei Nonius de doct. indag. p. 530, 
Mercer: quod ludis pueri praesules essent glabri ac depiles 
'propter aeiatem » quos antiqui Romani ‚Indios appellabant. 
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BE Nachdem von ber ‚Wohnung und Kleibung ber 
Tusker die Rede gewefen — von der legten fo weitläufs 
fig, weil die Nation felbft Darauf offenbar großen Werth 
legte — muß auch Einiges Über ihre Mahlzeiten gefagt 
werden. Urfprünglich herrfchte ohne Zweifel aud hier 
große Einfachheit, dad Nationalgericht war die puls, 
zu beren Bereitung die nach Varro in Wolſinii erfunden. 
nen Diehmühlen (molae- versatiles) aus dem Bafalt- 
der Gegend dienten *. Aber fchon die ‚vielen Opfer. 
mußten Dad Volk allmälig an reichliche und ledre Mahls 
zeiten gewöhnen *, wie ja auch in Griechenland die bes 
fuchteften? Heiligthümer die aͤlteſten Werkflätten ber Koch⸗ 
Sunft waren. °;. und bnld wurben bie feiften ?. Etrusker⸗ 
durch. ihrer. Mahlzeiten beruͤchtigt. Mecht anſchaulich ſtellt 
Birgil dieſen Zuſammenhang dar, in. dem zornigen Zus: 
ruf des ‚Gerusfifchen Heerführers Tarchon *: 


Kür ur Luſt ſeid ihr und zu nächtlichen Kämpfen nicht 
träge, ” 
En auf ‚ wenn Bacchns she bas gebogene Iabet aum 
x era... 
\ F un 
‘ 104) Plin. Kxxvı, 29, * ſte aus Baſalt waren, bemerkt 
Zerber Briefe: XVII. ©. 288... Souſt. giebt Pliniug: XVIII, 28. 
an, daß man das Schroten des Korns in Etrurien pilo praefer- 
zato, fistula serrata et stella intus denticulata verzichtete, 
"5 Servius zu Virgil G. ir, 7 en 
6) Bon den Delifchen Kochen giebt Athen.‘ IV, 172 ff. inter⸗ 
efante Nachrichten; dort mäftets, man zuerſt Hühner. {Plin. x, 
71.) und machte ſchöne Triclinien, XXXIV, -. 
‚ N Pinguis Tyrrhenus, Virgil ©. II, 193, obesus Etrus- 
cus Gatul 39, 11. Die Figuren, welde in ber Stellung ber 
accubatio als Gäfte beim Mahl des 2ectiffernium auf den Urnen 
liegen, beftätigen durch ihre Gorpulenz diefe Epitheta, Einl, K. 
1. R, 158. a - 
8) Aen. XI, 736 ff. 
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Euch zu verſammeln beim Mahl und bei beiderbfläbenen - 
Tafeln 

(Dahin ſteht euch der Sinn), wenn der Seher ein glück 
liches Opfer 

Anſagt und zu dem Hain der gemäſtete Farren herbeilockt. 


Sonſt erzaͤhlen die Griechen von ben ſchwelgeriſchen Ges 
lagen der Tusker Mancherlei, worin Wahrheit mit Miß⸗ 
verſtand und Übertreibung gemiſcht zu ſein ſcheint. Die 
Nachricht von den doppelten Mahlzeiten an jedem Ta⸗ 
ge koͤnnte ein Apologet bed Volks auf bie altitaliſche 
Sitte beziehn, nach der die Sabiner die ſpaͤter fuͤr un⸗ 

‚bedeutend geachteten Prandien eigentlich cenae (scen- 
sae Sabiniſch) nannten, und die ſpaͤteren cenae — ve- 
. spernae ’°. Doß die Tusker bei der Mahlzeit lagen 
(auf buntgeflidten Deden, wie erzählt wird) »*, hatten 
fie wahrfcheinlich von den "Griechen angenommen, wie 
dieſe von ben Orientalen. Bei dieſen Mahlen waren 
Frauen zugegen, und nahmen neben den Männern auf 
demſelben Lager, . ja, wie die Griechen erzählen **, uns 
ter derfelben Dede Platz. Griechen, nach deren Sitte,‘ 
in größerer Männergefelfchaft zu effen und zu trinken, 
ein fichred ‚Zeichen einer Buhldirne war, mußten dies 
doppelt auffallend finden; daß ſich die Zraum lagerten, 


109) Diodor V, 40. Athen, W, 153 d. aus gleicher Quelle. j 
10) Feſtus =. v. scensas. on 


11) ©. Xriftot, Tuooö. vöpıpe bei «then. I I. p. 24. Athen, 
IV. p. 153 d. Diodor v, 40. 


12) Ariſtot. a. O. Heraklid. Pol. 16. Auch auf einer urne 
(Vermigl. Iscr. Perug, p. 135.) liegen zwei Figuren, ein Mann 
und eine Frau, von einem Stüd Zeug bedeckt. Bekränzte 
Frauen und Männer neben einander zu Tiſche liegend zeigt das 

Bildwerk bei Micali var 38, Bot Buonat, bei Dempfter S- 35. 
p- 65. - 


war aber auch gegen bie aͤltre Italifche Sitte, nach ber 
bei den Römifchen Lectifternien noch fpäter nur dem Ju⸗ 
piter ein Lager bereitet, der Juno und Minerva bage: 
gen Stühle gefegt wurden. ’®. ' Daß die Frauen’ bei 
biefen Mahlen den Männern den Wein credengten und 
zutranken, erzählt Theopomp unter vielen andern nach 
unfern Anfichten viel fchlimmern, aber zum Theil auch 
fichtlich übertriebnen Zügen ihres Luxus **. Doc ift 
ed faum Zufall zu nennen, baß die Römer grade dad 
Wort für einen Schwelger, mepos, von den Tuskern 
entlehnten »; und auch aus dem Schriftftellerk dieſer 
Nation läßt fih Über Tuskiſche Sittenlofigkeit Manches 
anflhren »6. Großgriechifhe und einheimifhe Wolluͤſte 
vereinigten fich, - Die alte Kraft des Etrusfifchen Volks 
zu brechen, und die weiland höchft mächtige Nation ib: 
ren Feinden zur leichten Beute zu machen, um fo mehr 
da auch bei Fiegeifgen Unternehmungen die Tusker fich 


’ 


113) Baler. Mar, I, 1, 2. 
: 14) ©, Athen, XI, 617. 518. 


15) Feſtus s. v. nepos. Das Wort iſt wahrſcheinlich von 
(dem Siculiſchen) nepos, Enkel, urſprünglich ganz verſchieden. 


16) Plautus Cistellax. II, 3, 20. fagt: non enim hic,. ubi 
ex Tusco modo Tute tibi indigne dotem quaeras corpore. 
“ Bier war zwar im Griehifhen Original fiher von der Lydiſchen 
Sitte (rov yap d7 Avdwv Ömuov ai Hoyardges nopvsvorras Ta- 
as ovAilyovaas aplos Yepvds) die Rede; aber Plautus durfte fo 
“nicht Überfegen, wenn Etrurien hierin makellos war. Won ben 
scortis zu Pyrgoi bei Cäre ſpricht Eucilius bei Serv. ad Aen. X, 
184. Eine Zuslifhe meretrix bei Horaz C. II, 10, 12. Non 
te Penelopen difficlem procis Tyrrhenus genuit pärens. 
Im Tuscus vicus lebte auch in Rom allerlei Lüderliches Volt 
(Tusci turba impia vici, Horaz Sat. 1I, 3, 229., gebt auf le- 
nones). In Tusco vico ibi sunt homines qui ipsi sese vendi- 
tant, Plautus Curcul, IV, 1, 21, 


278 J, 3, 4% 


von unzähligen Gegenfländen bed Luxus nicht zu. tren⸗ 
nen vermochten a7, 


317) Dionyf, IX, 16. Über Etruskiſche zougn) und moAvrelse 
im Allgemeinen Dionyf. a, D. und II, 38. Plutarch Camill 2, 


Auch das Würfelipiel des Lars Tolumnius (Livius IV, 17, Valer. 
War IX, 9, 3.) gehört hieher. 


Viertes Kapitel. 
“Über den Handel und Verkehr der Etrusker. 





GC. Volk von folcher Neigung zum Lebendgenuß und 
zugleich von folhem Zriebe zu nüglicher Thätigkeit, ‚wie 
die Tusker, hat ſchwerlich den Handel jemals ganz ver: 
nachlaͤſſigt. Auch finden wir die Tusker in der Zeit ih⸗ 
rer Blüthe ald das bedeutendfle Handelsvolk des Mittel: 
meers Roc den Phöniciern, Griechen und Garthagern. 
Sndeffen festen ſich der Bildung ihres. Seehandeld man: 
che Hinderniffe in den Weg, befonderd der Mangel der 
Küfte an guten Häfen *, und die bei den Tuskern 
felbft berrfchende Seeräuberei, die natuͤrlich den eignen 
Handel eben fo wie’ den fremden ſtoͤrte. Daher ift es 
wahrfcheinlich, daß ein ordentlicher Verkehr der. Tusker 
mit andern Voͤlkern Über das Meer nicht in fehr hohe 
Seiten binaufreichtz vielleicht wurden fie dazu erſt allmd- 
Sig durch die Colonieen der Griechen gewedt. | | 
2. Dagegen ift es mir fehr wahrfcheinlich,. daß die 
Tusker in ihren nördlichen Befigungen am Pabus * nad) 


1)‘76 7 xWopas dAluevov Strabon V. p. 223. 
2) Die Plutarch, Camill 16., gewiß nad einem ältern Hiſto⸗ 
riker xareopsvaouivas zg08 TE XONKaTıonon eeyarınds 
wa) rpös diassar raryupsnws nennt. | 
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Gegenden, bie ber Strahl ber von Griechenland ausge⸗ 
benden Gefchichte Europas erſt ſpaͤt erhellt, ſchon fehr 


frühzeitig einen nicht unbebeutenden Landhandel trie⸗ 


ben. Als Spur eines folchen darf erflend die Sage von 
einer heiligen Straße über die Alpen, welche von allen 
ummwohnenden Voͤlkern gefhügt und gefichert” wurde ®, 
in Anfchlag gebracht werden. Auf friedlichen Verkehr der 
Völker im nörblihen Italien und der Nachbarſchaft deu⸗ 
ten auch die Ligurifchen Kaufleute, mit denen Themi⸗ 
ftofle8 von Moloffis. in Epeiros nah Makedonien reis⸗ 
te *, und die aller Wahrfcheinlichkeit nach vom Tuski— 


ſchen Adria herübergelommen waren. Der Hauptbeweis 


jedoch für einen Völferverfehr, der vom Tuskiſchen Ober: 
Italien über die Alpen nad dem Norden gerichtet war, 
liegt in den Nachrichten ber Alten über den Bernſtein— 
handel. [Da indeß eine Abhandlung über den Bern= 
‚fein der Alten. hier faum an ihrer Stelle fein wuͤrde, 
fo muß ich mich begnügen die Hauptſaͤtze aufguftellen : 
was um fo eher erlaubt if, da die Sache neuerlich fo 
viel »behandelt worden if. Das Elektron, wiffen wir, 
kam den Voͤlkern des Altertbums hauptfächlich von der 
Küfte des Baltifhen Meers zu; bier fammelten es in 
Pytheas Zeit die Gothen, nah Tatitus Angabe die 
Efthen, und. veshanbelten es den ſuͤdlicher wohnenden 
Voͤlkern. Der Hanbelöweg, ber fih durch. die Erfah: 
rung, wo bie Waare befonderd geſchaͤtzt würde, gebildet 


3) Mirab. Auscult. c. 86.. p. 175. Beckmann. gl. befon- 
ders Niebuhr R. G. Bd. J. ©. 86, [erfte Ausg.]) Auch die Sage 
von dem „Hanbelsorte zwifchen dem XAdriatiihen Meer und dem 
Pontos, Mir. Aüsc. €. 111. p. MGo., iſt merkwürdig. 


4) Diodor XI, 56. gl. Thukyb. I, 137. Für Liguriſchen 
"Handel mit Rorbuöffern ſcheint uns bie rathleltafre Stelle bei 
Herod. V, 9. zu ſprechen. 
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‘hatte, ging in Pinius Zeit auf Vannenien zu, und 
weiter * dem noͤrdlichen Italien, wo ſich der Bern⸗ 
ſtein fo angeſammelt hatte, daß noch damals die Bauer⸗ 
weiber Halsketten aus dieſem ſehr werthgehaltnen Stoffe 
trugen. Dieſer Handelsweg muß aber ſchon an ſechs 
Jahrhunderte vor Plinius derſelbe geweſen fein, 
"Denn da der Name des Fluſſes Eridanos immer ‘aufs 
innigfte mit den Gerüchten von ber Herkunft ded Bern 
fleind. verknüpft ift, da Eridanos eben nichts anders iſt 
als der gefabelte Strom, an dem in Päppeln verwan⸗ 
delte Sonnentöchter, den gefallnen Bruder Phaethon bes 
trauernd, das. leuchtende - Geftein ausweinten: fo hätte 
der. Logograph Pherefydes um Olymp. 75, den Erida⸗ 
no8 nicht für den. Po erklären innen 5, wenn richt 
das Elektron von dieſem Fluffe zu den Hellmen gekom⸗ 
men wäre *. Damals alfo mußten hier die Stapelpläte 
dieſes durch den hohen Preid des WBernfleind fehr ein 
* träglichen Handels fein, wozu Die zu ber. Zeit grabe bes 
ſonders blühenden ‚Handelöflädte Hattia und: Spina.vor 
allen wohl gelegen waren; von hier mögen ihn Phokaͤer 
‚und Korkyraͤer, früher vielleicht Liburner, abgeholt, ober. 
auch Tyrrhener nach den näcften Häfen Griechenlands 
gefördert haben. Die Richtung diefed Handelsweges war 
‚fo entfchieden, daß auch im gewöhnlichen Sprachgebrau⸗ 
che der Geographen, wie bei Skylax, der Padus Exi⸗ 
danos hieß, und Spätere fich verwunderten, am Pads 
feine Eleftion=Pappeln zu finden, und dad Helleniſche 


v .. 


5) Germanici Scholia 364,, bei Sturz p. 135. ed. alt. 
Pherekydes ließ aud den Herotie⸗ Auf dem Wege von Griechen⸗ 
Yand nach Tarteffos bei dieſem Eridanos vorbeifommen, Schol. J 
Apoul. IV, 1396., bei St. p. IM. fr. 30. 

6) Necht ı bekimmt. ‚bezeugt den. Bernfteinhandel biefer Gegen⸗ J— 
den auch der Verf. der Ariſtoteliſchen Mirab. Ausc. 82. p. I6L. 
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Publicum ernſthaft belehrten, von allen dieſen.„Trago⸗ 
dumenen“ kommen hier nichts vor. Wenn Aeſchylos den 
Eridanos für die Rhone nahm ": fo kann man dies 
entweder für eine bloße Vermiſchung des fcheinbar Be: 
nachbarten nehmen (des Benachbarten, weil die Entfer- 
nung vom Auge die Zwifchenräume vermindert), wie ja: 
auch Die Sage von dem fingenden Schwan im Ligyer⸗ 
Lande immer mit dem Sturze ded Phaethon in Berbin- 
dung gefegt wird: oder man kann die Veranlaffung dar⸗ 
in finden (und dies feheint mir allerdings annehmlicher), 
daß auch von Maffilien‘ her das Elektron zu ben Grie- 
chen kam; was fr dieſe völlig genligte, um auf einen 
Eridanos in der Gegend zu fchliegen, wobei fie. auch 
der Ähnliche Klang der Namen, Eridanod, Rhodanos, 
unterfihgen mochte, Die Maffilioten aber hatten wohl 

erfiend Bernflein, der in Ligurien aus der Erde gegra- 
ben wurde (eine Kachricht Theophraſts, bie fpätere Er: 
fahrungen beftätigt haben °); doc, Eonnten fie auch ei⸗ 
nen Geitenmeg ber nach Ober » Italien gerichteten Stra⸗ 
Be auf fih zu lenken; befonderd wenn fie dafür das 


SZinn oder den Kaffiteros, der in ‚großen Quantitäten 


von Britannien nad) Gallien und durch Gallien nad) der 
 Rhone » Mündung gebracht wurde °, dem Pabus = Lande 
zufommen ließen. Und. daß wirklich die Kafliteros=: Stras 
fe, fo zu fagen, mit einem Arme im Adriad audlief, 
beſtͤtigt die Zroadition, die auher den vielgeruͤhmten 


7) Bei plin. AXXVI, 11,1. ol. Welder Prometh, S. 
566, 570. B nn | 
- 8) S. 3annoni. Reale Galeria di ‚Firenze S. IV. Vol, 4, 
p- 210. Daraus hat Carl Ant, Rapione Memoria sul Lincurio 
den Ramen Lynkurion erklärt, als Ligurer = Waare,. 
9). Diodor V, 22; 38. ug, Mirab: Ausc, st. mit t Bebmanne 
Anm. p· 10, ° Rz 
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Elektron⸗ JIuſein auch eine Koffiteros⸗ Jnſel' an die Muͤn⸗ 
dungen des Padus ſetzt *°, Immer aber. blieb die Ge: 
gend des Adrias die, melche bei der Sage vom ‚Ur: 
fprung des Bernſteins den ‚Griechen beſonders vor Au⸗ 
gen ſchwebte; "Daher fchon Aeſchylos, wenn :er auch im⸗ 
‚mer den Eridanos in Serien dachte, doch auch von ber 
Trauer der Aorianifehen Frauen um den Phaethon 
ſprach **; und. Euripided bie "Adpınva dxe& mit dem 
Strom des Eridanos und den Bernfteinweinenden Ne: 
liaden zunächft in Verbindung ſetzt **, obgleih er nad) 
Plinius auch den Rhodanos zu einer Ausſtroͤmung des 
Exidanos machte; was ſpaͤter Apollonios ſehr phantaſtiſch 
dahin ausgebildet hat, daͤß der ungeheure Nordſtrom ſich 
mit drei Armen in den Okeanos (als Rhein), in das 
Saddoiſche Meer (als Rhone) und in das Joniſche (als 
Eridanos) ergießt **. Auch dann aber wird die Elektri⸗ 
ſche Infel vor der Mündung ins Joniſche Meer liegend 
sedecht. 


10) Theopomp bei Skymnos 392. Von einer Bildſäule aus 
Kaſſiteros auf den Elektriden Mirab. Ausc. 82. Will man dieſe 
in. wirklichen Inſeln nachweifen, fo find die Euganeifhen Hügel 
(Abbe Kortis) wohl unpaffender dazu al& ber alte Lido der Adria: 
tiſchen Lagunen, wovon K. 1, 6, gebanbelt wurde, Darauf: deu⸗ 
ten auch die Mir. Ausc. a. O. 


11) Becker Anecd. p. 346, 9, Die Kenntniß des Fragments 
* gerbanfe ich Hermann de Aeschyli Heliadibus Spt. 1826, Das 
pelavssuoveiv muß wirklidy bei ben Zustern am Adrias flattges 
funden haben, und fhon vor Aeſchylos mit dem Rythus ver⸗ 
webt geweſen ſein. 


12) Hippolyt 74. 
13) Den Rhein (mit Boff u. Aa.) als ben urſprünglichen Eri⸗ 


danos anzufehn, hat man wohl am mwenigflen Grund... Das Ur: 
ſprüngliche iſt wohl die zein poetiihe Idee. 


Mel ,4% 


2, Mad wir für unſern Zweck hieraus gewonnen 


haben, iſt, daß im dritten Jahrhundert Roms bereits ein 


durch lange Gewohnheit befeſtigter Handelsweg von den 
Kuͤſten des Baltiſchen Meers nach dem Circumpadaniſchen 


Etrurien ging, welcher ſich erſt in Hatria -in den Sees 


weg bermandelte, Daß ed. keineswegs Schiffer waren, 
welche das Sektron in feiner eigentlichen und urſpruͤng⸗ 
lichen Heimath aufſuchten und abholten, läßt auch He 


rodotos abnehmen, der ed wohl weiß, daß dad Elektron 


zu den. Griechen aus ben fernflen Gegenden Europas 
fomme '*, aber einen Strom Eridanos und überhaupt 
ein jenfeitige8 Meer bezweifelt; was er burchaus nick 


konnte, wenn in jener Beit. dad Elektron zu Schiffe durch 


bie Säulen des Herakles in das Mittelmeer gebracht 


worden wäre. — Died halte ich für ſicher; was dig fruͤ⸗ 


‚bern Beiten betrifft, will ich nur als eigne Vorſtellung 
hinzufügen. Das Elektron als Bernflein kommt fchon 


: bei Homer vor "55; der immer mit dem Elektron ver: 


bundne Strom Eridanos '° und die ganze Fabel vor 


den ‘Heliaden *" in Hefiodifchen Gedichten. Man ift ge 


14) II, 115, gosre kommt vom Sandel auch Herod. VD, . 


‚126. vor, 

15) Hievon Überzeugen mid bie von Buttmann aufgeftell- 
tem Gründe; aud der Spracgebraud, der bei Homer vorherrfät, 
von yAdwrgoss zu ſprechen, erklaͤrt fi weit beſſer von dem in 


einzelnen Stüden anlommenden Bernſtein ‚ ald von der Metalle 


miſchung. 
16) Theogon. 338. Auch in ber Batrachomyomachie 20. 


17) Was Plinius nit wußte S. Hygin fb. 154 Poet. 
‚astr. II, 32, Schol. Odyſſ. XF, 326, Daß Hygin an der exften 
- Stelle aus der acgıxny Bißkos ſchöpft (wie Zannoni will), ift nn 
nicht wahrſcheinlich. Der Mythus konnte in den Eden ſtehn, 


Phaethons Mutter eine kerbliche Frau war, mit der‘ ein * 


buhlte. | 
N 


— 
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wohnt anzunehmen, daß dieſe frühe Bekanntſchaft mit 
dem Bernftein dem NPhoͤniciſchen Seehandel verbantt 
werde. : Es muß indeß eingeflanden werben, daß won 
einem folchen Handel der Phönteler durchaus Feine Spur 
vorfommt °°, und mande Unwahrfcheintichkeit dabei 
kaum bejeitigt werben kann. Sonach fcheint e& der Ana⸗ 
logie angemeffner, den Landweg; bir’ in Herodots Zeit 
den Bernflein fider nach dem Süden bradıte, auch ſchon 
in Homerifcher Zeit vorhanden zu denken; fo-fehr immer 
eine folhe Annahme mit ben. auch ſchon im Alterthum 
verbreiteten Ideen von dem frühern Zuſtande des Nor⸗ 
dend flreiten mag ». Mer wer ermißt dad Alter fo 
vieler Karavanen = Straßen, durch röhe, oft nemabifihe 
Voͤlker, die und bekannt werden, -fobald ber erfle Licht: 
ſtrahl geſchichtlicher Kenntniß den Nebel niederdruͤckt, der 
Aber den Gegenden, die fie durchſchneiden, ausgebreitet 
fiegt. Und fo darf fich der Verf. auch wohl hier zu dem 
Glauben bekennen, daß ſchon in Homeriſchen Zeiten der 
Bernftein dun allerlei Germaniſche Stämme nah Ober: 
*talien, und durch ‚bie ‚Hände der Zusker nach Grie⸗ 
chenland kam 20) 


-18) Auch Geſner de electro (Commtr. Soc. Gott. M. p. 
67 sqq.) und de Phoenieum: extra Columnas Herc. navig. 
. (Orphien p. 605. Herm.) bringt Richts der Art bei. Mit dem. 
Puniſchen Kaffıteross Bandei: (Strab. IU. p. 176. Heeren Ideen 
D, 1. &, 177) ift eö eine andıe Sache. 

19) Diu guin etiam inter cetera ejectamenta: maris ja-, 
cebat, donec luxuria nostra dedit nomeh, Tacitus, dem Py⸗ 
theas offenbar unbekannt war. 


20) Die ältern Schriften über Elektron und Eridands citiren 
Schlözer Geſch. des Rorbens &. 3A ff. 123 ff. Bedmann ad 
Mirab. Ausc. 82. p. 163, Neuere Behandlungen des Gegenftans 
bes: Voß Myth. Br. II, 18, zu Virgils Landbau I, 480, ©. 195, 
Il, 522, ©.663. Weltkunde Zen. 23.1804, ©. XXXIU. Mans 
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4. Bekannter auf jeden: Fall iſt uns der, geſchicht⸗ 
lichen Gegenden zugewandte, Seeverkehr ber Tusker. 
Wie beiden meiſten VBöldern des Alterthums begarn em 
mit Seeräuberei, moexunter man eben fo das Aus⸗ 
‚ßen von. Fahrzeugen zur PYlimderung fremder Kuͤſten 
wie fremder Schiffe zu.oerftehn, pflegt... Daß dies im; 
frühern Griechenland, wenn es außerhalb Des auf alter. 
Stammverbindung oder Befreunbung beruhenden Frie 
dens geuͤbt wurde, ein nicht fuͤr unehrlich gehaltnes Ges 
werbe waͤr, iſt aus alten. Dichterftellen hinlänglih be 
kannt. Taphier, Phoͤnicier, Kreter durchſtreiften die, 
Meere, und raubten Menfchen: und Güter. von ben Kuͤ⸗ 
‚fin, um fie heimzubringen, ober. in andern, oft yiemz 
lich entlegenen Gegenden, wieder zu verhandeln. Unten 
- ; Diefen unternehmenden Seefeuten werden aber von Srien 
chiſchen Dichtern und Mythographen zettig auch Tyr⸗ 
rhener genannt, ‚Nun bezeichnet freilich, wie oben aus⸗ 
führlich "dargethan wurde, dieſer Name in | der Mytholo⸗ 
gie zunaͤchſt den Pelasgiſchen Schwarm, dar ſi ſi ch an den 
Lydiſchen und Karifchen Küfte, dann auf Malen und ans 
dern Punkten am Xgäifchen Meere niederließ, und fi 
feinen natürlichen Feinden, den SHellenen im Mutterlan: 
be, durch Menfchenraub. und anbre Gewaltthätigkeiten 
furchtbar machte; dieſe find e8 auch, welche eine Naris, 
ſche Volksſage ald die fchwerbeftraften Frevler an Diony: 
fo8 darfiellte, wobei: die Verwandlung in Delphine wahr: 
ſcheinlich urſpruͤnglich aus dem fprichwörtlichen Ausdrucke, 
den auch noch Pindar von kuͤhnen Schiffern braucht »2: 


nert Geogr. III. ©, 297. VV. S. 285. IX, 1.6.60. Krufe 
Archiv III. ©, 10. Wilhelm Germanien S. 60 ff. 328 f. 
Dielthey. ad Tac. Germ. 45, de Electro et Erid. Darmst, 
1824. 


- 21) geaum. em. 4, 7. p. 559, BH. vol, P..4, 17. — Der 


I. Ar Mi 987. 
Iehpives dv advro, erwachſen iſt. Indeß ging dieſer Ruf 


doch ſchon in ziemlich alten Zeiten auf Etrurien uͤber; 


wovon, wie wir oben ſahen, der Grund in Richts an⸗ 
derm liegt, als daß jene Kleinafiatiſchen Tyrrhener felbft 
dahin uͤbergingen. Schon Heſiods Italiſcher Tyrrhener⸗ 
fuͤrſt Agrios deutet darauf. Auch bei den Tyrrhenern, 
welche den Dionyſos tauben, dachte Euripides, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, ſchon an Tuskiſche Piraten *°:_ 


ſpaͤtre Schriftfieler nehmen bie Begebenheit für. einen 


Krieg bed Dionyfos mit den Tuskern, bie, den vom Gots 
te bezwungenen Weſten darftellen follen, wie die Inder 
den Dften *Welche Zysthener Poſſis in der Amazo⸗ 
nis⸗* «den Argonauten ein Treffen liefern ließ: kann 


man ſchwerlich mit voͤlliger Sicherheit entſcheiden. 


5. Wie ſehr aber die Furcht vor den Tuskiſchen 
Raubzugen auf die Richtung einwirtte, welche d die Grie⸗ 


Delphin heißt Tyrrhenus piscis s Baler. 8. Kg. I, 130, Statins 
Achill. 1, 35. Geneca Ag. 447. 


22) Im Kyklops II. ſucht Silen den geraubfen Dionyſos 
der Sturm verſchlägt ihn babei nach Sicilien. So ſagt Hygin F. 
134.: Tyrrheni qui pöstea Tusci sunt dioti. Eben fo Serv. 
ad Aen. I, 67, Philoſtrat. sen: Imag. 1,:19; nennt die Tyrrhe⸗ 
ner Änsas js megl aytous Balawens; des Tyrrhinifden nämlid... 


23) &o ‘der phantaftifche . Sharar beim Etym. M. 525, 40, 
Ariftib. auf Dion. p- 30, (54.) gebb. Lulian vom. Tanz 22% — . 
Außer den Einl. 2, 4. und N. 22, angeführten. Schriftftellern er⸗ 
wähnen die Kabel noch. Pindar fr. inc. 157, p. 680 Bh. Seneca 
Debip, 449 ff.; am weitläuftigften Nonnos Dionyſ. XLV, 105— 
168. Eigenthumlich iſt die Auffaſſung am Monument. bee Ly⸗ 


fifrates: ' Hier geht der Kampf am Ufer ‚vor, und ber. Berfuh,; 


den Dionyfos von. der Küfte zu rauben, wird durch die Satyrn 
abgeſchlagen. Vgl. Welcker ad Philostr. p. 322. 


24) Bei Athen. VII P- 296 d. Sutat ad 11. II, 205, 9, 
Bas. u De 
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chiſchen Colonieen nahmen; wie die Meerenge von Sti: 
lien fange Zeit zwei: verſchiedne Reiche: ſchied, das worin 
die Tusker hauſten und das worin die Griechen feſten 
Fuß. gefaßt Hatten; wie, der Tyrann Anaxilas ſich es 
angelegen ſein ließ: ihnen wenigſtens dieſe Pforte zu vers 
ſchließen, und die Syrakuſier in der Zeit der Blüthe ih: 
zer Stadt, durch Unterflügung Kyme's und eigne Ans 
griffsfriege "gegen Etrurien und feine Beſitzungen, "die 
Zuskiſchen Seeräuberflaaten zu fihredien und. zu zuͤchti⸗ 
gen fuchten: ift oben ſchon im anderm Zufammenhange 
angegeben: worden »“. Gewiß. waren, wie auch fon 
‚die erzählten Begebenheiten beweifen, Nicht immer bios‘ 
bie Tuäfer die Räuber, die Griechen die Beraubten; 
hätten wir Tuskiſche Berichterftätter, fie wider ihre 
Streifghige. gegen Lipara, Sicilien, Unteritalien oft aud 
als Befihirmung ihrer Meere gegen frembe Eindringlinge 
darſtellen. Auch die Phokaͤer verachteten den Seeraub 

‚nicht; ‚und. ald bie Ionier nach ihrem Aufftande gegen 
Dareios zu Lande und zu Waffer 'gefchlagen worden wa: 
ren, entfchloß ſich der tüchtigfte Mann unter ihnen, ber 
Phokaͤer Dienyfios, ſogleich nach Sicilien zu feegeln und. 
dort von Plünderungen der. Tyrrhener und -Garthager Zu 
Ieben ?°. Wie mander kuͤhne Zug Tuskiſcher und Hel⸗ 
leniſcher Freibeuter wuͤrde zu berichten fein, waͤre unſre 
Geſchichte nicht fo mangelhaft, und uͤberſaͤhe fie nicht 
ganz dieſen kleinen Krieg, in dem Tauſende von Indivi⸗ 
duen auf eigne Hand fich Ehre und Beute ſuchten, uͤber 
‚dem nicht gerechtern ganzer Voͤlker. Von ber Unmenſch⸗ 
lichkeit der Tuskiſchen Piraten waren im Alterthum Grau⸗ 
ſen erregende Geruͤchte im Umlauf, welche Cicero im 


BEE B 
26) Herod. VI, 17. | 


145 .. 289 


Hortenſius erzählte 7. Die Etruskiſchen Raubzuͤge dauer⸗ 
“ten viele Sahrhunberte 20; auch die Rhodier Eämpften 
in der Zeit ihrer Seeherrſchaft (nach Alfrander) mit 
Etruskern °°, Dabei mögen die Griechen indeß häufig 
aud Gorfaren aus andern Stalifchen Staaten für Tyr⸗ 
rhener genommen haben, Ein von Zimoleon aufgegrif⸗ 
fener Tyrrheniſcher Pirat Poftumius ift dem Namen nad, 
für einen Latiner zu halten »ez Antium nahm noch in 

Zeiten, dba es Rom ſchon unterworfen und zum zweiten 
mal von Rom aus colonifirt war, an diefem Gewerbe 

eifrigen Antheil, und ſchickte Raubſchiffe bis nach Grie⸗ 
chenland »2. Daß in der Roͤmiſchen Geſchichte der 
Befeftigung bes Janiculum durch Ancus Marcius die Ab⸗ 
ficht untergeſchoben wird, die Tiberſchiffahrt gegen Tus⸗ 


Rüiſche Seeraͤuber zu ſchuͤtzen ®*, iſt nicht recht zu bes 


greifen; nur fuͤr Angriffe von der Landſeite war es eine 
Vormauer; auch findet man ſonſt nicht, daß das Roͤmi⸗ 
ſche Gebiet von der See aus durch Etrusker verwuͤſtet 
worden waͤre. 

6. So viel nun der theils hier theils ſchon oben Aue 
femmengeftellten Angaben von Tuskiſchen Seeraͤubereien 
immet ſein mögen: fo wäre es doch gewiß eine Taͤu⸗ 


9) Die Stellen unten II, 2, N. 44. 

28) Tyrrheni diu piraticam exercuerunt, Gerd, zur Yan, | 
vo, 49. 

29) Xrifteides Rhodiakos T. J. p. 540, (342) Jebb. War auch 
bie Geſchichte von dem auf der See von Tyrrhenern gefangnen 
Meflenier Eudulos bei Jamblich V, Pythag. 27. p. 270, Kiefll. . 

30) Diobor XVI, 82: und Niebuhr IL, ©. 240 

31) Strab. V. p. 232, Freilich wird es ſchwer fein, das dort 
Angeführte mit dem Senatsbeſchluſſe, Liv, VIII, I4., zu verei⸗ 
nigen. 

32) Wie Dionyſ. ul, 45. angiebt. | 

19 
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chiſchen Colonieen nahmen; wie die Meerenge von Ski: 
lien fange Zeit zwei werfchiedne Reiche: ſchied, das worin 
die Tudfer hauſsten und das worin bie Griechen feſten 
Fuß. gefaßt: hätten; wie, der Tyrann Anariled fich es 
. angelegen: fen ließ ihnen wenigſtens dieſe Pforte zu ver 
fchließen,, und die -Syraküfier in der. Zeit der Blüthe ib: 
zer Stadt, durch Unterflügung Kyme's und eigne Ans 
griffsfriege "gegen Etrurien . und feine Beſitzungen, "die 
Zuskiſchen Seeräuberflaaten zu. ſchrecken und zu zuͤchti⸗ 
gen ſuchten: iſt oben ſchon im anderm Zuſammenhange 
angegeben worden *°. Gewiß waren, wie auch ſchon 
die erzähtten :Begebenheiten beweifen, nicht immer blos 
bie Tusker die Kaͤuber, die Griechen die Beraubten; 
hätten wir Tuskiſche Berichterftätter, fie: wirden ihre 
Streifzuͤge gegen Lipara, Sicilien, Unteritalien oft auch 
ald Befthirmung ihrer Meere ‚gegen frembe Eindringlinge 
darſtellen. Auch die Phokaͤer verachteten den Seeraub 

nicht; ‚und. als bie Ionier nach ihrem Aufftande gegen 
Dareios zu Lande und zu Waffer gefchlagen worden wa⸗ 
“ren, entfchloß fi der. tüchtigfte Mann unter ihnen, , ber 
Phokaͤer Dionyſios, ſogleich nach Sicilien zu ſeegeln und. 
dort von Plünderungen . der. Tyrrhener und Garthager zu 
leben 2e. Wie mancher fühne Zug Tuskiſcher und Hel⸗ 
leniſcher Freibeuter wuͤrde zu berichten fein, wäre unfre. 
Geſchichte nicht ſo mangelhaft, und uͤberſaͤhe fie nicht 
ganz dieſen kleinen Krieg, in dem Tauſende von Indivi⸗ 
duen auf eigne Hand fich Ehre und Beute ſuchten, uͤber 
dem nicht gerechtern ganzer Voͤlker. Von der Unmenſch⸗ 
lichkeit der Tuskiſchen Piraten waren im Alterthum Graus 
fen erregende Gerüchte im Umlauf, welche Gicero im 


26) Einl. A. 6, 2. 6—7, | \ — 
26) Herod. VI, 17. | 
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Hortenſius erzählte °”, Die Eirubkiſchen Naubzuge dauer⸗ 
ten viele Sahrhunberte 260; auch die Rhodier Fampften 
in der Zeit ihrer Seeherrſchaft (nach Alfrander) mit 
Etruskern °°, Dabei mögen die Griechen indeß haufig 
auch Gorfaren aus andern Stalifchen Staaten für Tyr⸗ 
rhener genommen haben. Ein von Timoleon aufgegrif 
fener Tyrrheniſcher Pirat Poſtumius ift dem Namen nad), 
fuͤr einen Latiner zu halten >°5 Antium nahm noch in 
Beiten, da ed Rom fchon unterworfen und zum zweitens 
mal von Rom aus colonifirt war, an diefem Gewerbe 
eifrigen Antheil, und ſchickte Raubſchiffe bis nach Grie⸗ 
chenland »2. Daß in der Roͤmiſchen Geſchichte "ver 
| RBefeftigung des Saniculum dur Ancus Marcius die Abs - 
’ Ficht untergefchoben wird, die Tiberfchiffahrt gegen Tus⸗ 


kiſche Seeräuber zu ſchuͤtzen »2, iſt nicht recht zu bes 


greifen; nur fuͤr Angriffe von der Landſeite war es eine 
Vormauer; auch findet man ſonſt nicht, daß das Roͤmi⸗ 
ſche Gebiet von der See aus durch Etrusker verwuͤſtet 
worden waͤre. 

6. So viel nun der theils hier theils ſchon oben zu— 
ſammengeſtellten Angaben von Tuskiſchen Seeraͤubereien 
immet ſein moͤgen: ſo waͤre es doch gewiß eine Taͤu⸗ 


on) Die Stellen unten I, 2%, N. 44. 

38) Tyrrheni diu piraticam exercuerunt, Cord, zur Yan | 
VM, 49. 

29) Arifteides Rhodiakos T. J. p. 540, (342) Jebb. Wat auch 
bie Gefchihte von dem auf ber See von Tyrrhenern Hefangnen 
Meflenier Eudulos bei Samblich V, Pythag. 27. p. 270, Kiefft. . 

30) Diodor XVI, 82. und Niebuhr IL, ©. 240. 

31) Strab. V. p. 232%, Freilich wird es ſchwer fein, bas dort 
Angeführte mit dem Senatsbeſchluſſe, eiv. VIII, 14, zu verei⸗ 
nigen. 

32) Wie Dionyſ. M, 45. angiebt. | 

gr 
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fung, wenn man ſich dadurch verführen ließe zu glau⸗ 
ben: bie Tusker haͤtten das Meer blos um zu rauben 
beſchifft >. Genug einzelne Spuren beweiſen einen 
friedlichen Waarentauſch. Die Kunft, der Lurud 
felbft der Tusker Tonnte, fich nicht bilden ohne einen ges 
orbneten Verkehr mit dem Auslande, Auch feheinen im 
Ganzen Fremde bei ihnen gaftfreundlihe Aufnahme ges 


funden zu haben °*. Nur das ift die Stage, wie ein 


folcher Verkehr neben ber herifchenden Seeräuberei befte 


‚ ben: konnte. Schwerlich auf andre Weafe als duch 


Traktate ber einzelnen Zusfifchen Staaten mit einzeb 
nen Griechifchen und andern. Bekannt ift uns, daß fok 
che Verträge (odußora) zwifchen den Etrusfern und 
Carthagern beftanden »t, in denen die Artikel ber 


Einfuhr beflimmt, den Fremden Schutz zugefichert und 
‚Andres der Ark fefigefegt wurde, Wir innen fie und 
einigermaßen nach den bekannten Verträgen Carthago's 


mit Rom (vom 9, d. St, 245 und 409) vorſtellen. 
Wie den Römeru in biefen Verträgen, fo war gewiß 
auch den Tuskern der Handel in Sardinien erfihwert 
ober ganz verboten, um fo mehr wenn biefe vor b& 
Garthagifchen Herrſchaft bedeutende Beſitzungen auf. ber 
Inſel gehabt hatten ». Wie die Roͤmer, fo waren wohl 


33) Wie beinahe Cicero meint, de R. P. IL, 4. 

24) Herakleid. Pol, 16. xal rous xaralvovras Eövout * 
ow, Indeſſen iſt der Ausdruck nicht ganz klar. 

35) Ariſtot. Pol. IH, 5. 

36) Eint. 4, 7. [Hiernad ſcheint Sardinien ſchon 24 Kar: 
thagiſch geweſen zu ſein. und doch follen es nach Juſtin erſt Has⸗ 
drubal und Hamilcar, in derſelben Zeit oder etwas ſpäter, er⸗ 
obert haben. Indeß könnte man annehmen, daß zur Zeit des 
erſten Vertrags die Carthager ſi ſich eben erſt in Sardinien nieder⸗ 
gelaſen hatten, und grade befonbers bemügt waren ben Handel 


- ® 
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auch die Tusker von der Libyſchen Kuͤſte ſuͤdwaͤrts und 
oſtwaͤrts von Carthago, und dadurch zum großen Theil 
von dem Oſten des Mittelmeers ausgeſchloſſen *”. Wie 
den Roͤmern im zweiten Vertrage unterſagt wird, jen⸗ 
ſeits Maſtia und Tarſeion, d. h. nach Gadeira und der 
Gegend ?°, den Hauptemporien Carthago's in Spanien, 
zu ſchiffen: fo follten gewiß auch die Tusker diefen Or⸗ 
ten fern bleiben; auch wird «3 beftimmt berichtet, daß 
die Carthager ed auf ale Weife zu hindern fuchten, 
wenn die Tusker einen Handel mit Südfpanien einzuleis 
ten und hier Niederlaffungen zu gründen verfuchten ®?., 
Dies ift indes nicht auf Nordfpanien auszudehnen, wo 
währfcheinlich in den Zeiten des Zusfifchen Handeld Tar⸗ 
raco eine Niederlaffung Diefed Volks *°, und dadurch 
vielleicht feine Felfenmauern ** erhielt. Die Garthager 
mögen dagegen wieder andre Wege bed Handels ben 
Tuskern überlaffen und fi ch deren zu enthalten verſpro⸗ 
chen haben. Ähnliche Verhaͤltniſſe beſtanden ohne Zweis 
FI mit manden. Griechiſchen Staaten. Alte Vers 
träge Romd mit Zarent hatten den Römern bad Lacinis 
ſche Worgeblrge zur Gränze ihrer Fahrten gefegt ** 5 


nad ihren Emporien zu lenken, Üömer, die nah Sardo oder 
Libyen handeln wollten, burften es nicht, ohne dabei Garthagiihe 
Beamte binzuzuziehn, — Bal Gesten Seen I, 1. ©, 54 
(1825).] 

37) Bol, Niebuhr R. G. J. ©, 558, 


38) Über die Lage Maftia's Ukert Geogr, II. c 245. gl, 
Heeren Ideen II, 1. ©. 503. (1825), 


39) Diod, V, 20, Vol. Strab. XVII. p. 802. 
4) Tyrrhenica Tarraco, Aufonius Epist. XXIV, 88. 
Gleicher Anſicht iſt Letronne Recherches sur Dicuil p. 218; 
41) ukert Geogr. II. ©. 420, N. Al. 
42) Xppian Hist. Rom. Exc. IX 7, I. 
| 10* 
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bag bie Tusker indeß, wenigſtens in fruͤhern Zeiten, 
weiter fchifften, beweist ihr Artiv.» Handel mit Sybariß. 
Die. Kaperei konnte durchaus im Ganzen nur gegen fol 
che Staaͤten gerichtet fein, welche ohne Vertrag . waren 
oder ihn verlegten; ohne Zweifel hatte der Staat auch 
bei den Tuskern eine gewiſſe Aufſicht darüber, und er⸗ 
theilte Kaperbriefe, wie in Griechenland ** * Wie man 
. freilich immer die Schiffe befreundeter Bölkerfchaften von 
“andern unterfchied, ift eine- fehwierige Frage ** **; ges 


wiſſe Straßen und Gegenden des Meerd waren wehl je⸗ 


dem Fremden unterſagt. 

| 7. Offenbar fehlt und hier Alles um einen tiefern 
Bid in ein Gewirr hoͤchſt mannigfacher Verhäftniffe zu 
thun, wie offenbar die zwiſchen den Tuskiſchen und 
Griechiſchen Städten waren. Mit den Syrakufiern in 
befländigem Kriegszuftand, waren die Tusker dagegen, 
nebft den Joniern von Milet, den Sybariten vor ab 
len Fremden willtommen *°; fie'plünderten alfo auf kei⸗ 
nen Fall das ſehr auögebehnte Gebiet der reichen Stabt, 
fondern fülten fie, wie auch die Milefier thaten, mit 
allen Mitteln zu uͤppigem Wohlleben. Unter den Tuski⸗ 
ſchen Staͤdten enthielt ſich Caͤre, eine der anſehnlichſten, 
ganz des Seeraubs, und ſtand überhaupt bei den Grie— 
‚Gen in großem Anfehn der Zapferfeit und Gerechtig⸗ 
keit *°3 doch nahm ve aͤltre Dionpfis Tyrrheniſche 


2 *) 8. FR " V, 1, 1, und bie Bei bei Platner, 
At, Proͤeß J. S. 100. 

43%) Sicherheitsbriefe für eine - beftimmte dahrt kommen 
endpd. H. I, 2, 2. von . 

43) Xthenäos XII. p. 519 b. Guidad Proverb. XII, 91. p 
535. Schott. Xgl. Heyne Opuscula Acad. Vol. IT. p. 190, — 
Daher eine Sybaritin Tyrſenis, Jambl. V. Pyth. 219. 

44) Stradon V. p. 220. Servius Stelle, ad Aen. X, 184. 
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Seeihubereien zum Vorwand, bie Hafenſtadt der Caͤri⸗ 
ten zu uͤberfallen und zu plͤndern *s; bie bedeutende 
Summe, die er befonders aus einem Heiligthum des 
Orts raubte (tauſend Talente, ohne Gefangne. und an⸗ 


dre Beute zu rechnen), zeugt fuͤr den Handelsreichthum 


der Caͤriten. Noch mehr ſcheint ſich Spina am Suͤd⸗ 


arm des Padus den Hellenen befreundet zu haben, ſo ur 
ſehr daß die von Urfprung Etrusfifche Stadt zugleich ei: 


ne Hellenifche genannt wird *°. Der ficherfte Beweis 
für die Philhellenie beider Städte find die Thefauren, 
welche Spina *” und Agylla *° in Delphi hattenz fie 
befragten den Gott und fandten Beihgefihente grade wie 


‚andre Griechenftäbte *°. 


8 Ich knuͤpfe hier eine Aufzählung der Orte 
Etruriens an, welche für Handel und Schifffahrt wich: 
tig wareg, und nicht ganz unbedeutende Rheden und 
Häfen hatten, — Wie die Marmor: Mauern von Luna, 


fo war aller Wahrfcheinlichteit nach der ſchoͤne, von En: 


- 


Pyrgi castellum nobilissimum eo tempore, que Tusei pira+ 
ticam exercuerunt, nam illic metropolis fuit, ift zweideutig. 


45) Ein. 5,7, N,3l. 

46) Eint. 3, 4, u. R. 45, 

47) Strabon V. p. 214, vol. IX. p. 424 Dionyſ. Hal. 1 
18. Plin. u DO. Die ganze Erzählung Ivon den anapyais ber 
Delasger (dev Tyrrhener bei Myrſi los) an Delphi gründet ſich 
großentheils ‚auf dieſe Weihgeſchenke; und daß die Hyperboreer 


ihre heiligen Gaben nach Deliſcher Sage über den Adrias ſchicken, 
hängt damit auch wohl zuſammen. 


48) Strabon V. p- 220, Pauſanias nennt keinen von beiden 
(. X, II, 1-4. 13, 3), er ſchweigt aber au von andern, bie 
fonft genau bekannt find, 

49) Ein Beifpiel von Cäre Herod. I, 167. 


[4 





nius fo hochgepriefene *°, Hafen des Orts fchon in Zus; 
Zifcher Zeit, _vor der Eroberungen der Kigurer °*, bes 
Fannt geweſen. Strabon ſchildert ihn ald fehr groß und 
‚trefflich gelegen; er enthalte, fagt er, mehrere Eleine HA: 
fen mit Fahrwaffer dicht am Lande, und fei ganz geeig: 
net die Flotte eines feeherrfchenden Volks aufzunehmen **. 
Die Römer brauchten ihn zeitig ald Sammelplag ihrer 
Schiffe. Er wird durch das ſich mondförmig einbiegende 
Zelfenufer gebildet **, und hat dadurch dem- Orte felbft 
den, ohne Zweifel etwas latinifirten,, Namen Luna ges 
geben, die Griechen überfegten Hafen der Selene °*. 
Es läßt fi) nicht zweifeln, daß der Golf von Spezia, 
auf den alle diefe Angaben paſſen, Diefer berühmte Has 
fen war **, obgleich - die Stadt eine ‚Strede davon 
ab, am andern, öftichen Ufer des Macrafluffes gelegen 
haben muß »— Weniger günftig gelegen, aber für 
die Schifffahrt ber Tusker wichtiger, - weil er immer in 
ihren Händen blieb, war der Daten von Pifä: eine 


50) S. Perfius VL, 9, Ennius nach Merula, herauss. von 
E. Spangenberg p. 2. 


61) Einl. 2, 13. 


62) V. p. 222, vol, Plin. II, 8, Quo non spatiosior al- 
ter etc. fagt Sitius, VIII, 481. 


63) Perf. VI, 7. 8, Bol. den Scoliaften ‚wie iin ® Merula 
zum Ennius anführt, 


54) Strabon V. p. 222, Steph. Shen. — Ein Mond war 
das Zeichen des Käfes von Luna, Martial XII, 30. Losna 
für Luna auf einer Patere mit Lateinifher Schrift iſt wahrſchein⸗ 
lich die Etruskiſche Form. Lanzi T. II. tb. 8. 


54*) [Womit, mie ich jegt fehe, auch S. Quintino Mem. 
della R. Accad. di Torino T. XXVU. p. 251. übereinftimmt.) 


65) Einl. 3, 13,- N. 92 
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ziemlcch offne Meeresbucht, die nach Kutilius sc hlod 
der hohe und dichte Seetang gegen die Gewalt der ſtuͤr⸗ 
mifchen Wogen ſchirmte, wahrfcheinlich durch einen alten 
Arm des Arnus mit der Stabt verbunden. Won feiner 
Beſchaffenheit, fo wie dem trefflihen Schiffbauholz der 
Gegend ift oben Einiges bemerkt worden °”; von Pife 
gingen in alten Zeiten die bebeutendften Etrusfifchen 
Flotten hervor *»; der Hafen behielt bis in die ledten 
Zeiten des Römifchen Reichs und durch dad ganze Mit: 
telalter feine Wichtigkeit >, — Bolaterrä hatte 
nur in ben Vadis Volaterranis. eine Schifföflation, Des 
-: en Gebrauch hei. den Untiefen ber Gegend genaue Kunde 
bes: Waſſers vorausfegte °°. — Dann Üffnete Popus 
lonia am Zuße des Berges, worauf es felbft lag °*, 
eine fichre Bucht °*, bei der eine Hofenftadt mit Schiffe 
haͤuſern (jest Porto di Baratto) lag, Die auch noch bes 
wohnt wurde, ald die Stadt auf ber Höhe eine Ruine 
war. Kriegäfchiffe Tagen ſchwerlich bier in bedeutender 
Anzahl, aber die Fahrzeuge, welche dad in Populonia 
audgefhmolzue Eifen nad andern Gegenden Staliend aus⸗ 


⸗ 


56) De reditu I, 631 — 540. Treffend ſagt Lucan IE, 401. 
Hinc Tyrrhena vado frangentes aequora Pisae. 
57) K. 1, 2. und K. 2, 1. N. 28. 
59) Claudian de bello Gildon. 483. 

60) S. Rutil. Num, de reditu I, 453 ff, ,; befien Befchreis 
bung Zargioni Tozzetti Th, I. ©, 338, völlig mit ber Natur ber 
Gegend bei Capo Cavallo übereinſtimmend findet. 

61) Strab. V. p. 223. Nah T. Tozzetti Th. 1. ©, 317. 
war die Stadt durch einen Graben zur Inſel gemacht und konnte 
ganz umfahren werden. 

62) Rutil. — 401. 402. Gin Autviow neunt fie Strabon. 


“* 
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führten, Jiva's Hafen Argoos ** war nach Diodor Ye 


her fchönfle der ganzen Gegend. Er verdankt feinen Nas _ 
men, wie bie Sufel ben der Xethalia, Griechiſchem Ver⸗ 
kehr; die Griechen bildeten wahrfcheinlich einen aͤhnlich 
Mingenden Tuskiſchen in -die ihnen bekannte Form um, 
und knuͤpften alddann Fabeln daran. Eben fo leitete 


Timaͤos s den Namen des Hafens Zelamon non ber 


Argonautenfahrt her; der Name hat fih noch in Tala-. 


“mone erhaltenz ob der Hafen aber zum Rufellanifchen, . 


Saturnifchen oder Volcientiſchen Gebiete gehörte, ift 
zweifelhaft, boch fpricht die Lage am meiften für bie 


legte Annahme. Daß er ein Hauptort für Etruskifchen 


Handel war, beweifen die Münzen °°. Weiterhin war 
nach dem wenig genannten Portus Lauretanus er 
und dem Herkuleds Hafen von Cofa ea die Kuͤſte in weis. 
ter Ausdehnung, vor Trajans Anlage zu Centum = Eellä, 
bafenlos 623 Tarquinii konnte alfo ſchwerlich eine bes 
beutende Handelsſtadt fein. Der beruͤhmte Hafen von 
Caͤre, Pyrgoi (den auch die Römer mit dieſem Griechi⸗ 
fhen Namen nannten), Tann nach den alten Entfers 

nungdangaben Fein andrer gewefen fein, als der jest uns 


63) Apollon. Rp, IV, 658, Strab. V. p. 224 
64) IV, 56. | 

65) Diodor a O., wo Zimäog die Hauptquelle iſt. | 

66) ©, unten Beilage §. 1. Die zu Florenz 1824 erſchienene 
Schrift von Garchidio über dies Telamo tenne ich nur bem wir 
wa. | 

6%) Liv, xxx, 39. P\ 

68) Strab, V. p. 225, Rutil. I, 290. Liv, a, D. ‚Itinerax,. 
maritimum. Vgl. Halften. Obss. ad Cluver. p. 481, 6. [Über 
die Reſte der Hafenftadt von Cofa Santi Viaggio sec. p. 144.]- 

69) Per longiesimum spatium Httus importuosum, Plin. 
Ep. VI, 31. 
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beveutende von San Severo vos ; feine Kleinheit iſt Fein 
Gegenbeweis, auch in Sriechenland muß man fi oft 

heutzutage über den geringen Umfang weiland fehr ans 
gefehner Häfen verwundern 72. — Es erhellt aus dies 
fen Angaben, daß Pifä, Populonia und Gäre die 
Hauptorte für den Etrusfifchen Seehandel waren: zu 
benen aber befonderö noch Atria und Spina hinzuges 
fügt werden müflen, die in der Spinetifchen Po = Müns 
dung (norauos Zuivns bei Hellanifos, ſpaͤter Portus 
Vatrenus) 7° und in den Sieben Meeren gute Ha: 
fenplaͤtze beſaßen. [Daß das nachmals Picenifce 
Adria eine bedeutende Handelöftadt gemefen fei, fcheint 
die Entfernung vom Meere, und ber Mangel eined gu: 
ten Dafend zu widerlegen "* *3 indeffen verfichert Stras 
bon 72) dag Matrinum an der Mündung des gleichnas 
migen Fluͤßchens der Hafenort von Adria war; und fin 
bet fih auch heutzutage fein. guter Hafenplab an ber 
Stelle, kann es doch im Alterthum anders gemwefen fein.] 
Unter den Gampanifchen Swölfftädten hatten wohl Gas, 
pua und Marcina und aud wohl andre ihre Häfenz 
der bedeutendfte der Gegend indeg, Mifenum, lag im 
Gebiete der Griechen, die auch wohl den Handel an Dies 
fer Küfte größtentheils in ihren Händen hatten, dagegen 
die Tusker durch den Beſitz der fchönen Gefilde am Vul⸗ 
turnus, Clanius, Sarnus reich wurden 7°, 


70) So nehmen auch Eluver und Mannert an, | 


71) Einige Notizen über die Häfen Etruriens ir au 
Suarnacci Origin. T. I. p. 240 sqq« 


72) ©. oben Einl. 3, du, 1,1,6, 
72*) Wie Mannert IX, 1. ©, 470, meint, 
72 **) V. p. 241. Vol. Colucci Antt. Picene T. II, p. 22, 
73) In Bezug auf eine andre Darftellung diefes Punkte 
(Heeren Ideen TI, 1, ©, 169. (1825) bemerke ich, daß Polyb, U 
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9. Die Art des Verkehrs dieſer Staͤdte mit 
Griechen und andern Voͤlkern muß man ſich wohl durch 
ben Conflikt von zwei verſchiedenen Motiven beſtimmt 
denken, dem Streben nach moͤglichſtem Gewinn und der 
Furcht vor feindlicher Behandlung. Die letztre ließ es 
ſchwerlich zu, daß Tusker häufig in die Meere ſchifften, 
welche das eigentliche Griechenland zunaͤchſt umgaben; 
. auch hört man nie von Tyrrhenern im Peiraͤeus, in Ko: 
rinth u. f. w. Eben fo war es gewiß auch nicht dad 
Sewöhnlihe, daß Griechen des Mutterlandes Etruski⸗ 
fhe Waaren aus Etrurien felbft holten. Unmittelbarer 
Handel nad, dem Abdriatifchen Meere, wenn auch fehon 
von den Phokaͤern eröffnet, galt noch in Lyſias Zeit für 
ſehr gefährlich; doch verdoppelte eine glüdliche Unterneh: 
mung auch leicht dad Capital "*. . Im, Ganzen begnüigte 
man fi) die Waaren nach dem nächften Stapelplatz zu 
fördern, wie Populonia fein Eifen nah Dikaͤarchia in 
Gampanien; im Sonifchen Meer 'war vielleicht Korkyra 
im Beſitz diefed Vortheils. Die Schiffe der Tusker 
barf man fi ganz nach dem Muſter der Griechifchen 
vorftellen; da ed auf jeden Fall die Tyrrhener waren, 
‘von denen alle Schiffahrt in diefen Gegenden ausging. 
Gegen Syrakus fandten die Etrusfer den Athenern drei 
Sunfzigrudrer zu Hilfe "5° auch gegen bie Phofäer 
kaͤmpften fie.gewiß nur mit folchen, da die Phokaͤer, des 
nen feine andre und nur balb fo viel. wie ihren Feinden 


17. nad) meiner Anfiht hauptfähhlih von dem Gewinn ſpricht, den 
die Tusker von der Benutzung des Landes in Campanien ‚sogen, 
"Auf ihre Herrfhaft. in diefer und der Pabus- Gegend und bie 
Hilfsmittel, die ihnen biefe gewährte, fagt er, müſſe man achten, 
wenn man ihre alte Macht begreifen wolle. 

74) Eyſias gegen Diogeiton $. 25. (p. 08: 8.); gegen den 
Sokrat. Aeſchines bei Athen. XII. p. 818, 


15) Shutgd; VI, 108.. 
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zu Gebote ſtanden, ſonſt auch keinen Kadmeiſchen Sieg 
gewinnen konnten ”°. Nach dem indeſſen, was die 
Pythiſchen Ciceroni dem Paufaniad von den Kämpfen 
mit Lipara erzählten ””, müßten die Tusker auch Trier - 
ren gehabt haben; auch ift es ohne Diefe fchwache Aukto⸗ 
ritaͤt an fich "wahrfcheinlich, dag in der Zeit des Perfer- 
kriegs, in der die alten Pentefonteren faft überall abge: 
fommen waren, Gtrurien nit ganz zurüdbleiben mollte, 
Eine aus Griehifher Quelle flammende Nachricht 7° 
nennt den Tyrrhener Pifaus ald den Erfinder der Schiff: 
ſchnaͤbel; es ift auf jeden Fall wahrfcheinlih, daß dieſe 
Waffe von den Tuskiſchen Piraten viel gebraucht worden 
ſei. Sm Hafen von Rhodos fah man die Roftra Tyr⸗ 
rheniſcher Schiffe ald Siegszeichen aufgeftedt 7°, wie zu 

Rom bie Antiatifhen. Daß die Tusker fchönes Schiff: 
bauholz, fo wie einheimifche Segelleinwand hatten, iſt 
ſchon oben bemerkt °°; in der Lenkung und Bewegung 
der Schiffe waren fie auch als Piraten gewiß nicht uns 
erfahren; fie fanden im Alterthum im Rufe . ‚großer 
Shiffahrtöfunde °, 

10. Die Waaren, welche bie Etrusker in dem 
bisher beſchriebnen Seeverkehr ausfuͤhrten, waren zum 


76) Herodot I, 164 ff. 

77) Pauſan. X, 16, 4 
7) Bei Plin. VII, 57. — Der Codex Foxianus s. Tolo- 

sanus, den Dempfter E. R. III, 83, T. IE p. 443. anführt, _ 
hat: Piseus Tyrrhenus, uti et ancoram ,- vielleicht, richtig, da 
der Anker auf den Münzen Etruriens ſo viel vorkommt. 

79) Ariſteides, oben N. 29. Philoſtratos ber ältre, Ikon. I, 
19., ſchreibt einem Tyrrheniſchen Schiffe, das er für ein Tuski⸗ 
ſches nimmt, Erwridas, ein Roſtrum und andre Waffen zu. 

80) K. 2,1 * 

81) Dionyſ. I, 25. läßt bie Pelasger bei ihnen Lernen, Dios 
dor V, 20, 4. ſtellt fie als Thalaſſokraten bar... 


300 I, 4, 10. 

Theil bie Produkte ber reichen Gegenden in Nord- MIE 
tel= und Unteritalien, bie fie befaßen, auch der Eilan⸗ 
de, wo fie fich niedergelaffen. Getraide Fauften die Re: 
mer öfter in dem noch unabhängigen Etrurien, fpäter 
fuchte man fehr die feinen Waizen» und Speltarten von 
Piſaͤ und Cluſi um ®°. Das Roheiſen Ilva's ging in alle 
Melt »ꝛ Bon Gorfica erhielten die Tuöfer als Zribut 
der Einwohner meift Gegenftände, die den wenig culti⸗ 
virten Zuſtand der Inſel andeuten »t: Harz (zur Pech⸗ 
bereitung, die in Italien fehr anfehnlid war), Wachd 
(zum Überzuge der Schiffe) »e, Honig und Arbeits 
Sclaven *°, wovon auch -mahrfcheinlich viek ins Aud- 
Iand ging. Tyrrheniſchen Wein erwähnt der Paphifche 
Phlyakograph Sopatros *"75 er wurde alfo auch wohl 
nach Griechenland verfandt. Theils waren ed Naturpro: 
dukte, welche bie Tusker felbft erft durch den Handel ' 
erhalten hatten, wie ber Bernflein. Aber auch verar 
beitete Waaren wurben von Etrurien auögeführt. Zus: 
kiſche Thongefchirre waren gewiß ſchon frühzeitig in Sta: 
lien verbreitet °°. Tyrrheniſche Schuhe kannten die Grie: 
chen ſchon vor 300 ber. Stadt: °°. Auch Fünftliche Erz 
arbeiten der Tyrrhener von allerlei Art waren bei ihnen 


82) oben K. 2, 1. 
83) K. 2, 3. 
84) Einl. 4, 6. 
86) Sol, unten IV, 3, 6. 
86) Diodor V, 13, Die honigeffenben Kyrnier bei Athen, II 
1. Steph. B. Kvoros (Micalt II, 14. Th. IV, S. 159.) find 
nad Schweighäuſer Th. VIIL &, 400. eine Verwechslung mit dem 
Indiſchen Volle der Kyrner. 
87) K. 2. NR 2l. 
88) IV, 3, 1. 
89) K. 3, 10. 
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in ber Zeit bes Peloponneſiſchen Krieges berahmt .o, 
In Rom aber und wahrfcheinlich in einem großen Theile 
von Italien war vor der unmittelbaren Einwirkung ber 
Griechen jedes Kunſtwerk der Tempel und öffentlichen 
Gebäude Tuskiſch; die Tusker beſetzten hierin den Markt 
zum Theil allein, zum Theil mit den Griechen. Unter 
den Artikeln der Einfuhr dagegen waren jene Waaren 
‚wohl die bedeutendſten, durch die der nähere und ent» 
ferntere Orient den Occident ſich ſchon ſeit Urzeiten tris 
kutär macht. Elfenbein muß in Etrurien wenigftend um 
150, in ber Tarquinier Zeit, zu Seſſeln und Sceptern 
; verarbeitet worden fein °°. Die vielen Opfer verehrten 
fiber eine große Menge Weihrauch °*. Cole ‚Metalle 
verbrauchten die Tusker auch auf jeden Fall viel mehr 
als ihr Land gewährte »2, wofern ed deren gewährte 2 *, 

11. Hiebei ift fehon auf einen dritten Zweig bes 
Zusfifchen Handels, neben jenem bunfeln Landhandel | 
nach dem Norden und dem Seeverfehr, hingebeutet wors 
ben, ben innern Handel ber Italifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten. ueber dieſen waͤre viel zu ſagen, wenn die Alten 


90) IV, 3, 4. | 
91) ©. IV, 3, 4, und I, 2, 7. 


92) Die älteſten Zeiten ausgenommen, wo man fid mit: far 
tostum, verbenis u, dgl. begnügte, „Daher Arnob. adv. gent. 
VU, 26. neque genitrix .et mater superstitionis Hetruria. opi- 


‚nionem ejus (thuris) novit aut famam, sacellorum ut indi- 
cant ritus, 


93) Unten IV, 3,4, 
93*) [Blos hier: am Rande noch die Frage: Gab es einen 


Handelsverkehr Etruriens mit dem Orient und Kaypten?: Die 


Sähriftfteller erwähnen Nichts davon, Aber muß man nicht aus 
. den ziemlid alt= » Zustifchen Scarabäen:Gemmen auf Berkche 
‚mit Ägypten ſchließen? Nicht als wenn die Tusker fi) Kgyptiſche 
Symbolik angeeignet hätten; aber fie ſahen dieſe Starabäen in, 


J 
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überhaupt auf das Innere Getriebe des Verkehrs fehr geachtet 
hätten. ° Die VBerfammlungen der Zmölfoölter beim Tem⸗ 
pel der Voltumna waren zugleich Meffen, zu denen auch 
von andern Völferfchaften, und zwar auch in Kriegäzeis 
ten zwifcheri den Feldzuͤgen, Kaufleute beranzogen °*. 
Ein eben fo bedeutender Marft war biim Haine ber Fe⸗ 
ronia am Berge Soraite im Capenatiichen, aber an Der 
Gränze vom Latinifchen und Sabinifhen Gebiet; das 
Heiligthum war ein Vereinigungspunkt der drei Natio⸗ 
nen, deren Landleute, Handwerker, Kaufleute feit alten 
Zeiten: zu !den berühmten Feſten der Göttin um ihres 
Dienftes und zugleich des MWaarentaufches willen herbei: 
ſtroͤmten ?*. Hier erhielt der Sabeller und Lafiner, 


Agypten als eine Art Scheidemünge curfiren (nah S. Quintino’s 
durch eine Stelle im Eryriad beftäfigter Meinung), brachten. der— 
gleihen mit nad) Haufe, und ber Nahahmungstrieb bemädhtigte 
fih der nicht ungefäligen Form. Bo&dga’s Widerſpruch: de 
orig. Obelisc. p. 450,: (Neque iis accedo, qui ex Etrusco- 
rım gemmis colligunt commercium fuisse eos inter et ve 
teres Aegyptios, atque gemmas illas jam ita conforma- 
tas ex Aegypto advectas putant) gilt nur der Annahme, daß 
die vorhandnen Etruskiſchen Gemmen, in Happten felbft ihre Form 
erhalten hätten (wie Heyne N Commtr. Gott. IV. p- 85. ans 
nahm‘, was freilich durch die Arten der Steine, aus denen bie 
Etruskiſchen Scarabäen beftehn, und bie eigenthümliche von der Kgyp⸗ 
tifhen abweichende Form des Käfers ſelbſt widerlegt wird. Daß 
aber eine Nachahmung hier ſtattgefunden haben müſſe, hat ſich den An⸗ 
tiquaren immer aufgedrängt, und läßt ſich wohl, da der Scara⸗ 
bäus in Italiſcher Religion gar nichts zu bedeuten hat, auf keine 
Weiſe läugnen.] 
94) Liv. IV, 23. 24. Niebuhr R. G. II S. 216, 

95) Liv. I, 30. ‚Dionyf. III, 3%, -Ich folge in der Anſicht 
der dort erzählten Begebenheit Gluver’n It. ant. II. p. 549., obs 
gleich‘ Babretti dagegen, Inscript. p. 451 sqq., zu zeigen geſucht 
hat, daß ein Heiligthum der Zeronia bei Trebula Mutuesca ges 
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was er von Etrusfifchen Kunſt⸗ und Handelswaaten bei 
durfte; was in ben Häfen von Cäre, Piſaͤ, Spina, Has 
tria audgeladen wurde, flog durch dieſe Canaͤle :Teicht 
durch ganz Stalien, zumal da die Etruskiſchen Städte 
an beiden Meeren gewiß durch eine gangbare Verkehrſtra⸗ 


Be über den Apennin verbunden waren. Der Periplus 


des Skylar, dein merkwürdige Angaben eine Zeit dar: 
ftellen, in der noch nicht ganz Oberitalien Galliſch war °®, 
befchreibt Tyrrhenien als vom Adriatiſchen Meerbufen 
bis zur Tyrrheniſchen See hindurch reichend, und giebt 
den Weg von einer Stadt zur andern — wahrſcheinlich 
von Spina bis Piſaͤ — auf drei Tage an; wenn man 
Dabei in Anfchlag bringt, daß: die Küfte bei Spina durch 
Alluvionen fehr vorgefchoben worden iſt, und die Stadt 
fpäter tief im Lande lag, - wird man die Länge biefer 
Straße etwa ſechsundzwanzig Meilen rechnen koͤnnen. 

12. Aber dad bedeutendfte Bild dieſes innern Han⸗ 
dels der Stalifchen Voͤlkerſchaften, fo wie des Verkehrs 
mit den Italiotifhen und Sikeliotifchen Grighen, geben 
die noch vorhandnen Münzen diefer Nationen, verglis 
chen mit den Nachrichten der Schriftfteller Tiber dad RE: 
miſche, fo wie fiber das in Sicilien gebräuchliche Geld. 
Sie beweifen, wie mir fiheint, daß Etrurien feit alten 
‚Beiten fein eignes Münzfpftem hatte, und fein ſchweres 
Kupfer fchlug oder vielmehr goß, ohne ed von den Gries 
chen erlernt zu haben; daß Umbrien, Latium, das gan? 


meint fei, Aber dies lag wohl den Latinerm zu wet ab; von 
dem Gapenatifhen Hain aber ift ed gewiß, daß hier eine große 
VPanegyris flattfand, und die Göttin durch die Geſchenke ber ums 
voohnenden Völker reich war, Strabon V. p. 226. Unten 8, IIF, 
K. 3, & Doc find die Gründe nicht völlig entſcheidend die 
Schriftſteller drücken ſich ſehr unbeſtimmt aus. 


96) Die genauere Analpſe des Zeugniſſes hat die Cint. 3, 9. 
gegeben. 
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ze Mittelitafien dieſes Müngfpftem zeitig annahm; und 
‘ bie GSriechifchen Golonien in Italien und Sicilien Gleis 
ches thaten, indem fie dad Tuskiſche Kupferpfund ihrem 
Peloponnefifchen Obolos von Silber gleichfegten, wodurch 
manche auf Affe und Uncien fich beziehende Zeichen auf 
Ihre Muͤnzen, fo wie auch einige von den Griechen ents 
lehnte auf das Tuskiſche Kupfergeld gefommen find, 
In diefer bleibenden Gleichfegung aber, bei immer ſtei⸗ 
gendem reife des Kupferd gegen das Silber im Itali⸗ 
ſchen Verkehr, liegt der natürliche. Grund ber immer 
fortgeſetzten, nicht etwa blos ein und das andremal eins 


tretenden, Reduktion der Tuskiſchen und Römifchen Ku⸗ 
pfermünze: fo wie auf der andern Seite auch die Vers 


änderungen, bie mit dem -Silbergelde Großgriechenlands 
und GSiciliend vorgenommen wurden, zum Theil aus 
biefem Verkehr abgeleitet und erklärt werben muͤſſen. 

[Der Berfaffer darf’ hier die Ausführung dieſer Saͤtze 
nicht fehlen laſſen, obgleich er nicht ohne Scheu ein im 
Ganzen fo wenig gangbares Gebiet der Alterthumskunde, 
wie die Numismatik ift, zu betreten gefteht. Denn ein 


fo wichtiges Mittel zur Erforfchung des Handels und’ 


Verkehrs im Altertbum die Mimzen auch noch werben 
Tönnen: fo wenig hat man fie doch bis jegt, mit tau⸗ 
end Nebenfachen befchäftigt, unter dem Gefichtöpuntt, 
der der erſte fein ſollte, des Handels und Verkehrs im 
Großen und Kleinen, gehoͤrig in Betracht gezogen. Auch 
iſt es für den, -bem keine großen Muͤnzſammlungen fort: 
während offen ftehn, unmöglich, fich nicht der Aus 
torität Anderer anzuvertraun: der Verf. wird feine Aus⸗ 
einanderſetzungen möglihft an die Unterfuchungen des eif: 
tig fammelnben und grade in dieſer Sache befonnenen 
Paſſeri *", des Schöpfer einer wiffenfchaftlich georbnes 


97) Paralipomena in Denipster. p. 147, de re numarie 


Ä 
| 
| 


| 


| 


ten -Rumismatit, Eckhels, in manchen Fällen auch an 
bie Lanzi's und Neuerer, anſchließen, und ſich beſonders 
nur in Punkten, wo Vergleichung litterariſcher Quels 
len Licht‘ bringt, neue Meinungen aufzuftellen getrauen, 

13. Daß, fürd erfle, die SItalifhen Voͤlker ben 
Gebrauch des Gelpfchlagens nicht erft von ben Helleni⸗ 
hen Staaten gelernt, fondern fich felbftändig eine Müns 
ze gebildet haben: erhellt beinah fchon daraus, daß in 
Griechenland durchaus Silber Courant war, und Kus 
pfer nur ald geringe Scheidemünze in Pleinen Stuͤcken 
ausgeprägt wurde ꝰ»e, und auch died wahrfcheinlich nicht 
von Anfang an, da man in großen Sammlungen Gries 
chiſcher Münzen überaus Heine Silberftüde von augen« 
fcheinlich hohem. Alter in bedentender Anzahl, felten aber 
Kupfermünzen trifft, die auf ein höheres Alter Anſpruch 
mächen Fönnen. In Stalien dagegen war feit frühen 
Beiten Kupfer, welche wenigftend zum großen Theile 
aus einheimifchen Bergwerfen gewonnen wurde ?°, und 
(wie auch die großen Summen beweifen, welche bie 
Staaten ald Buße an Rom zahlen mußten *°°) in uns 
geheurer Maffe vorhanden war, Gourant, und Silber 
wurde bei den Etruöfern, wie in Rom, erſt in verhält: 
nigmäßig fpäten Zeiten ald Münze audgeprägt, Aber 
auch die äußere Form ber Münzen beider Nationen 
wurde erft almälig ausgeglichen und in Übereinftimmung _ 
gebracht: denn während man in Griechenland von den 
alten Stäben oder Obelen ſogleich zu der gewoͤhnlichen 


Etruriae. , Dagegen find Guarnacci's wahenpnnmgen I Uns 
finnig, 
98) Böckh Etaatshaushaltung 1 1. e. 15, 
99) Oben I, 2, 3, | 
100) Liv. X, 37. und fonft in diefem Buche. 
20 
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Münzform uͤberging (wenigftens hat fich feine Spur an 
berer ald runder Münzen in Griechenland erhalten): fo 
darf man wohl nicht zweifeln, daß man in Stalien zus 
erft ‚vierediige, quadratifche oder oblonge, Kupferftüde 


goß, da erftens ſolche vieredte Münzen, wenn auch 
nicht in bedeutender Anzahl, noch vorhanden find ’°°*, 


und dann die befannte Gewohnheit, die Münzen in. de: 
len aufzufchichten und aneinander zu ftellen (stipare as- 


ses), wovon Varro nicht ohne Wahrfcheinlichkeit stips 


herleitet *, viel beffer bei vieredigen Geldflüden flattfins 
ben konnte als bei runden *. Auch dad begründet eine 
wefentliche Berfchiedenheit, daß man in Griechenland 
gleih von Anfang an Müngen prägte ?, das Kupfer: 
geld Italiens aber, bis zur lex Papiria in Kom‘, 
durchaus in Formen gegoffen wurde, 

414. Diefed altitalifhe Geld wird nun aber — fo 
viel man mit Sicherheit nachweifen kann — eigentlid 
nur in Mittel Italien gefunden, in dee Gegend, in 
welcher die Tusker dad gebildetfte, Das am meiften ver 
Fehrtreibende und zugleich das geldreichite ⸗ Wolf waren. 
Es ift hienach kaum einem Zweifel unterworfen, daß es 


bie Zuöfer waren, von benen dieſes ganze Syſtem des 


100°) Hafferi de re num, a 3, » 161., ber mit Grund 


vermuthet, daß man auch fpäter folche viereckte Münzen zu heilie 


gem’ und folennem Gebraude gegoffen habe, Eckhel D. N: 11, V. 
p. 11. zweifelt noch, vb es eigentlihe Gerbftüce feienz; dagegen 
flimmen bie Staliänifchen Antiquare überein, fie für folche zu hal 
ten, Inghir. Mon, Etr. Ser. III. p. 16sqg 


1) Varro dL L. v, 36: p. 50. 

2) Lanzi Saggio T. II. p. 40. 

3) "Exowes vomona wird don Pheidon öfter geſagt. 
4) Pafleri p. 159. 

6) Livius X, 16. 
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Gewichts und Geldes auögegangen ifl. Als Städte, wels 
che aes grave goflen, find nach den Auffchrifter der 
Kupferftüde folgende mit Sicherheit nachjuweifen: Vo—⸗ 
laterrä, Elufium, Zelamon, Hatrid, Rom; 
Zuder, Iguvium und Pifaurum *, Die Umbris 
fhen Städte Tuder und Iguvium, beide nicht weit vom 
Ziberfluffe und dieſſeits des Apenninus gelegen, gehören 
zu bemfelben Syſteme der Eultur wie Etrurien: fie nahs 
men auch die Etruskifche Schrift an ” x daffelbe gilt auch 
von Pifaurum, Daß man von Hatria immer noch nicht 
‚ganz ficher weiß, ob es die Stadt in Ober: Italien oder 
die im nachmaligen Pirenum gewefen, iſt fehr unbe . 
quem *; indeß neigt fich die Wahrfcheinlichfeit fehr auf 
die Seite des leßtern Ortes, in deffen Nähe man auch 
mehrere folcher Kupferflüde gefunden hat °. Auf jeden 
Ball gehören die) großen Kupfermünzen von Hatria ihrer 


106) Pafferi de re num 2. p 155: Eckhel D. N LLp 
87, und die Beilage zu diefem Kap, Die Veſtiner wegen bed 
Stüdes bei Lanzi T. I. p. 603, N. 24. dazuzurechnen, habe ich 
nicht gewagt: Auch erklärt Seftini Descr. Num, I p. 9. und 
Geogr. numism. II. p. 6. die Auſſchrift Ves- mi ganz anders, 


7) Wie die Münzen felbft, die Suoinifäen Zafeln und eins 
zelne Inſchriften beweifen. 


8) Für die Stabt am Bo ftinimen Guarnacti und Paſſeri p. 
177. Kür die Piceniſche Maffei Osserv. T. V. p. 381., Lanzi 
T. IL p. 641., Eckhel D. N. J, 1. 6. 83. 98. und Mionnet 
Suppl. I, P. 215, Fea zu Winckelmann (Dresdner Ausg: Th IL 
©, 435.) läßt die Frage unentſchieden. Conte Melchiore Delfico 
dell’ antica numismatiea della citta @’Atri nel Piceno: 
Teramo 1824, kenne id) nur durch die Anführung des Titels, 


9) Lanzi a. O. p. 642, Eckhel p. 99, Millin Extreit de 
quelques lettres pendant son voyage d’Italip 1814 p, 44, giebt 
an, daß bei Hatria in Picenum auch ſehr viele asses averi.- 
yoagos gefunden werben, 

20 + 
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Einführung nach einer frühern Zeit an ald in ber dad 
nördliche Hatria Bojiſch, das ſuͤdliche Helleniſch (365 
nah R. €) wurde *°, fie müflen aus der Zusfifchen 
Periode eined oder bed andern Orts abgeleitet werden. 
Denn obgleich die Schrift diefer Kupfermünzen — TAH, 
HAT und HATRI ** — nicht eigentlih Tuskiſch, fon: 
bern altgriechiſch und darum zugleich Kateinifch iſt, und 
auf Bekam tfchaft und Befreundung mit Griechifchen 
Völkern, 3. B. den SKorkyräern, hinweist, denen vie 
Aufſchrift verftändlich fein follte: fo würden doch die Gries 
chen erftend Fein Kupfer in folhen Maffen gefchlagen ha⸗ 
ben, und dann müßte auch die Auffchrift AAPI (Adpıa- 
vor, ’Adpıdov oder ’Adgıarsv) lauten, da die Griechen 
‚nie vom Hatriad, fondern immer nur vom Adrias fpre: 
hen *°. Mit den Mützen von Hatria haben die Roͤ⸗ 
mifchen große Ähnlichkeit. Auch diefe find gewiß ur- 
fprünglih eine: Tuskiſche Einrichtung, und die Gage, 
daß Servius Zullius fie zuerft fchlagen (oder vielmehr 
gießen) ließ °°, darf wenigftend dahin ‚benußt werden, 
dag der Urfprung bed Roͤmiſchen Muͤnzweſens in bad 
Sahrhundert der Tuskiſchen Herrfchaft gefeßt wird: ob⸗ 
gleich auch hier, wie bei der Bildung der Schrift über: 
haupt, fo "auch bei der Auffchrift der Münzen, ber un: 
mittelbare Einfluß der Griechen überwog **. — Tragen 


110) Einl. 3, 5, und 9. 

11) Sort M. E. T. I. tav. 197. Lanzi T. I. pP 643, Echel 

p- 9. 
12) Die Sriehifhe Münze mit der Auffhrift 4TREYZ, bei 

Mazochi Tab. Heracl. p. 528., gehört ſchwerlich diefem Atria 

an. Nach Korkyra weist fie auch Seſtini Geogr. num. II. p. 6. 
13) Zimäos bei Plinius XXXIU, 13, (Fragm. 60 Göller) 
14) Nur finde ich in den Philos. Trans. 1771, p. 92, t. 3, 

n. 5. eine Kupfermünze, weiche auf der einen Geite eine Art 
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wir hiernach, welchen Städten die große Mafle von aes 
grave zuzufchreiben fei, die ohne Auffchrift auf und ges 
fommen: fo ift es wohl rathſam, innerhalb des durch 
jene gezogenen Kreifes zu bleiben, da nicht zu begreifen, 
warum die Sabiner, Samniten, Campaner, Latiner, 
wenn fie eben folhe Münzen gefchlagen, fich der Schrift 
fo wenig bedient haben folten. Dagegen ift ed wohl 
wahrfcheinlih, daß ein großer Theil jener unbefchriebnen 
Kupferftüde Volſinii, Tarquinii, Cäre, Arretium und 
andern burch Verkehr und Kunft blühenden Tuskerſtaͤdten 
angehört. Der mythifchen Ableitung des ehernen Geldes 
von Janus ** läßt fich ſchwerlich ein gefhichtliher Sinn 
abgewinnen; ich glaube, daß fie ganz aus dem WRuͤnz⸗ 
typus des Doppelhauptes hervorgegangen’ ift, welches von 
den Zusfifchen XAffer, 3. B. von Volaterraͤ, auf das 
Roͤmiſche und Gampanifche und vieler andern Städte 
Geld übergegangen ift. 

15. So wie nun das Duodecimalfyftem diefer 
Münze fehr ſchoͤn mit den bürgerlichen Einrichtungen der 
Zuöfer, namentlich den zwölf Staaten Etruriens, über: 
einftimmt *°:‘ fo iſt e8 auch) wahrfcheinlih, daß bie un: 
zufammengefegten Namen ded Ganzen und feiner Xheile 
(as, libra, uncia) von Etrurien herübergefommen find. 
Dies wird befonderd beftätigt durch ben häufigen Ge: 
brauch, den die Syrakuſiſchen Dichter Epicharm und 
Sophron (Olympias 76 und 90) von ben Namen Ai- 


GSorgoneion, auf der andern über einer Prora die Buchſtaben 
AMVI hat, worin man bie Tuskiſche Form von Rom finden 
tönnte, 

115) Drakon von Korkyra bei Athenäos XV. p. 692. d. e. 
Macrobius Sat. I, 7, u, Ua, | 

16) Ass®% distributio in XII partes ab Etruscis expetita, 
Paſſeri de re num. c. 4. | 
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epa und Odyxia zur Bezeichnung von Geldſtuͤcken mach⸗ 
fen *7: von wo fie hernach auch nad Athen und in 
die neue Komoͤdie uͤbergingen '°. Aus der Sprache Las 
tiumd, mit welchem menigftend fein fehr bedeutender 
Verkehr beftand, konnten jene alten Dichter die Worte. 
nicht ‚erhalten haben °*; ſetzen wir aber, daß fie alt 
Sieuliſche Wurzelworte gewefen und durch die ältern 
Einwohner der Inſel zu den Griechen gekommen feien! 
fo würde dies doc nicht erflären, warum nun auch dad 
ganze Muͤnzſyſtem (Arpa, Auidırooy, nevrovyauor, 
- verpäg, tpıiäs, Eds, odyxla) *° bei den Syrafufiern 
gang und gäbe war, beffen Bildun; g fhwerlih in jene 
uralte, vorhiftorifche Beit der Siculifhen Wanderung ges 
fegt werden Tann, Man muß alfo annehmen, Daß ber 
Tuskiſche Verkehr diefem Muͤnzſyſtem bet den Sikelioten 
Eingang’ verfihaffte. Auch verräth der Ausbrud bed 
Epiharmod „Gold und Kupfer fehuldig »2“ daß in Si⸗ 
cilien viel Stalifches aes grave eurfirtez Tupferne Scheis 
demuͤnze Tann diefen Sprachgebrauch eben fo wenig, her: 
-porgebracht haben wie den. Lateinifchen von aes alie- 
num; überdie prägte man damals, wie bie erhaltnen 
Münzen augenfcheinlih darthun, in Sicilien noch nicht 
einmal Kupfer, Mir werben daher die Benennungen 


1m Pollyr IV, 24, 174, IX, 6, 0. u % 

18) Pollux IV, 24, 175. IX, 6, 81. 

19) Blomfleld Class, Journal N. VIII. p. 384. hält Aloe 
und odyaiu oder dyxca in Syrakus für Lateiniſche Worte. 

20) Vgl. Dorier Bd, U. S. 214. Daß auch &s Tarenti—⸗ 
niſch, ars Sikeliotifch gewefen fei, fagt Salmafius Hist. Aug. T. 
II. p. 760, (Lugd. Rat. 1671), aber, wie es fcheint, aus bloßer 
Vermuthung. 

21) yavoor xl — öpeflwp,. in ben Perfern bei Pollur 
IR, 2, 
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R%rpa u. f. w. aus Etrurien ableit 
eine Spur auch der Buchflabe L au 
per» Affen von Hatria enthält 223 
felbe Bedeutung, wie das fonft vı 
der Einheit, und bezeichnet die libra 
aud im. Tuskiſchen mit L anfing, und etwa litra oder 
lipra (denn dad B ift dem Tuskiſchen Alphabet fremd) 
gelautet haben mag. — Übrigens benannten die Sie: 
Hoten mit dem Namen Litra nicht blos ein Geldftüd, 
fondern auch dad entfprechende Gewicht *°; woraus wohl 
erheilt, daß nicht allein die Münzforten fondern auch 
dad ganze Syftem des Gewichtes von den Tuskern zu 
biefen Griechen tiberging, wie zu ben Römern, Was 
aber die Miüngforten betrifft: fo nahmen fie die Grie— 
en nicht auf die Weife an, daß fie ſich im gewoͤhnli⸗ 
hen einheimiſchen Verkehr des Italiſchen aes gräve be— 
dient oder aͤhnliches ſelbſt geſchlagen haͤtten, ſondern nur 
inſofern, als ſie die davon uͤblichen Ausdruͤcke auf die 
ber Geltung nad) entſprechenden Stuͤcke ihres eignen Sil⸗ 
bergeldes übertrugen, Es beftand alfo ein, Syſtem ber 
Ausgleihung, welches ſich gleich dur die Namen der 
Sikeliotiſchen Minzen ankündigte. Als Grundlage dieſes 
Ausgleihungs » Syftemd müffen wir die hoͤchſt wichtige 
Angabe des Ariſtoteles ** betrachten: daß ber Litra ber 


122) Sanzi T. II. p. 643, u, A. 


233) Yollur IV, 24, 173, Bei den rerrapanerrahrgos mi. 
das des Deinolochos muß man fiher an Pfunde benten, bei ben 
Litren als Goldgewicht in Simonibes Gedicht auf Hierons Drei— 
fuß wohl an das Gewicht einer GilbersLitra, einer libella nad) 
Römifhem Sprahgebraud, 


24) Ariftot, Staat der Agrigentiner "bei Pollux IV, 24, 174. 
IX, 6, 80, gl. Staat der Himeräer IV, 176. IX, 81. Gpä- 
ter gilt fveilih, wie nad den Auffcriften der Ghiotifhen Mün- 
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Aeginetifche Obolos gleichgefebt war. Dieſes Ver⸗ 
haͤltniß muß ſich in den Zeiten gebilbet haben, da man 
bie Italifchen Namen auf das Griechifche Silbergeld zu 
Übertragen anfing (als Cpicharmos  dichtete, waren fie 
fhon gäng und gäbe), in Zeiten, in denen aller Wahr: 
fheinlichfeit nach die Affe noch volle Kupferpfunde (asses 
librales), und auch bie Yeginetifchen Müngen noch nicht 
reducitt waren. Das Xeginetifhe Geld war das alte 
ſchwere Silber, wie ed zuerft in Aegina ausgemuͤnzt 
worden, und im Peloponnes und einem großen Xheile 
von Griechenland allgemein gebräuchlich war; bie Dori- 
fhen Golonieen in Sicilien brachten ed gleich mit nad 
der neuen Heimath. Die Aeginetifhe Drachme fland 
zur Attifchen in dem Verhältniß von 10 zu 65 biefe be 
trägt im Stande der Integrität nach den genauften Wi- 
gungen ** 823 Par. Gran; bie Xeginetifche wog bar: 
nach 13637, der Xeginetifche Obol ziemlih 23. Gran 
(eigentlich 22133). Das Römifche Kupferpfund aber wirb 
am genaueften auf 6154 Gran gefchäßt *°:. woraus ſich 
ergiebt, daß ber Preis ded Kupfers zu bem bes GSilberd 
fi) damald ziemlich wie 1 zu 268 verhielt. Nur da 
durch, Daß es ein folches anerkanntes Verhaͤrtniß ded 
fhweren Zusfifhen Kupfer zum Silber gab, daß man 
allgemein wußte, der Obolos flehe Dem As oder der Li: 
bra gleih, fo dag man im Handel und Wandel nur 
darnach zu fragen hatte ob auch der Obolos und der As 
das rechte und volle Gewicht habe, wurde ein regelmd: 
iger Verkehr Groß = Griechenlands und Siciliens mit 


zen, ber Dbolos drei Affarien gleih, &. die Münzen bes Hun⸗ 
terfhen Mufeums bei Combe p. 96. 

125) ©, Letronne Considerations sur evaluation des mon- 
naies p. 102, 

3%) Ebd. p. 7. 
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‚den ndrblichern Gegenden moͤglich; und umgekehrt fieht 
man aus ber Eriftenz jenes Auögleichungs = Syflemd die 
Wichtigkeit und Ausdehnung dieſes Verkehrs. Selbſt 
Korinth, deſſen Handel immer befonders nch Weiten 
gerichtet war, empfand dieſen Einfluß. Wir willen 
nämlih, auch aus Ariftoteles, dag der Korinthifche Sta⸗ 
ter dem Syrafufifchen Dekalitron, welches auch dexa- 
Artpog orarıp hieß, gleich war, und zehn Obolen bes 
trug 27. GStater hieß die in einem Haupthandelöflaate 
am meiften currente größere Gold: und Gilbermünze, 
die fih in Griechenland natürlich, wie wir auch an 
Athen fehen, nach dem durchgaͤngigen Muͤnzſyſtem der 
Dramen, Minen u. f. w. richtete. Warum weicht nun 
der Korinthifche Stater aus dieſer Ordnung aus, indem 
er, flatt zwei. oder vier Drachmen, 13 Drachme bes 
trägt? Gewiß deöwegen, weil man in Stalien, von dem 
zwoölftheiligen As aufwärts, nach Zehnern, decussibus, 
_ centussibus, rechnete, und in Etrurien fogar folche 
Decuffes in einzelnen Stüden goß, die urfpränglich, vor 
allen. Reduktionen, fehr groß gewefen fein müffen. Die: 
fen Decuffen alfo, nach denen der Tusker ohne - Zweifel 
die Preife feiner Ausfuhr = Artikel zu berechnen gewohnt war, 
follte "die Korinthifche Handelsmuͤnze als Aequivalent ent⸗ 
ſprechen. | 

16. Hiedurch erflärt fih auch, fofern .nicht hier 
fhon die Römifshe Herrfchaft einwirft, die Gemeinfchaft 
mehrerer Zeichen, welche zwiſchen der Altitalifchen und 
Sroßgriechifhen Münze flattfindet.. Erftend gingen Be: 
zeichnungen des Werthd nach Affen und Uncien von dem 
Stalifchen Gelde auf dad Sriechifche über, Freilich ge⸗ 
ſchah died erft nach und nad), da die Griechen urfprüngs 
U gar nicht gewohnt waren, die Geltung ihrer Muͤn⸗ 


127) Pollux IV, 175, IX, 81, 82, 


* 
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zen durch Zahlen . auf denfelben anzugeben. Auf ben . 
Tuskiſchen Müngen bedeutet das Zeichen ber Einheit I 
den As, II den dupondius, III einen tressis, V. den 
quinquessis, X ben decussis °*: von biefen Zeichen 
findet ſich wenigftend dad erfle auch auf Kupfer: Münzen 
Groß s Griechenlands **. Vom As abwaͤrts werben bie * 
Unzen durch die fogenannten globuli (0000) angege— 
ben, bie ſich eben fo, wie auf den geringeren Kupfer: 
münzen Etruriend, auf Unteritalifchen und Siciliſchen 
finden, namentlih auf der Scheidemünge von Syrafus, 
Himera, Agrigent, Kentoripa, Velia, Päftum, auf die: 
fen aber erſt feit der Stalifche Einfluß die Inſchriften 
aus TeAn und Tloosıdovia in Ve und Pais umäns 
dert *°, Merkwürdiger ift, daß biefelben Zeichen auch 
auf einigen Kleinen, offenbar ziemlich alten, Silbermuͤn⸗ 
zen von Syrakus und Zarent vorkommen »2: zum als 
genfälligen Beweiſe, wie ſchon vor Roms Herrfchaft dad 


128) &, Eckhel D. N, T,T. p. 86, Beifpiele bei Dempfter E. 
R. T. I. tb. 56,2. tb. 61, 1. (V auf einem wahrſcheinlich Vet— 
torta angehörenden fehr ſchweren Geldftüd), Quarnaci Orig. 
T. II, tav, 14, 1, 


99) Eckhel T. V. p. 18. 


30) ©. bei Magnani Lucania tb. AS 17. 8. 
Sonft Eckhel a. DO 


31) Lanzi, Correziont del T. IH. p. 33,, Yäugnet dies mit 
unrecht. Zwei fülberne yuilsroa mit 000000 von Syrakus, zu 
dy, und 6", engl. Gran, befhreibt Ch. Combe Mus. Hunter. p. 
995.5 zwei filberne sgsavzes von Zarent, zu 2% Gr., Derſelbe 
p. 314, Die fonderbaren Syrakuſiſchen Silbermünzen mit oooXll], 
bei Khell Append, II. p. 140. und Torremuzza, geftehe ich nicht 
enträthfeln zu können. Shell giebt 12 Gran als das Gewidt, 
und fieht einen Äginetifhen Obolos darin r weicher 13%, eigent⸗ 
ih 13%, Attiſche Chalkus betrage. — 


/ 
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Zusfifche Muͤnzſyſtem fich uͤberall geltend gemacht hatte, 
Dagegen iſt der auf Zusfifchem Aes grave öfter vor: 
kommende und von den Staliänifchen Antiquaren ald Zei⸗ 
&en des Semis anerkannte: Halbkreis (C) ficherlih 
aus Griechenland nach Stalien gekommen, indem ed bort 
Sitte war zur Bezeichnung ded halben Obols bie Figur 
bed ganzen O in C vder D zu zerlegen **: da nun 
ber As dem Obol gleichgefegt worben war, war es na⸗ 
tuͤrlich, daß das Beichen des Hemiobol auch für den Se 
miffiß gebraucht wurde »ꝛ. Eben fo hat fi auch der 
Name Numus von den Griechen zu den Stalifchen 
Bölfern verbreitet 5°. Nodnos nannten die Sikelioten 
und Zarantiner die am meiften gebräuchliche Silbermünze 
(Td vouıoun xar’ EEoxiv); ald bie Tusker Silber zu 
fhlagen anfingen, brauchten fie wahrfcheinlih auch das 
von den Ausbrud nume (fo mußte fich bei den Tuskern 
etwa dad Wort vorog geftalten); daher, ober unmittels 
bar von den Griechen, empfingen bie Römer den Aus 
druck. Übrigens iſt e8 wahrfcheinlich, daß der Nomos 
auch bei den Griechen ein Theil des Dekfalitron war, 
dem der Römifche Denar nachgebildet wurde: entweber 
ein Sefterz, ein Awumwerrddırgov ?5, in welhem Fall 
er ganz dem Roͤmiſchen entfprechen wuͤrde, oder ein 
Duinar (pin nevradırpov), wofür der Umftand fpricht, 


132) Böckh Staatshaushaltung Mb. IL S. 165. 379, 

33) ©. 3. B. Dempfter T. I. tv. 57. 59, 3. Paſſeri Paralip. 
p. 167., welder vermuthet, ein Halb möchte etruskiſch etwa co- 
‚mis gelautet haben, Ein S ann es nicht fein, obgleich auch ein 
ſolches auf Tuskiſchen Münzen häufig vorkommt, 

34) In argen® nummi, id ab Siculis, Varro V, 36. p. 47. 

35) Diefen Ausdrud bilde ich nach aunswroynov. ©, T. H. 
ad Poll. IX, 82,, der nur darin irrt, daß er das — 
für eine halbe Litra hält, 
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daß hundertundzwanzig Litren zu Zeiten in Syrakus 
ein Talent hießen, und dies in fruͤhern Zeiten vierund⸗ 
zwanzig Nomen — zu fünf Litren alſo — enthielt °°. 
17. Aus diefen Verhältniffen müffen fih nun aud, 
wenn irgend wodurch, die gefchichtlichen Veraͤnderun⸗ 
gen ber Stalifhen Münze, beſonders die, als 
Maaß gewöhnlicher Reduktionen überfchreitende, fortwäh: 
rende Verringerung bed Adgeldes, erklären. Wir feren 
eine Zeit, in der in Mittel- Italien die asses wirkliche 
asses librales waren, und in Unteritalien und Gicilien 
ber Obol das volle Gewicht von Aegina hatte, und beide 
einander im Verkehr gleichflanden. Etrurien war damals 


‚ganz ohne Silbergeld, und empfand einen bedeutenden 


Mangel an diefem Metall, entweder weil ed nur durch 
den Handel daran Theil hatte, ober weil, was aus 
Sardinifchen und Oberitalifhen Bergwerken einfam °", 
Durch Den verhältnigmäßig großen Lurus ſchnell aufges 
zehrt wurde. Die Hauptquellen der eblern Metalle las 
gen damals ganz im Oſten: von da floffen fie in einem, 
großen Strome erft Griechenland, dann dem weftlichern 
Europa zu, früher almälig und faſt unmerflih durch 


136) ©, über die Schwierigkeiten, die eine fihre Beftimmung 
des Siciliſchen Nomos und Zalents noch verhindern, die Geld. 
Hell. Stämme und Städte II. ©, 216. (Für 1%, Obolen halten 
ihn auch Mazochi ad Tb. Her. p. 216. Heyne Opuscc. Acc. II, 
p. 249. Münter Misc. Hafn, I, 2. p. 402.). Ich füge hinzu, 
daß nad) Epiharm bei Pollur IX, 6, 80. ein ſchönes Kalb, uoozos 
xoAn, zehn Nomen galt, wonad ber Ochs etwa zwanzig werth 
war (vgl. Böckh Staatshaush. I, ©, 82). Nun fchägt die lex 
Julia Papiria etwas fpäter (a. u. 325), und zwar abfichtlich ges 
eing (Gicero de R. P. H, 35,), den’ Ochſengauf hundert Affe, 
Daraus wird wahrfheinlih, daß der Nomos 5 Affe galt, Dafür 
ſprechen auch die Zarventinifhen Münzen, 


37) S. K. 2, 3. 
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friedlichen Verkehr, hernach in rveißenden Wogen, burch 


Kriegöbeute und Eroberungen. Die Phinicier und Car⸗ 


thager hatten wahrfcheinlich Alled gethan, um diefen 
Strom niedrig und feicht zu erhalten: ald aber die Grie⸗ 
chiſchen Städte in Unteritalien und Sicilien angelegt 
wurden, und zu wunderbarer Größe und Blüthe gelang: 
ten, mußte er von felbft flärker werden. Nun wurde 
. Silber dad eigentliche Geld, durch welches fid) auf dem 
Markte des. Stalifhen Babylons, Sybaris, wie durch 
eine gemeinfame Sprache Zusfer mit Milefiern und Gar: 
thagern verftanden: ber allgemeine Maaßſtab für alle 
Handeldwaare ber Voͤlker des Mittelmeers; das Gold 
Kleinafiend, dad Kupfer Mittelitaliend waren dagegen 
felbft mehr Handeldartifel, deren Preife nad dem Sil⸗ 
ber beflimmt wurden. Deswegen, weil Silber als das 


eigentliche Hefte und ald das Maaß aller Dinge angefehn 


wurde (mobei freilich immer eine große Taͤuſchung ob- 
waltet), forderte Rom von den uͤberwundnen Bölfern 
den Tribut. nie im Gold, immer nach Silberpfunden; 
und fo Fam ed, daß dad Gold hier noch in der Zeit der 
Puniſchen Kriege ein Verhältnig zum Silber behaupten 
tonnte, von dem es in Griechenland lange herabgefuns 


ten war >°. Das Zusfifche Kupfer aber wurde feiner . 


Wohlfeilheit wegen ohrie Zweifel in großen Quantitäten, 
gemünzt, verarbeitet und roh, nach den Griechifchen 
Städten geholt, in denen ebenfalld für Hausrath und 
Kunftwerke eine ungeheure Maffe dieſes Metalls ver; 
braucht wurde. Ein Feſthalten des alten Werhältniffes 
wirde nun aber Stalien in beftändiger Armuth gehalten 
haben: es war dagegen fehr natürlih, daß dad Kupfer 
in demfelben Maaße im Preife flieg, in welchem bie 
Städte Großgriechenlandd fich bereicherten und neue Zu: 


138) £etronne a, ©. p. 108 qq. 


# 
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flüffe ‚von Silber erhielten. Died Steigen nachzuweiſen 
‚amd zu verfolgen, .haben wir zwei gefchichtlich zien:lich 
fihre Ausgangspunkte; alles Dazwifchenliegende muß 
nach Wahrfcheinlichfeit angeordnet werden. Wir wiffen: 
während ber Zuskifchen Herrſchaft über Rom goß man 
bier Affe, welche nicht3 ald mit einer Marke verfehne 
Dfundgewichte waren; im erften Punifchen Kriege dage⸗ 
gen, nach 487 der Stadt, fchlug man Affe, die ein 
Sechſtel eines Pfundes wogen, von welcher Stufe man 
hernach — als die Affe nur eine Uncie wogen, aber 
auch fechzehn auf einen Denar gerechnet wurden — auf 
zwei Funfzehntel und noch weiter herabftieg °°. Dab 
nun aber Plinius‘fehr gefehlt hat, wenn er fich vorftellt, 
Daß der As bis auf bie befagte Zeit ein volles Kupfer: 
pfund gewefen, und bann auf einmal auf zwei Unzen 
herabgeſetzt worden fei, unterliegt feinem Zweifel, Die 
ficherfte Widerlegung gewährt das erhaltne aes grave 
von Rom, worunter man nod) feinen as libralis, da⸗ 
gegen Affe von elf, zehn, acht Unzen und weiter hinab 
in Menge gefunden bat *°. Man muß hieraus fahlie 
gen, daß die Verringerung bed Gewichts in den Jahr⸗ 
- hunderten von 200 bis 500 der Stadt allmälig vor ſich 
gings und da man an ber fihweren Kupfermünze Etru⸗ 
riens ganz biefelbe Erfcheinung wahr nimmt: fo muß 
auch hier Daffelbe flattgefunden haben. Auch iſt im 
Ganzen fehr wahrfcheintiih, dag Rom und die Tuski⸗ 
fhen Städte hierin ziemlich gleihen Schritt hielten (went 


139) Ptin, XXX, 31. 


40) Eckhel D. N. v.p.7, — Eine Entſchuldigung für Pli⸗ 
ntus bei Niebuhr L ©. 484, — Auch Vaͤrro glaubt, daß der 
As vor dem Punifden Kriöge 288 scrupula, eine libra, wog. 
GS. de R. R. 1,10. Ähnlich, wie bei Plinius, wird die Sache 
bei Zeftus s. vv, grave aes und sextantarii dargeſtellt. 
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man auch bei ber Durchführung dieſer Anfiht im Eins 
zelnen auf manche Schwierigkeiten ſtoͤßt); biefelben Urs 
fachen, Erportation des Kupfers, Einfuhr bed Silbers, 
bewirften gleiche Folgen; der Verkehr gewann durch die 
Gleichmaͤßigkeit ber Veränderung. Nach Paſſeri's Chro- 
nicon numarium beginnen die Affe von Wolaterrä mit 
der ganzen Libra und fleigen bis zu 34 Unzen herab; 
fo viel mochte wohl der As enthalten ald Volaterr& Roͤ⸗ 
mifch wurde, gegen 470, zwanzig bis dreißig Jahre 
eher als die Römer den As auf zwei Ungen rebucirten, 
Zuder geht von dreizehn Unzen auf ein und einhalb, ja 


bi8 auf eine herab; die letzten müffen gefchlagen ‚fein, 


ald Umbrien fchon mit Rom föderirt war, welches feit 
486 d, St. der Fall war, Hatrtia fcheint ungewöhnlich. 
ſchweres Gewicht gehabt und lange feftgehalten zu has 
ben », da ber keineswegs an die Kindheit der. Kunft 
erinnernde Styl der Typen fchwerlich leidet, das mit 
HAT und TAH bezeichnete aes grave in fehr frühe 


"Beiten lange vor der Griechifchen Niederlaffung in Pices 


num zu fegen **. Man fieht, daß es, bei folden Vers 
fchiedenheiten, doch immer nöthig war, bei dem Gelbe 
fremder Staaten, fo wie bei dem dltern einheimifchen, 
die Wage zur Hand zu nehmen, um bie vorfommenden 

Affe auf den Fuß, nad) welchem der Staat jetzt grade 
ſein Kupfer aubmuͤnzte, und den die Zeichen des neuſten 


141) Paſſeri, p. 193., hat einen Semiſſis don Adria von neun 
Unzen, mit ſechs globulis, bie als Aözeithen wohl niemals vor⸗ 
tommen, Auch einen im Gewicht entiprechenden Triens berfelben 


Stadt und noch einige Münzen ber Art; aub bie libra von 


Adria (oben N. 122.) ift ſehr ſchwer. — 

42) Die Münzen in das Zeitalter ber Römiſchen Golonte (von 
463 a, u..c.) hinabzurüden, wie Lanzt thut, T. IL. p. 642., oſcheint 
mir das ſchwere Gewicht derjelben völlig zu verbieten, Die Schrift 
nöthigt nicht durchaus dazu. gl. oben $. 14. 





Geldes anzeigten, berechnen zu können. Im Durd- 
[hnitt, darf man wohl annehmen, hatte man im brits 
ten Sahrhundert Affe von zwölf vollen Unzen; ür 
das vierte darf man die von zehn bis ſechs fegen; bie 
von vier Unzen gehören erft in dad fünfte *°. Die ges 
nauern Beftimmungen Pafferi’8 beruhen freilich auf Feis 
nem binlänglich feften Grunde **, ' 

18. Aus dem oben Angeführten erhalt, daß die . 
Herabfegung des Kupfergeldes in Italien eigentlich nichts 
ald ein Steigen bed Kupfer-Preifes war. Died 
beftätigen nun auch Wergleichungen der Preife andrer 
Dinge mit dem Stande der Münze Es ift nachgemwie: 
fen worben **, daß der Modius oder Hekteus Getraide 
in Stalien nad) dem Jahre 500 der Stadt in leichten 
Affen nicht höher bezahlt wurde, als gegen 300 in ſchwe⸗ 
ren; er fcheint zwei bis drei Affe geftanden zu Haben, 
welches dem in Athen herrfchenden Preife des Hekteus 
Waizen, von brei bis fünf Attifchen Obolen *°, grabe 
fo entfpricht, wie man ed nach dem Verhältniffe der 
Weltftadt -Athen und bed dem allgemeinen Verkehr wei: 
ter abliegenden Staliend erwarten muß. Aber noch: ent= 
feheidender wird der oben aufgeftellte Sab dann bewies 
fen, wenn man barthun kann, daß der Sold der Sol: 
daten im Jahre 700 der St. nicht mehr leichte Affe be: 
trug als 350 fehwere, indem er befländig biefelbe Sum⸗ 


143) Damit flimmt bie fehr anfprehende Vermuthung Nies 
buhrs, L ©. 475., überein, daß ber A8 mit dem Rinde, von acht 
Unzgen, in Bezug auf die Julia Papiria lex, . 325 a, u., das 
Gepräge erhalten habe, 

44) ©. Lanzi S. II. p. 39. j Ä 

45) Niebuhr 1. S. 479 f. Letronne a, O. p. 115 sq. | 


46) Böckh Staatshaush, I. ©..102f, 


x 
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‚me: in’ Dekalitren oder Denarien *” blieb: Im: ber That 
ſcheint dies aus folgender Betrachtung hervorzugehn. Im 
Peloponnes gab man in Peloponneſiſchen Kriege und 
nachher auch noch für den nicht berittnen Mann auf ben 
Tag drei Aeginetifhe Obolen, worin Verpflegungdgelb 
und Solb ' eingefihloffen ſind; durch ein Aegiuetiſches 
Triobolon für den Soldaten kauften Staaten die Trups 
penſtellung ab **: Hoͤchſt wahrſcheinlich zahlte - man 
in Sicilien die Loͤhnung nach . demfelben Anſatze. Etru⸗ 
‚rien nun, welches ſelbſt große Soldheere unterhielt, wel⸗ 
ches Soͤldner nach Griechiſchen Staaten fhidte *°, muß⸗ 
te ungefähr daſſelbe zahlen; ſonſt entzog ihm, ir einem 
Kriege mit Griechiſchen Staaten, bie höhere Loͤhnung 
"beim Seinde alle feine Lanzenkuechte. Ich bin hbprzeugf, 
daß auch in Etrurien ber dem Aeginetiſchen ·Triobolon 
entſprechende Treſſis der herkoͤmmliche Sold war, daß 
sehen debwegen, als man- in. Rom, zu Camillus Beit 
ober ſchon fruͤher, Sold zu zahlen anfing, biefejbe Sun 
me gegeben wurde. Hiefür fehlt es freilic‘ 

‚lichen Zeugniſſen, „aber. bie Feſthalung di 

drei Affen, in Beiten wo die Preiſe ‚aller 

niffe fehr: ‚geftipgen ‚waren, . beweist einen < 

In Polybios, in Plautus Zeiten erhielt 

Soldat nicht mehr als drei Affe °:, mot 

“ fein. Brıb u arzuſchaſten braucht 


147) Dmatiu als das Silrernan, meiges dem ſchweren De⸗ 
euſſis entſpricht, braucht auch Feſtus r. v. grave nes. 

48) Bol, Thutyd. V, 47,,mit. Eebeph Hell. V, * W. In 
Athen gab man mehr. F u , 

49) Eint, 6, 7. I, 3, 3, 

50) Niebuhr hätt es ebenfalls ‚für entſchieden daß drei Affe 
“urfprünglich bie tägliche Löhnung waren, IL ©, 221. ° 

51) Polybios VI, 39, 12, piautus Mostell, N, 1, 10. 
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Caͤſar Herböppelte ben Sold. Alle fruͤhern. Hetabſetzun⸗ 
gen bed Kupfergelds hatten alfo keinen Einfluß darauf 
gehabt, aus dem natuͤrlichen Grunde, weil brei Affe, 
ſchwere oder leichte, immer drei Zehntel des Dekalitron 
‚oder Denarius blieben; denn auch ald im zweiten Pumi⸗ 
fchen Kriege der dem Gewichte nat) auf eine Unze redu⸗ 
cirte As im Werthe auf ein Sechzehntel bes Denarius 
herabgeſetzt wurde, blieben die Aſſe des Soldes Zehntel, 
das heißt, der Soldat erhielt, wie vordem, fuͤr zehn 
Tage drei Denarien »ꝛ Man ſieht hieraus, daß man 
damals, wie zwei Jahrhunderte fruͤher, im Peloponnes 
drei Zehntel des Dekalitron für den Mann zahlte: nur 
baß freilich der Soldat, ‘auch abgefehn von ber Steige 
ung aller Preife, darum fehr zu kurz kam, weil ber 
Denar damaliger Beft faft mur ein Drittel bed alten 
Sprakufifhen Dekalitron an Silberwerth hatte, 

19. Dies letztre ift aber ein Punkt, ber hier noch 
genaue Erwägung verdient. Nach dem bisher Geſagten 
koͤnnte man glauben, daß ber Preis des Kupferd von 
200 biß gegen 500 der Stadt, baß heißt von ben Pfund⸗ 
Affen bis zu den zweiunzigen, auf dad Sechsfache geſtie⸗ 
gen, und das Verhaͤltniß zum Silber von 1 zu 268 bis 
“auf 1 zu 44 herabgelommen fei. In der Wirklichkeit 
aber war ed anders, und bad Kupfer flieg nie fo body 
im Preiſe. Während nämlich die Italiſchen Voͤlker ihe 
aes grave immer höher im Preife hielten und flr ben 
Obol Siciliend einen immer MHeineren As geben wollten: 
- zebucirten auch bie Griechen ihr Silbergeld, zwar nicht 
in bemfelben Maaße, wie jene ihre Affe, aber doch in 
ſtaͤrkerem Verhaͤltniſſe, als man ed im Griechifchen Mut 


153) Nur fo kann ich die Stelle des Plinius N. H. XXXIII, 
13. verfiehn, obgleid ih fehe, daB fie auch anders genommen 
wırd. 


| 


| 
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terlande findet. Dig Gründe dieſes Verfahrens waren, 
erftend bie allgemeine Thorheit, von Verringerung des 
Geldes Vortheil zu erwarten; bann: daß nachweisbar. 


ber fihwere Aeginet”” — Griechiſchen 
Staaten immer me tiſchen vers 
drängt wurde; endl hauptſaͤch⸗ 
lich, daß die Griech U mit Ita⸗ 
lien übervortpeilt z s reduciren 
zu muͤſſen glaubten zwei feſte 
Endpunkte, das all 18, welches 
zehn · Aeginetiſche £ 29 Pariſer 
Gran (gegen 187 € Denar ber 
fpätern Roͤmiſchen fund, alſo 
733 Gran, wiegen valuationen 


ſo gefunden wird. Daß dieſe beiden Endpunkte durch 
eine ſtetige Reihe zuſammenhaͤngen, das heißt, bag man 
von ben Dekalitren allmaͤlig zu den Denaren herabkam, 
ſcheint mir nicht zweifelhaft. Es muß naͤmlich doch wohl 
immer eine Silbermuͤnze gegeben haben, die dem Decuſ⸗ 
ſis gleich geſchaͤzt wurde, und dieſe druͤckte dies gewiß 
auch immer durch den Namen aus. Dies waren zuerſt 
nur Griechiſche Münzen; hernach traten aber auch Itas 
liſche neben ihnen ein. Es ift jegt allgemein befannt, 
daß dad Tuskiſche Populonia, daurch feinen Eifenhandel 
reich, auch nach Griechiſcher Weiſe Sitbermünzen ger 
ſchlagen habe; es kommen deren immer mehrere, theils 
mit theils ohne Schrift, ans Licht **; ja man bat in 


163) paſſeri kannte noch feine, Paralip. c. 3. p. 158, Einer 
maöte bie erften Denare von Populonia in den Numis änecdotis 
belannt, S. Sanzi T. IL t. 2. n. 1. Micali t. 59, 1-3, 60, 
5. 6. 61,8. Gombe Mus. Hunt. p. 238. n. 1-3. Mionnet 
Description T. I p. 101, n.41— 51. Supplement I. p. 20 
%2, n. 15-38, ö Bu 
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neuern Betten auch Sofomünzen von Populonla ent⸗ 
deckt : denen ich unten einen aureus pon Volſinii an 
die Seite ſtellen werde. Auch Tuder in Umbrien flug viel 
leicht Silber **, und bei Luca hat man brei im Gepräge 
übereinftimmenbe, alſo wohl einheimifche, Silbermünzen 
gefunden *°. Jene Silbermünzen von Populonia find, 
ihren Marten“ X und XX nad, theild einfache . theils 
doppelte Denarien; von den legtern finde ich dad Ge 
wicht von 150 bis 161 Gran angegeben °”; volftändig 
mögen fie das Gewicht des Alteflen Roͤmiſchen Silber: 
gelds etwa um ein Sechſtel uͤberſtiegen haben. 

20. Die Luͤcke nun zwiſchen dieſen und den alten 
großen Dekalitren auszufuͤllen, dienen die Siciliſchen 
und Großgriechiſchen Silbermuͤnzen ünfrer Mu 
feen: die man rioch viel zu wenig unfer hiftorifchen Ge 
fichtspunkten betrachtet zu haben ſcheint. Vollſtaͤndige 
Dekalitren nach dem ächten Xeginetifchen. Fuße muͤßten, 
wie ſchon bemerkt iſt, 238 Gran wiegen, Pentalitren 
alſo 114, Seſterze 57. Dagegen findet man bei der 
groͤßten Zahl Syrakuſiſcher Silberſtuͤcke folgende Gewich⸗ 
te: 328, 164, 82,.4 1. es ‚Merfotrigerweife ſtim⸗ 


154) Micali t. 59, 8. 9. Miennet Suppl. I, p-199. n, 13,14. 
65) Micali t. 59, n. 7: Vol. Beil, 2, 1. 
56) Micali t. 61, 1. 2 3... 0 


57) Eigentlich 123 — 139. ‚ugl. Gran, bei SH Gombe- ‚im 
Beitt, und Tayl. C. im Hunterſchen Muf. 

58) Ich nehme diefe Angaben aus Rome de (’Igle,, fo daß id 
im Ganzen die höhern ben geringer vorziehe, und, durch kleine 
Additionen das Verhältniß herzuſtellen ſuche, auch, da die Hei 
nern Münzen verhältnißmäßig mehr Abgang erlitten, beſonders 
auf die größern baue. Die beiden Combe's geben, ganz überein⸗ 
Rimmend, als Gewicht der ‚größern Syrakuſiſchen Münzen 260 
269 engl. Sran. (Attifche Tetradrachmen wiegen 257—265 Gr, 
Didrachmen 126, Drachmen 62— 65 engl. Gran.) 
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men .biefe Gewichte ‚gang ‚genau mit dem der Atifchen 
Zetrabrachmen, Didrachmen, Drachmen und Triobolen 
uͤberein; wie ſie naͤmlich in dem Zuſtand voller Integri⸗ 
taͤt ſind, denn gewoͤhnlich ſind ſie durch Abnutzung auf 
320, 160 u. f. w. herabgekommen. Wer. ſich wenig 
um die fehriftlichen Nachrichten des Alterthums kuͤmmert, 
fieht in dieſen Sicilifchen Münzen ein Drachmengeld nach 
Attiſchem Fuß. Aber wie, ‚kommen. Attifhe Drachmen 


j nach Syrakus: überdies ‚wiffen wir ganz beftinmt, daß 


man hier immerfort nach Litren, Nomen, Dekalitren 
rechnete. Wir muͤſſen alſo jene Geldſtuͤcke fuͤr doppelte 
Dekalitren, einfache Pentalitren, endlich Seſterzen hal⸗ 
ten; woraus wieder. geſchloſſen werden muß, daß die 
Litra damals ſtatt 23 Gran nur 16,4 wog und dem 
Attiſchen Obol (von 13,66) bedeutend naͤher gefommen 
war. sv. wie: auch im Peloponnes ſchon in. ben Zeiten 
des Peloponnefifchen...Krieges ber Aeginetifche Obol bis 
auf 20 Gran herabgefeßt worden war *°. Dabei iſt es 
durchaus nicht nöthig, jene Uebereinflimmung mit dem 
Attifchen Gelbe. für Zufall anzufehn, in welchem: Fall fig 
wahrhaft wunderbar. erſcheinen wuͤrde: im Gegentheil 
mögen die Syrakuſier, eben um des Handels willen, 
der damals das Attiſche feine Silber, die — 
Eauristifcen Eulen, in ek Welt verſtreut hatte, aba 


"N 


19 And finden ſich tieine Silbermünzen, von 15% und von 
7Y, Stan, welche vollſtändig 16%, und 8Y; gewogen haben mös 
gen, Das N. 131. angeführt uilırgov von 7% Par, Gr., bie 
zosmvses von 3"/, beweiſen, daß dies Litren und halbe Litren 
find, und machen bie obige. Rechnung völlig ſicher. | 


- 60). Zedinet. Didrachmen bei: Rome de U Jale wiegen 297 
Par. Gran, bei Gombe-186—194 engl, Ziemlich gleiches Ges 
wicht haben die Eleiſchen (FA) und: Sitveniſchen 0 Dorier 
©, 404, 5.) ſchweren Silbermünzeu. 
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fichtlich ihre Dekalitren den Attiſchen Bidrachmen gleich: 
geſetzt haben: wodurch ſtatt des alten Verhaͤltniſſes der 
Litra zum Attiſchen Obolos, 6 zu 10, das von 6 zu 
7,3 eintrat. Ariſtoteles Steichfegung der Litra mit 
dem Aeginetiſchen Obol Tann bann freilich nur für weit 
aͤſtre Beiten als die feinigen gelten. Darnach ift auch bie 
Nachricht zu faffen, daß Dionyfios die Syrakufier ein 
Peined Geldſtuͤck, welches eine Attifche Drachme wert) 
war, für vier Drachmen zu nehmen nöthigte *23 ; feine 
Sinanzoperation beftand darin, baß er ben Pentalitren 
fir gewiffe Zeit den Werth doppelter Dekalitren gab. 
Dieſer Münzfuß hat aber in Sicilien und Italien erftens 
in großer Ausdehnung und dann auch ziemlich lange Zeit 
beffanden. Grabe folhe doppelte und einfache Dekalitten 
von 328 und 164 Granen hat man aud in großer 
Menge von: Sela und Agrigent (wo das Litrengelb nad 
Ariſtoteles auch zu Haufe war), von Katana und Ra: 
‚708, von Meffana, Eeontinoi, Selinus; eben fo haben bie 
alterthuͤmlichen Silbermünzen von Rhegion (RECINON) 
mit dem Hafen und bem Maulthiergeſpann, bie nad 
Ariftoteles Zeugniß Anarilad ſchlagen ließ, dad angegeb: 
ne Gewicht °°; auch bie älteren Tarentiniſchen Muͤnzen 
wiegen gewoͤhnlich zwiſchen 156 und 162 Sran, vb 
gleich bier bald ein niebrigerer Fuß eingetreten zu fein 
ſcheint, ba bie meiften vermuthlichen Dekalitren von Zu 
rent blos 140 bis 155 betragen. Am merkwürbiaften 


6)) Nah T. Combe Numi Mus. Britann. Dagegen hal 
ſen die Münzen von Zankle, (DANKLE), Sybaris, von Poſei⸗ 
bonia, Metapont, Kroton, Thurioi und Heraklela "nicht ohne 
Zwang in dies Syſtem. um die Untkerſuchung nit: zu ſehr zu 
verwickeln, laſſo th ſie hier dei Seite ‚ und gebe aud die e vöu | 
bes tab. Heracl. vorbei. 


/ 
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aber ſind und Hier bie Korinthifchen Ming. "Abe groͤ⸗ 
ßeren Silberm nzen Korinths im Hunterſchen Mufeum, 
drei und vierzig an dei Zahl, Fimmtlich mit dem alter⸗ 
shümlichen Soppa: bezeichnet‘, wiegen zwiſchen 135 und 
4:64, bei. weitem bie meiften zwifchen 154 und 164 Pa= 


u tifer- Gran’; die andem Stibermänzen find alle unter 54 


Gran; nur jene koͤnnen für Korinthiſche Stateren gelten; 
dies waren aber Detalitren; folglich betrug die Litra 
auch in. Korinth gegen 16 Gran. Jetzt, glaub ib, 
wird es auch moͤglich ſein zu beftimmen, was jene gro⸗ 
Ben herrlichen Medaglioni von Syrakus, Bi ** Kunſt. 
werke ein Wunder find, als Geldſtuͤcke — e boch 
fiher audy waren — zu bedeuten haben. 3% ende vom 
ihrem Gewicht mehrere Angaberi, welhe zwiſchen 818 


und 807 Par. Gran ſchwanken *. Fugt man zu dem 


erſtern Gewicht: nur zwei Gran dimue ſo haben wir 
aufs genauſte funfzig Litren von dem eben berechneten 
Gewicht von 16,4. Dieſe Medagfioni find alfo. Pens 
tetontalitren, und gehörten dann wohl dem im Al⸗ 
terthum hochberůhmten vorsoua Aauapdresos ah, wel⸗ 
es zuerfi von Gelon, feiner Gemahlin Damarete zu 
‚Ehren, gefchlagen wurde, aber wahrfcheinlich von diefer 
Seit an eine flehende, ſehr anfehnliche, Münzforte blieb j 
wir wiffen, daß diefe Damaretier fünfzig Kitten wogen, 
und. zehn Attifche Drachmen werth waren, welches ges 
nau ‚anf. die. erhaltuen Ventekontalitren paßt “*. Nun 


163) Bei, Roms be PIEte 784 und SIE P. Gr, bei 3- Gun 
be 660 bis. DAA: engl, Gr., bei Sb. Gombe 667 und 609... 

- 64) Der eefer fiebt, dab der Verf, Diodors Yuöfngt, er 
Das daunptrwv ano vou saduos mevrnuovedlsrgor hieß, IL, , 
26, wörtlih nimmt, und dafür den Ausdrud: womaun Eilumpe, - 
fo verfteht: fie fhlug aus dem Silber, das der Kranz merth war. 
. Die erhaltnen Pentelontalitren find die Hauptflüge dieſer Ausle⸗ 
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halte ich es, mit Payne. Buight, Hr gewiß, dep: dieft 
Medaglioni dem Jahrhundert, in dem uͤberhaupt die 
ſchoͤnſten Manzen geprägt wurden, und zwar ber fein 
bern Hälfte beffelben, : wa non 380 bis 330 vor Chr., 
angehören <°; im biefer- Beit- alfo werden wit annehmen 
dirfen, sung. bie Litra in Syrakus 16,4 Gran Deus 
felben Werth hat aber auch bie Litza bei, Stateren Ko⸗ 
rinths und Sicilien, dig ihrem Gepraͤge. nach viel aͤlter 
ſind; denſelben behauptet ‚fie. in ben ſchoͤnen Geldſtuͤcken 
bed Agathokles; mit. bengn die Panormitaniſchen Muͤn⸗ 
zen mit Puniſcher Aufſchrift in ihrem Gewichte uͤberein⸗— 
ſtimmen 0. Man ſieht, daß das Korinthifch -Syrakufts 
ſche Dekalitron von 164 Granen ſich an 150 Jahre in 
dieſen Gegenden behauptet: haben muß, Hernach wurde 
indeß das Silbergeld in dieſen Gegenden leichter; bie 
Tarentiniſchen Münzen ‚feigen noch über die oben anges 
gebnen Maaße herunter; eben fo weichen. die ‚Münzen 
aus bed. jüngern Hierons Zeit fehr yon ben .ältern ab, 
Immer aber bleibt es indeß nod) ‚räthfelhaft, warum 
nun auf einmal ber Tuskiſche und Römifche Denarius, 
welcher doch ald das dem. Decuffis entfprechende Silber: 
gelb mit bem Dekalitron in augenſcheinlicher Verbindung 
ſteht, von dem alten Gewichte deſſelben ſo weit abfaͤllt, 

daß er nicht mehr als 86 und 73 Gran beträgt; wahrs 


ini Au die ander Cape, dali Damarete ſie and .dem Sehmucke 
der Frauen geichlagen habe (Pollur IX, 85.), läßt die Sache uns 
entſchieden; ba es nicht nothwendig iſt, beſonders in dieſer ältern 

Zeit dabei an Gold zu denken. Aber geſetzt auch, das Damare⸗ 
tion war · eine Goldmunzer ſo bleliben dieſe Medaglloni doch Pem 
tekontalitren, und wären. dann als ein. Yequivalent jener 
Meinen Goldſtücke zu ‚betrachten. 


206) ©. darüber SAX. 1897. Gt. me. 
66) Jene wiegen nacht T. Combe 264, diefe 267 engl, Gran. 
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ſcheinlich war damals die Kupfermuͤnze auf einmal bes 
deutend leichter geworden, und ganz aus dem Verhaͤlt⸗ 
niß herausgewichen, in dem ſie fruͤher zum Silbergeld 
ſtand, fo daß nun ein ganz andres Silberſtuͤck als Aquis 
valent des Decuffiö eintreten mußte, welches eben jene 
Denarien waren. Kehren wir von dieſer Beit ber Vers 
wirrung, auf die um 400 Roms zurüuͤck: fo möchte das 
mald, wenn man bie ioben: motivirke Vorausſetzung zus 
läßt, daß die Affe zu der Zeit gegen ſechs Unzen wos 
gen,‘ und die Syrakuſiſche Litra den Werth des As 
behielt, das Verhaͤltniß des Kupferpeeifes zu dem des 
Silbers das von 1 zu 187 gewefen fein. Im Puniſchen 
Kriege betrug ed 1 zu 140, wie aus ben ſchon ange 
führten Angaben mit Sicherheit entnommen wird. 


‚Allen dieſ und 
Genauigkeit zu e fein, 
ber in einer 9 d jetzt 
auch die Brit n mit 

dem Styl ihr , bie 
verſchiednen P urben, 
und bie vetfchi varen, 
faft Thon burd ondern 


kann. Indeß hoffe ich, daß eine ſolche Arbeit diefe 
Grundlinien nicht Anz verzogen finden wird, 





Beilage: 


N 


Bon den. Orten, welche Etruskiſche Mänzen 
seſqlagen haben. 





A. ben lebten Blättern dieſes Abfchnitts ift fo häufig 
auf die noch vorhanpnen Münzen Etruriens Rüdficht ges 
nommen worben, baß eine zufammenhängende Nachricht 
von benfelben bier wohl nicht fehlen darf. Sch habe 
zwar uͤber den Gegenſtand eben nicht viel Neues zu ſa⸗ 
gen; indeß iſt das Reich der Etruskiſchen Muͤnzen durch 
die ſeit Eckhel angeſtellten Unterſuchungen auf der einen 
Seite ſo geſchmaͤlert auf der andern ſo erweitert worden, 
daß man noch nicht auf allgemeine reiunns der rich⸗ 
tigen. Anfichten uͤber biefen Gegenflän rechnen Tann. 
Auch nimmt fich Manches auf dem Felde der Muͤnzkun⸗ 
de anders aus, wenn es mit der Geſchichte des Han⸗ 
dels und der Cultur in einige Verbindung geſetzt wird, 
als wie es in gewöhnlichen Munzbuchern behandelt wird. 


1. Gtädte Etruriens, welche auf den xetſoziſten 
der Münzen vortommen. 


ı Populonia, die Haupt s Silbermünze Etruriens. 
Die Tustilge Auſſchriſt lautet vollfländig Pupluna und 
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12. abgebildeten Gertanten mit bem jugendlichen Herkuleds 


kopf auf der einen, ber Keule nebft Pfeilfpige und dem 


Namen Pıpluna auf ber andern Seite, und-sgl. Geftini 
Deser. num. vet. 1. p. b. t. I. 8. Lettere:IW p. 86, 
Doch if auch dieſer Hercules, 'umb die fonft vordeiumenden 


+ Waffen des Heiden auf ben angeblichen Water’ Sea Tyrrhe⸗ 


nuo zu beziehn. Bad das Atter dieſer -Miliazen bes 


triſtt, ſo find bie ſilbernen nad dem $. 18. Mngegebnen 


wohl meift in bie Beit von 430 His‘480 Noris za ſeten, 
wenn fh nicht bedeutend ſchwerere ober nach leichtere fine 
den. Die: Wilder darauf find zwar roh aber ehne bie 
Gtrenge des alten. Styls, Meiötneb ſchreibt Ti indeß 
eine Sahrigne..areienne zu. Die Empfernen finb Aurhweg 
leichter els die Bolaterraniſchen, und gehören ein ſchon 
ſehr redutirten As, 4. B. dem sextantarius, au. S. bie 


‚ Größen » Angaben bei Goribe Maus. Hunter, p. 228. Bes 


lada de. numis ee nareis unchalibus p 3. “ach 
Num, Anecd; t 1 und.2... 
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— Die 
Mion⸗ 
Typen 
Hute, 
erſtau⸗ 
rakles⸗ 
boebil⸗ 
1ereis, 
6. 7. 
beſten 
Jupon- 
darge⸗ 
tviel⸗ 
m Rs 
It aber 
n Die 
jinalen 
Schrift 
3 man 


feten 


3. Glufium, Aes grave: Die Auabranten 


oder Teruncier von Eluſtum führen den Samen Kamars 


(Khsber KAM) und jaben ben Gben zum Zupns (oben I, 


2,2. Die Schrift Hat freilich einiges Auffallenbes 


fie geht von der Linken zut dtechten, M muß für ein ® 
„genommen werben, während es fonft bei den Tustern ein 
© if. Sollte otelleicht in Mas bie einheimiſche Form bes 
Nawens von Gäre (Garre, ‚nal. ‚Cimai Eitl. 2, N, 40.) 

wu fugen ſänẽ Wäre Hat allerdings Rünzen nöthiger al 
—* und fol man vielleicht bie Aufſcheift der Müns 


= bei. Xrigoni u. Lanzi T. EL t. 1. ni 2. Ka'räet (Cae- 


xeti) Vefen? Mei Wicgiy Mus. Hedefv.' I. p. 15. haben 
inden die Buchſtaben Kam bie Zustifde Fotm und gehen 


von der Kechten zur Linken. So auch bei Mionnet Sup 


pl I. pl. 7. Abbildungen ‘bei Suarnacci Orig. T. IL t. 
& m. 6; Arigoni 1.5. kan T. U. t. 0 - 
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(AIT u 
Ganze D 
haben ' 
das r 
einer} B 

wenn 

mt. 

diefe $ 

lamon 

Byzan 

den V 

Stadt. 

ten, I 

Indeß 

der E 

daß bi 

feien ( 

verwer 

der in Zeichnungen, welche Gari hinterlaſſen, vorkommt, 

deutlicher vor Augen: fo ließe ſich vielleicht eher etwas bes _ 

flimmen. ©. Lanzi T. A. p. 84. Dagegen: hat Seftin 
einen Sextans belannt ‘gemacht, mit eineki. jagendlichen 

‚Herkulestopfe, und einem Trident zwiſchen zwei Delphinen, 

mebft ber Infhrift Tel, und gezeigt, daß ayf dee gang 

ähnlichen Uncia, deren Auffchrift man für Far genommen 

hat, ebenfalls Tel zu Iefen fei. Swinton Philos. Trans- 

act, 1764. p. 99: Gombe Hunter. Mus. pl. 27. n. 18. 

Seſtini Lettere, Contin. T. IL pi. tim? 


5: Bolfinii, Ich freue mich biefe Stadt in die Nur 
mismatit einführen zu Zönnen, befonders ba der Mangel 
einer fo- reihen und Zunftberühmten Metropole an allen 
‚Münzen früher im höchften Gräbe befremdend fein mußte. 
Wie Volaterrä Felathri, fo mußte Volfinii im Tuskiſchen 
etwa Feiſine, !oder, wenn manibie. Form Volfanes vers 
gleicht, Felfune heißen. Run exiſtirt ein’ Gold» Quinar, 
welcher zu Typen einen Frauenkopf und Huud (Lowen?), zur 
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Auſſchrift in Acht Tuskiſchen Buchſtaben Felfu hat. ©, 
die Abbildung dieſes unfhägbaren Stücks bei Wigay Mus. 
Hederv. tb. I. n. 11. vgl. p. 15. n. 314. Auch erwähnt 
Seftini, Descript. p. 22., diefe Golbmünze mit ber Auf: 
fhrift Felfa (l, Felfu) als im Baticanifhen Mufeum bes 
findlid. Man bat dabei an Velia, dann an Zelfina ges 
bacht, welches nah den fichern Regeln über das Verhält⸗ 
niß der Etrustifhen und Lateinifhen Schrift mit D ge 
fhrieben werden müßte, . (&, unten IV, 6, 3.) Die ges 
gebne Deutung’ erwirbt mit einem Schlage Volfinii die ges 
bührende Stelle unter Etruriens Münzftädten und Etrus 
zien ben erflen Aureus mit einer Aufſchrift. Ohne Zweis 
fel gehären aber Bolfinii auch mande Kupferſtücke, welde 
ein F und andre Tippen als Volaterrä und Vettona (unten 
2.) haben. Namentlich möchte ich ihm folgendes zufchreiben, 

’ bas ‚auf feine Erzarbeiten deutet: Gin. Bulcanushaupt auf 
ber einen, Hammer unb Sange auf ber andern Seite, 
mit den Buchflaben - - - - - a7. Dicʒay Mus. Hed. I. 
p 16. n. 325, 327. 


a, Staͤdte außerhalb des eigentlichen Etruriens, 
deren Münzen Etruskiſche Aufſchrift haben, oder 
fon den Etruskiſchen ähnlich find, 


1, Tuder. Aes grave (oben 6. 17). Die il 
bermünzen feinen nicht ganz fiher zu fein, eine bei Wics 
zay hat fogar: einen globulus zum Zeichen, daß fie von 
einer uncia abgeformt ifl, S. Eckhel in den 1826 erſchie⸗ 
nenen Addend. ad D. N. p 12. Die vollftändige 
Auffrift ift Tutere mit Etruskiſchen Buchſtaben; auf klei⸗ 
nen Münzen kommt aud) Tu vor, welches mitunter ſchwer 
zu ertennen iſt. So bebeutet ein Kreuz und Haken auf 
der Uncia, mit einem ungeftalten Menſchenkopf auf ber 
Vorberfeite, bei Swinton Philosoph. Transaet. 1764 ad 
p. 99,, den Namen Tutere. Seſtini rechnet auch die Kupfers 
münzen mit Rab ob, Froſch u. Anker, auf benen Lanzi nad 

Andern Il, Tla, Ils las (II. p. 26. 70), und fie baher 
der Inſel Ilva beilegte, zu Zuder, ſ. Geogr. numism. 
II. p.4.5, und Mionnet Suppl. J. p. 199. &. biefe Müns 
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‚son bei Suamacci.tv. 19, m. 1 Lt 
196. n. 3. Xrigoni t. 6,9, 1 : Tu 
II gelefen worden. ift, Ins Begı men 
Tutere — Iliele. Auch giebt und 
Anker, auf denen allgemein T' nit. 
12, Zelada Quadr. 1. 2,4 { Ho, 
welches nicht einmal Schmelzöfer ewiß 
auch keine eigne Münze. uder 


finde Satyrkopf, Adler, Fülporn, Kithar, Wolf, zwei 
Keulen, eine Hand mit Caſtus, Pfeilfpige, Trident, Gis 
cade, Vaſe, Sau mit Berkeln, und mehr.bah. Bei dem 
Troſch Hat fon Wuonarotti das Siegel des Mäcen (Plin. 


XXXVIL, 4.) verglichen, : abe 
gebilbet bei Dempſter T. I. dit 
18.2. 1-9. Zelada t. 1.5 Eine 
mit drei Iunulis Geftini Let wäre 
immer möglich, daß in ber A Stäbe 


te als Tuder verſteckt wären. 


2. Isuv ium. Aes gravo. Die Tuskiſche Aufſchrift 
Ikufini. Einmal kommt auch AKVVIN vor. Seſtini 
Lettere Contin. IV, p. 5. Typen: Mondſichel nebſt 

Sternen, Rad, Fullhorn, Zangt. Ein ſchwerer Sextans bei 
Ditzay Mus. Hederv. I. p. I7. n. 243. tb. 1. n. 14., dat 
auf der einen Seite einen Lorbeerzweig ober eine Palme, 
auf der andern die Mondſichel. "Mas den Ramen 
bes Orts betrifft, fo lautet er in. ber Zustifhen Sqhrift 
der Gugubinifhen Tafeln Ikufina und Iiufina, in der 
Latemiſchen Immer Tiovina. S. 3 B. bie Stellen, wels 
Ge in ber Einf. I, 13. untereinander geſtellt find. Ich 
mache auf die Identität dieſer Formen beſonders deswegen 
aufmerkſam, weil Lanzi, undegreiflicher Weiſe, in feiner 
Ueberfegung immer eine ‚Icuvina und eine Iovina tribus 
unterfheidets die Wergleihung ber entſprechenden Gtellen 
beweist ganz entſchieden bie Ginerleipeit. Abbildungen von 
Münzen bei Dempflr E. R. E t. 59 u. &.; 


3. Wettona. Es fheint jet antgemadt, daß bee 
As, mit: Rab und Anker, und der Auffchrift Fer... a, 
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Bellage m; 


welche man Fetlana ober Feiluna las (Paſſett Paralip. 

p. 188. t. 6, 1.), Vettuna oder Bettona, einem: Stäbchen 
unfern Perufia in Umbrien, gehört, und Fettuna zu ets 
gänzen iſt. Man findet nämlich eine große Menge mit 
denſelben Typen verfehener ſchwerer Kupfermünzen in der 
bezeichneten Gegend. ©. Seftini Geogr. num. I p. J. 
IL. p. 5. 6. Mionnet Supplem, p. 205. 214, Oft fteht 
der Buchſtabe F (I) darauf, Darum ift oben Vetulonium 
aus ber Reihe der Etrustifchen Münzftäbte ausgelaſſen wors 
den, ©. diefe Münzen dei Guarnacci Orig. T. IL 
t. 19, 6—16,, einen ſehr wohlerhaltnen Duponbius bei 


Gombe Mus. Brit. t. 2, 1., welcher mit Unredt Volaterrä 


zugefchrieben wird, Die Kupfermünzen mit Rad und 
Anker geh, nad) Pafferi, bis auf das As von einer Uns 


‘cta hinab, und müffen alſo auch noch nad) dem umbriſchen 


Foedus geſchlagen ſein. 


V 4 1 
4. Pifau rum. Schwere Rupfermänzen, das As zu 
drei Uncien .und böher, mit ber Zusfifhen Aufichrift Pif. 
Typen: Gerheguß, Hercules mit Gerberus, ein, bärtiger 
Kopf mit einem Epheukranz oder, einer Winde, eine Diota. 
Daß die Münzen nicht etwa Piſä ‚gehören, beweiſen bie 


"Münzen mit der Griehifhen Aufihrift IIIZAT-PIRN 


und denfelben_oder ähnlihen Typen. ©. Guarnacci t, 16. 
Lanzi I P. 646. Mionnet Supplement ‚P- 209. 210. 


B8. datria. Aes grave, ſ. oben F. 14. Dort 
iſt auch von ber Streitfrage die Rede çeweſen, welchem 
Hatria dieſe Münzen gehören. Sie ſcheint ſich immer mehr 
für Picenum zu entſcheiden. Ueber das Gewicht dieſer 
Münzen $ 17. Kandel (oder Bergbau?) muß eine 
ſehr große Menge Kupfer bieher geführt zu haben; bie 
Münzen find fehr zahlreich, Die Auſſchrift iſt Alts 
griechiſch oder Lateiniſch, wenn man will, durchaus nicht 
Tuskiſch; der Name hat aber die Tuskiſche Form (oben 
6, 14.). Gewöhnliche Typen find: ein Silenskopf, 
Be, Fiſch, Bahn, Schuh, Pegaſus Der lestre 
deutet, anf. Korinthiſchen Verkehr; nach Micali auf die Go⸗ 


Ionie des Dionyfios (oben nl. 3, 5.). IE Täugne nicht, 

daß auch bie Griechiſche, auch bie H'3mtfche Tolonie Ha- 
dria noch folhes aes grave geſchlagen haben könne; nur 
muß bie Einführung deſſelben in die Tuskiſche Zeit geſezt 

werden (oben $. 14.).— Zäufhen bie Abbildungen 
bei 3elada, Asses t, 4, 5., nicht, fo ſind die Bilder oft | 

in einem f&hönen kräftigen Styl, ber ſchwerlich vor ber 

Griechiſchen Salonie an biefer Küfte zu Haufe war. Als 

dre Abbildungen bei Arigoni T. I, t. 1, Bilveſtri Pa- 
‚ Iudi Atriane p. 127. 128, u. %. 


— 


B. Derſelbe ſchwere Münzfuß findet fih Häufig an 
. Münzen aus biefer Gegend, . Den Sextans ven neun 
Ungen mit Ves., und bie ähnliche Silbermünze mit der 
Aufſchrift Ves. Mi, die Lanzi den Beflinern giebt, bes 
zieht Seftint Deser. I. p. 9. (nit recht wahrſcheinlich/ 
auf Vefcia und eine Concordia von Veſtia und Min- 
turnä in Latium (vgl. Ramus Cat. Num. Dan. T. J. 
t. 1, 4. pı 27.) -  Derfelbe p. 7., ſieht auch in ber . 
Münze mit der Aufſchrift H. AS, ohne. Typen, eine con- 
cordia von Batria und Asculum. Vgl Mus. Hunter. 
u 12, n. *. 


\ " ... ' 
3 Münzen, deren Prägorte weniger bekannt oder 
ſicher ſind. u 


1, Luna. Der vielbeiprochne Semiſſis des Muſeum 
J Guarnacci mit der Tuskiſchen Inſchrift Luna, und allerlei 
Figuren, bei Pafferi Paralip. t. 6. n. 1. Guarnacci t. 
12. n, 10. Lanzi t. 1. n. 10. Wahrſcheinlich muß aber 
Pupluna ergänzt werden; die Münze iſt nach Seſtini, 
Geogr. num. II. p. 4., ſehr von Roſt zerfreſſen. Mionnet 
Supplém. I. p- 199. 203. zählt fie bei Populonia auf, 

aber bezeichnet ſie als sverdachtis 


22.. Die Heinen Küpfermünzen mit ber Tudkiſchen Auf— 
| ſchrift Peithefa und einer Eule auf der ſelbek, einem Ders 
J 22 | 





— 


Vellage 


meskopf auf der . entgegengeiehten Seite. S. Paſſeri Pa- 
ralip. t. 5. n. 12. of. p. 187. Sanzi.tv. I. nm. 1l. Man 
will die Münze Perufia zueignen, deſſen Name (Persia, 
Ilsggaiveov Steph. Byz.) fehr wenig übereinftimmt (vgl, 
Bermiglioli Origg. Perusiae, Opusc. V. I. p. 97 sqg)), 
Lanzi denkt, ganz unpaflend, an die. Arretini Fidentes 
bei Plinius, Geftini liest auf einer folgen Münze, im 
Mufeum Gellari zu Gortona, Veithefa, ober Veloeja, 
und fchreibt fie Beji zu, Lettere IV. p.5l. Geogr. num. 
I. p. 7 I. p. 5, vgl. Mionnet Suppl. ps 204. Aber 
das alte Veji kann nie Münzen von fo Eleinem modulus 
gefchlagen haben, Auch müßte der Name ganz anders lau 
tn. Sn Wiczay Mus. Hedervar. T. L p. 16, n. 320. 
321. lautet die Aufichrift Perhefa; der Anfangsbuchftabe ift 
ein, P aber hat eine fehr abgerundete Geftalt. Sollte viel⸗ 
leiht Peithela die ächtetrustifhe Korm für IZioox (au 


wohl IIstoe), Pilae. (Peifae geſprochen) fein; wenigftene 


bat diefe Stadt volles Recht Münzen für fi zu fordern, 


Caſali de nummulis Peithefa infcriptis Rom, 1796 Ten: 


Ne ih nur durch Vermiglioli's Anführung. 


’ 


"3 Der Quadrans im Mufeum der Uniderfität von 
Perugia, mit einem Ochſenkopf und der Tuskiſchen Auf— 
fhrift Fir, auf der andern Seite mit einem jugendlichen 


Ropfe und drei Kügelchen. Er ‚gehört einem achtunzigen 


As an. Vermiglioli, der ihn herausgegeben (Opuse. IV 
P. 85,) denkt an das Sabinifche Gretum, welches ein Stein 


bei Yanzi (IL p, 618,) Hiretum nenne, 


Hierzu kommen moch eine bebeutende Anzahl Kupfer⸗ 


ſtücke, beſonders ſchwere, welche theils ganz ohne Schrift, 


theils mit einem einzelnen Buchſtaben (S, L, F) verſehen 
ſind, und, wo keine beſtimmte Ähnlichkeit der Typen ſtatt⸗ 
findet, die Stadt, der ſie angehören, im Dunkeln laſſen. 
Viele davon ſtammen aus der Gegend des Picenifchen Has 
dria, Haupttypen dieſer nameniofen Münzen find, nad 
Eckhel, ein Rab, ein Pferd oder Pferdekopf, Gerftens 


‚ ton, lügelpferd, Big, Delphin, ber, hohle Hand, 


Ruſchel, Würfel, | 2 
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4. Münzen, werde mit Uncent Zustifgen Städten 
beigeſchrieben worden find. 


1, Eine der. größten und anhaltendflen Verwirrungen 
in der Rumismatik ift daraus entflanden, daß man (man. 
‚muß fid) jest wündern, ‘wie ed möglich geweſen) die zahle 
reihen und im beſten Griechiſchen Styl gearbeiteten Site 
bermünzen mit FAAZIRN und FA dem Zustifhen Fa⸗ 
Lerii gugefchrieben hat, .E8 iſt eine Art Befhämung für. 
die Numismatif, daß die ächtgriehifhhe Namensform von. 
Eli, die man aud) vor der FRPATPA FAAEIRN {hen 

anerkennen follte, die Typen, bie fich größtentheils auf 
den Eult von, Olympia beziehn, der Styl endlich nicht hin⸗ 
reichten diefe Erkenntniß allgemein zu maden, und erſt 
bie Auffindung vieler ſolcher Münzen um Elis davon über⸗ 
zeugen mußte, S. Payne Knight im Classical Journal 
n. 25, p. 118, Biftonti war unter den erflen, ber bie 
- richtige Einfiht hatte (PCI. V. VI. ad t. 1,)5 dagegen 
"will &eftini Lettere T. Vi; p. äI. Geogr: num. II. p, 
d., bie Münzen bem Arkadiichen Alena, einem Heinen uns 
‚ bebeutenden Orte, zufchreiben, wie früher fchon Dutens 
gethan. Herbert Marſh Horae Pelasg. p. 129. meint 
einen Vertrag zwiſchen der. Zustifhen und. Griechiſchen 
Stadt abfchliegen zu müſſen; einige dieſer FAAEIRN- 
Münzen follen Balerii,. die meiften indeß Elis angehören, 
.  Yalerii könnte aber in Tuskiſcher Schrift gar nicht einmal 
“mit dem Digamma beginnen, welches ‚bem Römifhen V 
entfpricht5 "ed müßte mit 8 ober dem. Tuskiſchen H ges- 
Ichrieben werden. ©. unten IV, 6, 3, 


6 


2. Mit dieſen Faliskiſchen Münzen fallen nun aud) bie 
. Angeblid Graviſkiſchen hinweg mit ber Infhrift L1P.4 

und den Typen: ein Jupiterskopf, zwei Abler auf einem 

Blitze, nebſt zwei Kugeln als Beichen bes sextans. Schon 

Eckhel fand es merkwürdig, daß die Münzen von Falerii 

und Graviſcä elegantiores  feien als alle anderen; offen« 

bar .gehören beide Griechenland. Lanzi T. IT .p. 68. bes 

merit: La medaglia riferita’ha gran lomigliansa con 

quelle di Agrigento - la stessa epigrafe 7P.4 pud 
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welae 


sospettarsi alterata da KPAyamı, iscrixione di quella 
zecca presso Gesnero. Tuttavid ‚perch& la fabrica 
dovett’ essere italica a giudizio dell! Arigoni, che la 
riporta, non la negherö a Gravisca, finche non si 
provi il contrario. Iscrizione greca trovasi anche in 
: Faleria. Ron biefen Gegengrünben find ber von ber Ar: 
beit und. der Parallele ber Faliskiſchen Münzen hergenom: 
mene ſchon widerlegt; bazu kommt, bag die Typen ganz 
Agrigentinifh. find, die Kügelchen ale Unzenzeichen ſonſt 
auch auf Griehifhen Münzen vorlommen, und in- ber 
Schreibung des Namens Akragas ſolche Inconſtanz herrſcht, 
baß man auch AXPAKAZ auf Münzen findet. Das A 
am Anfange (welches auf allen diefen zum Theil wohler: 
haltenen Münzen Tehlt) ift entweder durch ein Verſehen 
oder mit Abficht weggelaffen worben; es giebt "genug Bei⸗ 
fpiele_ von Namen, die am Anfange ein A. haben und 
weglaffen, fo daß man vielleicht au T'eayas für Augqeu- 
yos ſagte. Mit Unrecht nennt alfo Seftini died eine mala 
Conjectura Lanzid, Millingen, Redueil de quelques 
medailles ined. Rome 1812, fchreibt die Münzen - Kraftos 
"in Zapygien zu. Mionnet Suppl. L p. 198. fest indeß 
diefe Münzen noch unter Gravifeä , aber bezeichnet fie als 
unſicher. 


3. Auch die angeblichen Münzen von Sofa in Etru⸗ 
rien, mit der Inſchrift COZA4, ohne globuli, nad Ed: 
bel in großgviechiſcher Weiſe gearbeitet, find fehr zu bes 
zweifeln; auf keinen Fall gehören ſie der Tuskiſchen Zeit 
an, dba das O niemals in Tuskiſcher Schrift vorkommt, 
Daß bie Münzen, mit der Auffhrift KOZQN gar nidt 
hieher gehören, fondern von M. Zunius Brutus in Mas 
- cebonien gefchlagen zu fein ſcheinen, ift verſchiedentlich bes 
merkt worden, Bel, Seſtini Geogr. num. IL p- 4, ee⸗ 
tronne Evalnat. p. 76. 


4. Perufia's angebliche Münzen find ſchon Tängk 
wieber verworfen worden, Seſtini a, O. IL p. 4, und 
oben ©, 338, Eoltellini's Schrift Über die Münzen von 


* 








zu B. J. K. a. | aA 


Pyeget, mit bee Zuffgrift PIRVKOS TTS), weihe 
Seſtini einmal anführt, kenne ich. nicht alter: die wer . 
nung iſt im hoͤchſten Grade ſeltſam. 


Wenn man nach dieſen nothwendigen Beſchraͤnkun⸗ 
gen dad Reich ber Etruskiſchen Münze uͤberſieht: fo fin⸗ 
bet man mit Leichtigkeit folgende Ergebniſſe. Volaterraͤ 
mit feiner Golonie (imten II, 1, 2.) Populonia find 
Dauptwerkflätten für Etruskiſche Münze, jene Stabt für 
das aͤltre Kupfers, biefe fir das neuere Silbergeld, 
neben dem fie Kupfer ald Scheidemünze fehlug. Populo⸗ 
nia, Volfinii fchlagen Gold. Schwered Kupfer mag noch 
an vielen Etellen gemuͤnzt worben fein; Clufium (oder Caͤ⸗ 
re?), Zelamon, Pifä (2) Finnen im Einzelnen gehannt 
werden. Aber befonderd viel Aes grave ging aus den 
Drten zwifchen dem linken Ziberufer und dem Apennin 
hervor, welche zu Umbrien gehörten, aber fich zugleich 
ihrer. geographifchen Lage, fo wie der Bildung nad, bie 
fie aufnahmen, an Etrurien anfchliegen. Iguvium, Bet 
tona, Tuder find reicher daran als ziemlich alle eigenttich 
Zuöfifchen Städte Der Grund kann wohl ſchwerlich in 
einem befonders blühenden Handel gefucht werden; ſollte 
alfo nicht wirklich. in Umbrien wie um Volaterraͤ ehe⸗ 
mald Kupfer aus ben Bergen gewonnen worden fein 
(ogl. oben I, 2, 3. N. 54.)2 Auch ſchlug man in Um: 
brien noch fehr viel Kupfer, ald man in Etrurien, zum 
großen Theil, ſchon damit aufgehört hatte, wie die re: 
ducirten Gewichte beweifen. An bie genannten Umbri- 
ſchen Städte fehließt fih auch Pifaurum an; bei allen 
biefen Orten beweist die Schrift Nachahmung Etruski⸗ 
fcher Sitte. Ein abgefondertes Syſtem bildet das aes 
grave von Hatria und was man fonfl in Picenum fin- 
det; indem ed weber in ber Schrift noch auch im Ge⸗ 
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wicht dem Tuskiſchen gleicht. Auf dieh Bildung der 

Schrift muͤſſen aͤhnliche Umſtaͤnde gewirkt haben wie in 
Rom; warum aber das alte ſchwere Pfund hier mit ſol⸗ 
cher Beſtaͤndigkeit feſtgehalten wurde, iſt ſchwer zu fa 


gen. Weder bei den Tuskern im Padus-Thale, noch 


bei den. Gampanifchen läßt ſich dies ſchwere Kupfergeld 
nachweifen; das GSilbergeld der Campanifchen Städte iſt 


dem Griechiſchen nachgebildetz dad Kupfer hat die Tuski⸗ 
ſchen Unden Zeichen, aber erfcheint nur als Scheibe: 


muͤnze, ungefähr wie bad von Populonia.) 


S 








Zweites Bud. 
Bon dem Leben der Etrusker im Staat und in 
‚ber. Familie. 





— — 


Erſtes Kapitel: 
von der Bundesverfaffung. 





* 


U. das gefelfige Leben der Etrusker im Staat und in 
der Familie Eennen zu lernen, fehlt ed faſt mehr an 
Quellen als bei irgend einem - andern Zweige der innern 
‚ober: äußern Thaͤtigkeit dieſes Volks. Nur hie und da 
‚wird ung von Griechen und Roͤmern etwas Einzelnes, 
gewoͤhnlich nur die aͤußere Erſcheinung betdeffendes, mit⸗ 
getheilt oder angedeutet. Man darf hiebei den Verluſt 
der Ritualbuͤcher der Etrusker (Rituales , Etrusco- 
rum libri) bedauern, in denen, nad) Feſtus 2, ge⸗ 
ſchrieben ſtand, nach, welchem Gebrauche man Staͤdte 
gruͤnde, Altaͤre und Tempel weihe, welche Heiligkeit den 


Dev rituales. Val. UI, 2,6. 
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Mauern, welches Recht den Thoren zulomme, wie man 
Tribus, Gurien, Genturien eintheile, Heere bilde und 
ordne und dergleichen mehr, was zum Krieg und Frie⸗ 
ben gehört. Gewiß wären fie für. und uͤberaus belehrend, 
gefegt auch, daß man nicht :hinreichenden Grund: zu ber 
Annahme hat, fie feien ein uralter Leviticus Etruriens, 
oder eine Art Geſetzbuch des Menu gewefen, nach dem 
wirklich die priefterfichen Lueumonen ihr Volk in frühem 
Zeiten regiert hätten. In der That darf man felbft zwei: 
fein, ob die Rituaibücher immer gradezu und unmittel 
bar von eigentlich Etruskiſchen - Einrichtungen Rechen⸗ 
ſchaft gaben, indem diefe Schriften, wenn gleich Etrus⸗ 
kiſch, doch, wie unten beffer auseinanberfeßt werben Tann 
— in ber Zeit der Römifchen Herrſchaft und befonders 
für Rom verfaßt waren. Daher wir auch nicht zu ſchnell 
annehmen dürfen, daß die verfchiebnen Eintheilungsprin: 
cur des Volka, dad der Steuerclaffen des Servius :.*, 
das der Sands und Stadt- Diftrifte,. welche tribus bie 
. Ben, das der gotteöbienftlihen Gemeinden, die man Cu: 
rien nannte, grabe eben fo. wie in Rom,. in den alt: 

etrusfifchen Staaten fich follten zufammengefunden haben. 

"72 :In ber Roͤmiſchen Kriegögefchichte ift am haͤu⸗ 
figften von der allgemeinen Verbindung ber Etruskiſchen 
8woͤlfſtaaten bie Rede. Eine folche beftand auch im 

Padysskande *, eine andre im Etrusfifchen Cams 

panien ° (genügenden Grund eine von beiden zu laͤug⸗ 


1) [Daß unter centuriae bie Genfurien der Gtaffen gemeint 
find, fcheint mir fiherz wenigſtens denkt Jeder, der nit mit 
einer beflimmten Anfiht an bie Stelle geht, bei tribus, curiae, 
 senturiae an bie in ben comitiis tributis, .curiatis, centuria- 
"tie hervortretenden. Rol, dagegen’ Niebuhr I. &. 184.]. 

23) Eint 3, 1. 3. 

3)- Einl. 4, 2. 
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nen n giebt es nit); aber. befannter ift ber Bund im ei⸗ 
‚gentlihen Etrurien, doch auch nicht fo, daß man 
auch nur die Namen der Bundesglieder mit völliger Sis 
cherheit angeben koͤnnte. Nicht ald wenn es an nahm: 
- haften und anfehnlichen Städten in diefem Etrurien fehl: 
te, die man für Bundesglieder achten koͤnnte; im Ge 
gentheil find deren mehr als zwölf vorhanden, und ed 
laffen fi nur Feine Gründe finden, bie einen. den an- 


dern nachzuftellen; befonderd da angegeben wird, daß 


ganz Etrurien in dieſe Zwölfftaaten getheilt war *, 


woraus man folgern kann, daß jede unabhängige Stadt 


auch eine von den zmülfen war: anders als bei ben Do: 
riern und Aeolern SKleinafiens, wo nur ein. Xheil der 
Städte zum Bunde gehörte, andre außerhalb fanden. 


Cortona, Perufia und Arretium werden von Liz. 


vius* an einer Stelle ziemlich die Hauptfläbte ber Voͤl⸗ 


4) Dionyſ. VI, 76. Tobonviav anacay sis dudena vers- 
æÆ — * nyenovias,. Liv, IV, 23, ſagt omnis Etrurja von den 
XII populis. Derf, V, 33,: Etrusci in utrumgue mare ver- 
gentes incöoluere urbibus duodenis .terras, prius eis Apen- 


ninum ad inferum mare, worin er mit, Verrius und Cacina 


vbllig übereinſtimmt. Ein. 2, 1. N. 6. 


5) IX, 37. Eben ſo Diodor XX, 5, Bon Cortona 


nimmt Dionyf. I, 26, an, daß es bis auf Römifche Zeit Pelas⸗ 


giſch, nicht Tyrrheniſch, gewelen, aber biefe Meinung gründet: 


ſich offenbar nur auf feine Lesart Kodraw für Konorwv bei He 
rodot, und fteht und fällt mit dieſer. Raoul-Rochette Hist. de 
Petabl. I. p. 302. baut auf bad Zeugniß bes Dionyf. und glaubt 
doch die Stelle Herodots von ihm mißverflanden, p. 354, Wenn 


Gortona (oben Einl. 2, 1. N. 6.) Haus des Tarchon heißt, wird - 


ed offenbar ald eine Zwolfſtadt bezeichnet. Peruſia nennt 
auch Appian B. C. V, 49. eine der alten Bmölfftäbte, eben fo 
Steph. Byz. NTeboalouo molss ula ziv. Övoxaldınn wir naod 

wois Tedemvois dernyeriduw zalouuivrov, wo offenbar Peruſia 
gemeint, obgleich hernach noch beſonders aufgefuhet iſt. 


“ 


! 
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Fer Etruriend genannt, an einer andern Perufia und 
Arretium nebft Volſinii die bedeutendften Städte des 


Landes *., Das mächtige Volfinii, deſſen Einwohner 
urfprünglih Volſonen biegen ”, wird beflimmt zu ben 
Zwölfftädten gerechnet *. Dazu muß man nothrwendig 
Zarquinii fügen, die alte Stadt des Tarchon, deö 
mythiſchen Gruͤnders -der Zwoͤlfſtaͤdte °, fo wie Elw 
fium, welches unter Porfena fo mächtig und auf jeden 


Hal unabhängig war. Wolaterrä, nach den Ruinen. 


der alten Mauern die größte Stadt Etruriens *°, wird 
auf Feinen Kal fehlen dürfen. Tach Dionyſios ** ſtan⸗ 
den ben Latinern in Tarquinius des Altern Zeit fünf 
Etrusfifhe Staaten (nödeıs) bei, die ſchon genannten 
Guſiner, Arretiner, Bolaterraner, und außer ihnen bie 
Hufellaner und Betulonienfer. Man wird alfo 
auch die beiden legtern zu ben Zwölfftäbten rechnen müf: 
‘fen. Ruſellaͤ war überdie8 dem erhaltenen Mauerktei: 
fe *® nad) eine der bedeutendern Städte Etruriens; von 


6) x, 31. 

7) Fasti Capitol. bei Gruter p. 296. col. 2, 3. 459, vol. 
Liv, X,.37. I: Fommen in diefen auch Volsinienses vor, [Xgl, 
‚über Ovoloovıor, Volfanus ‚F elfuna oben Einl, 2, 15. N. 124. 
und I, 4, Beil, 1, 5.). 

8) ©. die I, 2. N. 23, angeführte Inſchrift. Baler. Mar. 
IX, 1. ext. 2. fagt von der Stadt: Etruriae caput habebatur; 
Etruscorum oppidum . opulentissimum. nennt fie Plin.'N. H. 
II, 53.; rovs apzasorarovs. av Tugonvuv Zonaras Ann. VII, 
7. p. 287. Byz. Ven. 

9) Eint. 2, 1, Urbs florentissima nach Cicero de R. P. 
. IL, 19. 

10) 1,3,3, . 
.ı1) II, 51, 
12) J, 3 3, 
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Vetulonium kamen nad) Silius ** "die SImfignien bet 
Magiſtrate nach Rom; ſchon deöwegen werden wir bie 
Stadt, welche noch bis in Römifche, Seiten hinab bluͤ⸗ 
hend und anfehnlich war, ald eine freie Hauptfladt Etru⸗ 
riend rechnen müffen. Dagegen werden wir Populo- 
nia mit Sicherheit befeitigen koͤnnen, ındem Die, wel: 
‚he behaupteten, die Stadt fei erſt nach ber Anordnung 
bet Zwoͤlfſtaaten von einem aus Corſica heruͤbergekomm⸗ 
nen Volkſtamme gegruͤndet worden, doch wohl daruͤber 
ſicher ſein mußten, daß Populonia, wenn auch durch In⸗ 
duſtrie und Handel. bluͤhend *°*, Fein Bundesſtaat 
war '*. Ettruskiſch aber wurde Populonia nad Andrer 
Angabe durch Eroberung und Golonifirung von Volater⸗ 
raͤ aus; dadurch gehörte ed nun auch dem Bunde an, 
immer aber einen eignen Staat bildend, „wie ſchon die 


13) VIII, 483. Maeoniaeque decus quondam Vetulonla 
gentis etc. Von den Ruinen Vetulonium's oben I, 1,1. N. 14. 
Da man hier nicht blos coloffale Mauern, fondern auch Fußböden 
von Mofait und ſchön bearbeitete Säulenfragmente‘ findet (nad 
Zacharia Bachio a. D. auch Trümmer eines Amphitheaters, vgl. 
Targioni Tozzetti Bd, 1. ©. 320.), ſo muß doc Vetulonium lan⸗ 
ge wohl bevölkert geweſen ſein. Auch kömmt in einer Arretiniſchen 
Inſchrift Vetulonensium plebs vor, Gruter p. 1029, 7. vgl. 
Gori Inser. Urb. Etr. I. p. 133, n. 17, 


13 *). Von den Reſten alter Kunft und Pracht, die ſich in 
Populonia gefunden, giebt Zach. Zacchio bei 8. Alberti fol. 28. 
die glänzendſte Vorſtellung. Auch bier ſpricht er von einem Am⸗ 

phitheater. 


14) Die Intpp. bei Sero. ad. Aen. X, 17. Quidam Po- 
puloniam post XII populos in Etruria ‚constitutos populum 
ex insula Corsica in Italiam venisse et condidisse dicunt. 
Alii Populoniam Volaterranorum coloniam tradunt. Ali. 
Volaterranos Corsis eripuisse Populoniam dicunt. al. Mas 
zocchi  sopra Volaterra, Populohia ed Im, Diss, Corton. 
T. III. | 


4 ‚ “ x - 
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Münzen Pupluna's beweiſen. Die anbre Kaſtenſtadt 
Coſa iſt wohl zu Hein für eine. Hauptſtadt :*, obgleich 
Strabons Angabe, es ſcheine, daß Populonia allein um: 
ter den alten Etruskiſchen Stäbten ummittelbar am Mee 
re gebaut fei *°,; wohl kaum mehr: gegen bad Alter ber 
Stadt zeugt, als bie coloffalen Mauern und andre Au& 
fagen dafuͤr °”. PYiſaͤ muß. man deöwegen zu ben 
Zwölfffädten rechnen, weil Tarchon, der mythiſche Grün 
der derfelben, auch beſonders als Erbauer Pifa’s ange 
führt wird, auch, deswegen, weil es feiner Lage nad 
zum bieffeitigen Wunde gehörte (denn bie nörblichen 
Zwoͤlßſtaͤdte lagen alle erft jenſeits des Apennin) und doch 
die mächtige Stadt, Etruriend Vormauer gegen. bie % 
gurer, nicht wohl von einer andern abhängig gedacht 


werden kann »e. Faͤſulaͤ aufzunehmen, räth der nicht 


unbedeutende Umfang feiner Mauern. Das Kleine " 


15) I, 3, 3. 

16) V. p. 223, Plin. III, 8. Populonium Etruscorum 
quondam hoc tantum in littore. Beide haben hier offenbar 
biefelbe Quelle, vielleicht Cato., Die zum Grunde liegende Rab: 
richt kann mythiſcher Art gewefen fein, etwa: Tarchon habe feine 
Stadt unmittelbar an der Küfte gegründet, Populonia habe aber 
ſchon frühzeitig andres Bolt gebaut, 

17) Birgit hält. Sofa für uralt, Xen. X, 168. Rutil. Nu⸗ 
mant. I, 285.: auti quas ruinas et desolatae moenia foeda 
Cosae. Plinius III, 8., Cossa Volcientium a populo Romano 
deducta, will damit nicht fagen, daß es vorher kein Coſa geges 
ben, .Die Stelle von Koſa aus Hekatäus bei Steph. von By 
geht indeg auf Kompfa am Aufidus. Cine RP. Cosanorum eis 
flirte nody unter Gordian, Infhr, bei Reinef, III, 37. 

18) Die Data aus Gato und Gäcina Einl, 2,1. N. 6. f. auf 

Liv, oben N. 4. Bon Piſä's Kriegsruhm Gtrab, V. p. 29 
Die Stadt vom Bunde auszuſchließen, haben Gluver und Kotik 
Cenotaph. Pisan. diss. 1. p. 5. feinen genügenden Grund. 


19) Strabon V, p. 222. moi ov —— 
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BSuna dagegen wird man ſchwerlich als wnabhangige 
Zwoͤlfftadt betrachten koͤnnen; auch iſt immerfort von 
Zwölf» Städten die Rede, nachdem bie Gegend jenfeits _ 
des Arnus ſchon Ligurifch geworden war; wahrſcheinlich 
beſaß hier ehemals Piſaͤ ein ausgedehntes Gebiet. Manch⸗ 
mal ſcheint es bei Livius, als gehoͤrte das vom Cimini⸗ 
ſchen Walde ſuͤdlich gelegne Etrurien nicht zu den Zwoͤlf⸗ 
Staaten *°,, doch iſt dies nur taͤuſchend. Andre Stel: 
len überzeugen, daß Veji Anfprliche auf die Theilnahs 
me und Hülfe des Bundes hatte, die nur deswegen eis 
ne Beitlang verweigert wurde, weil der König der Ve⸗ 
jenter den übrigen Staaten verhaßt war *:. Am ent= 
ſcheidendſten ift der Umfland, daß ein Adliger von Veji 
erwarten konnte, beim allgemeinen Bunbesfefte zum 
Priefter der Zwoͤlf⸗ Staaten erwählt. zu werben *°, Auch 
rechnet Dionyfiod Veji beflimmt. zu den Bundesglie⸗ 
dern *°, Gleichen Anfpruch aber mit Veji hat das alte 
bluhende Cäre.** und Falerii. Denn wenn auch bie 
Bevoͤlkerung der letztern Stadt nicht rein Etruskiſch war, 
fo herrfchten doch die Etrusker hier vor; für eine Golonie 
eined ‚andern Staates‘ war aber Zalerii viel zu mächtig 


, 2%) Die Vejenter und Falisker ſchicken Gefandte circa KIT 
populos, Liv, IV, 23., wo indeß, wie Drakenborch bemerkt, bie 
Lesart einiger. Handfr. X populos nit einmal angenommen zu 
werben braudt, um ben Sinn zu gewinnen: zu den anbern ber 
zwölf,. Nachdem Weil Römiſch geworben, fagt Livius noch, vu, 
21.: quum conjurasse duodecim populos fama esset. Der 
Ausbrud war ſtehend geworden. 


iv. 
22) Liv. a. O. = 
23) IX, 18, Die Vejenter werden von den rien eif 
Staaten wegen bed Separatfriedend angeklagt, 
. 24) Hanc 'multos florentem annos, Virgil. 


30. 1,4, 


und handelte zu mmabhängigs endlich macht auch bad 
Verhältniß der Stadt zum Bunde wahrfcheinlich, daß 
fie ein Glied beflelben war *°.. Capena, welches bei‘ 
der Bundeöverfammlung ‚für das bedrängte Veji Hilfe 
forderte *°, fo wie Fidend jenfeitd der Ziber, flanden 
wahrfcheinlich in einem Golonialverhältniß ‚und darum in 
. Abhängigkeit von Bel *”. Kaum wird man Satur— 
nia auslaffen Finnen, erſtens um ber großen Mauern 
willen, dann weil ed nad) Dionyfios eine der älteften 
Niederlaffungen im Lande war *®, auch weil die Ges. 
gend nicht: wohl: zu einer. der borhergenannten Städte 
gerechnet werden kann. Der Name Saturnia aber war: 
jünger ald ein andrer, Aurinia *°, es ift mir wahr: 
fheinlih, daß der Ort bei der Führung der Römifchen 
Golonie im J. d. St. 569 fo genannt wurde wie Fas 
lerii Sunonia Colonia. Dabei wird angemerkt, Die Co: 
Ionie fei in agro Celetrano °° gegründet worden, wor: 
aus man fhliegen muß, baß in der Nähe eine andre 
Stadt Caletra lag, der in ber Zeit vor der Römifchen 
Eroberung Etruriend der Boden der. alten (vielleicht. 
durch innere-Kriege verwüfleten) Aurinia angehörte, We⸗ 
niger Grund ift Statonia für, eine ehemals unabhän: 
— gige Republif zu halten, absleich ver.ager Statonien- 


25) Bel io, IV, 38, veranlaßt fie mit Veit huſammen im 
J. d. St. 320. eine Bundesverſammlung, vol. Eint, 2: 14 

26) Liv. V, 17. . — 

27) Einl 2, 14, Ze 

28) Nach I, 20. eine Stadt ber Pelacqyr, welhe dann von 
den Etruskern erobert wurde. 

. 29) Plin. Il, 8 Saturnini, qui ante Aurinini vöca- 

bantur. 

30) Liv. XXXIX, 55, Der ager Oalerramus oe eine Stabf 
kommt auch bei Minius vor. 
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sis 2 nicht unbedeutend \ \gewefen zu fein ſcheint. Da: 
-gegen müffey wir den genannten Staaten noch zwei hinz 
"zufügen, die beflimmt ald unabhängige Volkerſchaften 
genannt werden, erſtens die Volcienter Vulcienter), 
‚in deren Lande dad oben genannte Cofa lag °*, eine 
fo wichtige Voͤlkerſchaft, daß fie nebſt den Volfiniern den 
Nömern noch nach der Unterwerfung des uͤbrigen Etru⸗ 
riens widerſtand, und im I, d. St. 472 einem Römi: 
ſchen Gonful die Ehre des Triumphs verfchaffte >>, Jh 
re. Stadt hieß Volci, wie die der Vejenter Beil; Pto⸗ 
lemaͤos ſetzt dieſen Ort noͤrdlich von Coſa, nnd Stepha⸗ 
nos von Byzanz ** führt aud Polybios "OAxıov anz 
noch in Römifcher Zeit befand Volci als Municipium, 
wie ed ſcheint *°*. Das andre Volk find die Salpinas 
ten, welce im 3. d. St. 363 mit den Bolfinienfern 
die Roͤmer befriegten, worauf gegen jedes der beiden 
Voͤlker zwei Conſulariſche Militaͤr⸗ s Zribunen geſchict wur⸗ 
den ®°, 

- 3. Auf diefe Beife erhalten wir ' nun, ohne boch 
wiſſentlich eine von der andern abhaͤngige Stadt herein⸗ 


31) ©. Sluver u, 3. p. Bu, Vol. oben, I, 2, NR. 67, 

32) Pin I, . u 

33) Eint. 2, 17. | . 

34) s. v."Oixıov. Die Einw. Odæaiste oder 'Olcmron Im 
Zustifhen hatte der Name ein‘ F, welches der Grieche, wie das 
Digamma in den Dialekten feiner Sprache, übergeht, 

36) ©. Gruter p. 447, 1, augur aedil, II. vir Volceis. , 
Ebend. p. 301, kommt in einer Inſchre, etwa von 900 d. &t., 
ein Soldat Rufinus Volceis vor. Gori Inser. -Etr. I. p. 31, n. 
56, verfteht darunter ‚ganz isrig einen. Volsker. Die Lage von | 
Volci ift durch das heutige Piano de Volci, am rechten Ufer der 
Fiora, beftimmt, f. beſonders Holſten. ad Cluver. p: 515, 10, 
ber noch bedeutende Ruinen eines Stadt ia. 


36) ein. V, 31. 32, 


, % 


gezogen zu haben, ſtatt der Zwoifttaaten , von denen 
überall die Rede iſt, fiebenzehn (nämlich Gortona, Pe 
rufia, Arretium, Bolfinii, Zarguinii, Clufium, Vola⸗ 
terrä, Rufelä, Vetulonium, Piſaͤ, Faͤſulaͤ, Veji, Cäre, 
Falerii, Aurinia oder Caletra, Volci und Salpinum), 
und doch iſt es noch denkbar, daß uns Staaten im in⸗ 
nern Etrurien ganz unbekannt geblieben, oder nur in 
fonft nicht vorlommenden Namen der Plinius erhalten 
find. Nun könnte man freilich annehmen, daß nur bie 
Zwoͤlfzahl immer geblieben und dagegen die einzelnen 
. Glieder ded Bundes in verfchtednen "Zeiten verfchiebene 
. gewefen, andre auögefloßen, andre eingedrungen feien; 
doch flimmt dies nicht gut damit überein, daß verfichert 


wird, ganz Etrurien fei im Bunde gewefen. Dagegen 


finde. ich es glaublich, daß, wenn gleich die Griechifchen 
Schriftiteller immer von Acdexa moAsıs 'fprechen, bie 


duodecim . populi Etruriae nicht jeder auf eine 


Hauptftadt eingefhränft waren, fondern zum Xheil 
mehrere Städte bewohnten, die unter einander unabhän 
gig, jede autonom, und nur dadureh: mit. einander vers 


: bunden waren, baß fie bei der Bundesverfammlung'eite 


‚Stimme hatten. "So kann man ſich denken, daß etwa 


- Pifh und Faful, Vetulonium und Ruſellaͤ und andre 


zufammenzählten, ohne doch fonft einen Staat zu bilden, 


wie ed dagegen bei Volci und Coſa, Caletra und Aurk 
nia flatt gefunden zu ‚haben fcheint. Das ſaͤmmtliche 


Gtrurien in feine zwoͤlf Bundesftaaten einzutheilen, dar 
auf müßte man freilich aldbann Werzicht thun *7. Übri 


. 37) Dempfter E. R. IV, 8. T.II. p. 41. nennt als bie duo- 

deeim populi: Veji, Zarquinti, Falerii, Vetulonium, Populo⸗ 
nia, Corythus, Volſinii, Cäre, Clufium, Fäſulä, Luca, Zune 
Cluver: Cäre, Tarquinii, Ruſellä, Vetulonii, Volaterrä, Ars 
retium, Cortona, Peruſia, Cluſium, Volſinii, Zalerii, Bel 
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gend iſt es ſehr -währheiniäh, daß dieſes, in ben 
Staatseinrichtungen der Alten ſo viel vorkommende, 
Duodecimalſyſtem in irgend einer beſtimmten Zeit, durch 
gemeinſame Verabredung ober bie Macht und Auktorituͤt 
eines einzenen Volks — bie. eluheimifche Sage: weißt bes 
ſtimmt auf Tarquinii hin —, ins Werk geſetzt ſein muß, 
mit Benutzung aber auch mancher Mediſication bed na⸗ 
tuͤrlich und geſchichtlich Gegebnen *°; 


Niebuhr: Gäre, ! 
Arretium, Gortona, 
oder Goffa. Andre .n 
nur der Guriofität bi 
patriotiſchen Witerbier 
45. binzufügend: Volturtena, Longola, Vetulonium, Arbana, 
Gortenebra, Cortenoſſa, Gorpthus, Affium 

Hordia, Mäonia, Dardanum, Florentia 

ni, Antiquitates Hortae, I, 1, 7. .p 1 

ein unbebeutenber Ort im Altertum — | 

fen, aus reiner Wilkühe, Mit Recht v 

Seip. Maffei, deffen alle Arbeiten ji 

trattato ‚della nasione Etrusca auch über die Wumdesverfaffung 
mit Berftanb handelt, Osservazioni Letterarie Tom, IV. (Ve- 
xon. 1739), $. 8-11. p. 28 sg. . 

38) Merholicdig iſt, wie fih ‚Birgit bie Werfaffung Etru⸗ 
ziens in alter Zeit denkt. Tarchon beherrſcht das Ganze (wie auch 
bei Strabon, und in ber alten Sage überhaupt); er. gewährt 
dem Aeneas Hülftruppen, bie unter vier Anführern in vier 
Säaaren geordnet find. Xen. X, 166 ff. Die Gofaner und Glus 
finer werben zuſammengenommen; bann Poputonta und Ilva; als 
lein fteht Pifäz Gäre, bie Umgegend, Pyrgi und Gravifcä bilben 
ein Ganzes. Die Könige ber einzelnen Gtädte find untergeorbe 
met, wie der Cluſiniſche Ofintus (X, 655.). Wollen dies etwa vier 
populi vorflellen? Ober denkt ſich Virgil bie Einrichtung ber 
XU populi. ols fpäter? Die Falisker, Pefcenniner, Gapenaten 
fiad unter Meffapus mit ‚ben vatinern verbunden, VII, 696, 
gl. Heyne ad Aen. X Exc. I, Auxilia Aeneae ex Etrurin. 

23 


u - u, 1, 4. 


4. Wie in ber Zahl ber. Bundedöglieder, ſo hat 
auch in dem Berhaͤltniß derſclben -zu einanber der 
Etrustiſche Bund mande Ahnlichkeia mit Griechiſchen, 
namentlich mit denen der Aleinafietifchen Griechen. Die 
Furcht der eingelnen Staaten ihre Unahbängigfeit zu ver⸗ 
sen, Tieß,. wenigſtend in den Kifowifeh genauer. befann- 
tn Belten, keinen einzelnen zus Daupt und Worſtande 


bes Ganzen werben... - [Daß indeß Aarquinii alte In 


fprüche auf die Leitung bed Ganzen hatte, und biefe 
au im zweiten Jahrhundert Roms zu einer wirklichen 
Obergewalt ausbildete, bis ſie durch innere Revolutio⸗ 
nen, beſonders, wie es ſcheint, durch die Gegenwirkung 
Volfinii's und Cluſiums, geſtuͤrzt wurde, iſt oben aus 
der Übereinſtimmung Etruskiſcher Sagen mit Roͤmiſchen 
Traditionen und Geſchichtsfragmenten, in denen wir bie 
Tuskiſche Geſchichte, wie in einem Wiederſchein, zu er⸗ 


kennen ſuchen müſſen, entwickelt worben.] In jenen 
bekanntern Zeiten war Überhaupt der politiſche Verband 
ſehr locker; die religiöfen Zufammenkünfte ziemlich die | 


Hauptſache. - Wie dad heitre Volk der Sonier fi an 


den Panionien der Feſthekatomben, bes. Chöre und. Spie 
le. erfreute, ſo, nur. auf feine Weife, bad Boll de 


Tusker. Diefed verfammelte fi beim Tempel der Bol: 
tumna, beffen Lage, wenn man die durch Annius von 
Biterbo gefchmiebeten Infchriften, Decrete, Stinerarien 
befeitigt, immer noch unausgemadt ift >°°, Bei ben 


39) Sluver It. ant. II, 3. p. 568. Nur etwa aus ber Hei 
ligkeit des Schwefel⸗Sees, lacus Vadimonis genannt, Liv. D, 
39., bei bem eben beöwegen bie Tusker zwei Schlachten, 444 und 
469, lieferten, Tönnte man vermuthen, baß aud) ber Bundestem⸗ 
pel in dieſer Gegend — d, h. wie man aus Plin. Epist. VII, 
* weiß, der Ziber nahe, zwiſchen Ameria, Wolfinii und Fale⸗ 

— lag. Bgl. Über die Lage bes Sees Bontanin, Antiq. 

Hortan L6, 4 . 
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‚guoßen regelmäßigen. Werſammlungen wurde durch bie 


Stimme, der Zwoͤlfſtaaten ein allgemeiner Oberprieſter 
gewählt: *°: an bie Opfer ſchloſſen ſich muſiſche und ans 
dre Spiele an *Wie in Griechenland und im Drient, 
waren mit dieſen Nationalfeften Märkte verbunden **. 
Die: regelmäßigen: Verſammlungen ‚waren jährlich *°,- wie 


es -fheint immer im Fruͤhjahr **: doch gab e8 auch. aus 


flerordentliche, zu denen bie. Nation erſt auf Antrag ein⸗ 


zelner Staaten, bieweilen auch. fremder Völker, zufat- 
mengerufen wurbe *°.- So ſchickten die Bejenter und 


Falisker bei: allen zwoͤlf Staaten Gefandte hbesum, und 
erreichten: ed, daß eine Verſammlung bei der Voltumme 
angefegt wurde *°, ‚Maren bie Umflänbe dringend, fo 


folgten fich: viele Verſammlungen in Turzer Zeit, wie bas 


mald als geflritten wurbe, ob dad von Rom. bebrängte 
Veji von der Banzen Nation veitheidigt werden role oder 
Bine er... 


y ‚ 


r 40) :%0, V, l. 


41) Ebend. E ä dort nicht gaſagt bag bie: Vrrſammlung 
ad. fanum Voltumsae war, aber..dies folgt ſchon daraus, daß 


e⸗ eine Zuſaramenkuntt ber Zwölfffädte iſt, von ber nie ein audres 


Lokal angegeben wird. 
42) I, 4, 11. 
43) ev. IV, 25. Coxcilium in Etrnria ad fanum Vol- 

{umnae — Ibi prolatae in anbum res, decretoque cautum .- 

ne quod ante concilium fieret. Die örbentlihen, mit Feſten 

verbundnen, Verfammlungen Eonnte man auf feinen Fall aus⸗ 
feßen, nur außerorbentlich® Berufung Tollfe nicht flattfinden, 

44) Bei Beginn des Kriegejahres ‚wie aus eiv. VI, 2. ziem⸗ 
lich deutlich hervorgeht. 

45) Bei Liv. X, 16. fordert das Sonnitiſche dee prind- 

pum Etrurjse eongilium, . 

46) Liv. IV, 23, B 
4) eiv. V, G. — 
23 * 
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S. Zu den regelmaͤßigen Buſammenkuͤnften ſtroͤmte 
ohne Zweifel das Tuskiſche Volk von weit und breit: her: 
bei; aber die eigentlich berathſchlagenden "waren doch wur 
die Ariftoßraten, fo daß bie Verſammlungen ſelbſt öfter 
principum coneilia heißen **. .:: Was aber bie 
Macht des Bunbettages über bie einzelnen Staaten be 
trifft, ſo war dieſe im Ganzen gering; fie erſtreckte fich 
weber auf ihre innere Verfaſſung noch auch. auf.die Ver 
haͤttniſſe, bie jeder derſelben fuͤr ſich mit andern Stau 

ten eingehn wollte; wur konnte ber Bund, im Kal | 
einzelne Staat in feiner WBerfaffung von. dem Ganzen 
abtrünnig geworben, . feinen Beiſtand verfagen. Doc 
hielt er dad Ganze infofern zufammen, daß ein von ihm 
befchloffener Krieg von allen Staaten gemeinfam betries 
ben werben mußte; welcher ſich beffen weigerte, Zonnte 
ausgefloßen werden *°3 deſſenungeachtet fehlten biäweb 
len einzelne Voͤlker bei allgemeinen Unternehmungen: *%, 
War aber auch bie größere Anzahl gegen einen Bundes⸗ 
krieg, fo konnten baun immer noch bie-Ahrigen für fi 
Krieg Führen. **"; auch. findet fi, daß bie. Bundesver⸗ 
fommlang bie beſondre Erlaubniß giebt, daß der Eim 
zelne an einem Kriege Antheil nehmen dürfe, dem ſich 


a466) Liv. v1, 2, .Eiruriae principum ex ömnibus popn- 
lis conjurationem de bello ad fanum Voltumnae factaın. Bol, 
X, 16. und fonft. 

49) Dionyſ. IH, 57. Die moeiz it unabhangig von ber Sticks 
tigkeit der Srzählung von bem großen Etrusters Kriege bes Tar⸗ 
quinius. [Doc mögen auf) in diefe vielleicht Nachrichten aus der 
Etruskiſchen Geſchichte übergegangen fein.) 

50) Liv. IX, 32. omnes Etruriae populi praeter ‚Arretinos 
. ad arma ierant. 


51) Wie in dem Beifpiele Dionyf. M, 9— W 
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die Staaten. wicht· anterylehen weiten *%. Mei rinenn 
Kriege ber Bundesdoͤlber bedurfte ed, wenn er-mit Nach⸗ 
druck geführt werben follte, eines gemeinfamen Anftch- 
vers, und eb ift wohl kaum zu zweifeln, daß es eben 
f wohl Bundesfeldherrn wie Bundeöptiefter gegeben z 
darauf geht wahrſcheinlich auch die Nachricht, def Di 
Etrusker einem von den zwölf Voͤllern gemeinfem er⸗ 
wählten Könige die zwölf Lictoren, jedes Volk einen bas 
von, „gegeben habe *°, beſonders da Dionyfiod ‚und 
Dipdor bei diefer Sache an ber Stelle des Koͤnigs gras 
day die Bundesfeldherrn, welche bie Hegemonie hatten 
(soög Hyoouevoug orparnyodg), nennen **, 

6. Der Sinn der alten Voͤlker gab nicht leicht zu, 
daß der Untergang bürgerlicher 2 
die Aufhebung Öffentlicher Würden, 
damit verbundnen Gottesbienfte ı 
daher zu vermuthen, daß auch mı 
der Zwoͤlfſtaaten unter die Herrſchaft Roms, ein gotted- 
dienftliher Werband derſelben fortbefland, und ich glaube 
darauf. am beften bie in einer Inſchrift vorkommenden 
Sacra Etrusca ober Etruriae beziehn zu koͤnnen **. 
In der fpätern Kaiferzeit kommen in Infcriften mehr: 


62) Dionyf. IX, 1. vgl. von berfelben Begebenheit (274) Liv. 
U,44, eivius erzäptt Gleiches vom J. 368, V, 17, 

53). %iv. 1,8, 

54) Dionyſ. II, 61. Diod. V, 40. 

55) Diefe Arretiniſche Infprift ſtebt bei Gruter p. 479, 1. 
Gori Inser. Etr. P. U. n. 18. p. 279, M.E. T. I. p. 39, 
L. Valerio L. £. Pom. Iuniori Eq. P. jurat. ad sacra 
Etr, Pont. Q, aed. II. vir. accenso. .velato plebs urban. 1. d. 
d. d. Die sacra Etruriae verfteht Matthäus Ägyptius von Bat ⸗ 
Ganalien, Gori Inser. a. O. vom Gooptiren und Inauguriren 
der Augurn, aber weber das eine noch dad andre kann fo bezeich⸗ 
net werden. 
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mals Praetores Hetrariäe XV Populortm vor ®*; 
woraus wohl auch auf Bufammenkünfte der Völker, ge 
meinfame Opfer u. d. gl. ein Schluß zuläffig if. Wie 
aus den zwölf Völkern funfgehn. geworden find, iſt duns 
Tel; entweder find einige fräher .mit andern verbundne 


Städte befonderd gerechnet oder. Umbrien u bier unter 
demſelben Ramen befaßt —W 


56) S. die Inſchr. von Volſeno (Gruter p. 385, 1. am bes 
flen bei Abami Storia di Volseno T. II. p. 118. cf. p. 56.), und 
die andre bei Reineſ. GL. VII, 114. Reinef. wollte XII corrigiren, 
was aber ber Stein felbft (Adami II. p. 128.) und bie andte 
Inſchrift nicht duldet. 

57) Dies nimmt Adami T. II. p. 127. an. Eine Inſchr. 
von Perugia nennt einen Praetor Umbriae XV populorum, 
Spon Miscell. p. 183, Sruter p. 375, 4, Adami II. p, 125, dk. 
p. 56. ‚Umbrien bildete um 989 d. St. mit Etrurien eine yon 
vinz nad) der Inſchr. Gruter p. 474, 3. 


+ 








Zweites Kapitel. 
Bon der Verfaffung der einzelnen Staaten. 





O ogleich es oben nicht u 
de, daß mehrere von be 
eine Verbindung verſchied 
Stimme untereinander thı 
Auskunftsmittel eine größ 
meinden auf zwölf Bunbed 
muß doch für bie innre 
nach der Analogie des Gri 
tbums, jeder Staat eine 
Sige der Hauptgewalt gehabt haben. . Diefer Stadt was 
ten die andern Orte bed Gebietd untergeorbnet, und 
zwar in einem doppelten Werhältniffe, wie fih am 
beften an Veji zeigen läßt. Als der Römifche Krieg mit. 
Veji beendet war, wurben diejenigen Vejenter, Gapena= 
ten und Falisker, die freiwilig zu den Römern uͤberge⸗ 
gangen waren, zu Bürgern gemacht *, und um ihrent: 
willen mehrere neue Tribus gebildet, bie Stellatina für 
die Gapenaten *, die Sabatina ® aber ohne Zweifel für" 


. Di VI, 4. 
2) Beflus Stellatina. 
3) Seflus Sabatina. 


rn — — — 
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die Vejenter, da du See und Bot? Eohate‘ auer be 
genannten Etruskiſchen Städten Beil nur nähften liegt: 
Es folgt daraus, daß die Einwohner von Sabate, wels 
che als der Haupttheil ber Übergegangenen ber. neuen 
Tribus den Namen gaben, eigentliche Vejenter waren, 
daß Sabate mit zum Stadtgebiet von Veji, zum ager 
Vejentanus gehörte, Vejentiſcher Landort war; In die 
fem Verhältniffe ftanden oft früher. bebeutenbe und" an⸗ 


ſehnliche Orte zu TZusliſchen Hauptſtaͤdten, wie Gravi⸗ 


ſcaͤ zu Tarquinii, Aurinia zu Galetra °. Dagegen tote 
ben die Einwohner von Nepet und Sutrium, betraͤchtli⸗ 
hen und blühenden Städten *, niemals Vejenter ge 
nannt, und muͤſſen doch in Verbindung mit Veit gefan- 


den haben, da wir fie gleich nach ber Eroberung biefer- 


Stadt ald Verbündete Roms treffen, auch Fein Abfall 


berfelben von einer andern Etrusfifhen Stadt erwaͤhnt 


wird 7, und fie doch ficher Feine Zwoͤlfſtaaten waren. 


Es iſt daher wahrfcheinlich, daß es abhängige Bundes 


genoffen (ovrreheis nach Griechifchem Ausdruck) Veirs 
waren, die ihr Gemeinweſen fuͤr ſich verwalteten, daher 


‚in dieſen Staͤdten auch Principes waren *;, aber in ih— 


4) Veteres Graviscae bei Virgil. Die Golonie Graviſcã 


wurde in agro de Tarquiniensibus capto gegründet, Liv. XL, 
29. Zarquinifh waren auqh die oppida Cortuosa und Contene- 
bra Lid, VI, 4. 


6) 8. 1, 2. N. W. 
- 6) Plutarch Camil. 35. 


7) Volſinii liegt wohl zu weit ab, als daß fie —* hatten an⸗ 


gehören können (Niebuhr R, ©. II, S. 242,), und ber Cimini⸗ 
ſche Bergwald war die natürliche Gränzſcheide zwiſchen dem Ve⸗ 
jentiſchen und den nördlichern Staaten. 


8) Nepesinorum principes, iv. VL, 10, - Auch das muni- 
cipium Ferentinum, in, früheren Jahrhunderten kein. bebeutender 
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A andwartigen Verhaͤltniſſen der Hauptſtadt zu fölgen 
gesungen. waren. ; In demſelben Verhaͤltniſſe ſcheint 
nach einer obigen. Ausemanderfegung ° auch Fidenaͤ, un 
wahrſcheinlich ebenfalls Capena, zum Vejentiſchen Volk 
geſtanden zu haben; in demſelben mag eine bedeutende 
Anzahl Etruskiſcher Orte, die wir freilich jetzt nicht mehr 
von der erfigenannten Claſſe zu fcheiden vermögen, fich 
'4u den Hauptorten- befunden haben. 
2. Es iſt ein Verluft für die Gefchichte Roms, der 
nicht genug beklagt werben ann, daß und fo wenig von 
den: bürgerlichen und politifhen Verhaͤltniſſen der übrigen. 
Stalifhen Voͤlker, namentlich der Tusker, bekannt ges 
werden if. Roms Eolonieen und Municipien has ' 
ben wefentlich zu feiner Groͤße beigetragen; bie einen 
‚aus. dem Ganzen des Volks heraustretende Glieder, die 
befenbre, das Ganze im Kleinen darftellende, aber polis 
liſch abhängige: Gemeinweſen bilbetenz; die andern ur⸗ 
ſpruͤnglich frembe Gemeinweſen, die in dad Ganze bed - 
MWKoͤmiſchen Volks aufgenommen wurden ohne ihre eigne 
Exiſtenz zu verlieren. Beide mußten den Etruskern bes 
kannt fein, -Populonia wird eine Golonie von Volaterraͤ 
genannt *°, und das aͤlteſte Municipium Roms war 
nach Verſicherung alterthumskundiger Schriftfteller Caͤre, 
das jus Caeritum das aͤlteſte Municipalrecht »ꝛ. Es 
verſteht ſich aber, daß dies Verhaͤltniß, welches einiger⸗ 
maßen dem ber Sriechſchen Iſopolitie entſpricht, | wech? 


Ort, hatte Austiſche Adelsfamilien, Sueton Bi L Bart Ann. 
XV, a9. 
9) Einl. 2, 14, 
10) K. 1. R. IE. 
11) Gellius N. A. XVI, 13, 7. Einige intereſſante Ger 
danken über Cäre's Verbindung mit Rom von Freret Hist. de 
PAc des Insor, T, ZVIH..p. III sqg | 
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felfeitig wars; ja man darf die Vermuchung wagen, IB 
alle Etruskifhen Zwoͤlfſtaaten, jeder bei den ande, 
dieſes Recht genoſſen, welches urſpruͤnglich den Municeps 
dem Bürger in Allem, nur nicht in ber Verwaltung des 
Öffentlichen Weſens, gleichſtellte **. 

3. Jede Etruskiſche Stadt, die wenigſtens ihre in⸗ 
nern ‚Angelegenheiten ſelbſt verwaltete, enthielt auch ei⸗ 
‚nen ariftofratifchen Stand, den die Römer im Allgemei⸗ 
fen durh Principes bezeichnen. Die Tuskiſchen 
Principes werden von Livius den Sammnitifchen Magix 
ſtraten gegendibergeftellt *°. In den Bundesverfamms 
hingen beriethen und befchloffen blos die Principe 3 
dieſelben herrfchten in den Gemeinbeverfammlungen der 
einzelnen Staaten ». Sie vermochten, slößlih Schaa⸗ 
en von Landleuten zur Vertheidigung des Gebietes aufs 
zubringen *°. Schon biefe Angaben führen auf den Bes 
griff eines durch Geſchlechtsadel *° * herrfchenden Stanz 
des, ‚für den auch Principes bei den Römern dad eis. 
geuttie # Dort ift °”; ihm. mehr zu begründen vn viels 


12) Zeſtus: municeps, munieipium. Sigonius de jure Ita- 
liae II, 6sy. Opp. T. V. p. 414. 

13) Liv. X, 13, vgl. IX, 36. nomina principum in popu- 
lis accepere. 

14) K. 1, 5. 

15) Liv. II, 44, Principesqne in omnium  Etruriae po- 
pulorum conciliis fremebant, was nad dem Sprachgebrauche 
und der Stellung der Wörter wohl nur bedeuten Tann: in ben 
Berfammlungen aller einzelnen — | 

16) Liv. IX, 3, 

16*) [Niebuhr L ©. 194, bemerkt, bag bei Dim. V, 3. 
wit dem Cod. Vat. va yon ww Tapxıwerav zu ſchreiben if 
Gie werben bort bee Zuwinoia entgegengefegt.] 

17) Daher bie Sermanifchen Edlen, auch wenn fie weber Richter 
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leicht die Nachforſchung nach ber Bebeutung des Etrus⸗ 
kiſchen Ehrennamens Lucumo. 

4. Lucumo Etruskiſch Lauchme, daher bei den 
Sateinern aueh Luemeo ’*) kommt oͤfter in der Nömifchen 
GSefchichte ald Name von Individuen vor. Es wird er- 
zahlt, der Korinthier Demarat habe zu Tarquinii zwei 
Söhne gehabt, den Lucumo, welcher unter dem Namen 
Tarquinius Priſcus Rom beherrfihte, und den Aruns ’°. 
Diefelben Namen ftehen auch in der Gefchichte zuſam⸗ 
men, wie ein maͤchtiger Süngling zu Clufium, Lucumo 
mit Namen, .die Frau feines Vormundes Arund vers 
führt, und diefer von ber Unmöglichkeit rechtlicher Huͤlfe 
überzeugt. die Gallier zur Rache herbeiruft *°. Nach 
Dionyfiod kam dem Romulus ein mächtiger Etrußfer, 
Namens Lucums, zu Hülfe **. Nun ift in allen dies 
fen Angaben ohne Zweifel ein Irrthum; denn fo gewiß 
es iſt, daß Arund ein Tuskiſcher Vorname war: fo 
kommt doch Lucumo unter den zahlreichen Grabinfhriften 
Tuskiſcher Familien niemals als auf einem Chufinifchen 
Gefäße, und auch da nicht als Vorname, fondern gan 


noch Heerführer find, fondern bies bie Miete ihrer Gehurt haben, 
immer principes heißen. 

18) Propert. IV, (V.) 1, 29 

19) £iv. I, 34,, ebenfo Dionyf. III, 46. (nur daß Aruns hier 
der ältere) vgl. Strabon V. p. 219, Macr. Sat. 1, 6. 

2) Liv. V, 33. 

21) II, 37. vgl, Einl. 2, 15. Ob Propertius: prima gale- 
ritus posuit praetoria Lucmo, das legte Wort als Eigenname 
nimmt, ift nit ganz Mar; gewiß ift, baß galeritus nur Bes 
zeichnung der Tracht ifl. Daß Prop. IV, (V.) 2, 5l. bie Korm 
Lucumonius braudt, macht es wahricheinlih, daß er das Wort 
als Appellativ betrachtet, bei einem. Gigennamen wäre eine ſolche 
Veränderung fehr auffallend. 


! 
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allein vor **.. Andy‘ befagen die bandigßen Beugniffe: 
daß Lucumo eine allgemeinere Bezeichnung vornehmer 
Tusker war, die ald Eigenname fchwerlich angewandt 
werben konnte. Nach Varro fordert Romulus im Gen 
zen von ben £ucumonen, d. b. von ben Tuskern, Hüuͤl⸗ 
fe ⸗2. Servius liebt gu bemerken, baß bie Bwölfftaaten 
zwölf Lucumonen oder Könige gehabt, von benen eines 
den Übrigen allen vorgeſetzt worden fei **. An der Stel 
le, wo ber Dichter auf Mantua allen alten -Ruhm- dei. 
nörblihen Etruriend haͤuft *°, erzählt der: Commenter. 
tor, die zwölf Gurien ber Stebt hätten jede einen Lu⸗ 
cumo zum Vorſtande gehabt, die zugleich ganz Etruriem 
beherrfcht hätten. So fagt auch Genforinud **, daß bie. 
Echre bed Zages von den Lucumonen, das heißt den 
Herrſchern Etruriend, aufgefchrieben_ worden ſeiz mem 
auß erhellt — was an einer andern Stelle beſſer ausge⸗ 
führt werben Tann — baß mit ihrer Würde auch daß 


Prieſterthum und die Bewahrung der. Dikiplia feit alten: 


Zeiten. verknuͤpft war *". Indeſſen kann ich mir doch 


kaum denken, daß das Wort Lucumo einzig Bezeichnung: 


einer beftimmten Würbe gewefen, weil dann wirklich 
2 
. 22) Dempfter K. R. tb. 83, 1. tat Saggi P: DIT. 2.208. 
T. n. p. 399. 
23) Bei Serv. ad aen. V, 560 vgl. Feſtus sv. Lucomedi 
24) Bur Xen. IL, 278. VII, 65, 45, xX, 202. 
25) X, 202. 
%6) De die natali 4, 13, 


37) Darauf deutet wohl auch Zeftus im Auezug des Paulus: 


Lucomones quidam homines ob insaniam dicti, quod loca, 
ad quae venissent, infesta facerent, obgleich hier auch an Av- 
sardgwmos zur Unzeit gedacht zu fein ſcheint. Daß Aufonius, 
Epist. IV, 70., ben Pythagoras Samius Lucumo nennt, Tann 
verfchiedentliih — am richtigflen wohl von deſſen angeblich Etrus⸗ 
kiſchem Urfprung — erklärt werden. 
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nicht einzuſehn, wis der Mißverſtans, ‚wonach es "als 
Beburts⸗ undEigenname gilt, bei den Gebildeten des 
benachbarten Volksz haͤtte aufkommen koͤnnen. Konnte 
wehl je, muß man fragen, ‚bei "den Huöfern eine Sage 
entfliehen, daß von zwei Söhnen eines NRömifchen Patri⸗ 
ciers der eine Praͤtetr und der andre Marcus hieß? Das 
gegen wuͤrbe ich die Auskunft für annehmlich -halten, 
daß etwa bie Alteflen Söhne der adligen Familie, bie 
durch ihre Geburt einen befondern Anfpruch auf Beſitz 
und Staatswuͤrden erhalten hatten, vermöge deſſen, Lu⸗ 
enmonen hießen. : Dann begreift man einigermaßen den 
Romiſchen Mißverftand, und kann auch zugeben — was 
von Einigen behauptet und durch die Befchichte bed Tars 
guinius begtuͤndet wird — daß der Zateinifche Borname 
Lucius aus Lucumo entflanden ſei *®., 
‚5. Diefe Adelöfamilien hatten nun, wie aus dem 
Obengefagten folgt, allein auf bie höchften Würden des 
Staates Anfprub, namentlich auf die Königliche, wels 
he — doch wahrſcheinlich ohne. Erblichkeit und ficher 
durch die Ariſtokratie fehr beſchraͤnkt — in den früheren 
Zeiten Etrurtens verfoffungsmäßig war. Hernach, wife 
ſen wir, wurde das Königthum auch in Etrurien, wie 
ig Griechenland und Rom, aufgehoben, und durch jährs 
lich wechfelnde Magiftrate erſetzt; die Ariftofratie, wahr: 
ſcheinlich durch die koͤnigliche Gewalt felbft gefährbet, 
ſuchte nun einen allgemeinen Haß dagegen rege zu erhal: 
ten. Die Vejenter hatten aus Überbruß ber jährlichen 
Bewerbung, bie biöweilen innern Zwift herbeiflihrte, eis 
nen König gewählt **; eben deöwegen verweigerte Ihnen 


28) al. Mar, de nomin. 18. Lucii (oppellaui), ut qui- 
dam arbitrantur, a Lucumonibus Etruscis. 

29) Eiv. V, 1, Lars Zolumnius (IV, 17,) war e weheſcheinlich 
vorher auf biefeibe Beife König geworden, 
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nun ber Bunb, d. h. jene Berfammlung der Principes, 
feine Hülfe, zum Theil zwar, weil ihnen die Perfon 
bed erwählten Königs, aber auch im Allgemeinen, wei 
ihnen dad Koͤnigthum verhaßt war. Diefer Vejentiſche 
Wahlfönig war von einem Griedifchen Tyrannos fehr 
. verfhieden, eher kann man ihn ‚mit einem Aeſymneten 
vergleichen, dem ein Hellenifcher Staat mit vollem Ver⸗ 
traun die. höchfle Gewalt in bie Hände gelegt; aber am 
richtigſten faßt man bie Begebenheit ald einen, Rüdtritt 
in bie früher herkömmliche, der allgemeinen Ruhe zu⸗ 
träglichere Verfaſſung. Die Erinnerung an dad Könige 
thum erhielt fich nicht blos. bei den Etruskern, auch bei _ 
den Nachbarn, in großer Zrifche und Lebendigkeit, da 
bie Römifhen Schriftfteller, melchen doch fihmwerlich eine, 
Vermifhung des Verſchiedenartigen Schuld gegeben wer⸗ 
ven kann, häufig von dem Föniglihen Regiment in ben 
Etruskiſchen Städten ald ber gewöhnlichen und allgemei⸗ 
nen Verfaſſung fprechen. Varro fagt, daß beim Beginn 
ber Ehe die alten Könige und Vornehmen (sublimes 
viri) in Etrurien ein Schwein. zu fehlachten pflegten ®°. 
Feſtus fchreibt. den Königen ber Etruöfer bie Tracht 
der Toga Präterta und ber goldnen Bulle. zu; ein da⸗ 
mit Gefchmüdter flellte bei der fogenannten Auktion ber. 
Vejenter an. den Gapitolinifchen Spielen ben König bed 
Landes vor ?*. Hier bildet zwar das angeführte Beis. 
fpiel felbft eine Ausnahme; aber jene Inſignien . find 
fiher nicht blo8 ausnahmsweife gebraucht worden. Auch. 
Dionyfios betrachtet die Zeichen ber Mürde Roͤmiſcher 

Magiſtrate als von den Tuskiſchen Koͤnigen entlehnt **.. 


20) DeR.R. LI, 4. 
31) Seftus s. v. Sardi. vgl. pitart Romul. 26. 
32) II, 61. oo W 


— ——— —— — — — — ung 
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Marrebins >> giebt an, daß die Tusker ihren König | 


alle acht Tage (none quoque die) begrüßteneund Über 


ihre Angelegenheiten befragten: . er hatte offenbar auch 
eine richtende Gewalt, fo wie er Hauptfeldherr war. 
Propertius °* und: Horatiud ** leiten den Mäcenad von 
elten Königen her, Befehlthabern großer Legionen; eins 
zelne Mitglieber des Cilniſchen ſo wie des Mäcenatifchen. 
Geſchlechts (von deren Unterſchiede unten die Rebe fein 
wird) müflen in: Arretium zur höchften Tebenslänglichen 
Würde gelangt fein, vielleicht auch das Feldherrnamt für 
ganz Etrurien befleivet haben *6. 

6. Hiezu find nod einige Beifsiele einzelner Fürs 
fen in den Staaten Etruriens zu fügen. Dem Paufa- 


nias *" zeigten die Eregeten des Olympiſchen Heilige _ 


thaims einen Thronfeflel als ein Geſchenk des Tuskerkoͤ⸗ 
nigd Arimnos [oder Arimneflos °”*], der von allen 
Barbaren zuerft ihren Zeus befchentt habe. Eine dunfle 


33) Sat. I, 15, Daß Fragment: des Nävius bei Feſtus =. v. 
redhostire — vel Vejens regem dalntat etc., iſt leider unver⸗ 
ſtaadlich. 

34) a, 9, Av, 6) 1, 

36) Carm. I, 1, 1. (Martial XII, 4, 2.) III, 29, 1. Serm.' 
3, 6, 3. vgl. bie Elegie in obitum Maecenatis 13, 

36) Lartes fommt nit ald Ehrenname und Bezeihnung ei- 
ner Würbe vor ald in Pipinus Etruscorum Lartes und dergleis 
chen Erfindungen des Annius von Viterbo. Reineſ. Inscr. VI, 
104, Lars braucht nur Auſonius fo in Aremoricus Lars, Edyli. 
12, Technopaegn. p; 200. Bip. (vol, Zurneb, Advers. 18, L), 
denn der Lars, ben Goffus erfchlug, hieß wi Lars To- 
lumnius. 

37) V, 12, 3, 

37*)[ Apıuvnsov nach der Lesart Aoluvne zov in ber Mos⸗ 
kauer und Parifer Handfhrift bei Becker, Der Name ift natür⸗ 
lich helleniſ rt.] | 
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Nachricht aus .Goto: ** redet von einim ‚alten Veſenten 
Tönig Prupertiuss rine andre neamk’.eigen aus hoch⸗ 
adligem Geſchlecht entfproßnen Beherrfcher Derfelben Stadt 
Morrius »°, In ber Sage von Mezentius dage⸗ 
gen koͤnnte ſich ſchon jener Haß des Koͤnigthums, Dem 


‚die Zwoͤlfſtaaten von ber Entſetzung Veii's zuruͤckhielt, 


ausſprechen. Dieſer wuͤthende Tyraun von Caͤre oder 
Agplla ** ſoll — das iſt der Hauptzug ber Sage vom. 
ihm — bevor ihn ſeine Unterthanen verjagten, Todee 
und Lebendige zuſammengebunden haben, ſo daß die 
Verweſung jener dieſe mitverzehrte 4. Seinen gottlon 
fen Übermuth will wohl auch die. Sage ſchildern, nach 
der die Rutuler bie den Göttern fchulbigen Gaben ihm 

überbringen mußten, und. Jupiter die Latiner von feiner 
Herrfchaft ertettete, um nicht auch bier fein Gebühren- 
des zu verlieren *°. Indeſſen Tann dad Gange auch als 


3) Einl, 2, 14. N. 106. 
39) Serv. zur Aen. vn, 288. 

40) Bol, Ein, 2, 14. 

41) So nennen ihn auch beim Kriege mit Aeneas ein. L,2 
und Feſtus 5. v. oscillum; einen Baaleise Tygdvar Dionyf, I, 
64. Juſtin XLIII, 1. Ovid. F. IV, 880. Rur Virgil erzählt 
die Sage fo, daß Mezentius von Gäre vertrieben aß Fluͤcht⸗ 
Ling bei den Rutulern Tebt. Vgl. Heyne ad Aeneid. VIIL Exc. 

3. Super Etruscis et Mezentio T. III. p. 255, 
42) Birgit Xen. VII, 485. _ 
43) So erzählt Cato bei Macrob. Sat. III, 5., ber Virgils 


. Contemtor divum baraus erklärt, Nach Gato herrfchte Mezen⸗ 


tius in dieſen Gegenden (Einl. 2, 14.). Nach Andern werſprachen 
die Rutuler dem Mezentius für ſeine Hülfe allen Wein ihres oder 
des Latiniſchen Ackers, Ascanius denſelben dem Jupiter, daher 
das Jupitersfeſt der Vinalia. Varro bei Plin. XIV, 14. Ovid 
F. IV, 888. vol: Plutarch Qu. Rom. 45. — Über Mezentius 
auch Dempſter E. R. U, 37, T. I. p. 176 29. En 
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andlaͤndiſche, vielleicht Gelerhiſche, Etzaͤhtung und Did» 
tung von der Grauſamkeit Tuskiſcher Herrſcher gefaßt 
werden; jene Graͤuelthaten erzählte Cicero im Hortenfiug 
von ben Tuskiſchen Pitaten im Algemeinen **. — Lars 
Porſena heißt gewöhnlich Köhig von Elufium ““, doch 
auch - vom ‚gumen. Etturien ;- will man die letztern 
Beugnöffe nicht bloß für vergroͤßernde Darſtellung neh⸗ 
mer, ſo kann man ihn fuͤr einen Feldherrn des geſamm⸗ 
ten Bundesheeres der Zwoͤlfſtaaten erklären °”. 
7. Den Geiſt Etruskiſcher Aoeisperefchaft. im: Allges 
meinen begeichnet am beften — und davon haben wir 
auch geade neh am meiften Nachrichten — der äußere 
Domp der Erfdeinung in Kleidung und. Infignien, bes 
fonderö wenn man bamit das einfache und fehlichte Aus 
Gere Griechifcher Obrigfeiten, auch Spartanifcher Koͤni⸗ 
ge, verleiht. Rom hatte Alles, was bie Magiftrate: 
mit einem Scheine von Hoheit zu umkleiden diente,“ aus 
Etrurien erhalten *°, obgleich die Sage, wie bilig, in 
der Beſtimmung ber Zeit fehr hinundherfhwanft. Bald 
Ton ſchon Romulus dies Gepränge herübergenommen has 


44) Bei Xuguflin e. Talian. Pelag. IV, 78. Daher erzählt 
die Sache Valer. Mar. IX, 2,ext.10. Auch Servo. Aen. VII, 479% 
485. citiet den Cicero bafür, Cicero ben Ariftoteles. 

45) iv. I, 9. &trab. V. p 220. a X. 


46) Dionyſ. VI, 74. vgl, aber 
in den Pf. Plutarch. Parallelen hi 
(2. 8.), und kommt eine Cluſia, 
vor (13). 

47) Einige. aus der Luft oraciffne Angaben von Tusker⸗Ko⸗ 
nlgen bei dem eben genannten Schriftftellee übergehe ih, fo-wie 
viel Apokryphiſches, welches Dempfter E. R. I. p. Meq. aufs 
hauft. 

48) Salluſt Catilin. 61., daher Symmach. — HI, u, 
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ben; bald wird es, pragmatiſcher, win Darquinius Bei 
ſtus angeblicher Herrſchaft über die Awbdlfftaͤdte Etruriens 
hergeleitet; auch bad wird verfichert, daß es ſich Tullus 
Hoſtilius nach einem gluͤcklichen Etrusker⸗Kriege ange 
maßt *“. Strabon begnuͤgt fi bie Herrſchaft der Zar- 
quinier Aber Wem als bie Zeit des Übergangs zu bezeich- 
nen «03 gewiß herefchten bie Tudkiſchen Könige in Rom 
wicht ohne biefen Schmud. Silius läßt — man moͤchte 
wiſſen aus welchen Quellen — Alles aus Vetulonium 
nach Rom kommen **. Dazu rechnet man die. Licto⸗ 
gen *=, deren Bwälgahl in Etrurien dem Bundesſeld⸗ 
herrn aufgehoben war ⸗, fo wie die andern Magiftratds 
diener (apparitores) °*, ferner ben eifenbeinernen Cu⸗ 


49) Dies von Plin. N. H. IX, 63. Macrob, Sat. 1,6, &w 
ſeb. Chron. p. 47. Scal, ann. MCECXLIN., das Andre häufig, 
Am verworrenften find bie Nachrichten des Joannes Lydus de 
magistr. prooem. p. 2.: Tyrrhenos habe die Etrusker, die dir 
mals noch Sicaner geweſen, die Lydiſchen zeisras gelehrt von 
ihnen habe Numa bie Infignien ber Magiſtrate genommen (wefür 
Sopito, Fontejus, Varro, Salluſt citirt werden); was et "aber 
felbft I, 7. p. 21. erzählt, ſteht Samit in mehrfahem Wider: 
True. | | 

50) V. P. 220. 

51) K. 1. N. 13. 

59) Liv, I, 8, Strabon V. p. 220, Dionyf. TIL, 61. Dieb, 
V, 40. Macrob. Sat, I, 6% Blorus I, 5,5. Gilius VII, 484. 
Lictoren mit Ruthenbündeln (doch immer ohne Beile) kommen Bf 
ter auf Etrust, Monumenten vor, bei einem Triumphzug Gori 
M. E. T. L tv. 179., bei einem Mable, M. E. T. II. t, 14,, 
auf dem bei Florenz gefunpnen runden Gippus, ber einen ins 
Zeid ziebenden Befehlshaber vorzuftellen fcheint, Dempfler E. R. 
T. I. t 46 p. 310. 

53) 8.1. R. 54. 

4) Liv, 1,8. 


+ 
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ruſſeſfel ⸗ und: ie Aoga „Priterta ©. Außer dicken 
. —— Zeichen der oberen Magiſtrate wird auch 
er Pomp ber. Triumphe entweder unmittelbar von 
—*8* hergeleitet ⸗2, ober als eine temporaͤre Beibes 
haltung bed. alten aus Etrurien gelommenen. Könige 
ſchmuckes angeſehn °, Zu biefem. gehört erſtens dat 
große goldne Diadem 5°, Etryasa corona genannt, ' 
weiches eigentlich. aus Eichenblaͤttern von Gold mit Ci⸗ 
cheln von Gemmen °? und herabfallenden Bändern eben⸗ 
falls aus Gold. °* befand, und von- dem Sklaven uͤber 
ven Haupt des Kriumphators gebalten wurde 83 dann 


50) ein, J, 8. Ounyſ. Diob. Macrob. Borat, Silius an 
ben angef. Stellen, Bei Dionyf, V, 35, ſchickt der Römiſche Se 
nat dem Porfena ald Ehrengefchent einen elfenbeinernen Seffel, eis 
nen Stepter, einen goldnen Stanz und ein Sriumphllei — 
Properz IV. (V.), 10,:27. fagt eben fa genau wie fhön; O Veji 
vVüteres, et vos tum. rogua Alain. Et. vestro posita est. Alle 
von sella Zoro. n u 

56) I, 3. N. 48, vgl. oben RL i 

857) Strabon V. p. 720. Florus J, 5,: Inde quod aureo 
curru quatuor equi⸗ triumphatur, togae pictae anieaequ⸗ 
palmatas. 

58) Von Dionyſ. III, 62. vgl. V, 35, . | 

59) Dion. II, 61. 62. Man muß dies von dem goldnen 
Lorbeerkranz ober der corona radiata unterfiheiben, bie ber 
Triumphator ſelbſt trug. 

60) Tertullian de coron. 13 Superferuntur illis etiam 
Hetruscae. Hoc vocabulum est coronarum, quas gemmis 
et foliis ex auro quercinis ob Jovem insignes ad deducendas 
thensas cum palmatis togis sumunt, d, h. wenn fie bie pom- 
pa Circensis ‚triumphali habitu anführen. ' 

61) Plin. N, H. XXL 4, 

62) Et cum coroma ex auro Etrusea sustineretur a tergo 
— Din. ZIXIT, 4. va 8.60. Ob wegen der corong 
Etrusca Janus Erfinder der Kränze heißt? bei Athen. XV, CR. 
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die mit Golb geſtickte Tunika und’ Toga — beides Zier⸗ 
den Etruskiſcher Obrigkeiten °® —, bie von ber Ge 
Kalt der Stiderei tunica palmata und toga picta 
hießen °* 5; zugleich ber elfenbeinerne Scepter mit einem 
Adler auf: der Spite, den ebenfalls bie Sroßen Etru⸗ 
riens vor ben Römifchen Imperatoten führten: °*. 
8 Diefe Gewänder und Sierden find in verſchied⸗ 
ner Hinfiht von geſchichtlicher Wichtigkeit. Erſtens als 
Beweiſe Etruskiſchen Kunſtfleißes 00; dann bezeugen die 
Palmen auf der Tunika fo wie ber Adler auf dem El⸗ 
fenbeinflabe den Einfluß Griechiſcher Religionen und 
Spiele auf alles Prächtige und Feierliche im Etruskiſchen 
Leben. Eigenthuͤmlich aber und charakteriſtiſch iſt der 
Gedanke des Italiſchen Volks, den ſiegreichen Impera⸗ 


63) Maerob. Sat. I, 6. togam pictam atque praetextam, 
quae insignia magistratuum Etruscorum erant, und N, 55, 
Dem Mafiniffa wurde eine tunica palmata und toga picta ges 
“ geben als bie alte Eönigliche Tracht, Sin, XXX, 15, 

64) Dionyſios II, 61. nennt die Toga mweosBölnıov Moppe- 
voiv ‚mosnllov oder morniln Aloveyis, Andre erwähnen goldne 

Sterne darauf. Die tunica palmata bat natürlid) von Palmen 
(von Victorien mit Palmen nad Iſidor Origg- XIX, 24.) ben 
men; benn was Zeftus behauptet s. v. pieta @oga, fie. habe 
den Namen uripränglid von der Breite bed clavus befommen, 
und die pieta toga fei blos von einfahem Purpur gewelen, kann 
durh das angeführte Gemälde eines Triumphs kaum bewieſen 
werben, ber einfache Sinn don palmatus widerſtreitet diefer künſt⸗ 
lihen Auslegung. Salmafins (zu Bopift, Carin. 30. p- 853.) 
Behandlung des. Gegenftands iſt nichts weniger als genau. 


65) Diony!. a. O. — Regnique coronam cum scdeptro 
misit mandatque insignia Tarcho, Aen. VII, 506. vgl. Se 
lius X, Al. oo E 

66) 1, 3, 6. vgl. IV, 3, 4. Debmegen giebt auch Birgit 

dem Agylliner Laufus tunicam, molli mater quam neverat 


auro. 
Ü “ 
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‘tot ober den Herrſcher überhaupt mit ben Gewaͤndern 
bed Jupiter zu befleiven, und dadurch gleichfam zum 
Bildniß des höchiten Gottes zu machen. Jene Kleider 
nämlich, fo wie-der Seepter und dad Diabem von Ei: 
‚henlaub, gehörten eigentlidy zum Coſtuͤm des Jupiter- 
optimus maximus auf dem Capitol (darum waren fie 
fo. weitläuftig. und dad. Diadem fo groß) °”, und wur⸗ 
ben zu dem beflimmten Gebrauch aus ber.Garberobe bed 
Dempels (fpäter auch vom Palatium) heruntergeholt °®. 
In gleihem Sinne beflrih der Zriumphator (mie bie 
Edlen von Meroe) nach altväterifcher Sitte fein Geficht 
oder den ganzen Körper mit Mennig; fo wie die An⸗ 
fireihung des Jupiterbildes auf dem Capitol mit demfel- 
ben Farbematerial noch fpäter von den Genforen regel- 
mäßig werbungen wurde °°, Darum findet man wohl 
auch an den Figuren auf den Todtenkiſten nicht ſelten 
dad Geſicht mit Mennig angemahlt, was ſchon Gori mit 
großer Wahrfcheinlichfeit auf Vergoͤtterung gebeutet 


67) Jovis O. M. ornatus, Liv. X, 7. Exuviae Jovis O.M. 
Sueton Aug. 94. Juvenal beſchreibt den bei den ludis Circen- 
sibus triumphali habitu präfdivenden Prätor (Ruperti, der das 
nicht einfteht, behandelt die Stelle höchſt willkührlih) in tuniea 
Jovis (palmata). et pictae 'Sarrana ferentem ex humeris an- 
Iaea togae etc. X, 8, Gero. zu Virgil EM, X, 27. Unde 
etiam triumphantes habent omnia insignia Jovis, sceptrum, 
palmatam. 


68) Alexander Sever trug noch dieſelbe Toga picta et prae- 
texta vom Gapitol wie die andern Magiftrate (Kamprid. Alex. 
Sev. 40.); ber ältre Gorbian ließ fich als Conſul zuerft eine eigne 
machen (Gapitolin Gordian. 4.). 

69) Plinius N. H. XXXII, 36, Enumerat auctores Ver- 
rius, quibus credere sit necesse Jovis ipsius simulacri fä- 
ciem diebus -festis minio illmi solitum, triumphantumque 
corpora. Sic Camillum triumphasse etc, Serv. ad Bi. 
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hat * e. Man kann ſchon aus diefen Kußerlichkeiten ben 
fichern Schluß ziehn, dag in Etrurien Adelsherrſchaft 
mit Prieſterthum viel enger verſchmolzen, und dadurch 
der bevorrechtete Stand in der Meinung der Menſchen 
den Göttern weit näher geruͤckkt war, als es ein Griechi⸗ 
ſches Gemuͤth zu denken ertrug. — Außer ben ange⸗ 
‚führten Infignien war auch die goldne Bulla — eine 
Kapfel zur Aufbewahrung von Mitteln gegen Fastina⸗ 
‚tion — weldye bei Juvenal Etruscum aurum heißt, 
ebemald Schmud der Römifchen Triumphatoren ”", Die 
felbe Ehrenzeichen Tuskiſcher Könige und Lucumonen "*. 
Diefe Bulla war aber genau von derfelben Art, wie fie 
hernach in Rom alle Kinder guter Herkunft, urfprüng- 
lich die Ritterfühne, trugen, nach der Analogie weldyer 


‚zufolge auch die Präterta den Römifchen Magiftraten mit 


ben patricifihen Sinaben gemein war. Bekanntlich Hat 
man im Alterthum diefen eignen Umſtand burch ver⸗ 


ſchiedne Erzählungen zu erflären gefucht, wie überhaupt 


die Römifche Sefchichte bei urfpränglich größerer Dürf: 


tigfeit von ſolchen angeblich gefchichtlihen Erklärungen 


(airiaıs) noch voller als die Sriechifche iftz hier Tiefert 
ein Kapitel des Macrobius viele folcher Ableitungen ”*, 
bie ſich untereinander felbfl aufheben, und an denen mur 





— 


merkwuͤrdig iſt, daß mehrere davon Tarquinius Priſcus 


vi, %.: Unde et triumphantes facie miniata et, in Capito- 
lio Jupiter in quadriga miniate. vgl. zu X, 27, 


70) M..E. T, DI. p. 133, 
71) Macrob. I, 6. Plin. N. m XXVII, 7. 


72) Plutarch Romul. 25, Feſtus s. v. Sardi. Daß der Rex | 


Vejentum fie zur Bezeichnung feiner Eindifchen Thorheit trüge, ik 
‚eine ganz fpäte und fhlechte Deutung. 


he 3. pin. ZEN, & viauh Qu. Ram 
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eben: 

Mannes, » 

Be. Das Bedeutendſte, in dem alles bisher Beige 
brachte zufammenftimmt, ift immer, baß die Etruskiſche 
Verfaſſung ben Charakter firenger Geſchlechterherr⸗ 
ſchaft und prieſterlicher Ariſtokratie trug, und 
‚ven Öbrigfeifen des Staates ein ausnehmendes Anfehn 
werhich, Der Vegeiff, bee den meiften Griechiſchen Stans 
ſten zu ſehr fehlte und Rom bagegen fo groß machte, 
das imperium der Magiſtrate, war ben Etruskern ohne 
Zweifel wohlbefannt. Von ber innern Einrichtung aber 
diefer Adelsherrſchaft willen wir fehr wenig. Ein.Se 
nat wird in ben Etruslifchen Städten nit felten er 
wähnt ”*, er beftand wohl aus denen bie‘ durch bie Ges 
burt Sucumonen im obigen Sinne waren. Arretium 
wollten im zweiten Puniſchen Krieg bie Senatoren von 
‚Rom losreigen, und zugleich ganz Efrurien zum Auf: 
ſtande bewegen; man daͤmpfte biggUnruhe dadurch, daß 
man die Kinder der Senatoren zu Geißeln nahm "7° *, 


74) Tustiſche Kunſtwerke zeigen bie Vulla oft am Balfe von 
‚Kindern, aber auch von Männern, Gori M. E. T. I. t. 59,2 

76) In Beii Ein. IV, 68,, in Balerli V, 97. j 

75°) &io. XXVIL, 21. 24. Dabei werben septera primeipes 
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Daß es ein freie, dem Adel nicht perſoͤnlich unterthaͤni⸗ 
geb, Volk gab, iſt wohl anzunehmen, wie viel Rechte 


diefem zuftanden, völlig ungewiß. In Falerii werben 


Bollsverfammlungen neben dem Senat erwähnt ”*. Im 
Sahre der Stadt 451 befand ſich das edle Geflecht Der 
Gilnier in Arretium mit dem Wolle in Streit, die RE 
mer follen Zrieden geftiftet Haben *". Von verfelben Art 
fcheinen die innern Unruhen von Bei im J. 348 gewe⸗ 
fen zu fein 7e, obgleich auch Partheiungen zwiſchen den 
Geſchlechtern denkbar ſind. | 

10. Eine große Mafle der Eandeseinwohner ſcheint 
ſich dagegen in einem Verhaͤltniſſe befunden zu haben, 
welches in Griechenland unter verſchiedenen Namen (Pe⸗ 


senatus erwähnt, Liv, XXVII, 4. Den Senat von Volſinii 
erwähnen bie Nachrichten von der Sklavenherrſchaft, bei, Zona⸗ 
ras VII, 7. p. 287. wo auch die Verfaſſung' der Stadt vor der 
Zerrũuttung wolırela sivouorufvn heißt, Ueber tie Bovin in 
Derufia ſ. Appian B, ©. V, 48, tl aber 

76) In foro et curia, &iv, V, 27. Das Beugntg am fich iſt 
von keinem großen Seoiäk. - oo 

77) Liv, X, 3, 5, Die Ledart Cilnium genus ift nicht 
zweifelhaft (obgleih auch Micali T. IV. p. 17: Licinium liest), 
da Sifius VII, 29, beftimmt fagt: ‚Cilnius Arreti Tyrrhenis or- 
tus in oris clarum nomen erat. Auch nannte Auguft den Mär 
cen ſcherzend ebur ex Etruria, laser Arretinüm, adamas 
aupernas (vom Apennin), Tiberinum margeritum (von 
der Tiberquelle), Cilniorum smaragde, iaspi figulorum 
(weil Arretium eine Zöpfggtadt), berylle Parsenae (Macro, Sat. 
II, 4.), viermal auf fein Arvetinifches Geſchlecht anſpielend. Was 
$ranc. Dini dell’ origine di Cajo Mecenate (Venezia 1704) 
p. 2. 67, (audy de Antigqg. Umbrorum etc. p. 36, 91.) vers 

muthet, daß die Cilnier und Licinier ein Gefhleht, iſt ganz 

unzuläffigs; jene hießen Gielne, diefe Lecne. Davon K. 4. Beil, 
548, 

8) tiv. IV, se. | —8— 
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neſtie, Helotie u. & m) dorkommt, In fehhern Seiten 


shich hier fehe gewöhnlich war, umd von den Helleni⸗ 


ſchen, beſonders den Dorfen, Colonien auch in Sici⸗ 
Tien und Stafien, iz. ®. “tn ‚Syrakus, angefühet wur 


de,' mo bie Goomoren, bie Urcoloniſten, die eigentlis 


hen Eroberer und Vandtheiler, fich- zu den Kyllyriern 
— Ureinwohnern, die nun als Leibeigne auf den Gh: 
gern des Adels faßen, — und. dem Wolfe — aus an 


dern . Gegenden hinzugekommenen Griechen — ziemlih 


eben fo verhielten, wie nach. ber, wie mir däucht, un⸗ 
widerlegbaren Anſicht des Verfuſſers der Roͤmiſchen Ge 
ſchichte in Rom. Patricier, Elienten, die Plebs. Daß 
dieſes Verhaͤltniß auch Ertustifh mar, leidet keinen 
Zweifel, ſchon weil ohne daſſelbe die Ariſtokratie ſich 
ſchwerlich ſo lange haͤtte halten koͤnnen, und auch hier 


wird es, nach der allgemeinen Analogie, am beſten aus 
einer Unterjochung einheimiſcher Siculer und Umbrer 
durch die Zusßer hergeleitet 7°, Daß in Rom ein Client, 


der feine Pflichten gegen den Patronus vernachlaͤſſigt, 
ſo wie umgekehrt auch der Patron, dem unterirdiſchen 


Gontte heilig war, d. h. nach urfprämglihem Sinne dem⸗ 


ſelben als Opfer geweiht wurbe *°, ſcheint Etruskiſche 
Idee, wie überhaupt die Hingebung der Verbrecher an 
beſtimmte Gottheiten. — Dionyſios ®* erzählt, daß im 
3. 274 zum Kriege von Veji gegen Rom die Mächtig: 


ſten in ganz Etrurien ihre Leibeignen (nevdozas) her: 
‚ beiführten, und daraus ein großes und anfehnliches 


= MR G. J. S. 389. a. A. „Als uefprünglid, Etruskiſches 
Mecht muß die Clientel allerdings beſtanden haben; in dieſe Un— 
terthänigkeit muß das unterjochte ältre Volk gerathen ſein, welches 
bie Etrusker an der Tiber fanden.“ [Bol n. A. S. 123,] 
80) Dionyſ. H, 10. Niebuhr J. ©. 389. 
81) IX, 5. vol Liv. II, 44. 
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Here bildeten. Die Principed konnten ſchnell Schaaren 
von Bandleuten, ohne Zweifel ihre Glienten, zuſammen⸗ 
"bringen *23 fie waren — wie einige unten darzulegende 
Umſtaͤnde beweiſen — große Grundbeſitzer, bie ihre 
Bauern bewaffneten, Der große Unterfchieb ber Stadt⸗ 
und Lanbbemohner in ber Sprade und bem Außen beu- 
tet bier, wie in mehrern Staaten Griechenlands, auf 
ſtrenge Ariſtokratie °°; Demokratieen, wie Athen, ho⸗ 
ben ihn auf. Die Menge Kuͤnſtler (Zänger, Fauſtkaͤm⸗ 
pfer, Zlötenfpieler), welche Sklaven des letzten Vejen⸗ 
terkoͤnigs waren °*, ſind wohl auch als ſolche Clienten 
zu faſſen, obgleich auch nicht zu zweifeln, daß die Tus⸗ 
fer durch Krieg, Seeraub und Kandel ebenfalld Knechte 
erwarben. Beſonders firebten fie nach fihönen Sklaven, 
und pusten fie bei Gaftmählern mit prachteollen Klei⸗ 
bern heraus »e. Daß die Herrſchaft von Bolfinii einige 
Zeit in ben Händen der Knechte geweſen, ift mit gro- 
Ser Wahrfcheinlichleit auf ‚die Glienten übertragen wer: 
den °°; eine ähnliche, eben fo zu faffenbe Begebenheit 
in Argos °” beftätigt die Anfiht. Die- Erfchöpfung 
Etruriend durch den großen Römerkrieg um 470, ber 
auch den Zeibeigenen die Waffen in die Hände zu geben 
nöthigte, zugleich dad immer zunehmende Sittenverderb: 


82) Liv. IX, 36, 

83) Liv, X, 4. 

84) Liv. V, 1, 

85) Athen. IV, p.153. Diodor V, 40. Nach Diobor hatten 
nicht blos bie Sklaven allerlei eigne Wohnungen bei den: Tuskern, 
alla xal rum Hevödgun 0 or aAsiovs. Soll man ſchreiben zur 
anshsvdigom ? 

8) R. G. J. ©. 127, 
87) Herodot VI, 83. Khnliches erzählt von Capua Silins 
40. . — oo . 


⸗ 
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PrR bei bem ber: Miedrigſte und Gemeinſte immer am 
leichteſten ſteigt, gaben dem wmterworfenen Stande Ge: 
legenheit und Bittel, fi zu ben. erften Wuͤrden em⸗ 
porzufchwingen, und endlich, wenn. den Nadrichten gu 
trauen, eine völlige Herrfchaft zu gewinnen, beten wil- 
kuͤhrlicher und ſchamloſer Verwaltung zuletzt bie damals 
ſchon verbündeter Römer, von ben früheren Herrn felbft 
gerufen, im J. d. St. 487, mit ber Freiheit Bolfinil’s 
zufanmen, ein: Ende machten °®, . 

GSefchlechter » Ariftokratie alſo, gebaut auf Unterthäs 
nigkeit eines niedern Stande, bei geringen Rechten bed 
fibrigen freien Volkes, war die in Etturien herkoͤmmliche 
Verfaſſung, durch weiche auch die Einheit. der Zwoͤlfſtaa⸗ 
ten erhalten wurde, Daß aber in der Reihe von Jahr: 
hunderten, in denen Etrurien biühte, in dieſe Lucumo⸗ 
nen = Herrfchaft Feine Bewegung gelommen wäre,  ift an 
fi nicht denkbar, und wird durch jene Unruhen: und 
‚Dartheiungen widerlegt, bie ed wahrfcheinlih machen, 
daß das Volt, wenn auch urfpränglic; unbedeutend und 
gedruͤckt, vorm Geift der Zeit und guͤnſtigen Umfländen 
. gehoben, auch in Etrurien immer mehr erfirebte. Na⸗ 
mentlich müflen die Griechiſchen VBerfoffungen in ihrem . 


88) Die Stellen aus Zlorus, Aurel, Victor, Valer. Mar, 
Drofius, Zonaras find oben, Einl 2, 17. N. 150., fhon ans 
- geführt worden. Der Verf, ber Mirab. Auscult. 96, ſpricht ganz 
deutlich von derſelben Sache ald einer gegenwärtigen. Er nennt 
bie Stadt Oivapta (nad Stephanos von Byz Olva), und erzählt 
von ihr, daß die Stadt felbft aus Furcht vor Tyrannen ihre freis 
gelaffenen Sclaven zu jährlihen NRegenten made. Das Ganze ift 
Gerücht, welches fih damald durch den Verkehr nah Griechen 
Iand verbreitet hatte; ale folches gefaßt beftätigt e8 die Wahrheit 
. ber Begebenpeit im Allgemeinen fehr. OINAPEZA ift wohl etwa 
in OAZANEA zu verwandeln, da au Propey; Volsamus bet, 
und Volci bei den Griechen "Olsser hie. on 
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Wechſel audi anf die Euskiſchen eingewirkt Haben. Dus 
Etruskiſche Capua ober Bulturnum nahm Sriechifehe 
Vertriebene auf »; wie konnte ed vermeiden in den 
Strudel Griechifcher Faltionen mit hineingezogen zu wer- 
ben. ABS Ausgleichung ber Anfprüce bed Erbadels und 
eines aufkeimenden Bürgerfchaft von Gemeinfreien tritt 
in Griechenland, befonders in Joniſchen und Chalkidi⸗ 
ſchen Staaten, die Timokratie oder Genfus : Berfaffung 
ein; Diefelbe wurde, und zwar. auch in .berfelben Zeif‘, 
durch ben Zusler Maſtarna, ber inRom Serdius Zul 
Uns beißt, Grundlage der Roͤmiſchen Verfaſſung **: 
ſollte nice auch Etrurien hierin die Einwirkungen eines 
ſich überall mit gleicher Macht kundthuenden Beife em⸗ 
pfunden haben? 

. 11. Die führt und auf. den Vaſuch, den Nach⸗ 
richten vvon Roms aͤlterer Berfaſſung und ihren 
Veraͤnderungen einiges Licht fuͤr die entſprechenden Ver⸗ 
haͤltniſſe Etruriens abzugewinnen; wozu wir um ſo mehr 
Aufforderung haben, da manche alte Anordnung in Rom 
beſtimmt und gradezu von Etrurien abgeleitet wird. 
Dies gilt namentlich von der aͤlteſten Volkseinthei⸗ 
ung. Nach der beflimmten Ausfage eined Tuskiſchen 
Schriftftellers, bed Volnius ⸗ↄꝛ, daß die Namen der drei 


89) S. Dionyf. VII, 10, 

90) Daß nad Servius Anordnung bie Pferde der Ritter von 
dem Vermögen der viduae, Erbtöchter und Wittwen, unterhal⸗ 
ten wurden grade wie in Korinth (Ticero de rep. II, 20.), iſt 
doc wirktid eine fehr merkwürdige Übereinftimmung, 

91) Varro de L. L. V, 9. p. 17, 

99) Dies auf die Gorm Ramnes, Ramnium, im Gegens 
fage von. Ramnenses zu beziehn, heißt das Zeugniß willkührlich 
wegdeuten, und — was nod, weniger zu billigen, — Lateiniſche 
Deklination auf bie Auskiſche Sprache übertragen. Wachsſmuth 
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alt= Roͤmiſchen Dribud ‚ober: Rittercenturien, Banmeb, 
Luceres, Tities, Tuskiſche Appellativa waren °*,. Mi 
wohl nicht zu zweifeln, daß eine entſprechende Eintheie 
lung auch in Errurien_ flattfand (warum ſollten Batiner 
bie Namen ohne die Sache heriibergennmmen haben) : 
eine Werbindung der Gefchlechter zu Gurten, bie duch 
Sacra zufammengehalten wurden, und ber Gurien zu 
Tribus °®,. die von den fyätern Land: Difteiften, . die 
benfelben Namen trugen, als etwas Grundverfchiebnes 
entfernt gehalten werden miıffen. So wie die Dreitheis 
lung diefer alten Tribus vortrefflich mit den. drei Haupt: 
goftheiten und den brei geheiligten Thoren ber. Etrusfis 
fhen Städte °* harmonirt: fo flimmt auch Das mit 
dem Geifte der Tuskiſchen Lucumonen = Ariftofratie voͤllig 
uͤberein, daß diefelben Namen Abtheilungen ber Ritters 
(haft oder des alten Prieflers und Krieger: Abeld, und 
zugleich Stämme des Volkes bezeichnen. Dies ift eigents 
lich wohl der Hauptſatz, Der dur) dab Zuſammentreffen 
aller Zengniſſe erhürtet, und durch die Annahme erklaͤrt 
wird, daß fich diefen Rittergefchlechtern das ganze übrige 
urfprüngliche Volk Roms anfhloß, und datum auch mit 
ihnen in dieſelben Tribus und Gurien. zerfiel, fo daß 
alfo in jeder Curie Leute aller Stände waren, aber nur 
die Ritter berathend, abſtimmend, anorbnend ‚im oͤffent⸗ 


„die ältre Geſch. d. Röm. Staats” ©, 194. nimmt es für eine 
Etymologie, aber Volnius fast mehr, Den Buchſtaben nad 
Üönnen die Namen Zustifh fein Anmad -AUıdyVV AI 

93) Daß die Curien urfprünglich. Theile der Tribus, Ramnes 
uf w,, waren, was beftritten worden ift, beweist, innere 
Gründe ‚bei Seite gefest, außer andern Stellen aud Cicero de 
rep. II, 8.: populumgque in tribus tres cuxiasque triginta de- 
Scripserat, wo Jedermann die Euvien als Unterabtpeilung der 
Tribus nehmen wird. 


94) Unten IL, 6, 8. | J E 
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lien Beben herbortraten: der allein thaͤtrige und beben⸗ 
dige Theil bed ganzen Staͤates ** *; Selbſt ver Name 
dieſer Bitter, Celeres ?°, war pielleicht: ein Tuski⸗ 
ſcher Adelängme °°, und :bezeichnete cher bie Erhabnen 
(celsos Ramnes) als die Schnellen °°* Auch Die 
Stadt Mantua, welche bid auf fpäte Zeiten Etrustifch: 
blieb, fol nach einer gelehrten Rachricht bei Servius *7 
brei Tribus und zwoͤlf Gurien gehabf haben, denen eins 
zelne Lucumonen — einer davon bem Gefammien — 
vorftandenz eben fo war ohne Zweifel-auc in Rom jebe 
Gurie unter Patricifehe Aufficht geſtellt. LOffenbar ent: 
fprechen diefe Lucumonen ganz und gar ben Gurionen 
der Römifchen Gurien, welche urfprünglich nicht blos 
Prieſter ihrer Gemeinden, fondern auch Magiftrate im 
Frieden und Anführer im Kriege waren; wie bie Tri- 
buni Celerum zugleich die Genturien ber Reuter als 


94 *) [Daß in ben Curien auch bie Glienten waren, nimmt 
auch Riebuhr I, ©. 346. als unbezweifelbar anz bie allgemeine 
Theilnahme des Volks an ihnen, beweijen bejonders bie Forna- 
calia, Ovid F, II, 527,]. 

95) Dies war er nad; Plinius XXXIII, 9, Dionyf, I, 18, 
Keftus celeres (vgl, auch Lydus de magistr. I, 9. p. 24.). Det 
Begriff einer Leibwache (die Romulus geworben, Numa entlaffer 
habe) ift dem hohen Alterthum fremd, und wurde erſt durch Ty⸗ 
rannis hervorgebracht. [S. auch Niebuhr L ©. 344.] 

96) Eine Andeutung, daß Geler ein Zusfer geweſen, Pla: 
tarch Rom. 10. Tzetz. Chil. IX, h. 293, ift freilich Keine nen⸗ 
nenswerthe Auktorität. 

86) [Wenn nicht vielleicht wieder celer, dire mit celsus 
etymologifch zufammenhängt, wie Ruhnken bei Koen ad Gregor. 
Cor. p. 306. Schäfer, und neuerlih Döberlein, Latein. Synon. 
II, &. 9:, ausgeführt haben.) 

97) Zur Xen, X, 202. Servius Nachricht ift unabhängig vom 
richtigen Verſtändniß der Stelle bes Virgil. Wok oben Gin, 3, 
3. N. 23. 
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Genturionen befehligten, fo war jeber Curio ein Centu⸗ 
rio utter dem. Fußvolke, deſſen Grundzahl ſich zur Zahl 
der Gurionen verhielt, wie die Zahl ber Celeres zu ber ber 
Dribus »e. — Sind. vweir aber auf diefe Weife zu ber 
Einficht gelangt, daß die alte Römifche Zribus- Centu⸗ 
vien= und Gurien = Eintheilung eine Grundverfaffung im 
Sinne Etruskiſcher Ariflofratie wars fo muß nun frei 
lich der Zweifel entflehn, ob fie wirklich, wie die Sage 
von Romulud anzugeben feheint, die aͤlteſte Verfaſſung 
der neugegründeten Latinifch » Sabinifchen Stadt war. 
Zwar läßt ſich nicht Iäugnen, daß ſchon das aͤlteſte Rom 
auf dem Palatinifchen Berge. auf Etruöfifche Weiſe an: 
gelegt war, ein Etruskiſches Pomdrium hatte, alfo Rom, 
feit es überhaupt war, unter dem Einfluß Etruskiſcher 
‚ Sitten und Gebräuche fand, Indeſſen feheint die Ans 

ordnung. der Stämme nach der Weif® Etruriens und be: 
nders ihre Benennung mit Tuskiſchen Namen mehr als 
einen ſolchen Einfluß, eine wirkliche Herrfchaft, voraus: 
zufegen. Dazu koͤmmt, daß die ganze Nömifche Volk: 
fage von der Einrichtung diefer drei ‚Tribus durch Ro: 
mulus auf der etymologifchen Ableitung von Romulus, 
Tatius und bem hinzugekommnen Lucumo beruht; diefe 
Etymologie .ift aber, wie Volnius beweist, falſch; es 
"hindert und alfo aud Nichts, jene ganze Sage zu ver- 
werfen, und nach innrer Wahrfcheinlichleit die Etruski⸗ 
ſchen Tribus in die Etruskiſche Zeit Roms zu feßen. 
Die Sage, daß Tarquinius neue Genturien mit befon: 
- bern Namen babe aufitellen wollen, aber daran durch 

Attus Navius gehindert worden fei, fo daß er nur bie 





98) ‘O0’ "Pouvios di wovpluvas zur isemv YPppvrioras Moo- 
2610070, TOVs avrois nal nerrugluvas ray nelıswv Tayudrov 
Syopaoas. Paternus Tacticor. I., ver Überhaupt die Harfte An- * 
füht der ganzen Anorbnung giebt, bei 30. Lydus de mag. I, 9. ' 
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Zabl der vorhandnen mit Beibehaltung detſellun Namen 
verdoppeln konnte, wird dadurch nicht Eigen geſtraft; 
nur iſt fie auf die Abaͤnderung einer Etruskiſchen Grund⸗ 
verfaſſung, nicht aber einer in Rom vor den Etruskern 
vorhandnen zu beziehn. Dadurch wurden aber nur die 
Rittercenturien vermehrt, fo daß jeder Stamm eine groͤ⸗ 
ſßere Anzahl Reuter ins Feld ſtellte, und ohne Zweifel 
zugleich auch die Heeresmacht des Fußvolks in gleichem 
Maaße ausgedehntz, dad Schema der Verfaſſung blieb 
dabei im Uebrigen unverruͤckt, und die Geſchlechter, Die 
durch die Tarquinier neu hinzugelommen waren, bildeten 
mit den alten zuſammen, immer nur drei Staͤmme und 
dreißig Curien. MT. 

12. Ganz frembartig aber, wicht: als eine Entwia⸗ 
lung bed Fruͤheren, ſondern als eine neue Schoͤpfung, 
ſteht die Werfaffufig. des Servius neben dieſer unter 
Tarquinius herrſchenden. Während in der letzten derjen 
nige Theil des Wolls, welcher den. Ramen des Ritter 
fünt, ganz allein ald regierend und thätig erſcheint, 
und im Senat, der Surien: Bearfammlung, als Magis 
ſtrat, Priefter und Patronus alle Angelegenheiten der 
Gemeine verwaltet: wird hier das gefammte Wolf, wels 
ched ſich gegen ben Feind bewaffnen kanmn, und zwar 
nad) dem Maaße, in dem ed fich zu bewaffnen das Ver⸗ 
mögen hat, zum Antheil an dor Hertſchaft aufgerufen. 
Diefe Verfaſſung hebt, an fi betrachtet, auf einmal 
den ‚ganzen Organismus des Staatslebens, wie er fich 
aus alter Voͤlkervermiſchung und. gofteßdienftlichen Wer: 
bindungen feit undenflichen Zeiten gebildet hatte, auf, 
indem fie an die Stelle einer auf Glauben und Mei: 
nung, auf Anfehn und Auftorität beruhenden, Einrichs 
tung des birgerlichen Wefend ein rein dynamifches Prinz 
zip fegt, nach dem ein Seder gilt, was er äußerlich ver: 
mag; woraus alerdings, ſo lange ein einfacher und ge⸗ 
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ſunder : Auflaub beſtoht, eine ſehr Dutwerhafte Werfaffting 


. bervorgehn muß, da ein Jeder ſich in dem, was- er hat, 


auch grade in demſelben Verhaͤltniß zu ſchuͤtzen im Stars 
de iſt. Von den Griechiſchen Timokratieen unterſchei⸗ 
det ſich dieſe Verfaffung dadurch, daß die Einheit der 
Volfsgemeinde und des Heers in ihr noch viel mehr her⸗ 
vortritt; niemals, fo viel wir wiſſen, find bei den: Gries 
chen die Classes. ober Ordnungen auch für die Abſtim⸗ 
mung in Centurien ‚oder. Faͤhnlein des Audzugd und der 
Landwehr (junjorum .et seniorwm) getheilt worden; 
niemals haben uͤberhaupt die Griechen als die hoͤchſte 
Repraͤſentation der Volksgewalt einen. ſo militaͤriſch an⸗ 
geordneten Koͤrper aufgeſtellt, wie der von den Roͤmern 


Durch Kriegsſignale nach dem Marsfelde, außerhalb bes 


friedlichen Pomdriumd, zufammenberufene exercitus ur- 
banus war: daher auch nirgends ald in Rom militäris 
ſche Ehre und Tuͤchtigkeit ſo nothwendig dazu gehörte, feis 
nen Platz in der Elaſſe, der man feinem Vermoͤgen nach 
zugetheilt war, fortwährend zu behaupten. Run ver 
fteht es fich von felbft, daß der fogenannte Serpius nicht 


beides gethan habe, erſt diefen. exercitus gefchaffen, 
und dann ihm. bie höchfte Gewalt ertheilt: ein ſolches 


Bauen von Grund. auf. kann nicht. Werk eines Vers 
flandes und eines Menfchenlebens ‚fein, und wäre im 
Alterthum eine, unerhörte Sache. Sondern er fanb ben 
exercitus. mit feinen aus dem Gefühle ber Kraft hervor 
gehenden Anfprüchen vor, und gewährte ihm feine For⸗ 


berung. Died Heer kann aber wirklich. Fein andres ges 


wefen fein als das Gälianifche, mit dem er, wie einheis 
mifche Sagen andeuten, Tuskiſche Gefchichte offen dar⸗ 
legt, nach Rom kam, mit Allem, was ſich in jenen 
wilden Zeiten daran angeſchloſſen hatte, vereint mit der 


Kraft der in Rom anſaͤſſigen Latiner und Sabiner. Die 


innern Kaͤmpfe Etruriens, der Sturz der Tarquiniſchen 
U 25 


Lueumonen = Berrfchaft, von dem oben Die Rebe war, 
hatten den Werth bed wohlgerüfteten Mannes, gleichwiel . 
ob er Aufpicien‘ verrichten konnte ober nicht, ind Licht 
geſetzt; ber fcharfe Unterfchieb bed priefterlichen Adels 
und ber unterwürfigen Volksmaſſe hätte. fich nur in ru⸗ 
higern Zeiten erhalten koͤnnen; jebt war eine gewiſſe 
Ausgleichung nothwendig. Dieſe polisifchen —— 
gen muͤffen auch in Etrurien ſtattgefunden baben;;;: 

Buster Servius Maftarna ift in unfter Geſchichte ve 
Repräfentant derſelben », u” 


99) Daß dieſer hier mit‘ Wenigem aroedeutete Gegenſat ‚bee 
‚Sffenttihen Rechts zugleih in ben Uxfprüngen des Romiſchen 
Privatrechts hervortritt, iſt wohl gewiß. Alle Geſchäfte per 
aes er libram, wobei die quinque testes (classici) nöthig wa- 
zen, waren in frühern Zeiten Nichts als ein wirklicher Kauf und 
Verkauf vor den nach ihrem Vermögen abgetheilten Glaffen zivfie 
-Bönnen alfo ihre Bedeutung erft durch die Genturien » Berfoffung 
‚erhalten haben, find aber aud wahfſcheinlich zugleich mit ihr ein⸗ 
gerichtet worden, indem ja Servius grabe ovvallaxrıxous vönaus, 
* de. obligationibus ex contractu, "gegeben haben fol. Dies 
nyſ. IV, 13, Die fünf Claſſen garantiven nun das Eigentyum 
ber vor ihren Augen mancipirten Sache; fie garantiren beim 
nexum bem Gläubiger die. Perfon bes Schuldners, wenn er nicht 
‚bezahlt, dem Schuldner bie. Freiheit, wenn er bezahlt; bie Gon⸗ 
trokte erhalten hiedurch die Feſtigkeit, bie fie früher etwa. nur 
durch Eibedleiftung beim deus Fidius (Dionyf. I, 40.) erhalten 

konnten. Zugleich wurde: dieſe Form weiter ausgedehnt. Daß die 
Braut vom Vater ober xvgsos erkauft wurde, war gewiß im als 
‚ten Stalien eben fo Sitte, wie in Griechenland und faft Überall; 
„aber daß die Zuwãgung der ira, die coemtio, fhon für ſich 
algs feierliche Handlung eine eben ſo ſtrenge Ehe hervorbrachte, als 
die mit der Italiſchen Curien⸗ ober Griechiſchen Phratrien⸗ Ver⸗ 
faſſung engverbundene xeligiöſe Aufnahme in das Geſchlecht, die 
confarreatio, war eine Neuerung; urſprünglich war nur bie 
; ara vonous depous avvsldovoa (Dionyf. IL, 25,), bie aber na⸗ 
tärlih auch such Kom erfauft worben war, eine Frau mit vol⸗ 
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Fi Aber, wie: geſagt, Servius Begwlgte : Thy dieſe 


Verfaffung neben bie: andre zu ſtellen, und nur zu ſchaf⸗ 


x 


fen, ohne zu 'zerfbren: die Befugniffe beiber Staats: 
törper und ihr Verhaͤltniß zu einander zu beftimnten, 
Bing wohl meiſt won ber oberſten Seitung‘ des Garen 


ab, weiche damals der Fürft hatte: Als baher die Tar⸗ 
‚quinifche Lucumonen⸗NHerrſchaft, nad) der oben darge⸗ 
legten Anſicht, wieder die Oberhand' erhielt, geſchah 
Nichts, als daß die alte Tuskiſche Grunvverfaſſung von 


neuem hervortrat, bie Centurien Einrichtung zuraickge⸗ 
draͤngt wurde. Keine Beſteuerung nach dem Cenſus 
mehr, ſondern nach Willkuͤhr der Herrſcher '°°;5. uͤberall 


Aufhebung der von Servius hervorgebrachten bingeru⸗ 
den Gleichheit 23 ſtrenge Patricier⸗ Herrſchaft. Die Ce⸗ 


leres oder Ritter hatten offenbar in enger Verbindung : 
mit dem: Könige ‚die Staatsgewalt in Händen; der bem 


erſten Stamme vorfiehende Zribunus &elerum war, nhach 


dem Könige det vornehmſte Magiſtrat. 
Wie nun auch der Sturz dieſer Tarquinier⸗ Herr⸗ 
ſchaft erfolgt ſein mag (die Roͤmiſche Geſchichte bietet 


grade bier, fo viel ich ſehe, nur Maͤhrchen), ob von 


außen oder von innen: fo viel ift fiber, daß es feine 
Herſtellung der Servianifchen Berfaffung war; wenige: 
ſtens griff fie" nicht lebendig in das ganze bürgerliche Le: 


ben ein. Die Patricifihen Grundfäge, wonad fie allein 
gentem und alte auch allein in den aus Geſchlechtera 


4 


FR Rede, Die, Servianifhe Berfaffung erfegt res 
Ligiöfe Formen durch Geldgeſchäfte: eine Richtung, 
bie aus einem gewiß auch in Etrurien vorhanbnen, weitverbreites 
ten Gegenfage gegen bie Herrſchaft des priefterlichen Adels , gegen 


die alte Eucumonen — hervergius · 


309) Riebuhr L©. 400. 
‚1> Stun, &, 40. ’ ‘ 
| = 05 * 


\ 
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zufammengeſetzten Curien volles Stimmrecht hateen, 
Schließen ſich offenbar an die Tarquiniſchen an. Der 
Dictator erhielt ſeine Vollmacht nicht von dem Centu⸗ 
rien⸗ Heere, ſondern durch die Curien. Und erſt nach 
langen Kämpfen erreichte die Plebs Romana die Stufe 
wieder, auf welde fie bie nathrliche Entwidelung der 
Berfaffung bed Servius ohne eine Gegenrevolution ber 
Patricier ſehr bald geſtellt hätte. . Wären die Genturiat 
Komitien in jener Zeit gewefen, was fie fein follten: fo 
hätte es ſchwerlich erſt der nach den Abtheilungen ber 


Landſchaft — einem rein mathematifchen und barum be 


mekratiſchen Prinzip — georbneten Zribut=Gomitien be: 
durft, um ber. Gemeinde nach und nad die verfagten 
echte zu ertrotzen; da nach ber urfprlinglichen Anord⸗ 
nung diefe mohl kaum etwas anberd waren als Ber: 
ſammlungen ber einzelnen‘ Landfchafts = Bezirke zur Be 
forgung ihrer ‚gemeinfchaftlichen Angelegenheiten, wie fie 
in Athen jeder Demos und jede Phyle des Landes hatte, 
aber ſchwerlich allgemeine Zufammentünfte, die auf bie 
Regierung ded Ganzen einen bedeutenden Einfup haben 
ven! a | 


. 102) Hier am Schluſſe biefes Kapitels können wie und nicht 
enthalten, wenn auch Klagen nichtd feuchten, doch bie große Lücke 


der Geſchichte zu beklagen, die durch den Mangel an allen Nach⸗ 


vichten über das Gerichtsweſen und das Privatrecht der Tusker 


u entftebt. Sept Tann män nur nad) gewiflen Analogien aus ben 


Srunbmarimen des Römifchen Rechts dies And jenes als Tuskiſch 
darzuthun ſuchen. Ariſtoteles Nossua hätten gewiß Über Eini⸗ 
ges belehrt, von Herakleides Pontikos haben wir ein ſehr 
armiſeeliges Excerpt, wovon hieher gehört; “Orav 08 rıc Ögeilan 
rocoe m — ; napumoloudouemw oi maidıs Kgovreg xeror 
Bvldsıor eis drawmtar. Bon ben Reuern hat WBernardö 
Leffi sopra le Leggi Etrusche, Dissertas, Corton. T. -IX. 


. 7 4, Einiges nicht übel zufammengefielt, obgleich ei 3. B- 


— 


— 
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darin irrt, aus der gan} echmologiſchen Gage von dem enterbten, 
oder als Poftumus nicht im Teſtament beadhteten, Egerius Tar⸗ 
quinius fogleih auf ein Tuskiſches Geſet ber Art: Paterfami- 
Has uti legassit, ita Jus esto, zu ſchließen. Gio. Ma. Lam 
predi del governo civile degli antichi Toscani (Lucca 1760) 
erzählt nur bekannte Thatſachen, und sieht Parallelen, bie + mies 
Pax machen. 


r . . 


- 
— 4 
4 
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Drittes Kapitel, | 


Von dem Kriegsweſen ber Etrusker. 





F 


>, M der. obengenannte Maflarna, wie aus Annalen, 
Etruriens gemeldet wird, mit den Reiten des Heeres des 
Caͤles Vibenna nah Rom gekommen und König gewor: 
den war *, gründete er, nach der Überlieferung ber 
Nömer, mit der Genfusverfaffung oder Timokratie zu: 
gleich eine neue Heeredordnung Es ift unmoͤglich 
in dieſer Anordnung ded Kriegöheers, bie bis in bie 
' Beiten des Gamillus beftand, die Einrichtung einer Hel⸗ 
lenifhen Phalanr alter Art zu verkennen, in ber 
bie wohlhabenden Bürger ald Hopliten mit vollfiändiger 
Bewaffnung und gepanzert die vordern Reihen bilden, 
und unmittelbar des Feindes Andrang tragen und erwi⸗ 
dern, während die untre Glaffe (die Theten) fich in Teich 
ter und mangelhafter Bewaffnung hinten anfchließt, um 
den Stoß des Ganzen zu verftärfen und fonft behuͤlflich 
zu fein °. Der Tuskiſche Feldherr hätte eine foldhe Hee 
resverfaſſung unmöglich einflihren können, wenn fie ihm 
und feinen Landöleuten nicht befannt gewefen wäre, und 


1) Eint. 2, 15. 16, 
2) ©, Niebuhr R. G. J. ©. 495, 
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es iſt mohl nicht zu zweifeln, daß zu Sen 
in bem folgenden Jahrhundert die Etrusfift 
mifchen, Heere einander. völkg ähnlich fahe 
Griechiſcher Schriftſteller ganz allgemein v 
Römer hätten von den Tuskern ben Kam 
fener Reihen mit Stoßlanzen. angenommen 
läßt ſich die Einheit der Helleniſchen, Tuskiſchen und 
Servianiſchen Bewaffnung auch im Einzelnen nachweiſen. 
2. Zuerſt in den Schutzwaffen. Diodor * giebt 
an, bie Römer hätten. im Anfange vieredige Schilde ge 
braucht; als fie aber hernady die Tusker mit ehernen 
Afpides gerhftet gefehn, . hätten fie ſich auf dieſelbe 
Weiſe bewaffnet und dann jene geſchlagen. Diefe Aspis 
ift dad Clypeum, welches zur Rüftung. ber, erften Ser⸗ 
vianifchen Claſſe gehörte *;° Dionyfiod ° braucht‘ dafür 
gradezu ben Ausdrud- der Argolifhen Aſpis. Sol⸗ 
he Xrgolifche, Freisrunde, Schilde ” waren auch bei ven 
Faliskern gebraͤuchlich, was ſich hiernach auch ohne An: 
nahme einer Argiviſchen oder Pelasgifchen ‚Niederlaffung 
aus ber allgemeinen Sitte der Etrusker erflärt °. In , 


3) Die cadia nayn gulayyadöv ämivrey, Athen. VL p. 
273 £. (Aus Nikias von Nikäa if diefe Nachricht night). Daher 
‚Heyne‘ Nov. Commentar, Soc. Götting. T. VII. p.4l.: Tusei 
inter primos tactices auctores referendi, 

4) Fragm. XXII, 3. p. 501. Weſſeling. 

5) iv. I, 43, 

6, 16. \ 

7).Aereus orbis, Spanheim zu Kallimach. auf Delos ur. 
184. auf Pallas 3 lu. An bie Siebelis zu Pauf. II, 25, 6. 
anführt). j 

8) Dionyf. I, 21. — Auf Etruskiſchen Kunftwerten Tommen 
die Kreisfhilbe öfter vor, und man fieht, daß auch die.Karifche 
‚Handhabe, özavov, in Gtrurien eingeführt war. &. beſonders 


Camillus Zeit wurbe dafuͤr das Scutum eintgefährt'",. 
welches den. Mann halbeylinderfoͤrmig umgab.: eine mit 
der loſeren Stellung der Manipeln nothwendig verbum 
dene Anfung, während für die feftgefchloffene Phalanz 
die wenig gewölbten Schifde eine eherne Wand bildeten, 
Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß dad Scutum wie bie 
ganze neuere Bewaffnung der Römer Samnitiſch war”, 
— Zu bdiefen Schilden haften die Etruöfer metällem 
‚Helme,  cassides (dad Wort ſoll fogar Tuskiſch fein’) 





m ® —— nn 


Micali t. 20, 21. 43. 53.° Pelten, wie die ber Amazonen, 
fommen aud öfter in Etruskiſchen Darftellungen vor, vielleicht 
aber blos aus Nachahmung Griechifher, z. B. Dempfter E. R. 
T. I. t, 67, p. 389, — Die Waffen der Tusker rad Bil: 
werten barzuftellen , hat beſonders Bnonarotti verſucht, b bei: Dep 
fer $. 27, p. 44 sg. oo. RN 


9) Eiv, VII, 8. Vlutarch Sam, 40 ſqhreibt dem Samill die 
Erzbekleidung des hölzernen Skutum zu, - Auch. Theinen die RE 
- mer früher zum Theil hölzerne Schilde (aber: feine scuta fondern, 
elypeos) mit Ochſenfell beipannt gehabt zu haben, Dionyf. IV, 
58, Feſtus s. v. elypeum. — . Lim IX, 35. erwähnt auch bei den 
Etrusfern scuta galeasque, aber ber erfte Ausdruck it wohl 
nicht im eigentlichen Sinne zu nehmen. 


10) Sueton bell. Catilin. 51. Majores nostri — arma at- 
que tela militaria ab Samnitibus sumserunt. Daher Sym⸗ 
machus III. epist. 11. Auch nach Klemens AL Strom, I. p. 307 b. 
Sylb. wurden die Bvgeol, d. h. scuta, von den Samniten er 
funden, und Athenäos VI. p. 273. fagt beflimmt, daß fie von 
den Samnıten zu den Römern übergingen. Was Plutarch von 
Romulus erzählt (c. 21.), er habe die Argolifchen aomidas abges 
Schafft und die Hugsovs der Sabiner angenommen, ift auf Gamil 
übertragen ganz richtig,  Samnitifhe Scuta erwähnt Liv. IX, 
20, X, 39, . 


11) dor Origg. XVII, 14, -Cassidem autem a Tuxis 


nominatam dicust. 
P’ Zu 
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mit hohen "Seberbifchen‘** und breiten Seitenklappen, 
die nech in ihren Kunſtwerken haͤufig vorkommen *®, 

auch Panzer md" Beinſchienen, deren Geſtalt durch bie | 
felben befannf iſt x3 und von gleicher Art waren ohne 

Zweifel die durchaus "ehernen Syutzwaffen, welche Ser⸗ 
vius von der erſten Claſſe, der Fronte des Heeres, for⸗ 
derte »“. Der eherne Helm mit der Inſchrift, bie ihn 
als Tyrrheniſche Beute des Syrakuſiſchen Koͤnigs Hieron 

angiebt, iſt als ein merkwuͤrdiges Stuͤck Tuskiſcher Hop⸗ 
litenruͤ ſtung auf unſre Zeit gekommen ?°.— Die Haupt: 
| angriffem affe der Tusker aber war die lange Stoß 


LE a 


12) Auch die Samniten hatten a zum aher cristatas —* 
zio. IX, 40. X, 38. 


18) e. z. B. wegen ber hohen Coni Gori M. E. T. I. t. 
40, 1. 109. 110. 115. 117. Micali t. 20. 21. Bisweilen 
Hörner auf den Helmen M. Et. 108, Vgl. die Soldaten t. 104., 
die den in Sardinien geſundnen (Windelmann’s Werke, Dresden, 
Bd. IE. Tf. 6.) ähnlich - find, Die, ‚altgriechifchen Helme, die 
herabgelaffen faft dad ganze Geſicht bedecken, find audy auf Etrus- 
tifhen Bildwerken häufig, ſ. Gori M. E. T. I. t. 108, Mic, t. 
67. n. 2. 3 Der in Cannä gefundne Helm (M. E. T. IE. 
p. 363,) gehört nicht hieher, da die Inſchrift auf keinen Fall 
Etruskiſch iſt. 


14). Beinfchienen ſind auf Zustifigen Monumenten (wie alle 
‚dergleichen Nebenwerte) häufiger als auf Griechiſchen, ſ. Gori M. 
E. T. I. t. 108. 113. 114. 115. 117. vol, die Gemme mit ber 
Inſchr. Acile bei Lanzi T. IL t. 5, n. 4, Die Panzer ſind, 
den Kunſtwerken zufolge, den Griechiſchen auch darin ähnlich, daß 
ſie in der Gegend der Hüften grade abgeſchnitten enden, und von 
zwei über den Schultern liegenden Blättern gehalten werden. 
Auch Schuppenpanzer und mit Schuppen verſehne Waffenröcke 
kommen öfter auf Bildwerken vor, Micali t. 29.30.39. 


16) ein. i, 43. j 
16) Eint, 5, 6. 
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‚lanze, bie in Zalerii ganz ber alchellenttchen gich-1"3 
biefefbe gab Servius feiner erften Glaflei.: Daneben wur 
de. dad Schwerbf gebraucht; auch: Ber: Roͤmiſche Das 
für Wehrgehenf, .balteus, war Zustifh 3°, ©. 

3. Die Reiben. biefer Schwerbewaffneten warın ok 
fenbar der Kern. und die Kraft des Etruskiſchen Hee⸗ 


u res; fie ſcheinen ehendeswegen auch‘ für.-die Exiſtenz eis 


ned freien Bürgerffandes in Etrurien zu: beweifen, in⸗ 
dem ed eben fo wenig denkbar ift, daß ber Adel fich in 
diefe Reihen geftelt, wozu feine Zahl auch viel zu ge 
ring gewefen wäre, als daß halbe Keibeigne, wie jene 
Glienten in alter Zeit waren, folche Rüftung empfangen 
hätten. Auf jeden Fall wäre die Aufftelung eines fob 
Shen Heeres, dem Feine Reuterſchaar der Adligen wider 
ftehn Ponnte, dad Signal zur völligen Aufhebung der 
Dienftbarkeit gewefen. Auch ſetzt in der Griechifchen Ge 
fchichte ein Hoplitenheer immer eine anfehnliche Zahl 
freier. Bürger ‚voraus; Spartaner fochten zwar mit Pe 
riöfen in einer Linie, aber. Heloten konnten nur durch 
Befreiung. Hopliten werden. — Dagegen: Tann man in 
deß auf die befannte Sage von Porfeng’s Soldverthei 
kung *° die Anficht gründen, daß in Etrurien zeitig 
Sölöner an die Stelle freier Bürger traten, und bie 
Ariſtokraten des Landes theild Clienten ihrer Städte theild 
Andre, die ſich dem Kriegeshandwerk widmeten, durch 
Bezahlung fefter an ihre Sache zu knuͤpfen wußten, al 


17) Dionyſ. I, 21. ‚vgl. IK, 21. 

18) Varro Antiq. r. hum. 18. ‚bei. Soſipater I. p. 51, P. 
[Bol. Lydus de mag: II, 13. deffen Bemerkung über Xolifde, 
Galliſche, Tuskiſche und (sic) Etruskiſche Beftandtheile des Lateins 


ſehr verworren ift.] 
49) iv. II, 12. Dionyf, V, 28. hat indeß nur -Oyanınaner, 


Verpflegungsgeld. 
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es bei. ‚einen Buͤrgerheere möglich gewefen wäre. Schon 
Gaͤles Vibenna fcheint mit einem auf folche Weife zufams 
mengebrachten Heere in Etrurien- ſelbſt Broberungen ver 


ſucht zu haben *°, Und fo läßt fi) allerdings dieſe 


Heeresordnung in Etrusfifchen Staaten auch mit ber, 


firengen Lucumonen⸗ Herrſchaft vereinigt denken: obgleich 
nicht zu laͤugnen, daß fie auch leicht zur Bildung einer 
freien und herrſchenden Bürgerihaft führen mußte, wo⸗ 
son Servius Anordnungen in Rom ein deutliches Bei⸗ 


ſpiel geben. 


4. Auch die leichte Waffe blieb in Etrurien nicht 
ungenutzt und unausgebildet. Der leichte mit geringem 
Eiſen verſehene Veliten⸗Speer (hasta velitaris) wurde 
von Griechen als eine Erfindung der Etrusker betrachtet; 
auch der Name der Veliten daher geleitet »ꝛ. Wurflan⸗ 
sen (Aöyxas, lanceae ** *), kurze Spieße (vavvıe), 
Pfeile und Schleudern kommen als Etruskiſche Waffen 


20) Niebuhr NM. G. 531. 


21) Plin. N. H. VII, 57. Die Stelle, bie hierher gehört, 
iſt wohl ſo von Interpolationen zu reinigen: Hastas velitares 
Tyrrhenum [pilum]: Penthesileam Amazonem securim [Pi- 
saeum]: venabula et in tormentis scorpionem Cretas. Demps 
ſter E. R. III, 91. T. I. p. 455. liest: H. v. T. pilumque, P. 
A. f., Pisaeum. venabula et in tormentis scorpionem, aber 
bie venähula. tönnen den Kretifhen Jägern nicht. genommen wer⸗ 
den. Heyne N. Commentr. Gott. VI. p. 41. ſtreicht Pisaeum, 
aber verbindet auch pilumque mit dem vorigen, wo es ſehr nach⸗ 
hinkt. Vielleicht iſt bei pilum ein Name ausgefallen. — Iſidor 
Origg. XVIII, 54, leitet die Veliten a civitate Etruscorum, 
quae Veletes (Andre Veles) dicebatur, her. 


91 *) Aoyxy, lancea heißt, „beiläufig bemerkt, zuerft das 
Seitenſtück, der vorſpringenden Zacken, am Speereiſen, an der 
aiyun, dann die ganze damit verſehne Waffe, bie: weniger für 


den Stoß ald den Wurf geeignet iſt. 





396 Il, 3; 4 


por **. Daß aber‘ Livius einigemal die Etrusker beim 
erfien Angriff der Römer die pila fenden, ober ohne fie 
zu brauchen gleich zum Schwerbte greifen läßt °’, muß 
man bei dem fchildernden Hiſtoriker entfchuldigenz dieſe 
Bewaffnung vertraͤgt ſich durchaus nicht mit der ganzen 
Anordnung der Phalanx, Livius traͤgt nur, wie auch 


ſonſt, Roͤmiſche Weiſe auf andre Voͤlker uͤber. Erſt Ce 


millus führte im Roͤmiſchen Heere ben wahrſcheinlich 
Samnitiſchen Gebrauch des Pilum ein *; bie Etrusker 
aber nahmen die damaligen Veraͤnderungen nicht ‚am. 
Ihr Deer befland daher auch immerfort nur aus einer 
Schlachtordnung; eben dad brachte ihnen hernach Wer 
derben, daß fie dem zweiten und dritten Treffen der 
Roͤmer nichts entgegenzuſtellen hatten **. So können 
auch die Leichtgerhfleten nur in Zleinern und befonbern 
Truppenabtheilungen zur: Seite und. im Rüden der Pha⸗ 


langiten aufgeſtellt worden fein. In. folgen einzelnen 


Schaaren kämpften wohl die beim Übergange der Römer 
über. den Ciminifchen Wald zufammengerafften Landleu⸗ 
fe *°; folche pflegten Sicheln *" und gaesa, eine Art 
leichter Wurffpieße *°, zu fragen, welche außer Scik 


2 Dionyſ. IX, 19. vgl, 21. Biegi Ken. X, 168 Silius 
VII, 494. 

23) Liv. II, 46. X, 32, .. 
20Plutarch, Camill 40, ſagt, daß dieſer Feldherr die Sol: . 
daten lehrte fich der vooo) uaxpor (pila) dia xsp0s zu bedienen, 
d. h. im allgemeinen fie zu handhaben (dgl. c. 41), um bie Sal: 
tier im engen Kampfe zu erlegen. 

25) Liv. IX, 32, 39, Der Ausdruck mapipuli von dem 
Etruskern ift aud) ſehr uneigentlid. 

36) Liv, IX, 36. agrestium Etruscorum colortes. 


37) tiv. IX, 36. agrestia tela. 


7.99) Weihe auch die Haſtaten ber kegion hatten, d. h. nur 


die vLeichtbewaffneten unter dieſer gemiſchten Truppengattung. 
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den, Helmen, langen Banzen und ſchweren Wurfſpießen 
in Artetinm verfeftigt wurden ». : Manche andre, un: 
gewöhnlicher, Waffen tommen noch auf Bildwerken vor, 
für die es ſchwer fen würde den rechten Namen zu 

finden. | 
S. De Zube, deren Erfinbung und Gebrauch 
das Alterthum allgemein den Etruskern zuſchreibt, muß 
ſchon hier gedacht werben, weil ſie ohne Zweifel bedeu⸗ 
tend dazu beitrug eine geordnete Kampfweiſe einzufuͤhren 
und'zu erhalten °°. — Bon der Reuterei der Tusker 
wird zwar nichts etwähnt, als daß der Schmud der 
Noffe, welcher mit einem: urſpruͤnglich Griechiſchen Worte 
phalerae genannt wurde, von ihnen zu den Roͤmern 
gekommen 23;3 indeffen darf man bei dem Tuskiſchen 
«el, auch wegen des Eifers für Wagentennen, Bor: 
liebe für diefen Dienft vorausfegen. Doch mögen grade 
die obern Stände fich zuerſt vom perfänlichen Antheil am 
Kriege zurldigezogen haben; überhaupt gehört der Ruhm 
Tuskiſcher Tapferkeit ** frühern Zeiten an, ehe Luxus 
und Werweichlihung die Kraft der Nation aufgezehrt. 
Aber auch noch im legten halben Jahrhundert der Frei⸗ 
heit kaͤmpften die Etruster bei Sutrium ald fuchten fie 

den Tod *®, und das heilige Heer; welches nach Stalis 
fcher Sitte durch fortfchreitende Wahl der Krieger zufams 
mengebracht war, flritt am Wadimonifhen See mit fo, 


29) Liv, XXVIII, 45. 

30) Wie auch Heyne bemerkt, N. Commentar. T. VII. p. 41. 

31) Klorus I, 5 Man muß bie gefhmüdten Pferbe bei 
Etruskiſchen Fufsögen in Bildwerten, . B. Micali t. 34., ver⸗ 
gleichen. 

32) Sie fortis Etruria erevit. — Gens hello pragcla- 
ra, Xen. VII, 480, 

33) Liv. IX, 32, 
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Samntitifcher Hertnädigkeit, daß die Mönmer nicht den ſo 


oft überwundnen Etruskern gegenüberguftehn glaubten **. 


6. Schließlich — denn die Abgeriffenbeit der Nach⸗ 
richten entfchuldigt wohl auch die abgeriffene Behandlung 
— muß der Meinung gedacht werden, daß das heilfame 
Inſtitut der Roͤmiſchen Kriegsboten, der Fecialen, 
weiches fih auch fonft bei den Samniten findet, und 
nach der herrfchenden Sage von den Aequern nach Rom 
gefommen fein fol ®*, von Falerii feinen Urſprung 
genommen habe *°. Es hängt dies deutlich damit zu⸗ 
fammen, daß bie Falisfer Aequi Falisci genannt wer 
den. Nun bezieht fi) aber diefer Ausdrud, wie oben 
wahrfcheinlich gemacht wurbe, weber auf Billigkeit noch 
auf Aequiſche Abkunft der Falisfer, fondern einzig und 
allein auf die Lage der Faliskiſchen Neuftadt in der Eb⸗ 


ne >”. Es fcheint hietnach, daß die ganze Herleitung 


bed Secialen = Inftitut® von Falerii auf, einer falichen 
Worterklärung beruhte; und iſt ed wohl mit der Erzäbs 
lung von den Xequifchen Fecialen anderd? Dies eröffnet 
und auch einen nicht erfreulichen Blick in Dionyfios nur 
fheinbar Eritifches Verfahren, der unter den Spuren ber 
fruͤhern Peladgifchen Einwohner von: Falerii auch die an 
führt, daß bei Beginn eined Krieged dem die Gränze 
überfchreitenden Heer heilige unbewaffnete Männer. ald 


k 


34) Liv. IX, 39, 
35) ,Liv..I, 32, Servius Aen. X, 14. Aa, Aurel, Victor de 


vw. iMum. 5. und Valer. Mar. de nom. nennen fogar einen 


Aequiſchen König Sertor Rheſius als den Begründer, [Zuſam⸗ 
mengeſtellt findet man die Nachrichten und Alles möglichſt verei⸗ 


'nigt bei Conradi de fecialibus 1, 8. p. 267. Pernice.] 


36) Serv. Yen. VII, 695. 
37) Einl, 2, 14. 
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Spondophoren poraudgingen **: Was konnte der 
Schriftfteller von den alten Kriegsfitten der fo lange ro: 
manifirten Faliöfer wiffen? Offenbar geht auch bei ihm 
Alled aus jener Etymologie hervor. Und geſetzt auch, 
Daß. ed nun wirklich Fecialen im Tuskiſchen Falerii gege- 
ben habe, fo ſtehen doch von dieſen die Griechifchen 
Spondophoren, welche ben Olympifihen und andre Got: 
teöfrieden anfagten, -zu weit ab, als daß baraud irgend 
ein Schluß auf gleichen Stamm der Bevölkerung gezo⸗ 
gen werden duͤrfte. 


30) I, 21. 
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Viertes Kapitel.“ 


Bon dem Familienleben ber Etruster. 





J. das Innere der Tuskiſchen Familie einen tiefern 
Blick zu thun, und und von den Berhältniffen der Ge 
fhlehter, der Eltern und Kinder, der Familien in fih 
und gegen andre eine genauere Vorftellung zu bilden, 


geftattet die Armuth der ül Kunde ſchwerlich; 
indeß fol das Wenige, wa den Schriftftellern 
und den Sepulcral = Inſchrif 18 etwa gewinnen 
läßt, dem darnach fragende r nicht vorenthal 


ten werben. , - \ 

Ob die Etruskiſchen Staaten, wie bie altgriechifchen 
und der Römifche, in Gefchlechter getheilt waren, melde 
als veligiöfe und brgerlihe Gemeinden den Gliederbau 
des Staates darſtellten, und bie Grundlage feiner Ver: 
faffung und Verwaltung bildeten, ift noch zweifelhaft, 
Das aber ift fiher, daß die NRömifchen tria nomina 
und dei Unterfchieb des Gentil- und Familien = Namens 
Etrurien fremd waren; indem weder die wenigen Tus⸗ 
Ber, welche in Roms Gefchichte vorfommen *, noch 
auch bie zahlreichen, welche die Grabinfchriften nennen *, 


1) Wie Lars Porfena, ars Tolumnius von Beil, 
2) ©. bie Beilage zu dieſem Kapitel $. Aff. 
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mehr als einen Vor⸗ und einen Hauptnamen zu haben 
pflegen. Überhaupt fehlen in dieſen Aufſchriften von 
Aſchenkiſten alle Stennzeihen von GentilzNamen, nas 
mentlich die gleichartige Form, welche bei den Römifchen 
und im Ganzen auch bei den Griechiſchen Gefchlechters 
Namen gefunden wird; baß bin und wieder Familien 
fih in mehrere Zweige theilen und darnach verſchiedne 
Beinamen annehmen, iſt davon wohl zu unterſcheiden. 
Auch wird es ſich unten auf andre Weiſe erklaͤren, wie 
es kommt, daß bei Tuskern, die nach Rom uͤbergegan⸗ 
> gen find, bisweilen zwei Etruskiſche Familien⸗Namen 
nebeneihander erfcheinen (wie es bei Caͤlius Vibenna, 
Veſtricius Spurinna, Cilnius Maͤcenas der Fall iſt), wo 
Bann einer von beiden den Gentil⸗Namen vertreten muß. 
Daß, wer aus einem- Zusfifhen Municipium ſich nach 
Rom wandte, auf irgend eine Weife dafür forgte, wie 
ein Achter Römifcher Bürger, tria nomina zu haben, 
serfteht ſich von felbft: es hinderte ihn ja Niemand, zu _ 
feinem $amilien «Namen als nomen ein beliebige dog- 
nomen anzunehmen, wie bie Cäcina’8, die Salvius und 
andre Tuskiſche Familien thaten. Aber in Etrurien 
ſelbſt hieß ein hochadliger Gilnier ganz einfach Larth 
Cfelne, und was feinem Namen zugefegt wird, iſt nur 
das letzte Glied feines Gefchlechtöregifters, fein Waters 
und Mutter Name. — Indeß würbe alles dies nicht 
hindern, dad Dafein von Gentilverbindungen in Etrus 
rien anzunehmen — ba fie ja. im Namen durchaus nicht 
nothwendig angegeben werben mußten, fo wenig es in 
Griechenland in der Regel gefhah — wenn andre Gräns 
de zu ihre Annahme vathen, dergleichen befonderd aus 
. ber engen Verbindung hergenommen werben duͤrfen, in 
der in Rom die Gentil= Eintheilung mit der alten, Tus⸗ 
tiſcen, Tribus⸗ Verfaſſung ſtand. 
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Dagegen hat Etrurien mit Latium Das gemein (10s 
von Griechenland Feine Spur darbietet), baß die Fami⸗ 
lien durch gemeinfchaftliche, bleibende Hauptnamen be 
zeichnet, die Individuen nur durch Vornamen unterſchie⸗ 
den werden. 

- 2. Mit der Berfaffung der Etrustifihen Staaten, 
die im Wefentlichen. Zamilien = Gerrfchaft war, hängt 
‘eine forafältige Aufmerkfamfeit auf. die Herkunft, und 
‚Adelftolz bei den Berorzugten eng zufammen. Wie groß 
diefer im freien und herrfchenden Etrurien gewefen, Tin 
nen wir nach Dem beurtheilen, was fich Davon im uns 
terdrüdten erhalten hatte So fehr Horaz veffichert, 
fein Mäcenad fei auf feinen Adel nicht ſtolz: fo fieht 
man doch aus feinen häufigen Beziehungen darauf, daß 
der Römifche Ritter nicht geringes Gewicht darauf legte, 
von alten Königen Etruriens entfproffen zu fein. : Aus 
lus Gäcina heißt bei Cicero ‚ziemlich der adligfte unter 
Allen in Etrarien” °. Der Volaterraner Perfius räth 
einem Süngling, ber. fludiren will, ja nicht ftolz zu fein, 
Daß er auf Zusfifchem Stammbaum fein Gefchlecht im 
taufendften Gliede ableite *. Perfius fpricht dort nicht 
etwa von Römifchen Großen, von alt Patricifchem Ges 


3) & von ben Gficina’s Feilage $. Br 

4) III, 28, Von Perfius Volaterranifcher Abkunft Demp⸗ 
ſter V, 4. p. 286. Paſſow X. Perſ. Flaccus ©, 87. Eine Volat. 
Inſchr. A. Persius A. F. Severus bei Riccobaldi del Bava diss. 
istorfce - etrusca p. 162, Vgl. Beil, N. 142, Ich fehe jest 


aus dem Rhein. Mufeum L ©. 354, daß Niebuhr die Stelle in 


der Hauptiahe eben fo faßt. Nur Kann ih mic nicht entſchlie⸗ 
fen: stemmate Tusco ramum millesimus ducit, zu deritehn: 
er gehört ald einer unter taufend abgezweigten zu einer Tuskiſchen 
Familie. Der Genfor ift unach Niebuhr ber Duingliennalis bes 
Municipium. 


‘ .. ' 


l 
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bluͤte, deren gewiß wenige einen Tudket als ihren Ah 


new ‚nannten, fondern,. wie fm der. ganzen. Satire, res 
bet er zu Sünglingen aus dem Mittelſtande, die ſich 
nach feiner Anficht befonders ben philoſophiſchen Studien 
‚ergeben füllen, zu Leuten ähnlicher Abkunft und beffels 
ben Standes wie er warz welche, wie er in ber folgen⸗ 
‘ ben Beile fagt, in ber ritterlihen Trabea ihren Cenſor 
begrüßten. Man ſieht deutlich, daß ſolche Leute, obs. 
glelch in Rom. eben fo wenig: Patricier soie nobiles, auf: 
ihren Zuöfifchen Stammbaum oft fo flolz waren, ‚wie, 
ein Römer auf eine lange Reihe confularifcher Worfahs 
ren. Etrurien war das Land ber Stammbaune Wo⸗ 


mit. unverkennbar zufammenhängt, daß in den Aufichrife 


ten der Afchenfiften dem. Namen gewöhnlich. ein Patroz. 
npmifum, für dad die Sprache eine .eigne Korn hat, 
wie Larthal, Larth's Sohn, beigefügt iſt. 


3. Beſonders merkwuͤrdig aber iſt es, daß in Dies 
fen Grabſchriften eben fo häufig,, ja häufiger, als bie 


Angabe des Vaters, die Nennung der Mutter vor 


koͤmmt. Man unterfcheidet fie gleich dadurch, daß ſie 
nicht mit dem Vornamen, ſondern mit dem Familien⸗ 


Namen genannt wird, bie Endung al bleibt diefelbe, . 


In demfelben Hamiliengrabe findet man neben einer 
„Larthia Zuifinei Lecneſa“, d. h. einer gebornen Fuiſine, 
die einen Lecne oder Licinius geheirathet, einen „Arnth 
Lerne Fuiſinal“, d. h. einen Lecne, beffen Mütter cine 
Fuiſine war *. Die alten Schriftfteler führen es als 
einen Beweid der Weiberherrfchaft in Lykien an, dag 
die Kinder dort nicht nad dem Water, fonbern nach ber 
Mutter. genannt wurden, und man bie mütterlichen, nicht 


6) Beilage $. 13. 
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die väterlichen Vorfahten, im Gedaͤchtniß aufbemährte *: 


hier in Etrurien. läßt eine ähnliche Erfcheinung wenig: 

ſtens den Schluß zu, daß die Frauen in ber Familie 
ein bedeutended Anfehn genoffen. Auch ber Ruhm ter 
Zarquinifchen Zanaquil bei den Roͤmern deutet darauf. 
Der Stammbaum einer edlen Familie in. Etrurien muß: 
te obne Zweifel auch in dieſen Metronymifen immer nur 
adlige Gefchlechter nennen. Darum hebt ed auch Horaz 
bei. Cilnius Mäcenad hervor, daß fein muͤtterlicher 
und .väterliher Ahn einft große Legionen befehligt 
hätten ”. Ja es ift wahrfcheinlih, daß nur Gilnius der 
Bäterliche Name des Mäcenad war und Maͤcenas von 
der Familie der Mutter, genommen ift, ‚da fonft die Gil: 
nier und die Mäcenaten- ald befondre Familien vorfoms 
men und ſich nur in biefer -einen Perſon, fo viel man 
weiß, vereinigen °. In Etrurien nannte man den Fa: 
milien⸗Namen der Mutter neben dem vaͤterlichen: in 
Rom mußte man ehrenthalber drei Namen haben; was 
war natuͤrlicher, als daß man aus Cfelne Maecnatial 
Oilnius Maecenas machte. Eben fo muß wohl Caͤlius 
Vibenna etruskiſch Cale Fipinal, Veſtricius Spurinna 
Festrice Spurinal_ geheißen haben, da die Cale und 
die Fipi, die Festrice und Spurina mich‘ den Sepul⸗ 
cral = Infchriften für fich beftehende Familien waren. Ei: 
sie Lateinifche Infchrift nennt einen Etruöfer von Bolfinti 
Festus Musoni suboles prolesque Avieni °, womit 
fi e deutlich die väterlihe und mürterlihe. Herkunft des 
Mannes bezeichnet. | 


6) Herodot I, 173, Hera, Pont, 15. Nitol, Damafc, Av- 
nos. Nymphis bei Plutard) de mul, virt. 9. 


7) Serm. I, 6, 3.4. 
8) Beilage $. 4. 
9) Beil. R. 80, . 








Bon den Vorrechten, welche in. Etrurien wahrſchein⸗ 
lich der Erfigebohene genoß, ift sben die Rebe gewefen; 
er war, fcheint es, ber Fürft der Familie, ihr Repraͤ⸗ 
fentant im Rathe der Gefchlechter, Lucumo bie Bezeich⸗ 
nung feines Standes und Ranges: Solchen Bevorrech⸗ 
teten wurde gern ber Vorname Zar oder Lars gegeben; 
er war ‘eine Ehrenbenennung und bedeutete ungefähr fo 
viel ald Herr 20; Tuskiſche Fürften heißen faft immer 
Lars und man konnte daher leicht Lars für eine Bezeich⸗ 
nung der Fürftenwärde halten". Aruns Dagegen ſcheint 
mir ein Hauptname für jüngere Söhne gemwefen zu fein, 
wie bei den Roͤmiſchen Tarquiniern; niedre, zuruͤckge⸗ 
feste und gebrüdte Perfonen heißen daher öfter fo »*. 

4, Noch weniger ald von ben perfönlichen Verhältse 
niffen der Etrusfifchen Familie, weiß man von allen bes 
nen, bie aus ber Verbindung der Perfonen mit den 
Gütern. bed Lebens hervorgehn. Nur foviel, daß ber, 
Adel große Grundftüde befaß, welche von einer Art von 
Leibeignen bebaut wurden *°, und vielleicht auch, daß 
bie Abelögüter. feit alten Zeiten ald Ganzheiten betrachtet 
wurden, bie ungetheilt bei ber Familie erhalten werben 
mußten **. Die Caͤcina's von Volaterraͤ haben deutlich. 
dem Bolaterranifchen Fluffe Cäcina feinen Namen geges 
ben, oder. den ihrigen von ihm erhalten (wie bie Perufis 
nifhen Zind mit der Zinia zufammenhängen 20): fie 
hatten alfo wohl ihre großen Befigungen an feinen Ufern. 


10) &. unten III, 4,6. m 
1II) Oben K. 2. N. 326. 

12) K. 2, 4. 
WR.  — —- 
‚ 14) Vgl. Riebuhr I, ©, 392. 

15) Zeil, $, 7. z 
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Diele Befigungen: fcheinen ein Sahrtaufend bei ber Fa: | 
milie geblieben zu fein; der Caͤcina Decius Albinus, den 
Kutilius Numatian, Praͤfektus Urbi unter Honorius, 
‚befuchte, lebte in einer Billa bei dem Hafen und den 
Salinen von Bolaterrä, ganz, in ber Nähe des Fluſſes 
Caͤcina ⸗.. 





WELLE 
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Uber die Etruskifchen Sepuleral⸗ Zaſqriften 
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HD. Abhandlung, die ich hier einfchiebe, hat zur Abs 
fiht, die bisher befanntgemachten Sepulcral = = Snfehriften 
Etruriend, die in Tuskiſcher Sprache verfaßt -find, für 
die Kenntniß des Privatlebend dieſer Nation zu benugen, 
und nebenbei. auch, durch Erwägung des Inhalte, Res 
fultate für die Sprache zu gewinnen. Zreilich ift die 
Mühe, der Verarbeitung eines fo trodnen Details ‚fehr 
groß in Vergleich mit den wenigen: Schlüffen, die mit 
‚Sicherheit daraus gezogen werben Tönnen. Doch iſt 
auch eine minder ergiebige Quelle viel werth, wenn fie 
die einzige iſt. Der Verfaffer hat allen Fleiß -angewandt 
um in dieſe Grabinfchriften, fo gut man ed ohne Ans 
fiht der Urnen Tann *, einzubringen, und wi hier dar⸗ 
legen, was er babei, durch bloße Vergleichung der Denk: 
y Ein recht fhlimmer Umfland if, daß die Infehrift ger 
mwöhnlih auf dem Afchenbehälter fteht, während die den Todten 
bezeichnende Figur auf dem Dedel liegt, und beide beim Ausräus 
men ber Hypogeen oft auseinander kommen; ſonſt wüßte man 
häufiger im voraus, ob die Inſchrift einen Mannes- ober Frauen⸗ 
Namen enthält. Auch ſind wohl Urnen mit der Aſche zweier Per⸗ 
ſonen und doppelter Inſchrift häufiger als man gewöhnuich an⸗ 
nimmt. 


408 Beilage 
maͤler, mit Vermeidung alles Etymologiſirens aus an⸗ 
dern Sprachen, gefunden zu haben glaubt: | 
| 2. Über die Etrustifhen Vornamen. Diefe 
Inſchriften fangen in der Regel mit einem Vornamen 
an. Sehr gewöhnlich ift Larth, auch Lart gefchrieben, 
Häufig abgellirzt Lth. Daneben kommt ein anbrer ähns 
licher, doch ohne Zweifel verfchiedener Name Laris * 
vor, für. beffen Ablürzung LI zu nehmen ift °; bie Abs 
Fürzungen Lar, Lr, L und La find für und zweideu⸗ 
tig. Die Roͤmer ſcheinen ſchon beide Namen fuͤr einen 
genommen zu haben, indem die Grammatiker die Regel 
geben *: Lar Laris bedeute den Gott, Lar Lartis fe 
"ber Tuskiſche Vorname, zum Beifpiel des Porfena und 
Tolumnius; doch wide ich. diefe Regel in den -Terten 
- nicht durchzuführen wagen *3 wenigftend ift die Form 
bed Vornamens Lars, wo fie fich in den beften Hands 
fhriften findet, nicht zu verdrängen °. - Die Griechen 


2) Bei Lanzi Saggio T. IL. P.3. CL2. Raccolta d’Iscri- 
sioni funebri (ih werde diefe Infhriften hernach immer bios nad 
ber Kummer, und zur Erfparung von Ziffern in ihrer Reihefolge 
bei Lanzi-cifiren) Laril (über [ vgl. Eint, I, 16. R. 135.) n. 77. 
8. 80,363. 99. Larrif 432, Daß der Name männlid, zeigt 
die Analyfe ber Inſchriften der Veitii. S. auch 15. bei Lanzi. 

3) 3, B. 369. 73. 408. Wäre 'Laris_ eine Gafusform, fo 
Könnte der Flexionsbuchſtabe nicht in bie Abkürzung aufgenommen 
werben. ©, indeß unten $. 19. 

4) Checiſius J. p. 110. P. vgl. Priſcian VI, 6. Valer. Max. 
‚de nomin. 15. leitet indeſſen Lar Lartis von ben Laren her. 
Bol. Inghirami Mon. Etr. 8. I. p. 58, 


5) Wie Duker zu Blorus 1, 12, 9., bie 'Gommentatoren zu 
Eicero Philipp. IX, 2,, bei Wernöborf Philipp, T. II. p: 285 2q., 
und andre Herausgeber im Ganzen wollen. 


6) Bei Cicero Philipp. a, O. fheint Lars bie ältefte Lesart, 
aus- der Lar, Lare; Lartes geworden find, Liv. IV, 58. 


- 
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kennen bie Formen Adpos. und Adpras”. Auch in 
Kom war in frühern Zeiten der Name burch Tuskiſche 
Familien eingebürgert; Herminius, der Gonful des Jah⸗ 
res 307, hieß Car *; das alte Patricifche Gefchlecht der 
Lartii hat feinen Gentilnamen, wie mehrere andre Ges 
fhlechter, aus dem Vordamen gebildet. Ein. dritter aͤhn⸗ 
lich lautender Etrusfifcher Worname, der ‚aber minder 
fiher ift, ift Larce . — Eben fo gewöhnlich wie 
Larth ift Arnth (feltner Arnt), welches die Lateiner 
dur) Aruns, die Griechen durch: "Appa» (Appovrog) *° 
oder auch "Appoöng ”* geben. Abkürzungen find Ar '* 
Ath 23 & müffen wir unentſchieden laſſen, da es auch 


ſtimmen bie Handſchr. für Lars. Fr Gronov und Drakenborch 
zu 0,9. Daher betrachtet wohl mit Recht Sigonius de 
nom. Rom. c. 3. T. VL p- 390. Lars als die ächteſte Form des 
Ramens. 


7) Acooc Hlogoivos Dionyf, V, 21. 34. Adgos "Epuivoos, 
XI, 51. (Diodors Aapivas muß corrupt fein). Plutaͤrch Publ 
26, hut Aiupas Moponvar, was abet auch nur als Verderbniß 
gelten kann, die aber ziemlich alt if, - Tzetz. Shil. VI, 39, 
V. 202. ſagt daher: Adapras Nocuves Tußenvos 7 Kiapas ya 
Dogaäyos. | 

8) Liv. III, 65. Val. Mar. 15, Diefer Herminius war ges 
wis von Zuslifher Abkunft, Silius V, 580. braucht ben Namen 
ſicher nicht ohne Abfiht von einem Peruſiner. | 
9) £anzt 317, Larce. Larni. Cale u, Cl. 3. 'n. 32. p. „526, 
Larce Lecni. Davon ber Bamilien - Name Largius in Etrurien, 
zu Volſinii, Adami Storia T. M. p. 153. 159, 

10) Plutarch Publ. 9. 18. 19, Camiil 15, 

II) Dionyſios IV, 28, 30, "Adbovvros, -ovvrs (doc, mit der 
Var. ’Aöcovvra, ’Adpaivrg). V, 3. u. 36, ‚geben bie bendſchr 
andre Formen. Arruns Virgil Aen. .XI, 759, 

12) Lanzi 52, 4.6.6. u. ſ. w. 

13) 2. 107. 8. 55. u. ſ. w. 
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möäler, mit Vermeidung alles Etymologifirend aus ans 
tern Sprachen, gefunden zu haben glaubt: 

| 2. Über die Etrustifhen Vornamen. Diefe 
Inſchriften fangen in der Regel mit einem Vornamen 
on. Sehr gewöhnlich ift Larth, auch Lart gefchrieben, 
häufig abgekürzt Lth. Daneben fommt ein andrer aͤhn⸗ 
licher, doch ohne Sweifel verfchieener Name Laris *® 
vor, für. deſſen Abkürzung LI zu nehmen ift *; die Abs 
Pürzungen Lar, Lr, L und La find für und zweibeus 
tig. Die Römer fcheinen fchon beide Namen für einen 
genommen zu haben, indem bie Grammatifer die Regel 
geben *: Lar Laris bebeute den Gott, Lar Lartis fei 
"ber Tuskiſche Vorname, . zum Beifpiel des Porfenn und 
Rolumnius; doc würbe ich diefe Regel in den. Terten 
nicht durchzuführen wagen *3 wenigftens iſt die Form 
des Vornamens Lars, wo he ſich in den beften Hand⸗ 
ſchriften lindet, sit zu vebeßngen . Die Griechen 


9) Bei tanzt Saggio T. II. P.3. C1.2. Raccolta d’Iscri- 
sioni funebri (id) werde biefe Inſchriften hernach immer bios nad 
ber Kummer, und zur Erfparung von Ziffern in ihrer Reihefolge 
bei Lanzi citiren) Laril (über [ vol. Einl. I, 16. R. 135.) n. 77. 
8. 80.363. 99. Larril 432, Daß der Name männlich, zeigt 
die Analyſe dev Inſchriften der Vettii, S. auch 15, bei Sanzi, 

3) 3, 8. 369, 73. 408. Wäre Leris_ eine Gafusform, fo 
könnte ber Flexionsbuchſtabe nicht in die Abkürzung aufgenommen 
werden. &, indeg unten $. 19, 

4) Shriifius J. p. 110. 9. vol, Prifcian VI, 6. Baler. Mar. 
‚de nomin. 15, leitet indeffen Lar Lartis von ben Laren ber. 

®gl. Inghirami Mon. Etr. 8S. I. pı 58, _ 


5) Wie Duker zu Florus 1, 12, 9., bie Commentatoren zu 
Eicero Philipp. IX, 2,, bei Wernsdorf Philipp, T. II. p. 285sq.,. 
und andre Herausgeber im Ganzen wollen. 


6) Bei Cicero Philipp. a, O. ſcheint Lars bie ältefte Lesart, 
aus der Lar, Lare; Lartes geworden ſind. Liv. IV, 58. 


— 
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Tennen bie Formen Adpos. und Adpras ". Auch in 
Rom war in frübern Zeiten ber Name durch Tuskiſche 
Zamilien eingebürgert; Herminius, der Conful des Jah⸗ 
res 307, hieß Zar *; das alte Patricifche Gefchlecht der 
Lartii bat feinen Sentiinamen, wie mehrere andre Ges 
fehlechter, aus dem Vordamen gebildet. Ein. dritter aͤhn⸗ 
lich lautender Etruskiſcher Vorname, der ‚aber minder 
fiher ift, ift Larce *. — Eben fo gewöhnlich wie 
Larth ift Arnth (feltner Arnt), welches die Lateiner 
durch Aruns, die Griechen durch: Aßöcv (Apporrog) *° 
ober auch ’Appoövg ** geben. Abkürzungen find Ar '* 
Ath °=2; A müffen wir unentfchieden laſſen, da es auch 


fimmen bie Handſchr. für Lars. Vgl. Gronov und Drakenborch 
zu 0,9. Daher betrachtet wohl mit Recht Sigonius de 
nom. Rom. c. 3. T. VLp. 30. Lars als bie ächteſte Vorm des 
Namens. 


7) Adoos Nooolvoe Dionyſ. V, 21. 34. Adeos “Eonivios, 
XI, 51, (Diodors dapivas muß corrupt fein), Plutaͤrch Publ, 
16, hat Xidgav Jlopoyvar, was aber auch nur als Verderbniß 
gelten Tann, bie aber ziemlich alt if, - zes. Ehil, VI, 39. 
V. 202, fagt daher: Adapras TTogoivvas Tußenvös 7 Kiagas ya 
Jlogassyas. | 
| 8) Liv, III, 65. Val. Mar. 15, Diefer Herminius war ges 
wiß von Tuskiſcher Abkunft, Silius V, 580. braucht den Namen 
ſicher nicht ohne Abfiht von einem Perufiner, 

9) %anzt 317, Larce. Larni. Cale u, Cl. 3.'n. 32. p. „526, 
Larce Lecni. Davon der Bamilien - Name Largius in Etrurien, 
zu Volſinii, Adami Storia T. JO. p. 153, 159, 

10) Plutarch Publ, 9, 18, 19, Gamill 15, 
| 11) Dionyfios IV, 28, 30. "Adbovvros, -ovvrs (doch mit der 

Var. ’4öbowra, "Agoövea), V, 30. u, 36, geben die Gandiär 
andre Zormen, Arruns Virgil Aen. XI, 789, 

12) Lanzi 52. 4. 6. 62. u. ſ. w. 

13) 2. 107. 8. 55. u, ſ. w. . 
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‚Aule bedeuten kann. Auch dieſes Aule tommt Häufig 
vor, oft". entfchieden ald Mannöname, wie man bei 
Samilienbegräbniffen fogleic daraus abnehmen kann, daß 


88 oft vor dem allgemeinen Familien - Nanten fteht, wel 


ched bei Frauen, die in die Familie hineingeheirathet ha- 
ben, nicht. der Fall fein Tann. @ Abgekürzt findet es ſich 
häufig als Au '* (bei dem Schwanten der Schreibung 
auch ald Af “°). Dazu kommt ferner Fel '« (Ve- 
lius *”), welches fi in Namen, die man für männlid 
halten darf, niemald volftändiger *°, aber häufig als 
Fl *9 abgekürzt findet. Auch Fe *= und das bloße F*: 
müffen Fel gelefen werben, da man feine andern Ber: 
namen ber Art findet, dieſer dagegen fehr häufig ifl. 
Der Vorname Cuinte findet ſich in einer bilinguis 
von. Ehianciano O. uͤberſetzt *' *. Sethre ſcheint dem 
Lateiniſchen Sextus zu entfprehen **; es wird‘ Se ab: 
gefürzt **. Lich kommt einigemal ald Vorname vor **, 


14) 8, 90. 116, 43. a7. u. ſ. w. 
15) 2. 10. Afl. n. 342, Über dies f vgl. Eint. J, 13. N, 9. 
16) 2. 57. 65, 73. 100. 14. 15. 18, 21, 
17) VIEL. TITII. LARISAL. II. “CAINAI NATVS 8 Cor- 
rez. del T. II. p. 467. 
18) Bon Felu£ unten $. 16. 
19) £, 60. 379, 80. 
. %) 55, 9. 119, 216. 
21) 5. 14. 1%. 68 sqgq. 73, 
21*) Vermiglioli über das Grab der. Veneti. Opuscoli V. 
IV. p. 68. 69, 
j 32) Sethre (gefchrieben SIITHRI) in einer Yateinifhen Grab: 
ſchrift eines Etruskers, & T. J. p. 171- m. 3. Sextus ift in 
dieſen lateinifch = etrustifchen Inſchr. Häufig. Setres und fethrei, 
8. » 345. 46., find. davon abzuleiten, 
3) Vermiglioli Iscrizioni Pergine V, 37. 38, 50. 53, 
24) Verm. VI, 12. " 
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ohne daß man es recht zu leſen weiß. Diefe acht ober 
‚neun, "von denen mehrere unzähligemal wieberkchrem, 
‚find bie einzigen, bie ſich mit Gewißheit aus den In⸗ 
fhriften ergeben: eine geringe Anzahl im Verhältniß zu 
ben dreißig, bie Varro bei den Römern zählte **. 

3. Zum Xheil ehtfprechen biefen bie weiblichen 
Vornamen. Die weibliche Form von Larth lautet ges 
wöhnli Larthi ®°, aber die vollfländige Form war 
‚Larthia °”, wovon man jene indeß Faum als eine Ab⸗ 
Fürzung (denn wer :verffümmelt: einen Namen um fidj 
einen Bucflaben zu erfparen), fondern ald Die abge: 
ſchliffne Form der gewöhnlichen Ausſprache anfehn muß. 
Auch Lartha koͤmmt vor *°, . Die Abbreviaturen der 


Schrift find L. *° (da e8 feinen andern weiblichen Nas 
men mit biefem Anfangsbuchftaben giebt), auch Lth 


koͤmmt vor ®°, Arnta ift ein felten vorfommenber 


25) Wal. Mar. de nom. 11. Paſſeri Paralipomena p. 228, 


und Lanzi T. IL p. 278, nennen freilich mehr Tuskiſche praeno-- 


. mina als hier geihehn, aber viele der dort gengnnten kommen 


gar nicht am Anfange von Inſchriften vor, und ſind deutliche 
nomina. 


26) Auf Urnen mit dem Bilde einer Freu ẽ. 18. 29. (genau 
abgebildet bei Inghir, 5. VI. u. 3.) 38, und ſonſt. . Lanzi 
verfihert T. I. p. 69,, baß Larthi, Phalti, Aelei immer bei 
Srauenbildern vorkommen, 8% 2339. 40, findet ſich Lathi für 
. Larthi (fo wie n. 360. Lathal für Larthal), n. 257. Larti. 


27) 8%. 63, 70. 186. 277. 307. Lartia 185, = Lardia 
in einer lat, Infhr, T. J. p. 173, n. 60. 


28) 236. 347. . Ä | , 

29) 22. u. ſonſt. 0a 

- 30) Auf der Volaterranifchen Urne bei Micali t; 43. eht u uns 
ter einer weiblichen Figur ILth. Ceicnei. Bei L. 69. Lth, 
Titei Lecnefa Cainal (val. F. 13.). Aug Larth kommt 


für Larthi bei e. 34, und, 298. in augenſcheinlich weiblichen Na⸗ 
riem vor, 


2 
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weiblicher Vorname *", von dem fich auch bie Abkuͤr⸗ 


zung Ath findet *°. Noch feltner fcheint Aula, aud 
Aule *»2, und Aele **, Überaus häufig ift der ficher 


° weiblihe Name °° Thana, in feltnerer Form Thas- 


na ®°, auch Thna ®”, Tha ®*, Than *°, Thn.*® 
abgekürzt; einerlei damit fcheint Thania or, wie Lar- 
thia mit Lartha; eine Ableitung davon iſt offenbar der 
berühmte Name Thanchufil **, oder Thanchfil *° 
(Than -Chufil), Iateinifh Tanaquil. Dem- männlichen 


Fel entſpricht Felia (Velia) **, welches niemals Fell 


» 


. 31) %, 229, 416, Kuh Arnt Fete Arnthalila Caias n. 81. 


ſcheint ein weiblicher Name. 


32) 2. 305, Ath. Canına Felthurufa, val. 339. unten 8 13. 

33) Aula Cufperiena Verm. II, 8. Auch Aule iſt weiblich 
in Aule Anthare Auleſa e. 143. und Aule Fein Felle 74. Bol. 
unten $. 13, 

34) Berm. IV, 7, EI. V, so, (El. Apice Raxif Feluf Ca- 


_ thanias.) 2, 109» vgl. unten R. 216. 


35) Bei einer weiblichen Figur Verm. v 2. 
36) 8. 136, | | 
37) 58, 
38) 98. 165, 281. 
89) 166. 294. 97. u 
40) 396. Ana n, 252. ift wohl auch Thana. 


41) 40. 156. 238, 87, 301. 31. 421, 38, al, Tania 243, 
Thanias 36f5. In latein. Inſchr. findet fih Tannia 314 
Verm. I, 11., Thannia £, 335, T. I. p. 172. n. 46., Thania 
Verm. I, 10. & Tel nm 47., Tania U. TIn. 48., Dana 


8% T. I. n. 6, In einer gemifäten Schriftart Oaniagt. 


T. I p: 169. n. 17, 
42). 8, 67, ° — 
43) 68, 128. Thanchfilus 334. 
44) 94. 101: 242, 96. 332. 55, 61. Filia 141. Feilia 
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aber Fel ** , auch Fl.*® abgekürzt wird. Selten iſt 
Sethra *? .oder Setria **, wofür bie'- Abbreviation 
ein einfaches 8 iſt *°. Auch Titia kommt felten ald 
Borname vor +? *, ehr die vollere Form Phaftia *° 
kommt auch bei diefem Namen gewöhnlich eine zweifilbige 
Phafti vor *, von ber baffelbe wie von Larthi gilt. 
Als Abkürzung findet fi) Pha *°. Dies find auf jeden 
Ball die gewöhnlichern und beſſer begruͤndeten Vorna⸗ 
men; einige andre, bei denen ſich zweifeln laͤßt, ob ſie 
richtig und vollſtaͤndig copirt, oder ob es uͤberhaupt Fr 
namen find, Iaffe ich hier weg. So zweifle ich 3. B 
ob Ane ein weiblicher und überhaupt ein Vorname ge: 
weſen *’. Dagegen Tann man- noch Ramta zufuͤ⸗ 

63 *. 

4. Etruskiſche Hauptnamen, bie. in. al 
ten Schriftftellern und Srabinfhriften vors 
kommen. Unter den . Etrusliſchen Hauptnamen, die 


Verm. IV, 6. V, 167 2, 149. Fela 2. 327. Felin in 
lat. Schrift 11. Velia Corr. del. T. II. p. 467. . > 


. 45) % 103. Fel Arnxleth Felcufa, 368. Fel Trepi 

Eupariaf. vgl, 326, 

46) 330, Fl. Tutia Fluf Lufcefa. 

47) W. 241., auf einer Urne mit Frauenbild 262. 

48) 356. | 

49) 24. 

49*) 25. 1 

50) 231. 64. | 

51) 43, 224, 25, 33. 37. und öfter. Fath n. 263, gehört 
nicht hieher. 

62) 3. 8. 418. | 

53) 247,, fo wie 422. 23. 24. bei 2. find nicht Har genug. 
- Dagegen war ed Bamiliennamen, j 
53 *) &, darüber unten N. 145: 


= 
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bier abfichtlich weder Gentils noch Famißen⸗Namen ge 
nannt werden, will ich die nicht blos durch Urnen fon: 
dern auch fonft gefchichtlich befannten voraudfchiden °*. 
Zu Arretium waren Mäcenad Ahnen, dad Cilnium 
genus, vor andern durch Adel und Reichthum ausge⸗ 
zeichnet 5°; wir kennen eine Anzahl Perfonen diefes Ge: 
fchlechtd dem Namen nah. Im Jahre 1728 wurde ein 
alterthuͤmlich einfaches Familien » Begräbniß, zu Montes 
Aperto, faft vier Miglien öfllih von Siena *°, etwad 
über zwanzig weftlich von Arezzo, geöffnet, welches ber 
angegebnen Lage nad), vor der Gründung ber Colonie 
Sena, zur Arretinifchen Landmark gehört zu haben 
fheint: man. fand. darin, fo viel.befannt gemorden, 29° 
befchriebene 5”, fonft ungefchmüdte Gefäße (theild Urs 
nen aus Zravertin, theild Vaſen aus Thon), von des 
nen bie meiften das Nomen Cfenle oder Cfelne enthal- 
ten 5°; worin wohl bie rauhere, von den Eateinern. ge. 
milderte, Achtetrusfifche Form bed Namens Cilnius nicht 


54) Die Istoria genealogica delle famiglie nobili Toscane 
ed Umbre dal P. N. Eugenio Gamurrini (1668, zu welder 
Zeit die Grabinſchriften noch nicht benugt werden Eonnten) führt 


zwar viele Familien ald Etruskiſch auf, aber zum Theil nach fehe ' 


apofcyphiihen Quellen - (wie den Cayaliere Celere Q. Fabio 
nach einer angeblich alten Inſchr. von Arretium Q. Fabio Aequi'i 
Celeri Aretino), zum Theil ganz ohne Grund. Die Erfinduns 
‚gen des Annius und Andrer des Gelichters machen auch bier (f. 
Fam. Cilnea und Elbia) den Boben fehr ſchlüpftig. 


55) K. 2, 5, 9. beſonders N. 77. ‚del Sres Kedius bei Gori 
Inscr. II. p. 227. 

56) Gori M. E. T. III. p. 96. 97. 

57) Soviel hat Gori vanzi giebt bie er am beften erhaftnen 
Inſchriften. 

ri & Sri MET. HM. cd. 2% t. 2-17 Maffei Oss. 
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zu verfennen ift °°, Der Name Cfelne kommt auch 
fonft nod in Etrusfifchen Sepulcral⸗Inſchriften vor °°. 
Zateinifche Inſchriften nennen Gilnier in Arretium °* 
und dem benachbarten Bolaterrä °°. Der Name Mae- 
cenas, den wir mit Gilnius zufammen zu nennen ges 
wohnt find, erfcheint in Snfchriften nirgends damit .. 
verbunden; überhaupt bat man ihn, fo fiher Tuskiſch 
er auch ift, noch in Feiner etruskiſch abgefaßten Grab⸗ 

fcheift gefunden, - Indeſſen ift nach Dichterftellen- und las 
teinifchen Infchriften nicht zu zweifeln, daß ed auch eine 
Familie der Maͤcenas in Arretium oder der Umgegend 
gab °°. Sie hatte von einem Orte den Namen °*, 
nach dem vielleicht auch die uva Maecenatiana genannt 
worben ift, wenn man ed nicht wahrfcheinlicher findet, 


59) Gori argwohnt blos, daß die Cfelne die alten Cilnii, 
und glaubt darum, bad Gefchleht habe in Sena geblüht, p. 97. 
Maffei überfegt Cilniusz Lanzi drückt fic zweifelhaft aus, Mir 
ſcheint die Sache völlig Klar, | 

60) Larthi Cfelne Pherna 2. 261. Vol. Larthi Cfelnes 
tafuthi 467. 


64) Sort Inser. II. p. 271 q. 


62) Gyriac. Frag. p. 7. n. 38, Gori Inscer. I, p. 468. vgl. 
Fabretti c. X. p. 750. 
63) Silius X, 40. fagt von einem ältern fngirten Mäcenas: 
cui Maeonia venerabile terra et sceptris olim celebratun 
nomen Hetruscis. Er unterfcheidet aber dieſen Mäcen von dem 
Gilnius (oben 2. N. 77.). Die Infhr. bei Dempfter E. R. II, 55. 
p. 221. Gamurrini I, p. 12. A. Moecenas decurionesque Arret. 
Veterum Licinios exilio restituere, ift freilih unädt (Gori 
Inser. IT. p. 274 sq.), indeß kömmt der Name fonft in lat. In⸗ 
ſchr. Etruriens vor. u 

64) Varro de L. L, VIIL extr. Daher auch Maecenatis 
vorkommt, wie Capenatis. (Maecenatia Gori Inser. Il. p, 37. 
n. 51,) Vol. Alb. Lion Maecenatiana p. 6. N. 


’ 
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daß fie dem Freunde Auguſts ihoe Menennung daukt **. 


Daß aber dieſer Name Maͤcenas ſonſt immer, bei 
Schriftſtellern und in Inſchriften, als Hauptname, nie 
als Cognomen der Cilnier vorkommt, fuͤhrt auf die 
ſchon oben angegebne Meinung hin, daß ſich Eilnius 
Maͤcenas nur deswegen mit beiden Namen nannte, weil 
er von beiden Familien, von ber einen durch den Va⸗ 
ter, von ber andern burch bie Mutter, abſtammte **: 
mit welcher Anficht ed vortrefflich flimmt,: daß nach Ho⸗ 
raz fein mütterlicher und fein vdäterliher Ahn weis 
land große Legionen befehligten °”. 

5. Zu Volaterraͤ war dad Geſchlecht der Cacina' 8 
eins der edelſten, welches entweder dem Fluſſe und Or⸗ 
te. °° Caͤcina den Namen gegeben (dad wahrſcheinlichere) 
oder den ſeinigen von ihm erhalten hat. Am bekannte⸗ 
ſten iſt der Volaterraner Aulus Caͤcina, fuͤr deſſen vol⸗ 
les Buͤrgerrecht Cicero die Rede hielt, ein gebildeter und 
beredter Mann, vor allem aber ein tiefer Kenner Etrus⸗ 
kiſcher Difciplin °°. Bei Tacitus koͤmmt ein Caͤcina 
Tuskus vor 70; durch dieſen Beinamen unterſchied ſich 


665) Die uva Maec. gehörte nach Piim XIV, 8, 5, zu ben 


Trauben a supero mari aber in mediterraneo; fie wuchs wahrs 


fcheintich am Apennin über Arretium, 
66) Er hieß dann eigentlih Cfelne Maecnatial. 

67) Serm. ], 6, 3, 

68) Von biefem Mela II, 4,, wie es ſcheint. 

69) Sol. Erneſti Clavis Cicer. - Seinen Bater nennt 
Cic, ad fam, VI, 6. nobilissimum virum (clarum homi- 
nem et fortem virum VI,'9.), ihn felbft: hominem in parte 
Italiae minime coniemnenda facile omnium nobilissimum. 
Der Caecina Volaterranus -equestris ordinis, Plin. N. H. X, 
34. cf. XI, 77., ift wohl derſelbe. Der falfche Gato nennt ihn 
Caecina Volturenus, und erzählt Wunderbinge von ihm, 

70) A. XII, 20, H. II, 88, vol. Lipſius ad.A. 1.1. Der 
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wahtſcheinlich ein Volaterraniſcher Zweig der Familie von 


andern nach Rom uͤbergegangnen. Denn urſpruͤnglich 
waren gewiß alle Caͤcina's Tusker. Das Familienbe⸗ 
graͤbniß der Caͤcina's, oder, wie fie ächtetrusfifch heißen, 
Ceicna, bat fih in der Feldmark Volterra’s, auf den 
. Gütern’ der Sranceschini, im. fogenannten campo nero 
‚erhalten; auch find daraus fieben Urnen mit Etrusfis 
fcher Schrift, . drei mit Roͤmiſcher befannt geworden 72. 


Neben dem nomen Ceicna finden fi) die cognomina 
Cafpu (Caspo) ”*, Tlapuni (Tlabonius) 7, und, 


Selcia, woraus erhielt, daß die Caͤcino's fi) auch in 
Volaterrä in mehrere Zweige theilten ”*. Eine Latelnis 
fhe Inſchrift weist Caͤcina's mit dem "Beinamen Duas 
dratus und Placidus im benachbarten Portus Pifanus 
nah ”%5 in Etrusfifchen kommt der Name immer nur, 
fo viel ich finde, zu Volaterraͤ, oft auch in Verbindung 
mit andetn Volaterraniſchen Familien⸗ Namen vor 16, 


+ 


. Cäcina Albinus bei Macrob. Sat, VII, 13. iſt aus ein Tusker, 
ſeine opinio wird eine Etrusca genannt. 
71) Maffei Oss. T. VI. p. 132. &, 46—51. Snohir. Ser. IV. 
t. 14. Die lat, Inſchr. ſ. bei Gori Inser. III. p. 159. n. 184 — 
187. Hier, hat fi aud ein Aitar mit der Inſchr. A. Caecina 
Ce . . nla annor. ıxx gefunden, ber feinen Verzierungen nad 
nicht aus der frühſten Römifchen Kaiferzeit zu fein ſcheint. Gori 
M. E. T. III. p. 94. tb. 11. Inghir. Ser.. VL t. D. 3. 
| 72) Über den Namen Kalpu vgl. Münter Epist, ad Ouws- 
roff p. 5. \ 
755) Nämlich n. 47. lautet -Ceicna. A... ‚Japuni Aalil. r und 
n. 49. L. Caecina L. f. (Lartis filius) 'Tlaboni vix. an. xxx, 
74) In lat. Inſchr. von Volaterrã auch Caecina Baro, Si 
Inser. III. p. 159. n 183, 


-- 75) Targioni Tozzetti Reifen ©. I. ©, 162, Geri Inser IL | 
P.. 364, 


9 2, 8, 22. 171. Ceicnal, Ceicnei 
7... . 


“. 


v 
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Das Geſchlecht hatte eine merkwuͤrdige Anhaͤrglichkeit an 
feine‘ Heimath und an ben vaͤterlichen Grund und Bo: 
ben, auf dem 23 immer angefehn und in Würden leb⸗ 
te ”°**, wie ber fchon oben erwähnte Caͤcina Decius 
bins beweißt 7”, der noch unter Honorius in einer 
Villa bei dem Hafen und den Salinen von Volaterraͤ, 
unweit des Fluſſes Gäcina, lebte, .. Noch in ‘der neues 
ſten Beit nannte oder. nennt ſich eine Familie in Vol⸗ 
terra Cecina. 

6. In Volfinii war die Familie der Mufonii 
einheimifh, beten Namen nicht von den Mufen abzu⸗ 
leiten iſt; er lautet nach Etrustifchen Urnen Mula "*, 
Ihr gehörte des aus Tacitus bekannte Stoiker Muſo⸗ 
nius an "7°; ein Nachlomme beffelben verehrt in einer 
erhaltnen Lateinifchen Snfchrift die” Volſiniſche Landesgoͤt⸗ 
tin Nottia ®>, ben daher war Aelius Sejanus ge⸗ 
birtig, den auch beöwegen Juvenal einen Günftling der 
Nortia nennt »2;3 auf einigen Sarkophagen fommt Se- 
janti als Etrustiſcher Frauen⸗Namen vor *% — Der 


26 *%) L. Caceina ex ‚ dechr. Inſchr. von Volaterrü bei Kit 
tobalbi- bei Bava dissert. istorico-etrusca p. 160. _ 


71) S. über dieſen Gori Insch. 1, p 155; vgl oben N. 1 


6) & 120. 1: 
79) A, XIV, 59, Cinen Sperhene aus Bolſinii nennt un 
GSuidas. 

80) Bei Fabretti c.X. p. 2. vgl. Mast Störia di Volsene 
T. J. p. 7%, Burmann Anthol. Lat. Cl, I; epı 78. p. 87.: 
Festus Musoni stboles prolesque ‚Avieni, Unde tui latices 
traxkerünt cäesia nömeh, Nortia te veneror lare cretus Vol 
siniensi. Burmann bemerkt richtig, daß er feine vaterliche und 
mütterliche Abkunft angebe. 

81) Zacit. A. IV, 1. Genitus Vulsintis patre Sejo Site 
bone Eq. Rom. Bgl. VI, 8, Juvenal X, 74 

82) Dempſter TIL t. 82, 2, 2. 88, 41. 423: Auch auf dem 


2 
l 
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Kaiſer Salvius Otho ſtammte aus Ferentinum bon ei⸗ 
‚Net alten, geehrten, zu ben principes Etrurise gehö 

renden Familie °%; vieleicht hatte ſich diefe von Perufia 

dahin. gezogen, mo die Sallı ein eignes Hypogaͤum hats 

ten und Öftet auf den Urnen vorkommen °*. Aus dem⸗ 

felbeu. Ferentinum ſtammte Flavius Scevinus, der ſich 

gegen. Nero verſchwor ®®, der Name Phlafe kommt 

auch ofter auf Etrusfifhen Monumenten vor, und war 

vielleicht urſpruͤnglich Tuekiſch, dann uml· iſch, Sab⸗ 

niſch, Lulaniſch, a ——n 

graͤbniß in Volaterraͤ ®5, 

Cheina’s °”, in reium 

Heirgthen perbunden.  Dabe 

berg Umbrien mit Etturien 

ſam hat, wie z. B. bie $ 

waren e, aber auch ein Bi 

fuͤhrt ww. 


Yecufinifäen Denkmate Bern, 1 WW, 15. (8: 367.), V, 88, und 
Mehteremat (Seianti, Seiäntial, Saintial) in dem —2 Gas 
miliengrabe, deſſen Snfeiften Vermiglioli Opuseoli V. ” 1. 
trlaͤutert. 

3) So Sueton Otho 1. 

84) Verm. I, 80. IV, 9. V, 19608. &. 43%, Bl Verm · 
aulla grande ibdexii. p. 16. 

bs) Tacit. A. XV, 49, wo Ciuver für Ferentano it Bade . 
Feräntino ſchreibt. 

86) Guarnacıi Origg. T. I: p. 208, vol. & 12. 

89) A. Phlafe A, Celenal &, & 

88) Cilnias Justinae conjugi ı ı ı Flarius Annianüs, Gori 
Inser, T. IL p. 293. 

89) Bel Gamurrini 1. pı 9% ſtehn zehn Inſcht. ber Propet.. 
til von Affıfi: Der Dichter war ein Habret, 

9) Eint, 2, 14: Dt. 106, 

27% 
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7. Familien⸗Namen ausß-Grabinfhriffen. 
Ich gehe nun zu den Familien über, welde uns nur 
durch Grabinfchriften befannt geforden find; ich will 
diefe, fo viel wie möglich, nach den Städten, denen fie 
angehören, anordnen °", ‘aber werde nur folhe nen: 
nen, die in mehr als einer Infchrift vorfommen, weil 
meiſt nur durch Vergleichung die richtige Form des Ra 
mens gewonnen werben kann. 

Perufia. Ein recht arfehnliches Gefchlecht wären 
die Tins von Perufia.?°, weihe man wohl Tinius 
überfeben muß; ihr Name ſcheint von Tina, Jupiter, 
zu flammen °°; fie haben ihn aber zugleich. mit dem 
Fluſſe Zinia / >’spino) °* gemein, der wenig.unterhalb 
Peruſia's von, der Umbrifchen Seite in den Tiber fällt; 

woraus ich fchließen möchte, daß fie große Grundbefiger 
in. diefer Gegend: waren, ‚wie bie Caͤcina's am Fluſſe 
Caͤcina. Andre Perufinifche Familien waren die Anai- 
“ne °®, die auch in. Arretium vorkommen; bie Anca- 
90) Wobei indeß fauns alle Irrthümer zu vermeiben find, ba 
bie Sunborte nit immer genau angegeben werben. Montepul⸗ 
‚ano (Mons Politianus) babe ih, fo wie Montaleind ‚immer zu 
Gluſium gerechnet, | 
N) 8. 52-63... Verm. V, I-M. V, n. Tinial, Ä 

-93) Dan hat mit biefen Inſchriften, zu Piſcille (presso & Ä 
. Cristoforo ®%, II. p. 370.) eine lateiniſche gefunden (Berm. I, 18. 
E. 64.) C. Juentius .C. f. Dies Juentins (Joventius) iſt viel⸗ 
leicht eine überſetung von Tins. ‚Die Juentii Thalnae in Rom | 

find gewiß von Etruskiſcher Herkunft, Thalna ift Name eine 
Goͤttin auf Etr. Pateren. u 
 MWEwerl.p70., i | 

95) Der Name lautet Iateinifch im Feminin. Anainia 2. 314, 
(vgl T. I p. 172, n. 46). In Peruſ. Inſchr. kommt Anei- 
nia, Verm. V, 163., Anainai (ſchr. Anainal) V, 14., Aneinei 
v, 149., fonft Amainei, 2, 262. 299., Ariainis 445., Aneinal 
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E °°, die auch in Cluſium gefunden werben. und 
ohne oͤweifel mit des Göttin Ancharia zuſammenhaͤngen; 
die Aphli °°; Aphune °° *; Atufnei °*; Anlei, 
Jateiniſch Aulinna *°°, vielleicht auch Olenus *°° *, 
die man fonft in Glufium * und KVolaterrä ® findet: 
Cophate 3 Cafpri 3 Canxna — auch Fu 


[4 


369, in dem- Gitnifigen vypogaum Anainal vor 98. Sort M. E. 
Ti t. I3, 4. 

86) Aycasria tat, Beem, I, 11, — Ancari V; 62, 122. 17. 
375. —ris V, IM. V, 173 u. 75, (2. 405, 6.) folgt Ufila 
ne u, —na auf Ancari. 

97) &. 244. Ankari. Sonſt hat L. noch 250. 72. anceri | 
— nei. Ankar. u.. —ria in Etrust, Schrift auf zwei Pas. 
feren von Thon von Pefaro, M.E.T. It. 12, 13. ef. T. IL 
p- 41. % T. IL p.651. Inghir. M. E. T. S. VI. t. x, 2. 7% 
Ancharii zu Patavium Reinef, Inser. XI, 2, Aus Anchare- 
zus ift nad) Reinef, XII, 109. in.einer Pilaniigen Inſchrift Gert 
Inscr. Il p. 2) Anguirinus gemadht. 

98). Aphfi Verm, IV, 11. (bei &, 402.5 EI, ober Au, apich 
Fe. Cafatial. muß man fohreiben) V, 64. Aphfial V, 66. 
gs *). Aphuna —nas —nes —nam in der großen Peruſ. In⸗ 
ſchrift. Aphunei von Elufium &. 43. 

99) Verm. V, 34. (2. 36.) Atuſnei. V, ꝗ. 10, (8. 60. 
61. vgl. 407.) Atunial. nn 

100) Ber, VI, 9. | . | | 

100 ) 1 1 PS Ve VE Ze on 

1) g 280, Auluei, “ 

9) Hier in der Täl. Form Anlinua, Gori Inser. r. MI. DB 
: 459, n. 182. p. 367, n n. 15» e. zu n. 20. Sonft hat e. 442, 
Aulnal. u ot 

3) Cafatia lat. Verm. I, +12. Caphtte V, 53. Ophate V, 
.487. Caphati V, 139. -ieſ V, 34, (k. 36.) —tiel V, 33, —tial - 
ıV, 11. V, 11 (8. 62%,) ⸗iil V, 12. E. 63.). Bol, e. 165. 402. 
Eine in Peſaro aufbewahrte Inser bilinguis Bere Inscr. C. 
A: u. 171: p- 696, Dliver, Marm. Pisaur. u. 27. p. 11. cum - 


Pi 
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niſch —; Coftna ”; Farna °; .'Felant °, bie ſich 
auch im Volaterrä finden »203 bie Feiche ’*, lateiniſch 
Volcia, zugleih Chuſiniſch » und Wolaterranifch >* "5 
bie Feli **, die ebenfalls beiden Orten gemein find und 


Commtr. p. 56, £, T. II. p. 652. n. 8.) nennt einen [CafJatius 
L. f. Ste. 'haruspex fulguriator. — Caphatef I Lf. (Er. Lr. 
Oliv.) N etmfif Truinft Phruntae, | 

4) Curſpia Verm. V, 92. Cufperiena II, 8 (Paſſeri M. E, 
T. III. t. 24,9. 8. 162.), Galpres Verm. V, 102. 198: (Pafferi 
t.24, 3. 8. 162. 166.), Cafprial V, 139, (2. 165.), Caſpral V, 
83, Calpr ,.. V, 184. gehören. wohl gu einem Stamme. 

6) Canxnas Berm: V, 65. Caixnala IV, 16. 2. 47. 

6) Canına 2. 379.80, — ala 280; 1. fonft Canxna n. 308, 
Die hilinguis bei 2. 4, überfept Canına Caefius, wenn nicht der 
Etruskiſche Name nad T. I, ib. 3. n. 11. Ceinxna zu leſen iſt. 

9 Oeltnai Verm. V, 100. -nei V, 192. 

8) Farna Verm. V, 147. VI, 12. 29, -vei V, 74 nal 
VI, 1, Varnal V, 76. 137. Sonft bei 2. Farnei 276, nal 
887, 420, —nis 294. | 

9) Felansi Verm V, 191. Felnei. kommt bei £&. 434. vor. 

10) Felanial 2, 170. 


1 Lth Felche, Verm. V, 89, it zu trennen. Sa 
einem Peruftnifchen Grabmal, "Berm; TI, 9, 10, 8, 161, 2, Pals 
ſeri M, E, T, TII. t. 24., kömmt zweimal Uthtafe (oder Uph- 
tafe) vor, Velchei und Felcheim vor. Kine befondre Difs 
ſertation über die gens Velcia von Paferi M. E. T. IN. p. 
103 s5q.. 

-32) Hier Felcia bei.%. 46% Sonſt bat &, Felch 414, (biefe 
Sufs befinbet fich auf einer Bronzeplatte bet Britt, Mufeums), 
. =-che 395, —cial 381. 

‚1%*) Felchinei auf dev Status e. D. M. p. * n. 41, 

33) In Au, Feli Curasial, Verm. V, 194, (k. 404.), un 
Thania Feli Plautes V, 0, ift Feli deutlih Bad Nomen, Fe 
ns Verm. V, 7. 8. (2. 58, 9.) 4}, Feluf ., fonft bei 2, 45, 
938 29. Veluf 445, Feleli 39%. Fiuf, Felfa 74. 33Q von 


J 





auch fonft vorkommen; bie Feltsna ’*; bie Felthina V 
Fenetes und Phorini oder Herini '?, von welcher Fa⸗ 
milie auch in Ehuſium eine Spur iſt. 


Eluſiniſchen Urnen, usa T. IT. p. 529,, von Zarquinti , _Infhe 
172, 3. von einem Volaterra. iſchen Blei. Viilisa in einer 
lat. Inſchr. von Clufiüm ®, T. I. p.169, 2.13, Velizıa 3 178. 
n ‚52, Bol, unten‘ S, 16. 

14) Feltinas Verm. V, 7% 100, ineal v. 9, —fanei 
-V, 108. Felcxnal V, 167, 

15) In der großen Perufinifchen Sufäitt Felthina na 
_ nam, Berm, pr 19. führt aus weugeöffneten Sräbern ber 
Gegend Feltina und —thineal an, unb hätt. Velthymnus, an 
den Vegoja ſchrieb, für denfelben Namen, ° 
16) Bermiglioli Opusc. T. IV, 2, über dag Familiengrabmak 
„ber Fenete (davon Fenetial, Fenetes) bei Perugia. Auch 
Fentuei Iscr, Per, V, 123. gehört wohl dazu, Bei Lanzi 
n. 3. 34. 220. 388, 93, 9. kommt Fenate ertei —tal —tnal, 
Fential, Fentnal vor. 
117) So ſcheint bieſe Jamiue m beißen, Lanzi hat erfteng mit, 
dem Anfangsbuchſtaben & den er hlieät, Herin 359, Herna 
261, Herinas 278, Herme 418, Hermial 417.. (aus Perugia, 
Verm. IV, 16.), Hermial 119. (au aus Per.), Herimal 151, 


Hermefa 288, Herinial 15, (von Elufium). — Dann mit dem 


Anfangsbuchſte ben O Tbirini 151, Therini 152. 432, (aus Elu-⸗ 
. kum), Therinal-410, — Mit I, Hereni 403, (vgl, Gori M, 
E. IL p. 415, »afferi im M. E. In. p. 75,). Bei Vermig⸗ 
lioli finde ich noch mit dem Anfangsbuchſtaben M'Hermia, Hr. 
imia, Herinial, Hermial V, 15. 49. 61. 150. 153.,. mit S.He- 

zini V, 119,, mit O Thfrinial %- 73, auch Erinial v, 31. 
Phermia mit 6 liest mat bei Inghir. 8. VI. A. 6. Ich 
glaube, daß faſt alte dieſe Jaſchriften denſelben Namen meinen, 

da m und mi in Tuskiſcher Schrift ſchwer zu unterfcheiben . ik. 
dag Zeichen für Th leicht aus dem Ph durch VBerlöfchen des Mits 
telſtrichs entftchen konnte, und Ph und H aud) in. audern Wors 
ten burcheinanderlaufen, Daß aber der Kreis mit bem Striche 
hindurch urſprünglich ein Ph ift, darüber unten IV, 6,3. Das 
gauz unzweideutige 8, ph, kommt einmal bei &, 328. in Phe- 


6 


424 Beilage 


8. Zerner nenne ich die faſt durchgaͤngig mit dem 
doppelten Namen Tite Feſi (Titus Veſius) bezeichnete 
Familie, von der man bei Perufia- ein Erbbegräbniß ge: 
funden hat '®; die Fete *°, welche aber in Cluſium 
zahlreicher gewefen zu fein fcheinen *° (auh hat man 
ein Erbbegräbniß derfelben im Seneftfchen gefunden *22)3 
die Fipi ** (V ibius, Vibenna, Vibennius), die ebens 
falls auch in der Nachbarftadt -vorfommen *2; die Laut- 
ai **, von denen baffelbe gilt °*; bie auch in Clufium 
zina vor, Rateinifchtann übrigens der Name doch Herennius 
grlautet haben, da diefer Name wirklich Tuskiſch ſcheint; ſ. bie 
Inſchr. von Sutri bei Gruter p. 302. n. 1. 


18) 8. 112— 119, (115, genauer in den Abb, der .Berl At. 
1816— 17. ©, 42, Berm. V. 44—51, 132, Tite’Fefi, Tite 
Felis, Tites Fefie, Velis allein. 


19) Verm, v, 8 (%, 59.) 13. 111. 122. 149. VI, 27. Fetie, 
Feiis, Fetial, Fethi ‚ Fethnal. _ 

20) 2. 45. 299. 379. reini, -tui, -tunal. Latéin. Vet- 
tins 8, ad n. 73. 

21) 2£, 73— 88, Fete, Feie Lufce, Fetes, —tefa, —tial, . 
Fatua daraus. Gonft 65. 237. (Fetnei) 310, (Fetus) 64. (Phe- 
tiv) 97. Vetinal in lat. Schrift & T.L-p. 173. n. ‚60. 

23) Fipi Verm. V, 151. 162, VI, 12, 13. —is 1,19. (æ. 
462.) —ial v; 6, —lis V, 152. —inal VI, 27. —inei VI, 5, 
—na VI, 30, E Vibins Gallus und fein. Etient,Vibius Thallus 
in einer Peruf. Inſchr. bei Ciatti und Gamurrini p. 24. 

23) Fipinal bei £&, 326, 45. Gbendaher Vibinnia .na- 
tus T, L p. 172. n..37.. Sonſt noch Fipis 311. Velus Vipis 
(mit Y) 445. Fıpinal —nale —lal 79, 351. 77. 97. Viben- 
vii in Volfinii Adami Storia T. 1I, p..166 sq. Bu biefen 
gehörte wohl Caeles Vibenna, Einl. 2, 16, 

24) Lantni —na - niia —ninns (wenn bier nicht zu trens 
nen) bei Verm. V, 23. 26. 42, 107. 151. 155. VI, 24. 

35) Lautni —tial von Glufium bei &. 353. 436, Sonſt 
at 2, von unbenannten Diten Lautn. —ni —na —nisa —nite - 


- 


.' 








- 


zu B. U. K. 5. 423 


und ſonſt *® verbreiteten Lecne *73 bie Lunci a0: die 
Elufinifch s Perufinifchen.- Marcani .; die Meteli‘ 
die fonft auch Arretium (aber in .etwad veränderter Form) - 
barbietet °'; Nuphrxna oder Nuphruna °?; Petru ?° 
ober Petruni »* (Petronii), bie in. Clufium auch das 
Cognomen Plancure haben 553 die Precu. oder .Pre-. 


chu ?°; die ebenfal’5 Stufinifcengg” Pumpu pder Pum- . 


—nitha —nitäf —nata, auch Lafthn 447. Bei: Lautni 


kommt häufig eter, eteri, auch verbimden Lautneteri, Laut- 
neters, Lafnittes, vor; nad Lanzi: die andern zweiten Lant- 


ni. Sonſt finde ich noch Larxa etru, Verm. V, 158., Etera 


Latitts V, 159. vol, 161. 162., La. Fenete. La. Lethial. Etera 
Opusc. IV, p. 66. n. 2. Ari etera m. 5, oo. a 


26) 2, ad 367. Das Grabmal ber gecne (Lecne, Lec- 
nefa 65 — 72.) im Seneſiſchen gehört wahrſcheinlich nach Eluſium. 
27) Lecnal (Lecanl £, 367.) Verm. IV, 15. 
28) Luncial Berm. V, 3, 6-7. (& 56 sqgg.). ” — 
29) In Perufta Marcanisa Verm. VI, 10. & 297. In 


Cluſi um ein Begräbniß mit Marcni —cnial —canis —cnara - 


2. 130 — — 38. 
30) Megeli —lial bei Berm.: V, os. 1m. 176, 8. u 
31) Methlne — nal im ‚Grabmal der Cfenle. ” Aulesi 


Mctelis- Fe. Feſial die Inſchr. des dekannten arringatore von 
Pila. 


32) Nuphranas —phrunas, Nu. huranas Berm, V, 81. 
96, 97. 99. und_Sopra la grande etc. p. 24, 


33) Petru —ua —ui —nal aus Peruſia bei Verm. V, 82. 
39. 40. 91. 153..und &, Sonſt bei €. Petru —us —ual. 


34) Petruni —trunis — trnat bei Sum V, 85. 108. 168, - 


v1, 2. Petruni von Glufium €, Sonft Petran 


—ırni —trnei bei L. Petronii in "Beitet, Gori Inscer. 
IL p. 165., in Krretium, p- 189. 


35) Petr. Plancur« L. 249. Petrui Plancuria di. Sonft - 


Plancure allein 216. 319. 
36) Verm. IV, 1. V, 178 — 80... 


% 
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pun Pompontua), bie: in Perufta auch: mit dem — 
wahrſcheinlich Sarfinatifch a Umbriſchen **. —— Beinamen 
Plaute ‚vorlommen: ?*5 die im beiden Städten vorhand⸗ 
nen Purni *°, die’ wahrſcheinlich in vollſtaͤndiger Form 

Paurane hießen, und dann die Cluſiniſchen Porſenas 
find ** deren Name in Tuskiſcher Form kaum anders 
ald Pursng. heißen. ; da das ei:ober'i in dieſen 
Formen ** nur von den Roͤmern zur Vermeidung ber 


137) e. 391. Pumpui. N, 
36) Einl, 2, 12, R, 77. Der Komiker. Plaufus ein Sar-iuas, 
89) Hier iſt es einmal ganz Mar, daß die Formen mit und 
ohne n elnem Namen angehören, Bei Verm. I, 5. 26. kommen in 
‚lat, Inſchr. Pompanii Plauti ober Ploti vor, und ebd. aus dem⸗ 
‚feiben Begräbniffe Pumpu Plaute und Pumpuui Plauti V. 61— 
13. Bol. Pumpun. und Pumpuall V, 82. 4 Sonſt bei & 
und Verm. sopra la grande etc, p. 94. Puinpns, Pupuni, 
40) Purnifa Berm. V, ”. Purnei yon Stafum £, n. 13h 
&onft Purni „nis bei . ' 
| 41) Ueber Porfena’s Karen (Hoeaivas, Nooelve, Hogoyj« 
var, Parsena Hixgil, Porsena Silius u. Martiät, was ich niit 
für falſch halte), Drakenborch zu Liv. pr % Duke zu mm L, 
19,1. Zilhude zu Cutrep. I, 11. pP. g. 
42) Wie in Aulne, Ceiena, Thurmua, für Aolinen, Pi 
cina, Thormena, Sal’ auch Pepna una ‚Perpenus N, 200. 
Darnach lauten Porsena,. Vihemna, Ergenna m Purane, Fip- 
ne, Erehno. Bon dem Tuskiſchen Namen Spuriana kommt 
bei 8, 873: die Ableitung Spurinal vor, Jach dieler Name if 
Tustiſch, nah’ Valer · Mar IV, 5, 1..oxt,, einen dat. Arretini⸗ 
fhen Inſchr bei Mariani Etr, metn p. 119. Sori Inser. IL. p. 
a, n. 16. Gruter P ‘1028; 7. Kuh ber aus Tacitus bekannte 
Vestricins Spurinna war fiher ein. Tusker, da ud) fein andrer 
name in einem Tarquiniſchen Hupogäunt (Micali zu t. 51. Ime 
hir. 5..VI, t. %, .rtha Felus. Feoſtrenial. puia) vorkommt, 
Ehen. ſo iſt Silenna Tustiſch; Perſius, des Velaterranere. 
utter hieh Fulxia Silonnin, Silk, Perf. vi, 6. 
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Härte eingeſchoben iz die Rapli ti Ramta *%; na · 
phi ** oder Ranphe *°; Rexu *”; Sentinate **; die 
auch Clufiniſchen Serthuri 3 Surte:°°; Sutrina.®“, 
Thura *® (Parius); Thurmna ** (fateinifh- Thor. 
wmena **); Thufeni *; die Tate *°, weiche. wahr: 
\ De J J 

'149) Rapli ⸗ial Verm. V, 3739.18: 1a. . 

" 44) Ruwthaj bei 8, 469, fheint wenigſtens Vatername. Wore 
name dagegen in Ramta Ceartis Verm. V, 58. Ramtha Matul. 
nei, 2. 471., und bei &, II, p. 597, wo ... turce Raztha al · 
phia zu ſchr. S. auch 2. 325.,48, gl. ohen 5. 2. 

45) Raphial Detm. V, 83; Rapbis und phlia fühet des 
feige sopra Ia grande etc. p. 26. aus einem neugeöffneten Hy 
pogäum an, 

46) Verm. V, 107. Eont Rauph, .al tet 8. 375... Bon 
Bolfinii Giterbo) bei &. 16. Ryiphe, Sateinifh Rufus, Arami 
"8, di Volieno.T,-IL p. 142. 156. 191. 

A) Ihe Hosogäum bei Berm. sopra la grande p. 19, Val, 
unten $. 16, \ 

48) Seutinate, "ti Verm. V, 114-318, (vgl. 2, 17.407) 
weten V, 198. Die Senti (font) 2, 2. 299. 332. Sensiil 
3. Sentinei 388, lateiniſch Sentias T. * p· 378, m davon zu 
unterſcheiden. Dal N, 169. 

49) Serthuri, —turuf-(mit su. £) Werm, v 112% "m 7, 
Serturuf von Eluſtum 2. 816 

&) Berm, VRR 16T. 

5 Sutrinas 

52) Kerm. I 
Felthuri Thura, 

Bis, L. Tur 

5» ©, bie I 

za und mus, 


PM. 12 8; 
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ſcheinlich zu den alten Sarſinakiſchen Famlien von Pe 
ruſia gehören *23 die Tetine *°, die auch Arretiniſch 
find *°; die Tite °°; Tutne *:, die man auch in She 
ſium ‚findet. sı* bie Urinate °*; endlich bie Velim- 
nia oder iateiniſch Volumwus *2. 

9. Cluſium.' Die Bevoͤltlerung dieſer Stadt 
ſcheint mit der von Peruſia ſehr eng verbunden geweſen 
zu ſein, daher ſo viele Familien der einen und der an⸗ 
dern angehoͤren. Ich habe daher, außer denen, die 
ſchon genannt worden find, für Eluſium nur noch aufs 
zuzählen: die Achin (Achuni) **, die aber auch ſchon 
bei Perufia genannt werben konuten °®; die Ani, von 

156) Teti Verm. v, 75. VI, 1: vgl. g, 382. 383. Tetala 
Verm. V, 74. 

57) Zu Sarſina am Sapis waren nämlich die Tettii ſehr ans 
gefehen, und am XApennin bin Tommen fi ie häufig in Inſchriften 

vor. Reinef. Inscr. ad I, 10. p. 25. 26. 
258) Tetnei —tnal —tinal Berm. VI, 14. V, 54. 8. 

69) Tetinei 8. 94. gl. Titinei 298. Sonft findet man 
beistanzi Tetina, Tefhnei, Tetinei, Titsei, Tetinal. 

60) Wal. oben bei Feli. Ohne dies Titi —tes —tia bei 
Verm. V, 15. (8. 418.) 168. 168, en Titi —tei —te —tial 
bei 2. - 

61) Tutna —nal —nafa bei Berm. V, 15. 56. 136. (2. 44.) 
437. VI, 22. . 

61 * Aus Eluſium Tutinei —tnal —tnei bei 8. 1079. 
237. 341. 436., der auch fonft Tptnei — nal anführt. 

62) Verm. V, 136. (k. 44.) VI, 26. Urimatial &, T. Lp. 
172. n: 49. Urinatel. von Caſtel d'Aſſo im ager Tarquinien- 
sis) bei Inghir. S. IV. t. 38. 


63) Velimniaas Verm. V, 36. @. 37.) Volumvi I, 7— 16, 


64) Achni —nei aus eihem Grabe bei Montepulcano 2. 
154. 6. Achinana (Apfinana nad) £.) aus-einem andern 141. 


65) Achuniar Verm. V, 22. Achian V, 33. &onft bei 2. 
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denen Gleiches gift ble Altphna oder Alphna ®"; An- 
thare oder Amphare °°; Arntle oder Arnxle °®, 
welche das Cognomen Fefcu haben 70; bie zugleich Vo⸗ 
laterraniſchen und Peruſiniſchen Atni ”* ; dann Die Cae, 
welcher Name in Etrurien wohl niemals als praenomen 
aber oft als nomen vorkoͤmmt "2 (auch dieſe ‚Samilie 


262. Aehunial, _ Larth Achu Fenstes Verm. Opu: IV, 
‘tbn9. \ 

66) Ane nes iat aus Cluſtum e. 122-4 426, ‚Ans 
—nei —neis Berm. IV, 12. 19. V, 95. 156. Annius dei £. 
T. I. p. 168ff. n. 11. 20. 32. 57; Anni in Arretium Gamur⸗ 
rini T. I. p. 49. Die Etruskiſche Familie der Annii erwähnt 
Spartian Ael. Verus 2. vol. Ver. Imp. 1. Von den Anniis in 
Gallia cisalm Malvaſia Fellina V, 19. p. 341. “ 

‚67) Alphna '—tphna - — hnal bei d 101. 2. 444., wo ich 
ſonſt Alphnis und Alphia, lat. Aifia (T.L p. 170. Il. P- 527. 
. Maffei Mus. Verön. p. 367.) finde. 

68) Anthare —res 2. 139—42. Der dritte Bucftae iſt 
dunkel. Die Urnen ſind von Montepultiano. 


69) ‚Ihre Urnen (2. 100— 4.) find zu Caſtel Nuovo "der Aba⸗ 
“te, 7 Miglien von Montalcino, gefunden worben, wahrſchemlich 
im Gtufinifhen. Vermigl. Opuse. IV. p. 78, zeigt, daß befons 
ders die Perufiner ein ſchwer auszufprechendes X oft hereinfegen, - 
wo ed Andre weglaſſen. Sonft Arntil -tilis 2.292. 357. Arnti 
Verm. V, 67. -Aratnei in dem Slufinifhen Grabe (N. 82.). Eis 
nr $ilinguis von - Chianciano überſetzt Cuinte 'Senu {(Senti?) 
Arntnal (ober Arnxnal) durch ˖ Q. Sentius 'L, £. Arria natus 
BVermigl. Öpuse. IV. p. 6 sq. ur 

70) Zweimal bei &., 102. 3. 

71) Atina ‘und Athniſa von -Gluffum & 127. 200. Atni 
aus Volaterrä 168., Atnal von. Heruſia 367. (Berm. —8 15.). 
| Sonſt Atini. Ateſ (336) gehört wohl nicht bazu. 
75 G. z. B. die lat. Inſchr. von Perufia bei Kern. L, 2, 
Lartia Gaja Luci f. und bie Tuskiſche et. IV, 6. Feilia Caia 
nebft der ähnlichen V, 12. Eine bilinguis bei ẽ.2 überſetzt L. 


49. Beilage 


konnte ſon oben. erwähnt werben 13bie Gasen 3 
Carna, lateiniſch Carinius ꝰ*; Causlim ; Fafine 
ober. Enifius (lateiniſch Vollieyw), die. such in Peru⸗ 
fla verlotiemen ”"; vie. Felthura "*; -Phalne, (Foiniä) 7°} 
Larena 3 — Pori in — udie 


>. ’ LA 


Cae huch: Lartı Call Ya Li, EURRSRRIUE %, * ik Cue 
beulläp sömen; Yarpejm’-Fann man Gae 3B7,- 400 für pras· 
Bomen” arhmen. Zu Pienza im Kinfinifhen IR ein Stabmat 
der Gau: (worin Cass, Tainal) gefinben worden, 2.182 29. 
Seat sub Cudun Caismi vin 281. 201. 44h eg 
99) Aus Peruſia Cal —ial Berm. V, 37: 48; 43. 126. unb 
it Sonſt bei, Cainei —nal alitha, Cainai natus 
Correr. del T. IL p. 467. n. 3, 4. “ 

74) Carentia.%. 444. : Sonſt Carte at ea, 

. 75) Q. rebonius C £. Carinia ” ad nn 339, Carnas 
Yon Peruſia Beim: V, * Sonft Carna nal il, 
26) Causlinilie aus · dem Gtuſiniſchen & * Sonſt Causlim - 
linife, . 

7) Failinei nl, j Fufinal bei e. 10-73, Sonſt Fali- 
nei und, Fuilinei, Die Fulfine von Wolfinit 240. feinen 
denſelben Namen zu daben Derſelbe T, V. Voisiener kommt in 
einer Umbriſchen (Einl, K. 1. R. 107.) Inſche. von Peruſta (Wers 
migl. I, 1.) -und als T. £& C. n. V. Volfienus in einer Lateini⸗ 
fen von Alſiſi vor. Auch Volaſennius {ff Etr. Name, zu 
Volaterrd, Arretium und fonft, Gori Inscr, IL p. 170, 329. 
Cyriakus N. Frgm. p. 8. hu 39. 

28) Felthurui 2. 128.: Gonft rule 305. Felthuri 8. r. 
1. p. 497. n. 12. -thuris von Perufia Verm. V, iss. 

99) Banzi zu m. 30, Bat. bie Arretiniſche Juſchr. n. J. 

om Spree Hrnen bei & 10611. 

81) Leickini &, 343, Gonft Lelcini, Leftini 499 9. 

83) Perif —ilal jlalifa —Alalitai in ben Hypogaͤum, 
wovon Berm. Opusc. IV, p. 10 sqq. | 

83 Funfmal in «sen dieſem Hppogäum, Derſelbe Dame 
(Palphoa, Pulphunfa) öfter in einem. jankeın, das. bei ehiuk. 
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fonft auch Arretiniſchen Reton- (Ricina) 3 die Rum. 
xans **; endlid bie Trepu, lateiniſch Prebonius °. 
40. Botatosrd ‚Dan ſchon genannten Farsiien 
find noch binguizwfägeg: die Curs-*”7,. Labeinae, 
Laäfu *°., Mplste v°, Pocia ®* ‚Paina »2, Bm, . 
na ®®, Supni ”., nu 

Arretium. Dieſer Stadt aebbech außer. ws rg | 

gersanten Shinde, eihints une. oandern auch tn 
u ben Snreii » bed’ ein inter —* none De — 

* Reichal 3 384, “ 

88) Thania- Hemzanel Polphnaik, Kon Opa AV 
32. Sonſt Remunfei bi, . 

BE) ©. oben Ni 178. Prepi dei & 268. und Inghie, Mon, 
. Eins 1. m fi BETRITT 34. I 

87) Cure —rial & 46, 179, vol, 12 OD uruaial 
don Per. Verm. V, 156,, Curanial dei. ® a4, hieher gehort? 

88) Lafcinal L. 28. 346. Sonſt Lafcinala 434. Laucin.. 
auf einer dei Florenz gefundenen Statue & IL Pp. 7 

®) Aus dem Muſeum Guarnacei Sri T m. el. 3, t. 6 
13, 2. 26, 1. &. 14. 33. 396 

80) &. 178. Colelleicht cögnotnen). —* 32. 

N) © 2 2. zu 306. Peclania, 

92) Puire —niil 8. 169. 744 


: 38) Die uUrnen berfelben, von beiten fünf Inſche. bei Gori 
M. E. NI. p. 79. ſtehm, find zwiſchen Poggibonzi md Caſtellina, 
nördlich von Siena, gefunden, wohin ſich wahrſcheinlich das Vo⸗ 
laterraniſche erſtreckte. | , 


94) Suptl —nei 830 08-47. 227. Belaterraniſche 
Gamitien aus Romiſchen Infchr. ſtellt Wori Insen T. IL p· 162, 
sufammen, . 


er 
* 23 .. 
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‘an: bie Caupna°®, C:arthe °*, Latini *”, Puste 
oder Poftinius“*®, 

Bolfinii, Außer den Fipi, Fulſine und Raufe 
koͤnnen wir bier mit einiger Sicherheit nur noch die Ca: 
le ** (Cäeli) und Pepne (Perpenna) *°° anführen. 
Von andern Zamilien - Namen ſtehen die Beiſpiele ganz 
einzeln 2. 

Zergnintti. Bon bier ſteht noch eine große Zahl 
von Sepulcral= Infchriften, vielleicht den allerwichtigften, 
zu erwarten. Die bisher von den riefen der Hypogaͤen 

eopirten- ſcheinen ‚wenig ‚genau «bgefchrieben zu fein ”, 
’ l 

195) Caupnal £. 96. Ceprat und Kappnaf in Per... Berm. 
V, 126 133. 

96) Ciarthifa —thialifa L. 7. 298. val. iamnaa 209. Ci 
artia in einer lat. Inſchr. von Arretium Gori Inser L. p. B16. 
n. 34. Ciarti öfter auf Cluſi nifchen Dentmälern 8. T. I p- 171. 
zu n. 33. Bon Peruf. Cear, Ceartis, Cialtes Verm. V, 

soo. 176. , 

IN Auf Urnen der Gfetne Laiinat, lies Latinal, " Sort t. 16, 
2, Latina} t, 17, 3. Sonſt Latini —nial — uiſa bei e. 

. 98) Geri Inser. T. IL p. 343. — wo aus latein. Inſchr. 
miehrere Arretiniſche Familien zuſammengeſtellt werden — 8. zu 

319. . 

99) Calec 2. ‚322. vol. Cale —iie —lefn 239. 317. 438. 
Bon Cluſtum Calilnal 398. 

200) Pepna —nei 2. 16. 325. Ja lateiniſchen Jaſchr. 
häufig Perpenna 8. zu 275. Adami Storia IV, T p- 190 sq. 
Die Urnen ber Gale, Pepna, Ruife find von Gipo ara, 8 Migs 
lien von Biterte, Buonarotti bei Dempfter IT, p. 9. 

.»D In ick Inſchr. Volſinil's, die man bei Adami findet, find 
die Canuleii, Venuleji, Cominii häufig. 

9) Die Snfchrift des Frieſes bei Piraneſi Osservationi sopra 
una lettera del Mariette tv. % inf. und Inghir. -Mon. Etr. 
8. IV. t. 29. möchte ich, mit einiger Kuͤhnheit, fo emendiren 
M[i Ljarul (nach 2, 194) Thenjmes Tite[s] Chi Mulenike 





zu BIER. 4 a3. 


Die Feltreni (Veftricii) und Urinate find ſchon ges 
nannt, Das durch Cicero bekannte fehr angefehne Ges 
fchledht der Caefennii (Caefinii) * hat auch in Sepul⸗ 
cral⸗Inſchriften fein Gedaͤchtniß binterlaffen *. Sonſt 
finde ich Die Marce * und Matulne * mit nemiger 
Deutlichkeit angegeben. 

Hiermit ſchließe ich dieſe Aufzählung, die feinerlet | 
Bouftindigkeit, fondern hauptſaͤchlich nur das beabſich⸗ 


tigt, dem Leſer eine Anzahl von Etruskiſchen Namen 


mit ihren Abwandlungen, welche ſorgfaͤltig in den Noten 
geſammelt ſind, vorzulegen. 

11. Ueber den Mangel der Gentil⸗Namen. 
Vieleicht kann der eben mitgetheilten Aufzaͤhlung der 
Vorwurf gemacht werden, Bentils und Familien » Na: 
men, nomina. und cognomina, nicht gefihieten zu has 
ben... Eine genauere Betrachtung lehrt dagegen, daß bie 
Etrustifhen Sepulcral: Infchriften Überhaupt Feine Gen: 
tils Namen kennen. Erſtens erblickt man, wie. ſchor oben 


(ſo nach dem Steinbilde Inghir. S, v1. t. * dann vielleicht 
Larihia Salfi (vgl, 2, 432.) 

83) Caesenniam, eodem e imüunieipfe (Tartttinienst) sum« 
imo }öco natam, Pro Caecina 4, Caesinii in BVolſinii Ada⸗ 
mi T. If. p. 168. Thanie Caesinia Volumni Verm I, 10. 

4) Juſchr. von Corneto bei Maffei Oss. T. V. p. 310. tr. 3. 
8, 470. (Inghir. S. IV. t. 19.) Larth Ceifinif Feluf clan cixi 
xilachnee’u, f. w, Bol. N. 208. Auf einem Grabmal bei Gas 
ſtel d'Aaſſo — ebenda, wo bie Caelennia bei Cicero einen fundus 
Hatte — ſteht: Arnthal Ceifef. ©. bei Ingh. 8. IV. P. 210. 

6) Maffei Osserv. a. O. e. 471: Ramtha Matulnel fech 
Marceſ Matul{nef] puiam Amce Sethreſ Ceiſſinleſ. u. ſ. w. 
glaube ih tefen zu müſſen. Bon einem Cippus aus Corneto: 
. . nla mi Marchaf (Marcharf) Sentief Cheltel Gaylus Be- 
cueil T. IV. t. 36. &, T, II p. 598. n. 16. 

6) Matulnei —nalc 2% ul, - 
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angemerkt wurde, durchaus keine durchgaͤngige Form, 
wie im Lateiniſchen Corne läus. im Griechifchen "AA 


pawwviäng, welche die Gens bezeichnen könnte; eine 


folche fehle und gleichmäßige Form fheint aber mit bam 
Weſen der Gentile Berfaffung zufantmenzuhängen,, die 
gewiß Überall mehr Werk alter bürgerlicher Einrichtungen 
als natürlicher Werwandtfchaft war. Ferner: löst .man 
. von ben Grabinfchriften den Vornamen und alle biejmi: 


gen Bezeichnungen ab, welche deutlich auf Verhaͤltuiſſe 


zu andern Individuen deuten: fo behält man in ber Re⸗ 


gel nur ein Nomen. über; fehr felten aber findet--man 
, zwei Namen mit einander und zwar. wiederkehrend wer: 


bunden, wie es doch ſehr häufig der Fall fein müßte, 


wenn die Zuöfifchen Zamilien zu. Gentes verbunden, 
und dieſe Verbindung im Namen auögedrüdt worden 





wäre. Auch kehrt kein Fame fo oft wieder, wie es von 


Gentilnamen erwartet werben Tinnte. Ausnahmen. bje: 
‚ von bilden in ben Sepukral = Infchriften, blos die Cae- 
cina Calpu, Tlapuni und Selcia, bie Tite Fe- 
‚fi, bie Arntle Fefcu und Uthtafe Felcheim, die 
Petru Plancure und Pumpu Plaute, auch viel 
leicht bie Ankari Ufilane 7; bier. wird man .anneh: 
.. „men möüflen, daß Samilien ſich in mehrere Zweige ge: 

theilt und darnach verfchiebne Beinamen angenummen 

49% Ueber die Anhaͤngungsſylben al, fa, ei. 


Die Anhängungöfglben der auf den Hauptnamen folgen 


den Eigennamen find in ihrer Bedeutung zum Theil 


207) Alle dieſe Cognomina findet man in den Noten zu ber | 


obigen Aufzählung von Familien, wo dad Vorkommen doppelter 
Namen genau angemerkt ift. Paſſeri hat, Paral. p. 230., eine 
größere Anzahl von Cognomina, aber es find zum großen Theil 
Bamiliens Nanıen mit Anhängungsfpiben, die nicht hieher gehören. 


' 


— 
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voͤllig Kar und deutlich, zum Theil, Scjioterigei® zu „eriid- 
‚ref. Zur erſtern Art gehört. das angehängte al, wovon 


es allgemein anerkanntee und auf keinen Fall zweifelhaft 


riſt, daß es ein Patronymikum bezeichnet. ine Tus— 


kiſch⸗ lateiniſche Fuſchrift wuͤrde allein kein entſcheidender 


Beweis fein, da haufig in ſolchen Fein Entfprechen der 


verſchlednen Tefte ſtattfindet ?ı:wihtigen iſt, daß die 
Eateiniſchen Inſchriſten von Etrurien auch ſehr häufig 


Vater⸗ und, was: auffallender, Mutter⸗ Namen, litz⸗ 


-tere oft ſogar ’afein,. nennen °°,: und nun gtade an 


berfelben Stelle Sin zahllufen Duskiſchen Inſchriften bie . 


Namen: mit al eintreten. Und zwav knuͤpft ſich di 


ſes al eben fo an Vornamen wie ah Kamilien Namen, 
Im erſten Fall iſt die Wahrſcheinlichkeit dafuͤr, daß der 


Water, der nur durch den Vornamen unterſchieden wer 


Ben kann, dadurch bezeichnet wird; der Familien⸗Name 


dagegen kann nur der der Mutter ſein. So heißt alſo 


Arnthal, Larthal der Sohn eined Arnth und Larth, 
Ceicnal, Cfelnal, Leenal dagegen ber Sohn. einer 


Ceicna, Cfelne, Lecne. Eben beöwegen, weil die 


Mutter durch den Famirien-Namen bezeichnet wird, fin- 
den fi) Patronymika von ben weiblichen Bornameh, wie 


Thanial, Phaftial, fetten oder nie; Larthisl und Arn- 


. 206) Paſſeri hat es zuerſt nachgewieſen, ſ. Lettere Gualton- 
diane del $ignor Gius, Clemente Bini (Giov. Lami) p.'1@8, 
116., wo bie: Verboppelung folder Namen durch Bezeichnung bes 
Vaters und Großvaters erklärt wird, Ras nur x fehe felten pagßt. 

9) Oben N. 169. 

10) S. die Beiſpiele bei Gori Inser. II. p. 429 19, Maffei 
Mus. Veron. P. 367..%, T. I. p. 171 299. Verm. I, 489q. C. 
Volcacius C. f. Varus Antigonae gnatus, Pomponius L. £,’ 
Arsniae gnatus Plautus, A. Papirius A. f. Satellia satus; C. 
Publilius C. f. Arn. ‚Vibinnia natus-u, f. w. Rat, Fafkei Pa- 
al. p. 234, über biele Metroubmifa 
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twial muſen wohl nur für andre Formen von Larthal 
und Arnthal gelten *'*. Bas aus: biefen Metronymi- 
cis für dad Anfehn des weiblichen Geſchlechts in Etrn: 
rien folgt, ift oben entwidelt, und bei Cilnius Märe _ 
na angegeben worden, wie aus ihnen Familien - Ma: 
men hervorgehn konnten »e. Häufig ſteht vor dem me: 
tronpmifchen Familien = Namen ein abgefürzter Vorname, 
. ber dann immer flr ben Baternamen zu halten, und 
durch al zu ergänzen tft, daher .er auch fehr häufig, 
wenn ber Berflorbne ein Dann, mit beffen Vornamen 
gufammenflimmt, indem auch in - Strurien die Vorna⸗ 
men in ben Samilien gern biefelben blieben, Hiernach 
ft Lf Tetina Uſ Spurinal, Lth Causl[im] Lth Fi- 
‚ pinal, Ath Cicu Ath Tutnal, FI Canxna FI Tet- 
nal '° zu lefen: Laris "Tetina Larifal Spürinal, 
Larth Causlim Larthal Fipinal u. ſ. w., und zu ers 
Hirn: Paris Zetina, Sohn bes Paris und einer Spus 
rinna; Barth Gauslin, Sohn des Larth und einer Fipi 
u. ſ. w. Mit dem Vornamen der Mutter dagegen flimmt 
dieſes abgekürzte Praenomen in dFaͤllen, wo uns jener 
grade bekannt iſt, nicht uͤberein⸗ . 
13. Die Bedeutung. des al liegt am Tage: um 
aber ben Sinn ber andern Anhängefolden, namentlich 
und ei, beſtimmt zu faſſen, bedarf es einer Analyſe 
—* zuſammengehoͤrender Sepulcral⸗ Inſchriften, wie 
man fie in Samilien s Begräbniffen findet, die uns fie : 
zer zum Biel führen muß ald die Vergleichung der For: 
men mit Lateinifchen und Griechiſchen. Ich waͤhle zum 


AN) Arthal bei & 16. 362., Arthlal 363, Athl 366. ſteht 
alles für Arnthal, fo viei ich ſche. 


172) Oben K. 4, 3. und Beil, 9, 4, 
13) & 373. 7,89 . 
14) ©. die Genealogie ber Thurmna 6, u. 
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| Beifpiel bie im Seneſiſchen gefundnen Urnen der Seen e®s 
Die Inſchriften lautens 1. Fel Lecne Fifoe Larcnal.. 
2. A. Lecne A. Althnial. 3. Thanchufil Seſctnei 


- Leone. 4. Tanchfil Phrelnei Tebatnal Lecneſa. 


5.. Lth. Titei Lecnela Cainal. 6. Larthia Fuißi- 
nei Lecnefa. 7. A. Lecne 'Fuifinal. 8. A. Leone 
Fuiſinal Arthal. Sondert man. hier diejenigen Nas 
men, welche deutlich Frauen bezeichnen, von den Mänz 
nernamen, folchergeftalt: 
1. rel Lecne Fifce Lar«nal. 
2. A. Lecne A. Althıial 
‚4%. A. Lecne Fuifinal 
"& A. Lecne Fusinal Arthal 
3 Thanchufil Sefcetnei Lecnela . 
4. Thanchfil | Phrelnei Tebatnal Lecnela 
8, Lih. Titei Lecnefa Cainal 
6. Larthia Fuifinei Lecnela; 


fo Sieht man fogleich,  baß der Familien ⸗ Name Lecne | 


bei den Frauen niemald ald zweiter Name fteht, fon 


dern immer erft hernach mit der Endung fa angefügt _ 
wird. Da nun aber anzunehmen. ift, daß in biefem 


* Grabe die Lecne's fowohl mit den Frauen, bie unverheis _ - 


xathet in der Familie ‚geblieben, als auch: mit denen, 
die durch Verheirathung bineingetreten find, begraben 
fiegen: fo koͤnnen bie Frauen, bie flatt des Familien⸗ 
Namend Leene einen andern fragen und Lecne als⸗ 
dann mit der Endung ſa hinzufuͤgen, nur durch Heirath 


eines Lecne m die Familie und dies Grab gekommen 


fein. Folglich bedeutet Lecnefa die Frau eine® Leone; 
Sefctnei aber, Phrelnei, Titei und Fuifinei bezeicha 
net die Familien, aus denen bie Frauen in die der Lec⸗ 
ne uͤbergetreten ſind. Damit ſtimmt es nun voͤllig, daß 


15) Oben $. 8. N. 126. 
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zwei Bruͤber A. Lecne '° Fuifinal (Fufinal) heißen; 
fie find deutlih Söhne der Larthia Fuifinei Lecnefa; 
der eine nennt fich noch dazu Arthal, wodurch er ſich 
als Sohn des oben genannten A. Lecne A. Althnial 

zu erkennen giebt. Dan kann hieraus ein ganzeb 
Stuͤck eines Stammbaums conftruiren, wie folgt; 


A. Lecne _ Althnei Lecnela 
| 
A. Lecne A. Althnial _ Lartihia Fuifinei Lecnela 
| ‚A. Lecne Fulinal Arthal, A. Lecne Fuilinal 


Daß auch die Frauen zum Theil ihre Metronhymika Te- 
batnal und Cainal von Tebatnei und Cainei hinzufl⸗ 
gen, iſt ganz in der Ordeung. 

Sp beutlih es hieraus erhellt, daß fa die Verhei⸗ 
rathung bezeichnet (ich denke aber, daß eine ſolche Be⸗ 
beutung conftant und immer biefelbe fein muß): fo leuch⸗ 
tet auch fchon ein, daß der urfpräingliche Familien - Nas 
men der Frau mit der Endung ei verfehen wird, 

14. Ganz in Übereinflimmung mit dieſen Betrach⸗ 
‚tungen, finden wir auch im Grabmal der Efelne *” eine 
"Thana Methlne (wohl Methlnei) Cfenlefa, d. h. eine 
an einem Cilnier verheirathete Methlne, und Dann aud 


216) Sonberbar freilih, daß fie benfelben Vornamen haben, 
wenn man nicht einmal Arnth das andremal Aule leſen ſoll. 
Sonderbar ferner, daß nur einer ſich Arthal nennt, aber grade 
Daſſelbe treffen wir im Grabmal ber Larcna 2, -106 q. Larth 
Larcna Arnthal heitathet die EI. Larcnana (für. Larcnala) 
Lth. Tutinei, ihre Söhne find Ath. Larcna Tutnal und Ath. 
Larena Lr. Tutnal. Beide haben baffelbe praenomen, und uns 
terfcheiden fih nur-durd) das Lr (Larthal) des Einen, fo daß es 
ſcheint, als wenn dies Patronymikum naur dem Einen ale ein Ei 
renrecht zufam. 


17) Oben 94 N. 58. 
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gleich einen Av, Cfönle Methlinal »* als Sohn derſel⸗ 


ben von dem Gilnie.. Mit einer Tha (Thana) Far- 


. nei Tetafa finden wir. eine. Phafti Teti Farnal zufams 
men '°, offenbar. ihre Tochter, da fie den Familien⸗ 
Namen ber erſtern in patronpmifcher Form hat; dadurch 
wird es Doppelt ficher, ba der Mann ber Tetafa Teti 
bieß. : Dad Grabmal der Mufonier hat folgende In⸗ 
ſchriften *°: .1. Larthi Titnei Muf ufa (for. Mu- 
fufa) ‘ 2. Ath. Muſu An ainal (for, Anainal). 3. 
Fel Musu Titial, von denen die beiden. erften auf eis 


ner Urne ſtehn. Es ift hier völlig ar, daB ein Aratb 


Mufu, deſſen Mutter eine Anaine war, eine Larthia 


aus der Familie. Titne geheirathet bat, bie run von: 


ihm Mufufa heißt, ihr Sohn aber Fel Muſu und nad 
ber. Mutter Titial (für Titnal). Nun läßt. fi 
aber zeigen, daß auch bie Anhängung bes bloßen s an 


+ 


ben Familien⸗Namen , baffelbe--beveutet wie bie Endung - 


far: daher fich auch. dies, fo. wie fa, nur unter Abbils 


dungen von Frauen.**, nie von Männern ** findet. 


Einen Hauptbeweis liefern die fieben Urnen der Thurm⸗ 
ga von Peruſia *°. Ihre Infchriften lauten: 1. Au. 
-Cai Thurmna Se. Raplial. 2. Ar. Thurmna Se. 


Raplial. 3. Larthi Rapli Thurmnas Petrua 4 


Larthi Petrui Thurmnas Hetei. 5. Au. Thurm- 


na Ar. Maffi. u; Cai Creice Tharmnas Lautni, 


318) Meihl. nal bei 8.90. Methin. Mina, - 
19) Verm. V, 74, 75. 
20) Oben R. 78. 

21) 2. 28, 34, 68.46.85, 


2) S. 8%. 8—17. Go fieht nah Verm. V, 46. 47,, Au. 


Tite, Feſi bei der Figur eined Mannes, Fel Tites Fefis bei der 
einer Frau. 


233) Oben R. 183. 
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7. (auf demſelben Satkophage) Feilia .... et Atein 
Caial.“ S. La. Cai Uthafe Felus Surnial. Hier iſt 
| freilich Manches fhwierig, beſonders die Bedeutung des 
Cai in n. 1. 6. 7. 8: aber fo viel iſtlElar, daß der 
Arnth Thurmna, n.’2., ein Sohn einer Frau aus ber 
Familie Rapli iſt, die einen Ihurmak: gehelrathetz dies 
ift aber ohne Zweifel die n. 3, genannte Larthi Rapli 
Thurmnas Petrua (wohl Petrual). Eben fo iſt bie 
Feilia,.... Caial, m. 7., eine. Zochter der. Cai Creiae 
(Gaja Graccha),. ter Frau eimd Thutmna, Tochter 
einer Lautni (wenn Lautnial zu ergänzen iſt). 

. 15, Auf daſſelbe Reſliltat fuͤhren die Inſchriften bee 
Ren. 2+, indem auch. bier: die Frauen, die einen ans 
bern Familien s Namen haben, "bie hineingeheiratheten 
alſo, dieſen Namen mit a zufuͤgen. 1, La. Rexu. 
2. Rexu Titil. 8. La, Rexa Au: 4, Larthi 
Se. Fefi Rexus, . : 5. Urnati Rexüs, Sie find zu 
überfegen: Larth, oder Laris, Rexu. 2. Ein Reru, 
beffen Mutter eine Tite war. 9. Larth, oder Paris, 
Rexu Sohn des Aule. 4; Larthia Fefi, Tochter eines 
Sethre, Fran eines Rexn. 5. Eine geborne Urinate, 
Frau eines Rexu. . Dabei bemerken wir, daß auch 
das bloße ii, wie auch bei Mapli, dieſelbe Bedeutung 
Kat, die wie oben in der Endung ei nachwiefen. 
Eben ſo Har.find.im Ganzen die Inſchriften der Pumpu 
NPlaute ⸗6. Gie.lamfen: 1. Powponius L, f. Ars. 
aiao. guatus Plantut. 2. I. Pomponius L\ f. Plo- 
tus, 3. Larth Pumpu Plaute Lat, (wohl La) Phe» 
rinial ®®°, 4. (mit dem Silbe einer. Stau) Phafti 
Lubart rieuin eial ich. 8. I, Plaute .... 
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catrna, 6. Larthi Aphfi Plantef. 9. Surtui 
Plauti Ar. Pump. Canınas, 8, La. Pumpu Pipte 
“ ULf Aphbfial ®”., © Phaftia Arnti Pumpu, :'10, 
La. Pampu Plante La. Scatrna, 11. .... Plante 
...08...%. 42. Thania Feli Plautes, 13. 
La. Pumpu :Plaute. - 14, Thana Pumpuni Plauti 
'Feltfnas. 15. Lf: Pumpu Plaute Pherinial. Hier 
ſcheidet man fehr Teicht die Männer aus, n. 3.5. 8, 
10. 13, 15.5 ihre Namen lauten, verglichen und ers 
ganzt, alle: Larth, oder Laris, Pumpu Plaute, wors 
auf. bei einigen ein ‚Yatronpmikum La, d. h. 2arthal, 

and Lf, 2arifal, und dann bie Metronymika Pheri- 
nial, Aphſial, Scatrnal folgen. Die hineingeheirathe⸗ 
ten Frauen aber heißen Phafti Ancari Plautis Capha- 
tial (ihre Mutter war eine Caphati, fie if eine geborne 
Ancari, ihr Mann ein Plaute: alles Perufinifche fonft 
wohl befannk: Familien *), Phastia Arnti Pumpuls], 
Thania Feli :Plaufes und Larthi Aphfi Plautes, von 
benen die letzte offenbar die Mutter des La Pumpu 
Plute Lf Aphfial il. Was nun Vie Thana Pumpuni 
Planti Feltfnas, fo wie die Surtni Plauti Ar. Pump, 
Canxnas *° anlangtı To darf man annehmen, daß biefe 
gebornen Pomponiae an einen Feltſna und Canxna ver⸗ 
beitathet gewefen, aber nach dem Tode des Mannes in 

dad Vaterhaus zurhegefehrt, und darum in dem: Hypo⸗ 
gaͤum der Familie beigefegt worben find. Biswei⸗ 
len ſcheint für dad ⸗ finale ein th h gehraucht worbeh zu 


\ 


MM) In n7 und 8. ift bie unter Belle vor ber ober su se 
- fen, wie oft. 

28) Aud bie Inſchrift Werm. IV, 11, verbindet de Aphäl 
unb Caphate,. . Sie: Au, Aphll. ‚Fe. Caphatial. 


39) Bielleicht find die Worte: diefer Iafarift fo —2Rè& 
Ar(niha) Pumpu swinlen P Plauti Ganzau:, 
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fein, Ein Arnth Arnxlo Fefcm . Alphosl clan nud 
eine Fel. Arnzleth Fefcufa, deren Urmen in bemfelben 
Grabe gefunden warden find, find beutih Mann umb 
Frau, und bie Endung th am erften Namen ber Frau 
. bedeutet alfo .baflelbe wie Sa am zeiten. Die Mutter 
des Arnth, deren Afchentifte babei ftand, bieß Felia 
Altphna Arunx[leth] °°, 

16. Ich laſſe die. Analofe. einiger andern Inſchrif⸗ 
ten s Reihen aus Zamilien⸗Graͤbern folgen, indem eb 
mir fcheint, daß grade von dieſen natürliche Gruppen 
‚ bildenden Denkmälern ;eine genauere und. fihrere Kunde 
der Etrusfifchen Sprache ausgehn muß. Die Fete's hei⸗ 
fen: 4. Fel Fete Lufce, 2.-Aule Fete Felfa. 
3. Arnt Fete Tetial. 4, Thutnei thui. 5. La- 
rif Fete Arnth. 6. Larif Fete Arnthal. 7. Larth 
Fete Arnthal Fipinale. 8. Larif Fete thui. 9. 
Arnt Fete Arnthalifa _ Caias. "40. Larth Fete 
Larthalfa Caialitha. 14. Larthi Anelia Fetefa. 
12. Thana Ukalnei Larifal Fetes puia. 13. Lart 
Fete La. , 14. Larth Fete Arnthalifa Thu: Larth 
Fete line. 15. Larthi Asrutenei Tlatifal puiia.. 
aural clan line ®*, Unter biefen: Infchriften bedarf 
die erfte keiner Erklärung, nur. ift zu. bemerken, daß die ’ 
fed el Fete Lufee Frau auf einer andern Glufi inifchen 
Urne »* vorlommf unter dem Namen: Fl. Tutia Fluf 
Lufcefa db. h. Felia aus ber Samilie Zuti, verheirathet 
an Yel Lufee. N. 2. iſt eine geborne Fete, die einen 

Fel aus derfelben Familie geheirathet hat, und darum 
‚Fella genannt wird, ‚Felufa, Felſa, Felus fcheinen 


230) 8. 101-3... 
31) Oben R, 121, Sn u, 12. und 13, fee bei £, Thanau- 
kalnei und Fetela.. un a 


32) 2. 330. 





gleichbedeutende Jormen zu fein, - Natürlich. muß, wenn 
eine fi in. ihrer Familie verheirathet, dad [a oder - 
sn en Vornamen bed Mannes gehängt werben, wie 
wir es in Aule Anthare Aulefa, Larth Lifckini Au- - 
lefa, Phafti Tutnei Aulef, Lartha Aphunei Se- 
threfa ** und fonft finden, wo: Aula Anthare verheis 
. rathet- an Aule Anthare, Larthia Leſkini verheirathet an 
Aule Leſkini u. ſ. wi, zu uͤberſetzen iſt. N. 3. iſt der 
Sohn eines Fete und einer Teti. Das auch ſonſt vor⸗ 
kommende thui in n. 4. iſt räthfelhaft; Lanzi's Erklaͤ⸗ 
rung durch Tochter iſt gar nicht begruͤndet: es ſteht auch 
vor dem Anfange bed Namens, und: muß etwas Allge⸗ 
meineres bezeichnen ?*. Inn. 5 feheint Arnth.am En⸗ 
de in Arnthal, wie in n. 6. flieht, zu vervollftändigen. - 
N. 7. ift ein Sohn eines Arnth Fete und einer Fipi Te _ 
tefa; das c hinter Fipinal ift vieleicht der Anfang des 
oft am: Ende von Sepulcral⸗Inſchriften vorkommenden 
clan, welches aber auch ‚noch auf Feine Gberzeugende 
Weiſe erklärt. worden if. Inn. 8. iſt nur thui unver: 
fändlih. In m: 9: kommt die fehwierige Form Arn- 
' thalifa vor, Dan findet diefiggifa „oder ifla auch an 
andern Patronymiken, fowohl von Vor⸗ als von Haupt: 
namen, angehängt, wie Larthalila, Arnthalifa, Ae- 
fislifa, Ciarthialifa, Feftrinalifa, Tetinalifa, Peri- 
—— Larthalifla, Farnalifla ®°. Es kommt deut⸗ 
lich bei Grauen vor ?”, aber body auch häufig nad; Nas 


233) 8, 142, 31 —7. 
34) &, 313. Thoi Larth Petrmi Larthalifa, J 
35) 2. 7. 34. 63. 499 - 15. Indice L T. UI. p. Tai. 786, 

Oben N, 181. Athialifa für Arnthialifa as. 
36) Verm. IV, T..& 4. F 


| 37) 2, 63. Larthia — " Armshalila. All, Felia Celna de 
fialila, | . 
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men, bie man nach allem Andern für männlich halten 
muß. Es kann ſchwerlich etwas anders als pe ges 
nauere Beftimmung des Patronpmilyms; fein. . Gehn 
wiennun' von eiher-hikinguis. aus, deren Lateiniſcher 
sid Etrustiſcher Bentssfide wirklich zu entſprechen ſchei⸗ 
ae: (Darth Canxta Fernaliſia — GC, Gaefius:C. f. 
Yandavgarıınn a foonaiffen · wir ſchließen, daß if das 
rerhergehente :Eafnakd nähen alt. ein: Metronymikum bes 
fatchnet; ſo. dacj daderrthe mich die fon; die vaͤterliche Ab⸗ 
inſt bezeichnendon Momen Arnthal, ‚ypb. Larthal ‚eine 
‚ Wazichäng ' aefı Meinten. erhalten. . vPiernach duͤrfte 
Kan muthmaßen, Hdn6 We: beiden. Sekhriften, n. 9 und 
10;;: vollkinbig gelautet habens: Arnt Fete Arntha- 
Nfw:Catalitha und Imrth Fete Larthalfa Caialitha, 
wo th für L zu ſtehen ſcheint, und die verfchiebne Ders 
tunft des. Arnth und. Larth, des einen von ‚einer 
Arntha. Cai, des andern von einer ‚Lartha Cai bes 
zeichnen. Doch kann ich auch dies keineswegs als eine 
feſtſtehende Überzeugung ausſprechen 2°. Sun. 11. 
wird eine Larthi Anelia, Frau des Fete, in 12 eint 
Thana Ukalnei Tochte eines Laris genannt, die auch 
einen Fete geheirathet. Puia nimmt danzi, nach der 
Analogie von puera, fuͤr Tochter, was ſchon deswegen 


338) In Rom naͤnnte ſich kein Etrusker damals Lar. 
980) in Thana Turxnnia Causlinifa und Thana Fetyi Fe- 
- Is Causlinilfa, 8%. 35. 45., ſcheint ila, wie fonft fa, das Hin⸗ 
einbeivathen in die Familie Causlim zu bezeichnen; aber ſchwer⸗ 
Lich 1äßr fi nach diefer Analogie jenes alifa befriedigend beuten. 
sam) T. II. p. 92. erklärt bie Endung ila durch Tochter; 
| Bermigiioli überfegt ebenfald Perifalifa durch Perefia nata; 
Orioli alila durch Tochter des Sohns, alifal durch Tochter des 
BGohns des Gohns. Weiter war Paſſeri vom Ziele, der aliſa 
warch Aueroe, wsternae memeorine, ertlarte. Lett. Roncagl, 
Baccolta T. XXI% p. 20 eg. - 
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frilſch ſein muß, weil Fetes ſicher eine Frau eines Fete 
bezeichnet. Nach Lanzi müßte eine geborne Ukalnei, ber 
ven Mutter eine Fete geweſen, hier. bezeichnet fein: aber 
wie koͤmmt diefe in das Familiengrab ber Beta? „Peine 

und Puiam find Deelinationsſormen von puia ®, N. 
Laris hieß. N. 14, enthält —* Namen 2 
das zweitemal mit line, das im dir Form Inine haufig 
bei. ber Bezeichnung des Lebenbalters, fowohl vor als 
auch nach ber Zahl, ſteht 23. was es bebeuiet, weiß 
Niemand. N. 16. betrifft eine Latthia aus de: Famili⸗ 
Asrutenei, deren Mutter Thatifſt hieß, bad Übrige IM 


unerklaͤrbar. Von dem ſchon erwaͤhuten Clan iſt zuerſt 


zu. bemerken, daß es deeclinirt wird, wie die Bufammens 
ſtellung einiger Onſchriften ins Klare ſert: 


Fe. Tins Felus Fetial ° clän, ®® 
Aulesi Metelis fe. Felial clensi. ** 
Aulesi  Felthinas Arxnal ‚slensi. ni Zu 


Gier iſt nicht zu perfennen, ‚bag in n. 2 3. cine Des 
elinationsform,. welche indeß dad Patronymitum ‚unbes 
ruͤhrt laͤßt (died feheint alfo inbeclinabel zu fein), ſich 
von Aule-wi .auf clen-si heriberzieht, und daß alſo 
clensi derfelbe Cafud von clan, wie Aulesi von Aule 
ift, Sn der Bedeutung abe hängt clan Anke pit 
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240) Gegen puis als Zodter Hereäen auch die beiden. Ste. 
bei Verm. V, 151. "52, Autu. Fipl. ‚Laotnifalf und‘ Phafti Au 


tus Fiplie puia, wie mie me Pie‘ Fi die Sau des xuts 
Fipi. 
| J— wi Mi En RG 
4) e. 480. 1. Ak, a ag en U . , j 
42) k. 59." un ie, Sie umher ,, 
\ 43) Bon’ der Etitu det andngutimecn. in. ih, Ki 
44) Eine Stelle ber aropen Sonde dom —8 a 
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etera zuſammen, —— zwei Antonin dein ei - 
male beweifen **: : 


La, Senete‘ i. Lemiai elera ragt 
Be. Fenets Br Lethial dan; Bes Ba a 


fo daß, wenn: man etera für. bie andre, gweite, nimm, 
elan dei erſten, exſtgebornen bezeichnen muͤßte Han 
17. Manches Kigentphmliche haben bie Sepuichal⸗ 
Jaſchriften der Zins >*.- BVermiglioli giebt fie farıA 

Tins Ar. Tinis. 2. Thana Fel... Anis bem Bilde 
einer Frau). 3. Ar. Tins Fel,... (Heletial bat Barg). 
4. Fe. Tins Felathial (nit der Figur eines Manneq). 
5. Ar.:Tins Am. Luncial.- 6 Fel. Tins Ar. Lum- 
‚cial clan. 7. Feti Felus Tins Lun... & (mit 
weiblicher Figur) Fe. Tins Felus Eegal clan. .- . 
(ebenfo) Fl. Tins An. Atunial., . 10. Tha...,Ata- 
nial *! Acr... 41. Ar. Tins Ar. Caphatial, . 22, 
Larthia Caia Thuxetnaf Arnthalifa. Caphatil (it 


ü 
En 


. « 
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dem Bilde einer Frau). 13. Fethi Lunci. 14. 


Ar. Tins Anainai. Der Name dieſer Familie iſt of⸗ 
fenbar nicht Tin; ſondern Tins, und vertraͤgt daher die 
Anfuͤgung eines .s oder fa nicht; dies ſcheint mir ber 
Grund, warum dem Tins zweimal ber Borname-;Fel 
(bier ift es ficher ein Vorname) mit ber Endung us bei: 


gefügt if. N. 1. ſcheint unvollfländig. N. 2. ift wohl 


Thana Feleti zu ergänzen; fie ift die Frau eined Ding, 


und Arnth Tins Feletial und Fel Tins Feletial find 


, 245) Vermigl. Opusc. IV. p. 66. 


45 *) Nah Sanzi fol. clan nichts als natus heißen, was ' 


man aus der Inſchr. T. I. p. 172, fchwerlich ſchließen kann. 
46) Oben F. 7. N. N, 
47) Vg. Atusal, aber M kann leicht mit NI verwechſelt 
werden. 


t 
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. die Eine diefer Ehe. N. 6. und 6. nennen Sbhne an 


+. 


ned Arnth Zins und einer Fran aus der Familie Lunci, 


- bie indeß nicht felbft vorkoͤmmt. Aber dieſe "und ſcheint 
früuͤher, ober ſpaͤter, mit einem Zete verheirathet geweſen 


zu ſein und eine Tochter Feti Luncial geboren zu haͤ⸗ 
benz dieſe heirathrt auch: in DAB Geſchlecht der, 


und ‚heißt nun in 'n. 7. 'Peti -Felis Tins: Lunſe 


Shre Tochter heißt dann natürlich FPriß’-Fetinl, und 


wenn ſie wieder ein Fel Lins heiraihet: Pe; Tins,!Fe- 
lus. Fetial, wie in». 8. N.Y und 10, find azwei 


Schweſtern au ‚Äiner: Ede eine Afuich Zins: mit‘ einer 
Atunei. N. 11. ein Sohn eines’ Arnth Zins von einer 
Gaphate. N. 12: halte ich für deffen Halbſchweſter, 


wodurch fie in die Familie und dies Begräbnig gekont⸗ 
men zu fein ſcheint. Eigentlich gehört fie in die Fa⸗ 


milie. Gae, ihr Water -wat ein Cae, :artch hat fie kei⸗ 
nen Zins, ſondern einen Thuxetna geheirathet: aber thre 


Mutter: war dieſelbe Saphate, die hernach ih das Haus 


deö Ar. Tins kam. Der urſpruͤngliche Familien⸗ Name 
endet hier nicht auf i, ſondern ia; eben fo koͤmmt für 
ei eia vot, Die‘Fethi Lunci, wahrfbeinich Lunckäl, 


n. 13., iſt durch gauc Verhaͤltniffe in dies Grab gr 
fomnien.’ N, 14. iſt wohl Anainal- zu leſen. 


18. Ueber #1 Gebtung der srammatifchen 
Formen im biefen Sepulcral;Infchriften. Si⸗ 
cher erſcheint, nach dieſen Analyſen, daß al eine patro⸗ 


nymiſche Endung iſt, dann daß das angehaͤngte fa, ab⸗ 


gekürzt s, auch th, Verbindung mit. einer Familie durch 
Heirath bezeichnet, drittens, daß bie Endung ei, feltner 
i, bisweilen auch eia und ia, beim Familien : Namen 
Die Familie anzeigt, in der eine Frau geboren iſt. Der 


‚Gegenfag der Endung ei oder i und ſa oder s tritt in . 


einer großen Menge Infchriften hervor, welche Frauen 
bezeichnen. Nicht gewöhnlicher als diefe Borm: Thana 
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Aulnei Canxnaſa, Tha. Cainei Canxnaſa, Larthũ 
Cainei Achuniaſa, Thana Cufinei Curfefa, Thana 
Sentinei © ‘tcefa, Thania Marcia Perftiefa, Phafti 
Petznei Hermefa, Thana Prefnei Lautnifa, 'Thana 
Cainei Nudis, Thana Arstilif *° Phecuf, Felia 
Senti Tarchifa, Than. Felikei Farnif, Titia Fefcu- 
nia Carfüinif[a], Felia Ixuaifiai ** Upanifa, Tham - 
Jlaupeia Marcnisa, Larth Titinei Ciarthifa, Thana 
Fetui Athnifa, Thania Pumpui Cainifa u, ſ. w. °°. 
Auch wo keine Korn mit Sa folgt, unterfcheidet Die Wer: 
wandinng von e in i bie weiblichen Perfonen von den 
wäunlihen, wie bei ben Sentinate'3 *:., Bemerkens⸗ 
merth ift, daß bei der Anfägung des ei. oder i ſowohl, 
wie bed al, ſehr häufig, als ein bloßes Hilfsmittel der 
Ausſprache, ohne eigne Bedeutung ein n- eintritt, Pum- 
psi und Pumpuni ift, wie fchon oben. bemerkt °®, 
fiber daffelbe; eben fo Petrui, Petiwuni und Petrni 
oder Retrnei. on Fenate fommt Fenatal und Fe- 
natnal, Fenatei und Fenatnei, von Fethe Fethnal, 
‚von Fipi Fipinei und Fipinal, Non Cae wird Cai- 


.. nal, ſogar Cainifa formirt. Den Römern müffen diefe 


abgeleiteten Formen grade ſehr bekannt geworden fein; 
fie bildeten eben deswegen von Pumpuni, Petruni. ihr 
Pomponius und Petronius, mit Veränderung bed Ac⸗ 

248) sie ift "das N eine Ausnahme, wenn nicht etwa deidet, 
Arntil und Phecu, Ramen bed Mannes find, Bet 2357. Apa. 
Arntil .Phefuf, 

49) Vg. Nuailise, was ganz gegen die Analogie it. 

51) Bei gentrati finde ich immer einen weiblihen Vorna⸗ 
‚men oder ein weiblihes Bild, Verm. V, 114-117, Bgl, Gori 
M.E. T.I t 180 
52) N. 139, - " 7 
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cents; denn bie Mußfer ſprachen fi ſicher Betruni ‚"fonft 
hätten fie nicht .Petrni fehreiben Können. — — Ich 
fomme zur Beantwortung , ber. Frage, weicher Claffe 
grammatifcher Formen man bie angefhhrten Endungen 
zutheilen duͤrfe. Al iſt wahrſcheinlich eben nichts anders 
als Form des Patronymikums, wie Llöxs-und das; ein 
Gafus farm ed: nicht fein, da es, fo viel ich finde, ſich 
-aur an Namen anhängt: bie ‚Sateinifche. Endung alis 
hängt fehmerlih damit zufammen. Was die Endung fa 
betrifft, fo find die Italiaͤniſchen Gelehrten gewohnt, 
das a ald eine willführliche Werlängerung und s ald daB 
Zeichen des Genitivs zu nehmen: woran fich auch die 
Meinung knuͤpft — die meinem Urtheile nach alle feſte 
und fihre Deutung ber Sepulcral: Infchriften. aufhebt — 
Daß dieſes ſa⸗nach Umftänden verfchiepne Werhältniffe — 
Sohn, Tochter, Enkel, Frau — bedeuten Eönne *®. 
Aber die angenommene Verlängerung hat gar feine Anas 
Iogieen für fih, dagegen liegt bie. Abfchleifung des Vo⸗ 
cals in.Larthi, Phafti deutlich vor Augen **; fie bat 
ihren Grund im Tuskiſchen Accentuationd = Syfteme. 
Man ſprach Marcani, und fuchte diefen Accent feftzus 
halter, fo we aud Märcanifa Märcanis, was auch 
vortommt. Da alfo dieſe Endung in urfprünglicher 
Form das Gepräge eines Nominativ im Femininum hat: - 
fo kann ich fie nicht für eine bloße Gafusflerion halten; 
es fcheint eine abjektivifche Formation, die grade für bie 
Bezeichnung biefed Verhaͤltniſſes ſtehend wurde. Nach 
diefer Analogie beurtheile ich auch die Endung .ei oder i 
bei dem Kamilien - Namen von Frauen. Auch fie lautet 
"gewiß volfländig eia oder-ia, und Cainei, Titinei, 
Petrnei, Senti, Sentinati, Rapli, Fefi, Lautni find 


253) &, e. In, p. 300 74. ügl. L.p. 245; 334, 
54); "Oben 6, $: Einl. I, 17. 
29 
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dur Ilaupeia, Caia, Marcia, Turxzunia, Anelia, 
Lautniia und andere Namen der Art zu erlären, bie 
grade an bderfelben Stelle (wiewohl feltner) in gleicher 
Bedeutung vorfommen **%. Auch bier darf man alfo an 
feinen Genitiv denken, fondern muß wieber eine eigne 
Ableitungsform annehmen, wodurd aus dem männlichen 
Namen Petru ein weiblider Petruneia, und daraus 
Petrunei, Petrnei wird. 

419, Wenn hiernach diefe herkömmlichen Endungen 
unfre Kenntniß der eigentlichen Flexionen in der Zusfi: 
fhen Grammatik nicht vermehren: fo ift auf der andern 
Seite doch nicht zu zweifeln, daß auch in diefen einfas 
chen Srabfchriften verfchiedne Caſus vorkommen. Die 
“ Rateinifchen Infchriften der Art find meift im Nomina- 
tiv, biöweilen aber auch im Genitiv; grabe diefen Ga: 
ſus follte man alfo auch auf Etrusfifhen Mönumenten 
zu finden erwarten. Beſonders wichtig find hier die mit 
- Mi anfangenden, . zum Theil fehr alten, Inſchriften, 
von denen ich eine Anzahle bier zuſammenſtele: 

Mi Afıles Apianas. °°, 

Mi Larus Arianas Anasses klan ‘r 
Mi Arnthialuf Tites &, 

«.. mi Marchaf Sentief Cheftef ®*, 
Mi futhi Larthial Muthikus *®°, 
Thanchflus Caial Ein °°®, | 

\ 

255) e. IL p. 297. führt auch Elinei, von Pateren, far He- 
-lena an, ' 

66) 8. Correz. del T. I. p- 467. 

57) 2.1 

58) 2. 193, Tites leſe ch für Tses. Bol. Larif Tites Pe 
truni⸗ bei, Berm, V, 168. 

59) &, T. UI 2. 508. 

60) Eint. 3. N. 33. 

61) 8. 334, Vergl. die * Sufdr. bei Sori Difela dell’ Alfa 
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Da- Mi: 1 bier mehreremal unmittelbar mit Eigennamen 
verbunden vorkommt: fo Tann: e8 nicht wohl ein Pronos 


men "Fein, was man fonft darin fuchen koͤnnte: dagegen 


deutet Alles bahin, daß ed, wie auch Lanzi annimmt, 
die erfle Perfon des Verbun: substantivtum fei, wo: 


duvch dieſe Altern Inſchriften Etruriens der in Griechens . 


land frühzeitig üblichen Form (rop Aſsivndev dIAav 
eigel) ſehr nahe gebracht werden. Nun ift es zwar nicht 


wahrſcheinlich, daB diefed "Mi aus einem apocopirten 


eiet entſtanden fei; vielmehr. möchte es ſich felbftänbig 
gebildet haben: indeß fieht man doch daraus, daß bie 
Tuskiſche Conjugation einige Ähnlichkeit mit der Griechi⸗ 
fen in ur hatte © * Die darauf folgenden Eigens 


hamen innen nun in einem andern Caſus ald im Ges 


nitiv fiehn, als deſſen Charakter hiernach eben fo im 
LZuskiſchen, wie im Griechifehen und Gothifchen, s ers 
ſtheint. Und zwar haben die Feminina, melde im No⸗ 
minativ fih auf a endigen, as ober es im Genitive, 
wie in Apianas, Arianas, ‘Marchas, Senties, Che- 
ftes; alle Worte aber, weldhe ini Nominativ mit einem 
Gonfonanten ſchließen, fcheinen us zu erhalten, wie La- 

raus, Thanchfilus, Arnthialus ** (weiches hier decli⸗ 


beto tb. 2, p 36. „ bie mie At ſcheint aber dort ‚ganz falſch ges 
leſen wird. . 5 J 

61 *) Gine.:Imfchr. bei 2. I91., Tut 9, 2.,.Mi Kalaien 
phyius, ſieht ganz Griechiſch aus (sul Keispnw wioe), mb 
Zönnte die Meinung veranlaſſen, daß ale diefe Inſchr. mit Mi 
eigentlih Tyrrheniſch, aicht Raſeniſch, fein. Doc traue ich 
diefer Idee noch’ nicht. Die Inſchr. iſt von Orvieto, wie 
mehrere ‚ber älteſten (E. VU. p- 336, 391. 483.). Was war aber 
dieſe Urbs Vetus, ‚auf der ſchwer zugänglichen Bexgfläche, eis 
gentlich? . Ich glaube daft: das alte, von ben Römern hemolizte 
FJeiſuna Golſinii). G. aben J, I, 5. N. 56. 


6%) Aucht in der ‚genden Perrſiniſchen Inſchrift Zomint Laie 
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nirt wird, waͤhrend Larthial indeclinabel bleidt). Dieße 
Endung entſpricht dem Grischifchen —og, jene dem as 
und ns. Hiernach Jaffen ſich bie aufgezählten !3R- 
ſchriften mit Zeichtigfeit. im Ganzen erflären.. Afıles An 
der erſten halte ich für Aules, woflr auch fonft AR. ge 
ſchrieben wird. Auffallend ift Larus Arianas in ber 
zweiten, welche8 Lar. ald einen weibliden Namen ver: 
auszu ſeten ſcheint. Anaſſes halte ich fuͤr das Griechi⸗ 
ſche avdoons, nicht als wenn dad Wort ſich genau eben 
ſo in Etrurien gebildet oder erhalten haͤtte wie in Grie⸗ 
chenland: vielmehr haben die Tusker nur den Griechi⸗ 
ſchen Ausdruck als etwas Fremdes durch Verfehr erhal⸗ 
ten und ſich angeeignet. Merkwuͤrdig, daß daſſelbe Wart 
(Midai fanaktei) auch auf dem bekannten Vhrygiſchen 
Denkmal vorfommt. . Süthi.in der fünften Inſchrift 
kommt ſonſt eben fo: haufig vor,. wie .phleres, was 
man für Weihgeſchenk nimmt; es fleht auf Geräthen 
und auf ben Gräbern von Aria °* *: bie Bedeutung if 
noch dunkel. Muthikus halte ich fur den Genitiv von 
Muthiks, . Dative find in ben einfadern und Fürs 


Yhals Aphunge vor ' wovon offenbar Lartbal Aphune ber Ros 
. minativ ift. 


262 *) Hier fteht öfter, nad Orioli's (bei Inghirami 5. IV. 
p. u. vgl. Opusc. letter, von Bologna H. p. ‘123, Bibliot. 
Ital V. VL p. 268, VII np. 172.) richtiger Lesart: Era Suthi 
'weisl, Eca Suthi nesl-Tetnie u. dgal. Ähnlich im gran pe- 
peorino del terxitorio di Toscanella (2. II. p 588.) Epa (Eca?) 
ſoihi nesl pan. Sonſt: Cehen ſuthi hintin thues ete, 
Werm. IV, 1.)3 Ejoa Suthi.... Amcie etc. (IV, 2); Larthi 
 Cfelnes ta Suthi Manelc,... (af der Pforte des Grabmale ber 
Gfeine, oben $, 4. N. 60.)3 Mi Iuthi L. Felthuri Thura turce 
Au. Felthuri Phnisral (8. II. p. 497.); Suthina p. 494, Die 
von. Drioli gegebnen Erklärungen biefer wie andter Formeln (tu- 
lar, lupu, leine etc.) aus einem corrupten Griechifch nach £ans 
Hs Meile haben für mich nichts wefprehraben,. 
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seen. Sepulcral⸗ Juſchriſten kaum zu erwarten, Dagegen 
möchten die in längern. Schriftdentmälern vorkommenden 
Endungen ber Eigennamen auf fi, wo. aber das i auch 
weggelaſſen wird, fo baß ber Schein bed Genitivs .ents 
ſteht, für Dative gelten koͤnnen, da i in ben meiften 
Sprachen Euvopas, im Waskiſchen, den alten Slaviſchen 
‚und Germanifchen ſo wie den fegenannten: Pelasgifchen 
Sprachen, allein. oder .mik andern Vocalen und Gonfos 
.nanten zufammen den ‚Charakter bed Dativs ausmacht. 

Mit den beiden, ſchon oben, angeführten Beifpielen, 

-  Aulesi Metelis. Fe. Fefial clensi 
Aulesi: 'Felthinas. . Afxnal 'clensi 
ſtelle ich ein brittet Veſpien aus einer Peruſiniſchen In⸗ 
fhrift zufammen **; . 

Aules Larthial Precu Thurasi. 


Aber. ſchon bier mangelt e8 an uͤberzeugenden Gründen 
— weil eben diefe größeren Infchriften ihren Zuſammen⸗ 
bang nicht eınmal errathen laſſen — und die übrigen 
Endungen, die man von Eigennamen findet, in bad 
Syſtem der Griechiſch⸗ Lateiniſchen Declination einzurei⸗ 
hen, iſt eine Arbeit, die nur mit der groͤßten Willkuͤhr 
durchgefuͤhrt werden, und kaum ihren eignen Urheber 
überzeugen Tann. Nicht fellne Endungen find, m (Aphu- . 
pam, Felthinam in ber großen Perufinifchen Inſchrift) 
und c nah [ (Lafcinafc Matulnafc in der Zarquinis 
fchen Inſchrift) und andern Buchflaben (puiac u, dgl.) 

— jenes vielleicht ein Accuſativ, dies ein Ablativ. Von 
Zeitwoͤrtern weiß man, jenes wi ausgenommen, ſo 
gut wie Nichts: nur verraͤth turuce oder turce durch 
feine Stellung neben und’ hinter Eigennamen im Nomi⸗ 
nativ, baß es ein Berbum iſt; ob es aber dedit (de- 


» 


263) Sern. V, 30:3. 


=. 


454 Beilage " 


Icpnxe nad Banzi's Etymologie) heißt ober dem dw. 
Onxe entfpricht, oder fonft einen ähnlichen Sinn bat, iſt 
ganz ungewiß; es kommt auf Statuen, Candelabern 
und andern Dingen vor, bie in Heiligthlimern einen 


Maatz finden konnten °*. 


20. Soviel über Die Ferionen, welche ſich in übe 
kiſchen Sepulcral⸗Inſchriften entbecken laſſen. Eine an: 
dre grammatiſche Frage, welche man an dieſe Denkmaͤ⸗ 
ler — die an ſich ſo wenig und fuͤr uns doch Alles find, 
wodurch Etrurien noch unmittelbar mit uns tedet — 
richten kann, betrifft die Wortbildung, die Bädung 
von Eigennamen und andern Worten. Aber auch’ hier: 
über ift,. das über, al, fa, ‚eis ſchon Angemerkte au® 


- genommen, bie Auskunft, die man gewinnen: kann, 


ſehr wenig genügend. Ableitungsſylben, welche einem 
großen Theil von Eigennamen gemeinſchaftlich waͤren, 
freten wenig hervor; in ben "Formen der Namen firfvet 
man die größte‘ Dannigfaltigkeit und Unregelmaͤßigkeit. 
Es herrſcht offenbar ein Syſtem der Zuſammenziehung, 
wie man:ed fonft nur in Sprachen findet, die große 
Revolutionen calebt haben oder fehr gealtert find. rin: 
nert nicht wirklich dad Tuskiſche Lecne für das wohltoͤ⸗ 
nende Licinius an Tite Live und Quinte Curce? 
Einige Familien⸗Namen flammen offenbar don Götters 
namen, wie Tins und, Ancare, Andre hängen mit 
Vornamen zufammen wie Arntil, Tite, Cae, Mar- 


264) 8, T. IL p. 495. 497. (R. 262.) 523. 825. 527, Die 
Inſchr. P- 525. gehört zu den Harften: 

Mi phlers Epul.. phearitimi 

Sum donarium Apollini et Axtemidi (?) 


Phafti Ruphrua turce clien esca “ 
Faltia Rufrunia pofuit (9. 


Zu den lehten Worten vergleiche clen cechaä p. 538... 
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cani, wenn auch nicht immer mit einheimifchen °®. 
‚Andre ſcheinen von Ortsnamen abgeleitet zu fein, wie 
Calpre. vom Sabinifchen Caſperia, Suthrina ‚von Su: 
trium °°; Beſonders gehören hierher die Mamen auf 
ate, welde beutlich den Römifchen Formen as, in dl 
ferer Sprache atis entſprechen. Phrentinate °” ift ein 
Einwohner von Ferentinum; die Tuskiſche Familie der 
Sentinate flammt von. Sentinum in Umbrien. Das 
Urinum, von dem bie Urinate ben Namen haben, ift 
unbetannt. Auch Mäcenad hieß wohl tusfifch Maece- 
nate. Webrigens tft es wahrfcheinlih, daß alle dieſe Na: 
‚men aus dem Umbrifchen heruͤbergekommen find; wenig: 
ſtens ift die Form des Ethnikum Capenates in Etrurien 
lange nicht fo häufig wie in Umbrien (Sarſinas, Tifer- 
nas, Urbinas, Interamnas und unzählige Namen bei 
‚Plinius **). Auch hierin bieten und dieſe Infchriften 
durchaus‘ keinen urfprünglichen Zufland ber Nation und 
Sprache, welches. auch freilich von Monumenten nicht zu 
erwarten iſt, von denen ber größte Theil ben legten 
Sahrhunderten, in denen bie Tusker ald eine Nation 
eriftirten, angehört °°. | 


5) Überhaupt muß man fi gewiß fehr hüten, aus den Ras 
men vorfchnelle Schlüffe auf die Sprache zu thun, da ohne Zwei⸗ 
fel auch viele fremde darunter find. Der Vorname Cuinte 
(Quintus), das nomen Uthtafe beweilen nicht, daß die Tusker 
auch die ordinalia quintus, octavus in biefen Formen hatten, 
Eher glaube ih, daß ſethre wirflid sextus hieß. 

66) Vgl. Verm. zu II, 80. 
ı 67) Verm. VI, 4. ® 
68) Die Curiates bei Plin. verglichen mit ben Kureiate In 
den Eugub. Tafeln machen es wahrfcheinlih, daß alle ähnlichen 
Namen in den legtern, wie Ateriate, Mufeiate, Calilate u, f. w. 
‚LocalsRamen, Namen Umbrifcher tribus, find. | J 
69) Darüber unten IV, 6, 1. 10. 


— — 


Nachtrag zu N. 77. 


Eigentlich nennt Autilius Rumatianıs, de red. I, 466,, 
den Freund, den er im J. 41T. bei Wolaterrä befuchte, blos Al⸗ 
binus: daß ed aber ein Cäcina Albinus geweſen fei, läßt erftend 
ſchon 'fein Volaterranifher Wohnfig vermuthen, und beweist fols 
gende Verbindung von Thatfachen. Albinus war, wie Rutilius 
ſelbſt ſagt, Präfeftus Urbi nah ihm, er ift der Pf. U: Albinus 
vom 53, 414. im Cod. Theod. XIII, 5, 38, ; dieſer ift aber aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ibentifh mit dem. Caecina Decius 
Acinatius Albinus Pf. U. unter Honorius und Theodoſius 
II. (zw. 408 u. 423.) bei Sruter p. 286, 7. Dagegen fällt der 
Pf. U. Albinus im C. Theod. V, 1, 7. fhon unter Valentinian 
IL, Der Pf. U. Decius vom J. 402. im C. Theod. Vo, 13, 


15., welcher bei Sruter p. 287, 2. Caecina Decius Albi- 


nus beißt, iſt ein älterer Werwandter bes Acinatius, vielleiht 
fein Vater; er ſcheint ber Präfelt Zusciens Decius bei Rutil. 
.599, und ber Decius bei Macrob, Sat. I, 2. Der Freund 
bes Symmachus (Epist. VII, 35— 60. Macrob. Sat. I, 2. und 
fonfl) Caecina Albinus, ber um 380 lebte, ift wieder der 
Vater diefed Decius. Er wurde oben N. 70. erwähnt. “ Der 
Caecina Decius Albinus, Conſul 444, Tann‘ der Sohn 
bes Acinatius,, aber allenfalls auch Acinatius felbft- fein , der 414, 
nach Autilius, noch jehr jung war, Genau zu unterfcheiben 
find die durch eine Heirath mit ben Cäcina's Albinus perbundensga 
Gejonius Rufius Albinus, Ich habe dieſer Familie biefe 
Geite gewidmet, weil ih mir biefe Gäcina’s in Betracht ihrer 
gelehrten Studien, die befonders alte Religion betiafen, und ih⸗ 
zer Freundſchaft zu Symmachus und Rutilius, den Heibenfreuns 
den, gewiſſermaßen als die legten Etrusker denke, und weil 
Wernshorfe gründliche Unterfuchungen über fie (Poetae Lat. min, 
T. DL p. xxix. T.V,Ip.13 ad Ratil. v. 168, 418, 467) 
mir doch nicht in allen Punkten richtig feinen. 


x 









SY\ 11 FTITma4 dal] 
NVFIRIHRAAMMISBVAAN 
AAAARRUA AI MAQAN PAMMAP|| 
Ma MMAMA:MNMAIIAEMVGANIM 


SAMAOVAITRVGAMARN] 
AVVAUOWVM VAIOQANAMAI:TM 


| > MAMMAANI 
40020 Ara3M3 
" AAPAE AQAITOMA FI VO FtVT 
00.200.707 PIRANAM. 
"4OAYII NNVIIVI v3 

|| mAA MOHYAT aaa 
ANAND JAN FIAMAHIOYG F:1M3VVA 
VAILZLAIMN HAM IMANYA | 
FHFVHVHI8:8AItI1: Bat 
am var -amyveam nemAd| 
Ahoam a1) vA 
Alamyvv) AVWIWVTEEYV 
NAINII3® ITSAB AIY2AS 
ABdAY 1374) Mavaal| 


"Ssshb’o Pr 

































* 
-. Pe _. 











